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ib ans Werk gegangen. — , 
Die Treue der Ucherfeguiig wit ur bed iin 


Borrede 


zum ficbenten Bande. 
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Von Karamſins Geſchichte des Ruſſiſchen 
Reiches ſind in der Deutſchen Ueberſetzung bis 


jept ſechs Bände erſchienen. — Die Fortſetzung 


derſelben iſt durch die Guͤte des Herrn Verfaſſers 


mir anvertrauet worden und mit Luſt und Liebe bin 
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von Karamſins bewundernswücbige Kenctuiß der 


Deutſchen Sprache, durch feine gürige Nadfiht und 
feine Geduld, bei ver Vergleichung derſelben mit dem 


ſeits nichts uls guten Willen und unermuͤdlichen 


Fleiß aufgumeifen u“ — Was den Sat anbe⸗ 
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Original, verbürgt, wenn aud) der Ueberfeßer feiner i 


ıv -  DVorrebe zum flebenten Bande. 
trifft, fo hat diefe Fortfegung wenigftens das Gute, - 
daß der Ueberſ eger ſelbſt uͤberſetzt hat und daß 
alle Kapitel aus einer und derſelben Feder 
gefloſſen find. — | 

Sch füge nur noch hinzu, daß alle Weglaf- 
fungen und Veränderungen nach dem eiges | 


nen Willen des Herrn Verfaſſers geſchehen ſind. 
St, Petersburg d. 5. Mai 1828. in. 
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der Unruhen im Kafanſchen Lande. = Er— 
tichtung der Kafanfhen Epardie. — ' Uns 
terwerfung des Aftrahanifhen Reichs. — 
Gefandffchaften der Chimwiner, Bucharen, 
Schawkalen, Zjumener und Grufiner, — 
Untertpanfhaft ber Tſcherkeſſen. — Freund⸗ 
ſchaft mit den Nogayern. — Tribut von 
Siberien. — Ankunft engliſcher Schiffe in 
Rußland, — Ein Geſandter nach England. 
— Krimiſche Angelegenheiten — Solimans 
Sendſchreiben. — Einfall der Krimer. — 


Schwediſcher Krieg. — Verhältniſſe mit Lit⸗ 


thauen. — Der Diät Rſchewsky uͤberfaͤllt 
Islam⸗Kirmen. — Der Fuͤrſt Wiſchnewetzky 
tritt in den Dienſt des Zaaren und erobert 
Chortitza. Eroberung von Temrjuk und 
Taman. — Peſt in den Nogayer- und 
Krimer-Uluſſen. — Eifer des Fuͤrſten 
Wiſchnewetzky. — Vorſchlag eines Buͤnd⸗ 
niſſes mit Litthauen. — Lieflaͤndiſche An⸗ 
gelegenheiten. — Wichtiges Vorhaben, das 
Johann zugeſchrieben wird. — Zuſtand Lief⸗ 
lands. — Neue Macht Rußlands. — Beſſere 
Bildung.des Heeres. — Anfang bes Liefs 
länbifhen Krieges. — Ginnahme von Nar⸗ 
va. — Groberung von Neufhloß, Adeſch 
und Reuhaus. — Hochherzigkeit. des Bürger: 
meiftere von Dorpat. — Flucht bed Heer⸗ 
meifterse. — Neues Haupt des Drbeng. — 
Ginnahme von Dorpat unb vieler anberer 
Städte. — Ketler nimmt Ringen. — Die 


Ruffen verheeren Liefland und Kurland, — 


L 
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Fortſetzung der Herrſchaft Johanns IV, Men . 
dem Jahre 1552 — 1560: . « . Seite 351 — 444 » 


Zaufe des Zaarewitſchen Demetrius und zweier 
Kafanifher Prinzen. — Pet. — Empoͤrun⸗ 
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Supate. 


‚Kür Lieflayb verwenden fih die Könige: von 


Holm, Schweden und Dänemark, — 


bonn gibt Liefland einen Waffenftillftand. Z 


infall der Krimer. — infall der Ruffen 
in Zaurien, — Buͤndniß Lieflands mit 
Auguſt. — Der Deermeifter. bridt ‚den 
Waffenſtillſtand. Glorreiche Vertbeidi⸗ 
gung von Lais. — Auguſts Drohungen. — 
Ein Courier bes Kaiſers. — Neue Verhee⸗ 
tung Lieflands. — Groberung von Matiens 
barg. — Siege bes Fürflen Kurbetg. — 
Ende bev Baarin Anaftafia, 
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Geſchichte 
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Ruſſiſhen Re ch e s. \ 
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Siebenter Band. | 1 
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Erfies Hauptſtuͤck 
Der- Großfuͤrſt Waßilji Johannowitſch— 





Enge Gefangenſchaft und Tod des Demetrius, Ibhanns Enz 
kels. — Charakter der Regierung Waßiljis im Algemels 
nen. — Gefandifhaft nad Zaurien. — Der Sohn des 
Zaren von Kaſan läßt ſich taufen und vermaͤhlt ſich mit 
| der Schweſter des Großfuͤtſten. — Feldzug gegen Kas 
fan. — Litthauifhe Händel, — Krieg mit Sigismund, 
dem Racfolger Aleranders. — Briede. — Buͤndniß mit 
Mengli: Birey. — Loslaffung Eetiph’s. — Unannehme 
| lichkeiten bes Ruffifchen Gefandten in Taurien. — Fries | \ 
| densfhlug mit Liefland. — Angelegenheiten der Stadt 
)  PMion.— Ende ihrer bürgerlichen Freiheit. | 


Bon dem Jahre 1808 — 1509: 





—— — — 


Diem übernahm . die Herrfchaft feined Vaters, 8. i565— 
| Ale ohne die heiligen Krönungs + Zeierlichfeiten, die "7° 

! dag Andenfen des. unglücksvollen Demetriug hätten ers 

‚ Reuern koͤnnen, der fererlich gekrönt und vom Throne in 

| das Gefaͤngniß geſtoßen worden war 7). Wafilji wollte 

Fi großmäthig fepn. — Voll Haß gegen feinen Lod des - 
Neffen, .deffen ehemaligen Gluͤcks er zugleich mit feiner Demetriüd. 
genen Erniedrigung gedachte, verdammte er erbats 
mungslos den Juͤngling zu der druͤckendſten Haft, und 
berbarg ihn vor den Augen ber Menfchen, vor dem Kichte 
der Sonne in einem engen finftern Gemach. Verzehrt 
ven Sram und: don der Langenweile einer beſchaͤftigungs⸗ 
ofen Einfamkeit — aller Freuden des Lebens beraubt, 

' u 


y ‘ 


1505-1509. 


4 . . Der Großfürft Waßitzi Zchenmviſh. 


ohne Troſt, ohne Hoffnung in den Sagen ber Blaͤthe, 
ſtarb Demetrius im Jahre 1509, als eines der bemit⸗ 
leidenswerthen Opfer einer grauſamen Politik, die hier 
von gefuͤhlvollen Herzen beweint werden, ihren Raͤcher 
aber wohl erſt in. einer andern Wels finden. Der Tod 
gab: dem Demetrius die Nechte eined Zaren zuräd. 
Rußland erbtickte ihn auf einem -prachtvollen Schaubette, 


von wo er, wach feierlich gehaltenem Tobtenamt, in ben 


Allgemeiner . 


Charakter : 
der Regie⸗ 


neuen Tempel zum heiligen Michael gebracht und neben 
dem Sarge feines Vaters beigefegt wurde. | 
Die Regierung Waßilji's fchien gleichfam nur eine 
Sortfegung der vorhergehenden. Eben fo feft und un» 


sung Baßil biegfam ,, wenn auch nicht fo ftreng in ber Behauptung 
jie. 


ber Selbſtherrſchaft, wie fein Vater; folgte er in der - 
ausmärtigen und innern Politif denfelben Grundfägen; 
entfchied wichtige Angelegenheiten in dem Rathe ber 
Bojaren, der Zöglinge und Mitarbeiter Johann's, zeigte 
Mäßigung in der Ausübung der monarchifchen Ges 
malt 2), indem er feine Meinung durch bie ihrige beſtaͤ⸗ 
tigen ließ; verftand aber wohl zu befehlen, liebte die 
Bortheile des Friedens, ohne jedoch den Krieg zu fuͤrch⸗ 
ten, ober eine Gelegenheit entfchlüpfen zu laffen, wo 
er einen für die Macht des Staats wichtigen Zuwachs 


erringen konnte; war weniger beruͤhmt durch Krieg 


. gluͤck — mehr durch feine dem Feinde gefaͤhrliche Schlau⸗ 


3 1505. 


heit 3). Rußland verlor nicht, ſondern gewann viel⸗ 
mehr durch ihn, und auch ſelbſt nach Johann mußte. 
er der Selbfiherrfchaft würdig erfcheinen. — Da Was 


(haft — ßilji den großen Nutzen eines Buͤndniſſes mit Mengli⸗ 


Taheien, 


Girey einſah, fo wuͤnſchte er mit Ungeduld bie Erneue⸗ 
rung deſſelben; er benachrichtigte den Chan von dem 


Ableben ſeines Vaters und forderte von ihm eine neue 
Eides- Urkunde. Mengli⸗Girey uͤberſandte fie durch 
- jivei ſeiner Großen. Die Mosfowifchen Bojaren fat 


din, fie ſey nicht fo verfaßt, wie die, welche Johann 
erhalten hatte, und fehlugen eine andere vor. Die Ge- 
fandten beſtaͤtigten diefe mit ihrem Siegel, den Großfürft 


* 
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. aber fandte ben- angefehenen Otolnitſchy Sabolotzky nach 2305. . 


Zaurien, um ſich der aufrichtigen Zreundfchaft bes 
Chans zu verſichern, und ihm den Eid abzunehmen. 
Die Verraͤtherei des Zaren von Kaſan forberke. \ 
Rache. Um biefe Zeit eröffnete der Bruder Alegam's, 
der Zareroitfch Kuidakul, der unfer Gefangener war, 


ben Wunfch, den chriftlichen Glauben anzunehmen. Er ne Zure 


lebte zu Roſtow im Haufe des Erzbiſchofs. Der Mo ii Taße 


narch befahl ihm, nach Mosfwa zu kommen, und- fand 55 ‚taufen 


liebenswuͤrdige Eigenfchaften an ihm: Verſtand, Sitt; jo a 
lichfeit und eifriges Beſtreben, den twahren Bott kennen Schwerer 
zu fernen. Man taufte ihn feierlich an der Moskwa it A 
Beifeyn des ganzen Hofes,‘ nannte ‚ihn: Peter, und 
wuͤrdigte ihn nach Mongtsfrift der Ehre, Schwager des 
Monarchen zu werden. Der Großfuͤrſt -vermäplte. ihn Zeding_ sw 
wit feiner Schweſter Eudoxia, und fing nun an, ſich gr Kaſan. 
zum Kriege gegen Kafan zu ruͤſten, gieich als ob er ſich 

durch dieſes Ehebuͤndniß ein neues Recht gegeben haͤtte, 

über dag Loos dieſer Stadt zu entſcheiden. Der Br 

der -Waßilji'd, Demetrius, befehligte zugleich. mit ben 
Kelvherren Theodor Bjelsky, Schein, dem Zürften 
Alexander Roſtofsky, Poletzky, Kurbsky und andern 


ba Heer, die Sahrzeuge und die Neiterei. Den 22ffen 


Mai trat das Nuffifche Fußvolk in der Nähe von Ka⸗ 
fan an’8 Land. Der Tag war heiß; bie ermüdeten 
Krieger fchlugen ſich mit den feindlichen Haufen vor der . 
Stadt und drängten fie zurück, allein bie. tatarifche 
Reiterei fiel ihnen in den Rücken, fchnitt fie. von den 
Sahrzeugen ab, und brachte die Kuffen durch den hef- 
‚tigen Stoß in Unordnung. Kine große Menge fielen, 
ertranfen im Poganoie - Dfero, ober gaben ſich gefangen; 
Andere öffneten fich einen Weg zu. den Fahrzeugen und 
erwarteten ihre Keiterei: fie fam; allein der Monarch, 
der von biefem erften Mißgefchick Nachricht erhalten und 
den Fürften Waßilji Cholmsky mit neuen Haufen gegen 
Kaſan abgeſchickt hatte, befahl dem Demetriug, bie 
Stadt bis zur Unkunft derfelben nicht zu beunruhigen. 


1906. 
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Demetrius gehorchte nicht und beſchimpfte ſich noch 
mehr. Die Zeit des beruͤhmten Kaſaniſchen Jahrmarkts 
naͤberte ſich: Magmet⸗Amin vom Siege aufgeblaſen und 
in der Meinung, die Ruſſen ſeyen ſchon weit entfernt, 
beluſtigte ſich auf der Wieſe von Arsk, wo mehr als 
tauſend Zelte ſtanden. Die auslaͤndiſchen Kaufleute 
hatten ihre Waaren ausgelegt, bag Volk luſtwandolte, 
die Weiber ſaßen im Schatten ausgeſpannter Teppiche, 
bie Kinder ſpielten. Ploͤtzlich erfchlenen die Moskowi⸗ 
ſchen Scharen (fie fielen wie vom Himmel auf die Kar 
faner ; fagt der Ehronif« Schreiber) , jertraten, zer⸗ 
bieben fie, oder jagten fe in die Stadt: Die Fliehenden 


- drängten und erdrückten einander in den engen Straßen. 


N 


Die Nuffen hätten Kaſan leicht durch Sturm nehmen 
koͤnnen: es hätte ſich ihnen in fünf bis ſechs Tagen 
ergeben; aber die ermübdeten Krieger wollten in den Zel⸗ 
ten ausruhen; bier fahen fie Speifen, Getränfe, eine 
Menge koſtbarer Sachen und vergaßen des Krieges. 
Schmaufen und Rauben nahm feinen Anfang; — es 
endigte mit der Nacht und fing mit dem Morgen vom 
Meuen an. Die Bojaren und Beamten pflegten ich. 
unter koſtbaren Baldachinen, weideten ſich an biefem 


Arnblick und rühmten fich, die Ermordung unferer Kaufe 


leute gerade nach Sjahregfrift an den Kaſanern genächt 
zu haben; die Krieger tranfen und lärmten, die Wache 


ſchlummerte. Allein Magmet » Umin wachte auf einem 


hohen Wartthurm, blickte auf den Jubel der forglofen 
Feinde und bereitete ihnen Nache für Rache, Veber- 
rafchung für Ueberrafchung. Den 25ften Junius, Fung 


‚nach Aufgang ber Sonne, thaten 20,000 Mann Reite⸗ 


rei und 30,000 Mann Fußvolk einen Ausfall und ſtuͤrz⸗ 


tn fid mit Sefehrei auf die noch Halb fchlafenden Rufe 


fen, die zwar zweimal ftärfer an Zahl," aber fo beftürze 
waren, daß fie ohne Ordnung, ohne Waffen, gleich 


einer Heerde Schafe, ihren Seldherren nach, 'zu ben 


Fahrzeugen flüchteten 4), Die Wiefe von Ans war mit 


ihrem Blute getränfe und mit ihren Leichnamen über- 


Die Großßuͤrſt Wobin Jehanaowiſch. 


‚fit. Der duͤrſt Kurbsty und Poletzky verloren da u. 


Leben; ber Feldherr Schein wurde gefangen; allein es 
retteten fich noch Menfchen genug, um. burch eine neue 


Schlacht ihre Sahrläffigfeit und Zeigheit wieder gut- zw - 


machen; . Niemand bachte daran; — in ber Bewußt⸗ 
Isfigkeit des Schreckens warfen fie ſich auf die Sahrzeuge, 
lappten die Anker und eilten, fich zu entfernen. — Nur 
die, Moskowiſche Reiterei, unter der Anführung Kiße⸗ 
lew's und des in unſern Dienſten ſtehenden Zarewitſch 
Sedenai, eines Sohnes Nordoulat's, zeigte einige Kuͤhn⸗ 
heit: ſie ging zu Lande nach Murom, und ſchlug die 
Kaſaner, welche ſie 40 Werſt von Sura einholten, mu⸗ 
thig zuruͤck. In dem Heere des Demetrius befanden 
ſich einige Auslaͤnder mit Geſchuͤtz; nur einer von ihnen 
brachte feine Kanonen nach Moskwa. Seine Kameras 


den wurden zugleich mit ihm dem Sroßfürften vorgeſtellt, 


ber die übrigen gnädig empfing, diefem Einen aber zor⸗ 


nig zurief: „Du haſt bein Gefchüg bewahrt, aber dich 


nfelbft nicht gefchont, wiſſe, daß mir gefchickte Männer 
„theurer, als Kanonen find“ 5). Waßilji beſtrafte die 


. Seldherren nicht, aus Schonung gegen feinen Bruder, 
der als Sauptanführer auch die Hauptfchuld.diefes Une 
gluͤckes trug, allein ſeit diefer Zeit befam Demetriug nice 


mals wieder den Dberbefehl eines Heereß. 


So fing auch die Regierung Waßilji's, mie die . 


Johann's, mit einem unglücklichen Feldzuge gegen Kaſau 
an. Die Ehre und die Sicherheit Rußlands heifchten 


von dem Großfürften Magmet - Aming Demäüthigung. 


Der fchon berühmt gewordene Feldherr, Daniel 


Schtſchenjaͤ, ruͤſtete ſich, an die Ufer der Wolga zu 


marſchiren; allein der meineidige Magmet⸗Amin gab 
ſeine Reue zu erkennen. — Entweder von Mengli⸗ 
Girey uͤberzeugt, oder ſelbſt fuͤhlend, daß ein Krieg 


von ſchlimmen Folgen für das ſchwache Kaſan ſeyn 


wuͤrde, ſchrieb er ſehr hoͤflich an Waßilji und bat um 


Vergebung und Frieden. Der Großfuͤrſt verlangte die 
Auslieferung unſeres Geſandten Jaropkin, aller mit ihm 


8 Dee Großfuͤrſt Waßilji Johannowitſch. 

e586. zugleich. ergriffenen Kaufleute und der Ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen. Magmet⸗-Amin erfüllte feinen Willen: vers 
band ſich durch eine neue Eidesurkunde zur Freundſchaft 
und erkannte feine Abhängigkeit von Rußland an, wie 
einganun zu den Zeiten Johann's. In den Verhaͤltniſſen zu Lite 
| dandel. thauen zeigte ſich Waßilfi in feinen Worten zwar fried⸗ 
"fertig, fuchte aber Heimlich und öffentlich zu ſchaden. 
Der König Ulerander hatte, ehe er noch von dem Tode 
Johann's unterrichtet war, einen Gefandten mit ben 
getwöhnlichen Rlagen über die Beleidigungen der Nuffen 
nach Moskwa gefchickt 6. Der .Großfürft hörte ihn 
an, verfprach gefegliche Gerlugtfuung, und begräßte 
den Sefandten, allein ohne.ihm die Hand zu reichen, 
weil in Litthauen anfteckende Krankheiten wuͤtheten. Die 
Nachricht von ber Throndefteigung eined neuen Herr⸗ 
ſchers in Rußland freute den König, — Die Feſtigkrit 
Johann's war allgemein befannt; — bie Jugend und 
Unerfahrenheit Waßitjis ſchienen unfern Erbfeinden guͤn⸗ 
fig. Alerander hoffte Frieden zu fehließen, und fandte 
bie Magnaten Glebow und Sapfega nach Moskwa, 
aber auf ihren Vorſchlag, Litthauen alle unfere Erobes 
zungen wieberguerftatten, gaben bie Mostowifchen Bor 
jaren zur Antwort: Der Großfürft herrſche nur über 
fein Eigenthum uns fönne nichts abtreten. Glebow und 
Sapjega reiften mißvergnägt ab, und unmittelbar nach 
ihnen fchickte der Sroßfürft eine Geſandtſchaft, um feinem 
Schwager. feine Thronbeſteigung zu melden und feiner 
Schwefter ein goldnes Kreug mit Keliquien nach dem 
Teftamente ihres Vaters einzuhaͤndigen. Waßilji er⸗ 
kannte die Klagen der Litthauiſchen Unterthanen über die 
Ruſſen fuͤr gaͤnzlich ungerecht, und ermahnte den Koͤnig, 
zu ſeinem groͤßten Verdruß in ſtarken Ausdruͤcken, feine 
Gemahlin in Hinficht ihres Glaubens nicht zu beun⸗ 
ruhigen. Mit einem Worte: Alexander ſah, daß in 
Rußland wohl ein anderer Monarch, aber immer noch 
daſſelbe Kriegs⸗ und Friedens⸗Syſtem herrſche. Alles 
blieb beim Alten. Von beiden Seiten zeigte man eine 
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kalte Hoͤflichkeit. Der König verguͤnſtigte dem Griechen 1506. 
Andreas Trachaniot, feinen Weg von Moskwa nach 
Jralien durch Litthauen zu nehmen 7), aus Gefälligkeit 
gegen Waßilji, der auch feinerfeitd in Kleinigkeiten 
Nachgiebigfeit bewies; fo gab er 5. B. dem Metropo⸗ 
liten von Kieto, Jonas, feinen Sohn zurück, ber ſich 

in Ruſſiſcher Gefangenſchaft befand. 

Am Auguſt des Jahres 1506 ſtarb der König. 
Alexander. Der Großfuͤrſt ſandte unverzuͤglich den Be⸗ 
amten Naumow, mit einer ſchriftlichen Beileidsbezeu⸗ 
gung, an bie verwitwete Helena; aber in einem gehei⸗ 
men Auftrage befahl er ihm, feiner Schwefter zu cröffe 
nen, fie koͤnne fich durch ein großes Werk, nämlich, 
durch. die Vereinigung Litthauend, Polens und Ruß 
lands verewigen, wenn fie ihre Großen beredete, ihn 
sam König zu wählen: daß die Verfchiedenheit der Ne 
ligion Fein wahres Hinderniß fey, daß er ſich eidlich 
derpflichte, die Roͤmiſche Kirche zu beſchuͤtzen, daß er : 
ber Vater des Volks feyn und ihm ‚mehr Gutes. thun 
wolle, als ein Herrfcher ihres Glaubens. Naumow 
folite baffelbe dem Biſchof von Wilna, Woitech, dem 
Magnaten Radsiwil und allen Großen vom Rathe fagen. 
Diefer fühne und nach’ der damaligen Lage der Dinge 
bewundernswuͤrdige Entwurf war nicht allein die Frucht 
ber Herrfchbegierde des jungen Monarchen, fondern eines 
ungewöhnlichen Scharffinnes. Litthauen und Rußland 
fonnten fich nur dann gänzlich verföhnen, wenn ſie ein 
einziges Reich bildeten: Waßilji fand ohne bie Lehren 
einer langjährigen Erfahrung, ohne Vorbild, ‚nur durch 
feinen eigenen Verſtand diefe, für beide fo wichtige 
Wahrheit aus: Und wäre fein Wunfch in Erfüllung ge« 
gangen, fo hätte der Norden Europa’8 eine andere Ges 
fhichte gehabt. Waßilji wollte das Elend zweier Wölker 
abwenden, bie fich im Hader über alte und neue Graͤn⸗ 
gen. drei Jahrhunderte lang untereinander fchlachteten. 
Diefer blutige Streit fonnte nur mit dem Untergange 
eines ber beiden Voͤlker endigen; — unfer einem 
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Zepter aber toären fie, im Geiſte verbrübert, bie fritb« 


lichen Beherrſcher bes mitternaͤchtlichen Europa ge⸗ 
worden. 


Allein - „Helena antwortete, daß der. Bruder ihre 
Gemahles, Sigismund, in Wilna und Krafau ſchon 


zum Nachfolger ernannt worden ſey. Der neue König 


benachrichtigte Waßilji felbft davon, indem er zugleich auf 


, einen ewigen Srieden unter ber Bedingung antrug, ba 


Waßilji die Eitthauifchen Gefangenen und diejenigen Laͤn⸗ 


dereien zurückgeben follte, deren fich die Ruſſen erft nach 


‚dem fechsjährigen Waffenſtillſtande bemaͤchtigt hätten. 


Diefe Forderung ſchien mäßig; allein Waßilji — viels 
leicht aus Verdruß, dag feine Abficht über Litthauen zu 
berrfchen feblgefchlagen war, wollte alle behalten, was 


. er als väterliches Erbe. uͤbernommen hatte, und fchiekte 


3. 1508. 


den Juͤrſten Cholmsky und den Bojaren Jakob Sachar⸗ 
jersitfeh ab, den Smolenskiſchen Kreis anzugreifen, in« 
Dem er fich beſchwerte, die Litthauer hätten den Vertrag 
son 1503 verlegt, | die Befigungen der Fuͤrſten vom 


Starodub und Ruͤlsky durch ihre Einfälle beunrupigt, 
‚bie Braͤnskyſchen Drtfchaften angesünbet und fich unferer 


Ländereien bemächtigt. Sie famen bis Mftislawl, ohne 
einen Feind im Felde zu treffen. Die Geſandten des 
Königs befanden ſich damals noch in Moskwa, und Sie 
gismund machte Waßilji Vorwürfe, daß er, während 
den FSriedensunterhandlungen, Krieg anfange. 

Um dieſe Zeit brach der berüchtigte Konftanein 
Oſtroſchsky feinen dem Waßilfi gegebenen und durch 


die Bürgfchaft unferes Metropoliten beftätigten Eid und 


entfloh aus Moskwa nach Litthauen 8). Die Liebe. zum 
Vaterlande und Haß gegen Rußland verführten ihn, 
fich durch eine verächtliche Handlung zu befchinipfen, 
den Monarchen und den Metropoliten zu betrügen, und 
feinen Eid auf Roften der Ehre und des Gewiſſens zu 


“brechen. Sigismund nahm unfern Verräther Konftantin 


gnaͤdig auf, bald aber rächte ſich Waßilji an Sigismund, 
indem er einen noch wichtigern Litthauifchen Verraͤther 
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unter feinen Schutz nahm. — Unter allen eitthauifchen x: 1508, 

Sroßen war feiner fo angefehen, fo mächtig, fo reich 

an Befisungen, fo freigebig für geleiftefe Dienfte, und ' 

feinen Feinden fo furchtbar al8 Michael Glinsky, der _ 

von einem Tatarenfürften abftanımte, welcher feine Horde 
verlaffen und zu Witowt gegangen war 9). Sin Deutfche . 
land erzogen, hatte Michael deutfche Eitten angenem- 
men, lange Zeit dem Sächfifchen Albrecht und dem Kaie 
fer Marimilian in Stalien gedient: Mit: dem Ruhme 
eines tapfern und klugen Mannes fehrte er in fein Bas 
terland zurück, und bewarb fih um dad Wohlwollen 
Alexanders, fo, daß ihn biefer Herr wie feinen Freund 
behandelte und ihm alle Geheimniffe feines Herzens ans 
vertraute. Diefe Liebe und diefes Vertrauen rechrfertigte 

Glinsky durch feine Verdienſte. Als der plögliche Ein⸗ 
fa der mächtigen Heerfcharen Mengli⸗Girey's Lit 
thauen in Schrecken ſetzte; als Alexander auf dem Ster⸗ 
bebette, beinahe im Angeſichte des Feindes, die Großen 
und das Volk zu einer kraͤftigen Vertheidigung auffor⸗ 
derte, beſtieg Glinsky fein Roß, ſammelte die Krieger 
und heiterte dem Koͤnige durch den glaͤnzendſten Sieg dis 
legten Augenblicke ſeines Lebens 9). Die Neider ſchwie⸗ 
gen; aber der Tod Alexanders öffnete ihnen die Eippen. 
* ſagte, er ſey damit umgegangen, ſich des Thrones 

emaͤchtigen und habe dem Sigismund nicht huldigen 

wollen. Unter allen haßte und verläumbdete ihn der 
Magnat Sabrefensfy am meiften. Michael bat den 
neuen König unabläffig, Schiedsrichter zwiſchen ihnen 
zu feyn. Sigismund zögerte, indem er die Feinde 
Glinsky's begünftigte, der endlich die Geduld verlor und 
zu ihm fagte: „Kerr, wir beide, du und ich, werben , 
‚ned bereuen ,. aber zu ſpaͤt.“ Er ging darauf mit feinn 
Brüdern Iwan und Waßilji in feine Stadt Turow; bes 
tief feine Verwandten und Freunde zu ſich; forderte von 
Sigismund volle-Genugthuung und beftimmte eine Friſt. 
Das Gerücht davon verbreitete ſich bis Moskwa, wo 
man alles wußte, was in Litthauen vorging. Dex Groß» 
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a908 fürft errieth den geheimen Gedanken Michaels, und 
ſandte einen klugen Djäf *) zu ihm, um den drei Bruͤ⸗ 
dern, im Namen Rußlands, Schuß, Gnade und Be 
lohnungen anzubieten. Noch fuchten fie den Schein zu. 
retten und erwarteten eine entfcheidende. Antwort bed 
v* Koͤnigs. Als ſie dieſe aber nicht erhielten, erklaͤrten ſie 
ſich feierlich für Diener bes Herrſchers von Moskwa, 
unter der Bedingung, daß ihnen Waßilji nach ihrer Ent⸗ 
fernung ihre Staͤdte in Litthauen, ſowohl diejenigen, 
‚welche fie als Lehen inne hatten, als diejenigen, welche 
ſich ihnen in Zukunft freiwillig oder gezwungen ergeben 
wuͤrden, durch ſeine Waffen erhaltan ſollte. Von bei⸗ 
den Seiten wurde dieſer Vertrag beſchworen. Gluͤhend 
von der Wuth der Rache ergriff Michael ſeinen Feind. 
den Magnaten Sabreſensky unverſehens auf ſeinem Luſt⸗ . 
ſchloſſe in der Naͤhe von Grodno, hieb ihm den Kopf 
ab at), ermordete viele andere Herren, bildete eim Re⸗ 
giment aus ——ã— Dienern und Miethlingen, nahm 
Moſuͤr, und ſchloß Buͤndniſſe mit Mengli⸗Girey und 
dem Hospodar ber Moldau, deren erſterer ihm ver⸗ 
ſprach, Kiew fuͤr ihn zu erobern. Man ſchreibt, als 
haͤtten die Glinskys in der That die Abſicht gehabt, das 
Großfuͤrſtenthum Kiew wieder herzuſtellen und. -nab> 
Va ‚hängig darin zu herrſchen; als Hätten iu m 
2 e dortigen Bojaren den Eid ber Treuergeleiſſet; als 
*8 le. Michael bamit umgegangen, fich mit "Anaftafienn. der 
Witwe Simeons Olelkowitſch zu vermäblen, um bar . 
Durch einen gefeßlichen Anfpruch-auf dieſes Fuͤrſtenthum 
zu erlangen, allein die tugendhafte Anaſtaſia, die ſeinen 
Verrath verabſcheute, habe nichts davon hoͤren wol⸗ 
len 22). 
Keim mie Glinsky erwartete bie Moskowiſchen Haufen. — 
ven Na: Die Fuͤrſten Schemjaͤktin, Odojewsky, Trubetzkoy, Won’ 
kolger ep: mrotuͤnety ſtießen an der Bereſina zu ihm, belagerten 
enders. Minsk und verwuͤſteten Alles bis ſelbſt nach Wilna; 
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Andere griffen den Smolenstifchen Kreis an. Mit dem 1908. 


Wunfhe und in der Hoffnung Litthauen gänzlich zu 
Grunde zu richten, fchickte Waßilji noch andere Scharen. 


aus Moskwa und Rowgorod gegen Drfcha; die erflerem 


führte der angefehene Bojar Jakob Sacharjewitfch, und 
die letzteren der berühmte Fürft Daniel Schtfchenjd an. 
Glinsky und Schemjäfin verließen Minsk, erfchienen in 
der Gegend von Drugf, ließen den dortigen Fürften im 
Namen des, Herrfchere von Rußland den Eid der Treue _ 
ſchtooͤren, und vereinigten fi) bei Orſcha mit Daniel, 
befchoffen die Stadt und fannen auf einen Sturm. | 
Niemals hatte fich Litthauen in einer gefährlichern 
Lage befunden. Rußland ſtand in den Waffen, Menglio 
Girey und die-Walachen ruͤſteten fich zum Angriff; im 
Innern eine Verſchwoͤrung und eine neue Negierung,' 
deren Geheimmiſſe und Kräfte ale Glinsky bekannt wa⸗ 
ren; die Föniglichen Miethfoldaten, die Deutfchen, ver⸗ 
Sangten ihren Sold, aber Aleranderd Verfehwendung 
batte die Kaffe erfehöpft 3). Allein Sigismund hatte 
Feſtigkeit, Ueberlegung und Glück, welches nicht felteh 
die Berechnungen des Verſtandes zum Gefpötte macht. 
Mit ungewöhnlicher Thätigfeit fammelte und ordnete er 


‚ein Heer und näherte fi) Orſcha, um diefe wichtige Fe⸗ 


fung gu retten. Die Feldherren Waßiljd wurden bes 


ſtuͤrzt, hoben die Belagerung auf, und nahmen ihte 


Stellung auf dem öftlichen Ufer deg Dnjeper's. Unger 
fähr ſechs Tage lang beobachteten bie Zeinde einander 


von den beiden Seiten dieſes Fluſſes; die Nuffen erwar ⸗ 


teten die Litthauer und Die Litthauer die Ruſſen zu fich, — 
Endlich gingen die Moskowiſchen Heerführer nach Kri⸗ 
tſchewo und Mſtislawl, verwüfteten einige Dörfer und 
eilten zuruͤck, ihre eigenen Graͤnzen zu vertheidigen. 
Denn der Koͤnig hatte, als er in Smolensk eingeruͤckt 
war, eine Abtheilung des Heeres gegen Dorogobuſch, 
Bjelaja und Toropz geſchickt. Waßilji vertraute ben 
Fuͤrſten von Starodub und Schemjaͤkin die Beſchuͤtzung 
der Ukraine, befahl dem Bojaren Jakob Sacharjewitſch 
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. in Widsma ſtehen su bleiben/ und dem Daniel; Bie-Pit- 


thauiſche Abtheilung aus Toropz zu vertreiben, wo bie 
Einwohner, welche Sigismunden Fleinmüthig gehuldigt 
hatten, unfern Heerführee mit Freuden empfingen, ber 
fofort dem Monarchen die Flucht des Feindes be⸗ 
richtete. 

Obgleich Waßilji, dem Anſehen nach, feine beſon⸗ 
dere Urſache hatte, auf den großen Erfolg ſeiner Feld⸗ 


herren, noch auf die für Rußland wichtigen Folgen 


nur mit reichen Gewändern, Ruͤſtungen und Aftatifchen 
| Pferden, fondern auch mit Moskowiſchen Landgütern 


‚bed. Verraths ber Glinsky ſtolz zu feyn; fo fchien er 


dennoch mit den erfleren zufrieden, nahm Michael gnädig 
auf und gab ihm Feſte, ald er nach Moskwa kam. — 
Er fchmaufte bei Hofe und ward fürftlich befchenft, nicht 


und zwei herrfchaftlichen Städten, Jaroslawz und Mer 
duͤna. Michaels. Brüder blieben in Mofuͤr, ihre Leute, 


. Schäge und vornehmften Anhänger aber, die Fuͤrſten 


Demetrius Schiſchonsky, Iwan Dferesfy, Andreas 
Lukomsky in Potſchep. Michael bat den Großfuͤrſten 
um Soldaten zur Hut von Turow und Mofür. — Was 
ßihji gab ihm Galiziſche, Koſtromiſche und Tatarifche 


Haufen und zum Anführer den Fuͤrſten Neßwitzky 14). 


‚Unterdeffen verbranuten die Litthauer Bjelaja und 
„nahmen Dorogobufdi, welches die Ruſſen ſelbſt in Afche 
‚verwandelt Hatten, Konftantin Oſtroſchsky befehligee 


einen Theil des Kitthauifchen Heeres und hatte verſpro⸗ 


pen felbft und befahl, ihnen vom zwei Seiten, nämlich 
Cholmsky von Mofhaisf und dem Bojaren Jakob Sa⸗ 


— 


hen, ihnen der Weg nach Moskwa zu zeigen. Allein 
„ber. Sroßfürft verlor Feine Zeitz er nertheilte die Trup⸗ 


chaͤrjewitſch von Wjaͤsma nach Dorogobufch zu gehen, 


wo der Fönigliche Feldherr Stanislaus Kitka befehligte. 


Dieſer ſtolze Herr, der in einigen Scharmuͤtzeln mit Ruſ⸗ 


ſiſchen Abtheilungen kleine Vortheile errungen hatte, 


‚glaubte ſchon, unſere Armee habe aufgehört zu ſeyn, 
und bie armfeligen Weberbleibfel derſelben wuͤrden fich 


— 
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beim Anblick von Cholmsty's Scharen nach Swolensk. 
So ‚vertrieben bie Zeinde ‚einer den andern ‚aus ihren 
Graͤnzen, ohne weder Sieger noch befiegt zu ſeyn; aber 
ber König gewann größern Ruhm, da er mitten unter 
den Gefahren einer neuen Regierung und innern Ver⸗ 
raths, einen fo mächtigen auswärtigen Feind abgeſchla⸗ 
gen hatte, der zweien feiner Vorgänger fa. furchtbar ge⸗ 


viſen var. 


Ohne fich durch feichtfinnigen Stolz verblenden zu: 
laſſen, that ber Fluge Eigismund, welcher Mengli⸗Gi⸗ 
rey fürchtete und Ruhe im Neiche herguftellen mwinfchte, 
von neuem Sriedensvorfchläge, welche Waßilji nicht zu⸗ 
tuͤckkwies. Glinsky hatte fich der zahlreichen Menge. 
ſeiner Freunde und Anhänger in Litthauen geruͤhmt; aber 
en Regierungen zum Gluͤck triumpbire felten der Vers 
rath; eine gefeglofe Macht Kürze bie gefeßliche Ver⸗ 
faffung eines Reiches entweder bei dem erften Aufſtande 
um, ober fie wird durch die davon unjertrennliche 
Surcht und durch. die fo natürlichen Negungen des Ge 
wiſſens gefchwächt, die, wenn auch nicht die Haupt⸗ 
perſonen, doch ihre Helfershelfer treffen muͤſſen. Ver⸗ 
gebens hatten die Glinskys geſucht, den Kiewſchen und 
Wolhyniſchen Kreis aufzuwiegeln: das gemeine Volf 


wuͤnſchten dem Michael zum Theil einen gluͤcklichen Er⸗ 
folg, wollten ſich aber durch eine Empoͤrung nicht ins 
Verderben kürzen; ſehr wenige nur vereinigten fich mit 
ihm und. fein Heer beſtaud aus kaum 2 bis 3000 Reitern. 
Die Befehlshaber der Staͤdte waren dem Könige treu. — — 


- 9u dem Waffenglüce Johanns im Litthauifchen Kriege 


hatte Menglis Girey beigetragen. Waßilji aber ‚hatte. 
noch feinen thätigen Eifer. für. Rußlande Wohl an ihm 
bemerkt, und ungeachtet ber Bundesafte, welche die. 
Gefandten des Chang zu Moskwa durch Wort und In 
ßegel bekraͤftigt hatten, beunruhigten die Krimiſchen 
Raͤuber unfere utraue ſ⸗ daß fie der Großfuͤrſt durch 


4 


uicht; aus ihren Wäldern hervorwagen, — fioh aber 108. 


erwartete .gleichmüthig bie Begebenheiten; die Bojaren 
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1308. 


ein Kriegeheer vertheidigen mußte. Die Hoffnung, die 
Nogayer zu einem kraͤftigen Einfall in Litthauen zu rel 
zen, war. feblgefchlagen; ein Diener Waßilji's, der 


Fuͤrſt Temie, begab fich zu dem Murfen Haffan und den 


Abrigen Söhnen Jamgurtſchey's und Mußßa's mit dem 


, 
| Friede 


4 


Vorfchlage, in Verbindung mit une an dem Koͤnig bie 
treulofe Haft des Chans Schig » Uchmet zu raͤchen, ber 
mit ihnen durch die Bande des Blutes und ber Sreunds 


fchaft verknüpft war. — Temir follte fie an die Ufer 
des Don und Dujeper gefeiten, Eonnte aber nichts ande - 


‚richten 5). 


Dieſe Umſtaͤnde verbunden mit den Bitten ber ver⸗ 


witweten Königin Helena, der Entſchloſſenheit Sigis⸗ 


mund's und dem zweifelhaften Ausgange des Krieges 
ſtimmten Waßilji zu aufrichtiger Zriedfertigkeit. Der 
König fandte aus Smolensk: Stanislaus, den Wojk- 


woden von Polotzk, den Marſchall Sapfega und Woi⸗ 


tech, ven Statthalter von PBeremäfchl nach Moskwa, 
welche, wie gewoͤhnlich, Anfangs Alles forderten und 
endlich mit Wenigem zufrieden waren: — Sie vers 


langten Sfchernigom, . Ejuberfch,- Dorogsbufch und To⸗ 


ropz, begnuͤgten fich aber einzig und allein mit 5 ober 


6 Anıtsbezirken im. Smolensfifchen Kreife, twelche Lit 
thauen erſt unter der Regierung Waßiljls verloren hatte. 


Man ſchloß einen fogmannten ewigen Frieden. Waßilji 


und Sigismund gaben einander die Namen Bruder und 


Schwager, verpflichteten -fich in Liebe zu leben, und 
einander mit Gunſt und Huͤlfe gewaͤrtig zu feyn gegen - 
jeden Feind, Mengli» Girey und: folche Faͤlle ausgenom⸗ 


men, wo. 68 unmöglich ſeyn follte, diefe Bedingungen 


zu erfüllen (wodurch fich natuͤrlich Alles in Nichts aufe 
loͤſt). Der König befbätigte Rußland, in allen. Erobes 
rungen Johann's, und-bie Diener bed Beherrſchers von 


Rußland: die Kürften Schemjaͤtin, Starodabskoy, Tru⸗ 


betzkoy, Odoſewsty, Worotuͤnaky, Peremuͤſchlsky, 
Nowaſilsky, Bjelewsky und Moßalsky in Allen: ihren 
Erblehen und Staͤdten. Dagegenverſprach Waßilß, 
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onb Kiew, Smolensk ober andere Litthauiſche Beſitzun⸗ 1508, 
gen feine weiteren Anfprüche zu machen, Ferner ift m 
bem Dertrage :gefagt: ber Grpßfärk von. Raͤſan, 
Johann Johannowitſch, gebhoͤre mit feinem Lande zum 
Moskowiſchen Reiche; die Streitigkeiten zwiſchen Lit⸗ 
thauiſchen und Ruſſiſchen Unterthanen muͤſſen durch ger 
meinſchaftliche geſchworene ‚Richter. unterſucht werden, 
deren Ausſpruch in ſeiner ganzen Staͤrke zu vollziehen 
ſey. Den Geſandten und Kaufleuten beider Reiche ſey 
uͤberall ſicheres und freies Geleit zu geſtatten; ſie koͤnnen 
reiſen und Handel treiben nach ihrem Gefallen; endlich, 
bie Litthauiſchen und Ruſſiſchen Gefangenen ſollen un⸗ 
verzuͤglich auf freien Fuß geſtellt werden. Von den 
Gebruͤdern Glinskys wird in dieſer Urkunde nichts er⸗ 
waͤhnt; allein ihr Schickſal war entſchieden. Waßilji 
arkannte bie Städte Michaels, Moſuͤr and Turow, für 
loͤnigliches Eigenthum an, und machte ſich anheiſchig, 
in Zukunft keinen, mit Laͤndereien und Guͤtern belehnten 
litt hauiſchen duͤrſten bei ſich aufzunehmen 16). Er be⸗ 
gnuͤgte ſich mit dem bloßen Worte bes Koͤnigs, daß bie 
Glinskys ungehindert aus Litthauen nach Rußland ge⸗ 
ben koͤnuen. 

Die Geſandten Sigismunds waren zehnmai bei dem 
Monarchen und zweimal zur Tafel. — Die Vertrags⸗ 
Urkunden wurden ausgewechſelt. Die Staͤndeverſamm⸗ 
lung von Litthauen genehmigte alle Bedingungen. Der 
Koͤnig kuͤßte zu Wilne.in Gegenwart unſerer Geſandten | 
bad Kreuz. Rußland und Litthauen freueten ſich des 
Friedens, nur die Glinskys zeigten Mißvergnuͤgen, und 
Sigismund benachrichtigte den Großfuͤrſten, daß Mie 
chael nicht nach Moskwa gehen, fondern mit feinen be⸗ 
waffneten Leuten in ie Steppen fiichen- und an beiden 
Reichen. gleiche Rache nehmen wolle, baß aber ein Heer 
bes Königs fchon auf dem Wege ſey, ben Aufrährer. zu 
zuͤchtigen. Waßilji bat den König, die Slinckys nichk, 
ju beunrußigen, und ihnen freies Geleit sach Rußland 
iu gefatten, .. Mit ie Sprdngn zogen fe Bee allen den . 

Siebenter Band, 
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108. Ihrigen aus. ihrem Waterlande zu uns herüßer. Lie⸗ 


thauen bedauerte fie, ‚fücchtete fie aber noch mehr — 
Rußland liebte fie nicht. — Der Großfürft behandelte fie 
mit Sreunblichfeit und Auszeichnung, indem er glaubte, 


- von biefen Verräthern vielleicht noch Nutzen ziehen in 


fönnen. | \ 

Waßilji, der wohl kaum die Hoffnung, noch ſelbfe 
auch den Wunſch eines dauerhaften Friedens mit Lit⸗ 
thauen hegte, erwartete voll Ungeduld Nachrichten aus 
Taurien, um ſich von dem fuͤr uns ſo wichtigen Buͤnd⸗ 


niß mit Mengli⸗Girey zu verſichern. Dieſer Fuͤrſt hatte 


zwar vielleicht an dem Einfalle der Krimiſchen Raͤuber⸗ 
horden in das Ruſſiſche Gebiet keinen Antheil gehabt, 
allein ſein Eifer fuͤr Rußland war ſichtlich erkaltet. 
Nachdem er Sabolotzky laͤnger als ein Jahr aufgehalten 
hatte, ſandte er einen Eilboten nach Moskwa mit der 
Forderung: man ſolle ſeinen Stiefſohn, den abgeſetzten 
Zar von Kaſan, Abdul⸗Letiph, nach Taurien entlaſſen. 
Der Großfuͤrſt that dieſes zwar nicht, gab ihm aber 
Freiheit und Gnade zuruͤck, geſtattete ihm ben Zus 
tritt bei Hofe und verſprach ihm Kaſchira zum Lehen. 
MWahrfcheinlich wurde Mengli» Girey endlich durch das 
Gerücht von den Friedensunterhandlungen Sigismund 
mit Wagilji beftimmt, unſer Sreundfchaftsbündnig zu 
beftätigens wenigſtens entließ ee nun unverzüglich Sa⸗ 
bologfy und fehickte drei feiner Magnaten mit einer gol⸗ 
denen Eided-Urkfunde nach Moskwa, Teste für. fich, 


feine Kinder und Kindesfinder den Eid ab, mit dem 


- Großfürften in Brüderfchaft zu leben, und in Betreff 


Litthauens und ber Tataren gemeinfchaftlich mit ihm 


Krieg zu fuͤhren und Frieden zu ſchließen; ſeine Raͤuber⸗ 
horden im Zaum zu halten, die Schuldigen am Leben 


zu ſtrafen und unſere Kaufleute und Reiſenden zu ſchůt⸗ 


zen; mit einem Wort, alle Pflichten einer engen, ge⸗ 


genſeitigen Freundſchaft zu erfuͤllen, wie zu den Zeiten 


Johann's. 


Der Großfuͤrſt befahl, den Geſandten mit großen 
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Ehren zu begegnen, ließ fie nach Hof zur Tafel einladen 1508. 
und legte die Hände auf fie, zum Zeichen feis 
nes Wohlwollens. Sie überreichten ihm vom Chan 
ſechszehn Sendſchreiben, die ſehr ſchmeichelhaft verfaßt 
waren. Mengli-Girey drang in Waßilji, zur Zuͤchti⸗ 
gung Aſtrachan's ein Kriegsheer mit Kanonen zu Waſſer 
abgehen zu laſſen; verſprach mit allen ſeinen Kraͤften 
gegen Sigismund zu wirken und dem Michael Glinsky 
beizuſtehen, den er ſeinen lieben Sohn nannte; bat um 
Jagdvoͤgel, Zobel, Fiſchzaͤhne, Panzer und um ein 7), 
mei Eimer haltendes filbernes Trinkgeſchirr, verlangte 
eine gewiſſe, ihm durch die Fürften von Odojew zu zah⸗ 
lende Abgabe, wuͤnſchte aber mehr als alled Andere, 
der Monarch möchte dem Abdul. Ketiph eine Neife nach 
Taurien geflatten, um feine Mutter zu fehen. Dieſes 
letztere fchien Waßilji fo wichtig, daß er den Rath der 
| Bojaren zuſammen berief und ihre Meinung zu hören 
verlangte 8). Sie ging dahin, Letiph nicht zu entlafe 
| fen. Der Großfürft befahl ihm, felbft im: Rathe zu | 
| ‚erfcheinen, und ſprach alſo: „Zar Abdul⸗Letiph! Du Befreiung 
„weißt, daß dich mein Vater, eines nicht geringen Der, ketidbs. 
„gehens wegen, deiner Zreiheit beraubt bat. Zu Gun⸗ 
„fen unferes Bruders Mengli»Girey ſey dein Verbre⸗ 
„hen vergeffen — und ich fchenfe die gnddigft deine 
„Sreiheit und eine Stadt. Höre die Befingungen.“ 
Diefe beftanden darin, daß fich Leriph eidlich verpflichten 
folte, Rußland treu zu dienen, eigenmächtig die Graͤn⸗ 
en nicht zu verlaffen, feine Verbindungen mit Litthauen 
der den übrigen Zeinden Rußlands zu pflegen, und daß 
ie Geſandten Mengli⸗Girey's dieſen Vertrag durch 
ihren eigenen Eid bekraͤftigen ſollten. Letiph bekannte 
ſich ſchuldig, dankte, hielt ſich fuͤr unwuͤrdig, das An⸗ 
ſicht des Monarchen zu ſchauen; ſchwur, die Chriſten 
icht druͤcken, das Heiligthum nicht verſpotten und dem 
roßfuͤrſten alle boshafte Anſchlaͤge gegen ihn oder das 
ich anzeigen zu wollen. Anſtatt Koſchira, welches 
da früher verſprochen war, gab man ihm Jurjew. 
2* 
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Es ift bemerkenswerth, daß auch der Großfürft ſelbſt, 

auf Berlangen der Krimifchen Gefandten und auf Ans - 
rathen der Bojaren, dem Letiph feine Huld und dem 
Mengli⸗Girey Treue’ zufchwor. Der Statthalter von 
Perewitzk, Morofow, wurde nach Taurien abgefchidkt, 


dem Chan, für feine Freundſchaft zu danfen, . ihn ber 


unftigen zu verfichern, von dem Friedensſchluß mit Lite 


thauen zu benachrichtigen, und ihm unter vier Augen gu 


fagen, den Großfürften habe das lange Stillſchweigen 
Mengli» Girey’8 beunruhigt; — es fey ein Gerücht 


gegangen von einer Verbindung der Söhne des Chang 


3. 1509. 


mit dem Heere Sigismunds; durch diefe Umftände ſey 
der Sriede befchleunigt worden, allein ber Großfuͤrſt 
werde immer Mengli-Girey's Freund bleiben, und ein 
neuer rechtmäßiger "Krieg mit ihrem Erbfeinde ſchrecke 
ihn von nun an nicht mehr. — Meannfchaft mit Ges 
fchüg fönne man aus Mangel an fertigen Fahrzeugen 
nicht nach Aftrachan. ſchicken, auch bedürfe Rußland, 
von Kriegen erfchöpft, ber Ruhe, da es, obgleich in 
Frieden mit Litthauen, von den Kiefländifchen Deutfchen 
bedrobet werde; Johann felbft Habe niemals ein Heer 
dahin gefchickt u.f. wm. — Der fchon altersfchmache 
und binfällige Mengli» Girei fonnte mohl nicht mehr 
lange leben. Waßilji befahl daher Morofow, im Ges 


. heim den älteften Sohn des Chang zu, fprechen, ihn zur 


uUnannehm⸗ 

ugtatn Wuͤrde zu behaupten, und ſich bei den Geſandtſchafts⸗ 
ndt 

„ in Zaurien. gebräuchen nicht die geringfte Herabfegung gefallen zu 


Sreundfchaft gegen Rußland eidlich zu verpflichten, und 
ihm im Namen. de8 Monarchen die unfrige zugufchtwören. 
Diefer Gefandte hatte in Taurien von der Zügellofigfeit 
und Habfucht der Magnaten des Chang Unannehmlich- 
feiten gu erdulden. | 

Waßilji Hatte Moroſow namentlich befohlen ‚ feine 


laſſen; denn die Krimifchen Murfen mothten fich, in der 


Erinnerung an die Vergangenheit, gern über die. Nuffen 


erheben. „Sch flieg, fchreibt Morofow an den Groß. 
„fürften, in der Nähe des Schloſes vom Pferde; — 
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nam Shore faßen die: Fürften des Chans, und alle 1500. 
ngräßten deinen Gefandten, wie es fich gebührt, außer 
dem Murfen Kudojar, welcher gewagt hat, mich einen 
„Knecht zu nennen. Der Dolmetfcher unterftand fich 
„nicht, diefe groben Worte zu überfegen, aber ber 
„Murſe wollte ihn in der Wuth ermorden, und riß mei⸗ 
„nem Schreiber, der die Geſchenke trug, einen Pelz 
„aus den Händen. An der Thüre des Pallaftes ver- 
„fperrte mir die Wache den Weg, indem fie ihre Stäbe 
„auf den Boden warfen und Zoll forderten; — ich trat 
„auf die Stäbe und ging zum Zaren hinein., Er und 
„feine Söhne begegneten mir liebreich; fie tranfen aug 
„einer Schale und reichten fie nr, und ich: fredenzte 
„ebenfals ihnen und allen Zürften den Becher, über-. 
„ging aber Kudojar und wandte. mich zum Zaren mit ' 
„den Worten: „Zar, freier Mann! diefer Murfe ift 
„„ungezogen: richte ziifchen und. ... Sch nenne mich 
„„deinen und meines Herrn Knecht, aber nicht Kudo⸗ 
„„jar's. Ich fpreche mit ihn von dir, Mann gegen 
. mann. Wie barf er fich, unterfichen, gegen einen 
„„Geſandten grob zu ſeyn und mit Gewalt zu nehmen, 
mas für dich beftimme war?“ Nachdem mich Mengli» 
„Girey angehört hatte, entfchuldigte er den Murfen; 
„nach meiner Entlaffing aber fchalt er ihn und jagte ihn 
„weg.“ Moroſow weigerte fih, dem Chan feine Ges 
fandtfchafts - Vorſchrift und das DVerzeichniß der über« 
fchickten Gefchenfe einzuhändigen, indem er den Mag» 
naten die ſtolze Antwort gab: „Die Worte des Groß 
„fürften find mir nur ind Herz gefchrieben, feine Ges 
ufchenfe aber find euch überliefert; — weiter verlangt 
„nichts.« Einer von den Söhnen des Chans beklagte 
fich über den Geiz Waßiljis, und bedrohte Morofow mit 
Ketten. „Bor deinen Ketten ift mir nicht bange, fagte 
„der Gefandte: ich fürchte nur Gott, den Großfürften 
„und den Zaren, den freien Mann. .. .. Wenn ihr mir 
„Kraͤnkungen zufügt, fo wird mein Here gewiß ‚niemals 
„wieder angefehene Leute zu euch ſchicken“ 19). Dennoch 


Iriedens. 
ſchluß mit 
Liefland 
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1509. beftand unfer Buͤndniß mit Taurien, ungeachtet der - 


Schwäche des vor Alter geblugten Mengli»Girey, dem 
feine Söhne und Magnaten übel gehorchten, auf gewiſſe 


Zeit in feiner ganzen Stärfe — 


Rußland ſchloß damals einen Zriedendtraftat mit 
Liefland ab. Im Jahre 1506 war ber Faiferlihe Ge⸗ 
fandte Hartinger zum zweiten Male bei ung mit einem 
freundfchaftlichen Sendfchreiben von Marimilian, wel⸗ 
cher den Sroßfürften von Neuem bat, die Liefländifchen 
Gefangenen frei zu laſſen. Waßilji antwortete: ihre 
Freiheit Hänge von bem Frieden ab. Endlich fchickten der 
Heermeiſter, der Ersbifchof von Riga, der Bifchof von 
Dorpat und die ganze Nitterfchaft Beamte nach Mos- 
kwa. Den Grundfägen feines Vaters treu, wollte ber 
Monarch nicht ſelbſt mit ihnen unterhandeln; fie bega- 
ben fich daher nad) Nowgorod, mo ihnen die Statthalter 


Schtſchenjaͤ, Dawuͤdow und der Zürft Obolensky eine 


Friedend » Urkunde auf 14 Jahre vom 25. März des 
Jahres 1509 gaben. Die Sefangenen wurden frei ge« 
laffen und die alten gegenfeitigen Verträge wegen de 
Handels und der Sicherheit der Keifenden in den beiden _ 
Ländern erneuert. Am wichtigften war es, daß fich die 
Deutſchen von dem Bündnig mit dem König von Polen 
Iosfagten. Der Monarch vergaß auch unferer Kirchen 
in Eiefland nicht, der Heermeifter machte ſich anheifchig, 
ihrer wahrzunehmen 20), Zu bderfelben Zeit fchrieb Der 
Kaiſer, als Vermittler der Hanfa, an den Großfürften, 
daß diefe von Alters her zu beider Nugen mit Rußland 
Handel getrieben habe, und daß fie wuͤnſche, ihr Com⸗ 
toir in Nowgorod wieder herzuſtellen, wenn man den 
Luͤbeckern die Waaren zuruͤckgeben wolle, welche Johann 
unrechtmaͤßiger Weiſe und nur auf den Rath ſchlechter 
Menſchen weggenommen hätte, — Waßilji antwortete 
dem Maximilian: „Mögen ſich bie Luͤbecker und bie 


72 mit ihnen verbundenen Städte mit einer fchuldigen 


„Bittſchrift an meine Statthalter von Nowgorod und 


Pfkow wenden, aus Sreundfchaft für dich, werde ich 


TR 
‘ 
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„den Handel mit. ben Deutfchen befehlen; ihre Säter 1509. 
„aber find, eines Vergehens halber, eingegogen worden 


mund Eönnen nicht „zurückgegeben werden, wie. dir auch 
„mein Vater ſchon geſchrieben hat* 


Nachdem Waßitji die Ruhe Rußlands befeſtigt hatte, angelegen x 
entſchied er das Schickſal des alten, berühmten Pſtow. en der 
Eine gewiſſe beſondere Nachſicht von, Seiten Johann's grow. - 


| on ei N SER 
h UT 7 


hatte dieſer Republik verſtattet, die von Nowgorod zu 


uͤberleben, die Geſtalt einer Volks⸗Regieruug noch bei⸗ 


* 


zubehalten und ſich eines Schattens von Sreiheit zu 


ruͤhmen. Konnte fie aber wohl mit dem Syſteme einer 


allgemeinen Selbſtherrſchaft beſtehen? Das Beifpiel- 
Nowgorod's hatte die Pffowiten erſchreckt; allein ſie 
ſchmeichelten ſich mit der dem Menſchen eigenen Hoffe 

nung und urtheilten ſo: „Johann hat uns verſchont, 
„fo kann ung Waßilji wohl auch verſchonen. Ehrfurcht 
„vor feinem hoͤchſten Willen hat ung zu Zeiten des Va⸗ 
aters gerettet; — und auc) ben Sohn wollen wir nicht 
„beleidigen. — Bei dem Schwachen iſt Stolz Wahn⸗ 
„ſinn. Wir wollen nicht auf Vie lem beſtehen, um, 
„das Wichtigſte) eine freie bürgerliche Exiſtenz zu rets 
„ten, oder ihrer wenigſtens länger zu genießen.“ Diefe 
Gedanken waren der Grund ihrer Politi, — Wenn 


die Großfürftlichen Statthalter gefegwidrig verführen, “ 


fo beflagten ſich die Pffomwiten bei dem Monarchen , ba⸗ 
ten ihn unabläffig, aber demüthig, Den Fuͤrſten Ja⸗ 
roslaw, ben fie haften, nahmen fie von neuem zum 
Statthalter ans denn fo mwollte e8 Johann, der die, 
Vernichtung ber Pffowifchen Sreiheit, die mit ber 
Staats verfaſſung Rußlands nicht uͤbereinſtimmte, viel⸗ 
leicht nur auf eine ſchickliche Gelegenheit verſchoben hatte. 
Kriege, Gefahren von außen und zuletzt auch vielleicht 
das Alter hatten ihn gehindert, ſeine Abſicht ins Werk 
zu richten. Der junge Waßilji vollendete das Merk 
feines Vaters auf gang natürliche Weifez er fuchte und 
fand leicht einen Vorwand. Obgleich die von Pffow 
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ss09. im Allgemeinen mehr Mäßigımg zeigten, nis die aufs 
braufenden Nomgoroder, fo herrfchten doch, tote tim 
allen Repnblifen, ‘innere Zwiſtigkeiten unter ihnen, bie 
gewöhnliche Folge der mertfchlichen Leidenfchaften. Schon 
zu Johann's Zeiten war ein Aufruhr gewefen, wobei ein 
Poßadnik das Leben verloren hatte; die übrigen Beam⸗ 
sen aber waren nach Moskwa geflüchtet. Damals wolle 
en auch die Bauern den Bürgern feine Abgaben entrich⸗ 
Das Wetſche (bie Vollsverſammluug hatte bie 
eeferen eigenmächtig beftraft, und eine alte Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ald Beweis aufgefucht, daß fie von jeher Froͤh⸗ 
- ner ber Tegteren getvefen wären, und ihnen Abgaben ge- 
zahle Härten. Johann fand das eigenmächtige Verfahren 
bes Werfche firafbar, und kaum konnten die Pſkowiten 
feinen Zorn durch Bitten und Gefchenfe befänftigen. — 
Zu Waßiljis Zeiten Herrfchte bafeldft in der Würde eines 
Statthalters der Fuͤrſt Repnjaͤ⸗Obolensky, der vom 
Volke nicht geliebt war; er nährte bie Uneinigfeiten 
zwifchen den vornehmern und geri.igern Bürgern und bes 
klagte fich dann über die Widerfpenftigfeit derfelben ; Ges 
fonder® ber erſten Beamten, welche fich, wie er fagte, 
in feine Rechte und Urtheilgfprüche mifchten. Das war 
genug für Waßilji. 

Im Herbie des Jahres 1509 ging er in Beglei⸗ 
fung feines Bruders Andrea, feines Schwagers, des 
Zarewitfches Peter, des Zaren Letiph, des Biſchofs von 
Kolomna Mitrophan, der vornehmften Bojaren, Heer» 
führer und Bojarenföhne nach Nomgorod. Den Zweck 
der Meife kannten wohl nur die Großen vom Natbe. 
Weberall empfing das Volk den jungen Monarchen mit. 
Jubel. Der Zug bewegte fich langſam und majeftätifch. 

Das niebergebeugte Nomgorod lebte wieder auf durch 
die Gegenwart des Hofes und eines ‚auserlefenen Heer; 
aber die von Pſtow fchickten eine sahlreiche Sefandefchaft 
son fiebenzig der angefehenften Beamten und Bojaren 
an den Großfuͤrſten, mie herzlichem Gruße und einem 
Sefchenf von 150 Rubeln. Ihr Haupt, der Poßadnik 
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Jury, redete ihn alſo ans „Dein Erbeigentfum, bie ijo 


„Stadt Pfkow, wirft fich dir zu Füßen, und danft dir, 
„daß du, ber Zar von ganz Rußland, uns nadı bem 
„Alten haͤltſt und gnädig bewahrſt vor allen.fremben 
„Stämmen. Go hat es auch bein großer Vater gehals 
„ten: wofür wir bereit find, dir freu zu bienen, wie 
„tie Johann und euern Vorfahren gedient: haben; abet 
„ſey gerecht! Dein Statthalter bedruͤckt die freiwilligen 
„Naͤnner von Pſtow. — Here! fchüge ung“ ==), 


Er nahm daß Geſchenk gnädig auf, hörte die Klagen an . - 


und verfprach Genugthuung. Die Gefandten kehrten 
zuruͤck und ſagten dem Wetſche die Worte des Monar⸗ 
chen; aber die Gedanken der Seele, ſetzt 
der Chronikenſchreiber hinzu, kennt nur der einzige 
Bott. — 

"Der Großfärft befahl feinem Otolnitſchy, dem Fuͤr· 
ſten Peter Schuisky und dem Djaͤk Dolmatow, nad) 
Pſtow zu gehen und die Wahrheit am Orte ſelbſt zu 
unterſuchen. Sie berichteten, daß die Buͤrger den 
Statthalter, und der Statthalter die Bürger anſchul— 
dige; daß es unmöglich fey, fie zu verföhnen, und daf. 
bie Gewalt des Herrfchers allein diefen Streit beilegen 
fönne. Eine neue Gefandefchaft aus Pflow bat ben 
Großfürften, Obolensky abzulöfen ; Basifji antwortete: 
daß es nicht fchicklich fey, ihn mie einen Schuldigen 
ohne Unterfuchung absufeßen; daß er ihm den Befehl 
ertheile, nach Nowgorod zu kommen, zugleich mit allen 
denen von Pfforo, welche ſich für beleidigt von ihm. 
hielten, und. daß er ihre Klagen felbft unterſuchen 
wolle. 

Hier wirft der Pſkowiſche Chronikenſchreiber ben 
Vorſtehern Unvorfichtigfeit vors — Sie machten durch 
ale Amtsbezirke fchriftlich befannt, die mit dem Statt« 
halter Unzufriedenen folten ſich nach Nomgorob zum 
Großfürften begeben. Es fanden fich eine große Menge, 
auch nicht wenig folcher, die fich einer über den andern 
bei dem Monarchen beflagen wollten, und unter ihnen 


⸗ 
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1509 vornehme Männer, die erſten Beamten. Dieſer Um⸗ 


ſtand weiſſagte der Stadt Pſtow bas Schickſal Nowgo⸗ 
rod's, wo die Bürger auch durch innere Uneinigfeiten 
und Zwiſte bewegt wurden, die Gerechtigkeit bes Groß⸗ 
fuͤrſten anzurufen und Johann dadurch eines der Mittel 
on die Hand gaben, ihre Freiheit zu vernichten. Waßilji 
forderte die Poßadnifd, namentlich wegen ihrer Gegen⸗ 
einanderftellung mit dem Fuͤrſten Obolensky zu fih, und 


ließ dem Wetſche fchreiben, daR -da8 ganze Land in 


Strafe verfiele, wenn fie nicht erfchienen. Die Pflomie 


‚ ten erbebten. — Zum .erftien Mal ftellte ſich ihnen ber 


3. 1310. 


Gedanfe dar, daß fich ein Schlag für fie bereite. Nies. 
mand wagte ungehorfam zu feyn: neun Poßabnifd ‚und 
die Aelteften der Kaufmannfchaft aller Klaffen gingen 
nach Nomgorod ab. Waßilji befahl ihnen, ihr Urtheil 
gu erwarten, und fette ben fechften Sjanuar zur Ents 
fiheidung feft. 

An dieſem Tage, nämlich am Sefte der heiligen brei 


* Könige, wohnte der Großfürft, umgeben von feinen 


Bojaren und Heerführern, in der Sophien» Kirche der 
Meffe bei und folgte der Progeffion an den Fluß Wol« 
chow, wo der Bifchof von Kolomna, Mitropban, das 
Waffer weihte; denn Nowgorod hatte damals noch Feis 
nen Ersbifchof. Da erklärten die Moskowiſchen Großen 
ben Pfkomiten, fie follten fich, in das Haus des Archie 
rey's zum Monarchen begeben; die Beamten, Bojaren 
und Kaufleute wurden in dag Innere geführt; die ge» 
tingeren Bürger aber mußten im Hofe bleiben. — Sie 
machten fich auf einen Rechtshandel mit dem Statthalter 
gefaßt, aber ihr Streit war von Waßllji fchon im Ge⸗ 
beim entfchieden. Die Bojaren aus dem Nathe des 
Großfürften traten zu ihnen und fprachen: „ibr ſeyd 
„gefangen durch Gott und unfern Herrn Waßilſji Iwano⸗ 
„witſch.“ Die Vornehmen von Pſkow wurden in dem 
Hauſe des Erzbiſchofs eingeſchloſſen; die geringeren Buͤr⸗ 


ger aber den Nowgorodſchen Bojarenſoͤhnen zur Bewa⸗ 


chuag ũberheben. 


Der Groblurſt Weſch Johanuowitſch. 87 


Ein Pſtowiſcher Kaufmann, ber ‘gerade nach Now⸗ 1310. 
gorod reifte, erfuhr unterweges diefe Begebenbeit,. Er 


ließ feine Waaren liegen, _und eilte, feine Mitbürger zu 
benachrichtigen, daß ſich ihre Poßadniks und alle nam⸗ 
hafte Maͤnner im Gefaͤnsniſe befinden. Entſetzen ergriff 
die von Pſkow. Bor Schrecken und Gram — (fagt 
der Chronikenfchreiber) wurde ung der Gaumen trocken 
und die Lippen welf. — Wir hatten Elend, Seuchen 
and die Deutfchen vor unferen Thoren gefehen, allein 
in fo großer Verzweiflung Maren wir niemals gewefen. 
Das Werfche verfanmelte fih. Das Volk. überlegte, 
was zu thun fey. — Sollte man ſich dem Groß 
fürften bewaffnet entgegenfellen? Sollte 
man fih in die Stadt einfchließen? — Ye 
lein der Krieg (das war ihr Urtheil) wird von unferer 
Seite gefegmwidrig und unfer geriffer Untergang ſeyn. 
Ein glüclicher. Erfolg ift unmöglich, wenn fich bie 
Schwäche gegen die Stärke fiel. Und unferer find in 
Allem nicht viele; was werden wir auch jegt ausrichten 
ohne Poßadniks und unfere beſten Männer, die in Now⸗ 
gorod fisen? — Sie befchloffen‘, einen Eilboten zum 
Großfürften gu fenden mit folgendem Auftrages „Wir , 
„fallen Dir zu Süßen, von dem Kleinften big. zum 
„Groͤßten, begnadige Dein altes Erbeigenthum; aber 
„wir, Deine Waiſen, find Dir, Herr, fonft und jegt 
„immer anhänglich. und in feinem Stüde zumider gewe⸗ 
„fen. Gott und Du Fannft fchalten in Deinem Erbeigen- 
„thum.“ — Da Waßilji die Demuth derer von Pffow 
ſah, fo ließ er. alle verhaftete Beamte von Neuem in dag 
erzbifchöfliche Haus führen und ſandte zu ihnen die Bo» 
jeren: die Zürften Alexander Roſtofsky, Grigory Theo» 
doromwitfch , den Etallmeifter Iwan Undrejereitfch Tſche⸗ 


laͤdnin, den Dfolnitfchy. Fürften Peter Schuisfy, den 


Schatzmeiſter Wladimirowitſch, einige Djaͤken und ans 
dere, welche fie alfo anredeten? „Waßilji von Gottes 
„Gnaden Zar und Herr von gang Rußland fpricht alfo 
„zu Pſtow: Unſere Vorfahren, mein Vater und Wir 


Ä 


\ 
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1510, „ſelbſt haben euch bis jetzt in gnaͤdige Obhut genommen, 


4 


ndenn ihe Habt unfern Namen in Ehren und Furcht ges 
„halten und den Statthaltern gehorcht ; jeßt aber wagt 
„ihre mwiderfpenftig zu feyn, beleidiget den Statthalter 
„und miſcht euch in fein Gerichts» und Zoll⸗Weſen. — 
Noch Haben wir in Erfahrung gebracht, daß eure 
„Poßadniks und Landrichter nicht richte Gerechtigkeit 


pflegen, daß fie das Volk bebrücken und bevortheilen. 
„Und fo habt ihr die Allerhöchfte Ungnade verdient. Aber 
„wir wollen auch jegt Gnade ergehen laffen, wenn ihr 


„unſern Willen erfüllet, — das Wetſche abfchafft und 
„die Statthalter des Monarchen bei euch in Pſtow und. 
„in allen dazu gehörigen Kreis - Städten aufnehmt. In 
„ſolchem Falle wollen wir ſelbſt zu euch kommen; — 
„zu der heiligen Dreieinigkeit beten und uhfer Wort ge 
„ben, euer Eigenthun nicht anzugreifen. Wenn ihr aber 
„unfere Gnade zurückfloße, fo werden wir thun, was 
„unferes Amtes ift mit Gottes Hiülfe, und das 


Blut der Ehriften falle auf das Haupt der Aufwiegler, 


„welche die Gnade des Monarchen verachten und feinen 
„Willen nicht thun.“ — Die Pffomiten danften und 
füßten in Gegenwart des Großfürften und ber Bojaren 
das Kreuz mit dem Schwure: dem Beherrfcher von 
Rußland, feinen Kindern und feinen Nachfolgern bie 
and Ende der Melt treu zu dienen. Waßilji lud fie zur 


Safel und fagte ihnen, er wolle anftatt einer Heeres 


macht feinen Djäf, Dolmatow, nach, Pffow ficken, 
und fie Fönnten felbft an ihre Mitbürger fchreiben. Ein 
angefehener Kaufmann, Manufchin, reifte mit’ einem 
Schreiben. von den Beamten und allen Pffowiten, die 
fih In Nowgorod befanden , zu ihrem Volke. Sie fchries 
ben: „Bor dem Angefichte des Monarchen haben wir 
„ihm einfiimmig für und und euch, Brüder, mit uns 
„teren Seelen daß fefte Wort gegeben, fei- 
„men Befehl zu erfüllen. Macht ung nicht zu Verbre⸗ 
„ern. Sollte e8 euch einfallen, euch zu widerfegen, 
„fo wißt, daß der Großfürft in feinem Zorn und Grimm 
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„eine zahlreiche Kriegesmacht auf ung ſchleudert: wir ısıo. 


„kommen um, und ihr kommt um im Blutvergießen. 
„Entſchließt euch unverzüglich; die legte Friſt iſt der 
„1I6te Januar. — Gott erhalte euch.“ — Dolmatow 
erfchien in dee Verſammlung der Pffomifchen. Kürger, 
brachte ihnen einen Gruß von dem Großfürften und ver⸗ 
Iangte in feinem Namen, 'ſie follten, wenn fie nach dem 
Alten leben wollten, zroei Sorderungen ded Monarchen 
erfüllen,. nämlich: das Wetfche abfchaffen, die Glocke 
davon abnehmen und in Allen ihren Etädten Großfürft- 
lihe Statthalter aufnehmen. Der Gefandte fchloß feine 
Rede damit, daß der Monarch entweder felbft, ale fried⸗ 
licher Gaft zu ihnen, ale feinen guten Unterthanen kom⸗ 
men, oder ein Heer fenden werde, bie Aufrührer zu 
jüchtigen. Nach diefen Worten feßte ſich Dolmatow 
auf die Stufen des Werfche und wartete lange auf ihre 


Antwort, denn die Bürger konnten vor Thränen und. 


Schluchzen nicht fprechen; endlich baten fie um Bedenk⸗ 
zeit bis zum folgenden Morgen. Diefer Tag und bdiefe 


Nacht waren fchredlich für Pffow. — „Nur die Säug- 


„linge allein, fagt der Chronifenfchreiber , meinten. nicht 


„vor Bram. Die Straßen und Häufer ertönten von - 


„Aechzen und Stöhnen; Alle umarmten einander, ale 


„ſey dies die legte Stunde ihres Lebens.” Go groß iſt 
die Liebe der Buͤrger zu einer alten, freien Verfaſſung. 
Die Pſkowiten hatten in Angelegenheiten der ausmwärtie. 
gen Politik fchon längft von Moskwa's Beherrfcher abe 


gehangen, und ihn ald den oberften Nichter anerfannt; 
allein ber Monarch hatte bis dahin ihre Geſetze geachtet, 


und fein Statthalter darnach gerichtet; die geſetzgebende 


Gewalt gehörte dem Wetfche, und viele Nechtshändel 
wurden durch Beamte aus dem Wolfe entfchieden, be» 
ſonders in den Kreisſtaͤdten: ſchon die Wahl. diefer Des 
amten allein fchmeichelte dem Volle. Durch die Ver⸗ 


nichtung bes Wetſche entwurzelte Waßilji den ganzen 


alten Stamm ber felbfiftändigen bürgerlichen Verfaſ⸗ 
fung Pſtow's, welcher zwar ſchon befchädigt, aber doch 
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1910, noch nicht verdorrt war, noch Blaͤtter und Fruͤchte trieb. 
Das Volk wehklagte mehr, als daß es rathſchlagte. 
Die Unvermeidlichkeit des Nachgebens ſprang jedem mit 
unumſtoͤßlichen Beweiſen in. die Augen. Man hörte 
fühne Reden, allein ohne Frechheit. Die festen feier- 
lichen Minuten der verblutenden Sreiheit begünftigen den 
Schwung flarfer Gefühle, aber die Ueberlegung hält 
fhon dag Herz in Zaume. Mit Taged Anbruch zog 
man die Glocke des Wetfche: diefer Ton weckte in den 
Bürgern den Gedanfen an ein Begräbnif. Gie vers 
fammelten ſich und twarteten auf den Djaͤk von Moss 
fwa. Dolmatow fam. Sie fprachen zu ihm: „Herr 
„Gefandter, unfere Chronifenfchreiber bezeugen, daß bie 
„freiwilligen Bürger von Pffow den Großfürften 
„immer den Eid der Treue geleiftet, — daß fie geſchwo⸗ 
„ven haben, fie unmanbelbar ale ihre Herren gu ehren, 
„und fich nicht mit Litchauen, noch mit den Deutfchen 
„zu Verbinden; — im Sale ber Treulofigfeit aber uns 
„terwerfen fie fich dem Zorne Gottes, Hunger», Feuer⸗ 
„und Waſſersnoth und dem Einfalle fremder Staͤm⸗ 
„me. — Uber diefer eidliche Vertrag war gegenfeitig. 
„Die Großfürften ſchwuren, ung unferer alten Freiheit 
‚nicht zu berauben; — ber Eid war gleich, und gleich 
bie Ahndung an dem Uebertreter. — est nun fchals 
„tet Gott und ber Monarch über fein Erbeigenthum, bie 
„Stadt Pfkow, über uns und die Glocke unferer freien 
„Volksverſammlung. Wenigſtens wollen wir an. dem 
„Kuͤſſen des Kreuzes (unferem Schwur) nicht meineidig 
„werden, und bie Hand nicht- aufheben gegen den Groß⸗ 
„fürften. Wenn es ihm gefällt, zu der befeelenden Drei⸗ 
„einigfeit gu beten und fein Erbeigenthbum zu fehen, fo 
„komme er nach Pſkow; wir werden feiner froh feyn, 
„und ihm danfen, daß er ung nicht gang zu Grunde ges» 
Ende der „richtet hat.“ — Den 13. Januar nahmen bie Bür« 
— ger die Glocke von dem Thurme zur heiligen Dreieinig— 
keit, blickten-fie an und beweinten lange die vergangenen 

Zeiten der Sreibeit, 


* 


\ 
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In berfelben Nacht noch reifte Dolmatow mit biefer 1510. 


alten Glocke und mit dem Berichte, daß. das Wetfche in 
Pſtow aufgehört Habe zu ſeyn, zum Großfürften ab. 


' Daffelbe erklärten ihm auch ihre Gefandten. Er fandte 


a —— — — — — 


mverzüglich Bojaren mit einer auserlefenen Mannfchaft 
dahin ab, bie Bürger und die Lanbleute in Eid und 
pflicht zu nehmen; befahl, den Statthalterhof für ihn 
felbft, die fogenannte- mittlere Stadt aber für feine Gros 
Ben, Djäfen und zahlreichen Leibwachen zu räumen, und 
die Einwohner derfelben in die große Stadt überzufüh . 
ten; und. den 20. Januar reifte er felbft, mit feinem . 
Bruder, feinem Schwager, dem Zar Letiph, dem Bir , 
fhof von Kolomna, dem Zürften Daniel Schtfchenjä,- 
dem Bojaren Dawidow und Michael Glinsfy dahin 
ab. — Die Pffowiten gingen ihm entgegen; ihnen 
wurde befohlen, zwei Werft weit von der Stadt ſtehen 
ju bleiben, Als fie den Monarchen erblickten, warfen 
fie fih alle zu Boden. Der Großfürft fragte nach ihrer 
Gefündheit. Die Aelteften antworteten ihm: „Herr, 
„mögeft Du nur geſund ſeyn.“ — Das Volf ſchwieg. 
Der Bifchof von Kolomna eilte dem Großfürften voraug, 
um ihn zugleich mit der Geiftlichkeit von Pſkow vor der 
Dowmonts-⸗Mauer zu empfangen. Waßilji flieg vom 
Pferde und folgte der Prozeffion in die Kirche zur heili» 
gen Dreieinigfeit, wo der Bifchof nach Abfingung des 
Te Deum bag gewöhnliche" Gebet für die Erhaltung deg 
Großfürften hielt, und dann mit lauter Stimme fprach 
„Dank fey dem Höchften, ber: dir Pffow gegeben 
„hat ohne Krieg!“ Hier fingen die Bürger, die in 
der Kirche waren, bifterlich an zu weinen, und fagten: 
„Herr! wir find ja Feine Sremden; wir haben von jeher 
„Deinen DBorfahren gedient.“ Diefen Tag, den 24. 
Januar fpeifte Waßilji mit dem Bifchof von Kolomna, 
dem Archimandriten von Simonow, Warlaam, -feinen 
Bojaren und Heerführern zu Mittag; den Sonntag 
darauf aber, als den 27. Januar, befahl er den Pffo- 
witen, fich auf feinem Hofe zu verfammeln. Der Dfol- 
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2510 nitſchy, Fuͤrſt Peter Schuisky, trat zu ihnen hinaus, 

mit emem DBergeichniffe in ber Hand, wonach er ale 

Beamte, Bojaren, Aelteſte, Kaufleute und die anfäffte 
gen Bürger verlag, und befahl ihnen fodann, fih in 
bie große Gerichtöftube zu begeben, wohin ber Groß» 

. fürft, der mit den Großen vom Nathe im Borzimmer 

faß, den Zürften Alexander Noſtowsky, deu Stallmei⸗ 
fier Ifcheljädin, Schuisky, ben Schagmeifler Deme⸗ 

trius Wladimiromitfch, die Diäfen Dolmatow, Miß⸗ 
jura und andere ſchickte. — Sie fagten ju ihnen alfos 
nWohlangefehene Pſtowiten! der Großfürft von Gottes 
„Gnaden Zar und Beherrfcher von ganz Rußland, vers 
"kündigt euch feine Gnade; er will in euer Eigentbum 
„nicht eingreifen ; genießt deffelben jetzt und immerdar! 
w— Allein bier koͤnnt ihr‘ nicht bleiben: denn ihr. Habt 

‚ ndas Volk bedrückt, und viele von euch Beleidigte Haben 
„die Gerechtigkeit des Großfürften angerufen. Nehmt 

— „Weiber und Kinder, zieht in das Moskowiſche Gebiet 
„und lebt glücklich durch die Gnade des Großfuͤrſten.“ — 

Sie gerietben Alle außer fich vor Schmerz, wurden in 
bie Hände der Bojarenföhne überliefert, und in derfelben 
Nacht noch führte man 300 Familien nad) Moskwa, 

‚ worunter fich auch die Weiber der Pffowiten befanden, 
die in Nowgorod verhaftet getvefen waren. Sie durften 
nur einen Eleinen Theil ihrer Habe mit fih nehmen, 
grämten fich aber einzig und alein um ihre Heimath. 
Die übrigen Bürger von mittlerem und geringerem 
Stande entließ man in ihre Häufer, mit der Verfiches 

‚tung, daß fie die Verweiſung nicht treffe; aber Schrek⸗ 
fen berrfchte in Pffow und das Jammern hörte nicht 
auf. Diele, die dem Berfprechen nicht trauten und. 

. fi) vor der Verſchickung fürchteten, lieͤen ſich ein⸗ 
Fleiden, Männer und Srauen, um in ihrer Heimath zu 

- fterben. 


Der Monarch machte ben‘ Bojaren Grigory Fedoro⸗ 
witſch Dawidow und den Stallmeiſter Tfcheljädin zu 
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Statthaltern in Pſtow, abertrug dem Diäf Mißfurjd ‚310, 


das Canzellei⸗ und dem Andreas -Woloßaty das Poft« 
weſen; feßte in die Keeisftädte Wojemoden, Tiunen 
(Landvoͤgte, Richter) und Schultheiße; beftimmte einen 
nenen Stempel für die Münzen und. führte bie Acciſe ein, 
bie bis dahin im Pffonifchen Lande unbekannt getvefen 
war, wo die Kaufleute freien Handel getrieben hatten, 
ohne irgend etwas zu bezahlen; vertheilte die Dörfer bee 
serfchickten Pffomwiten unter die Moskowiſchen Bojarenz 
verwies alle Bürger aus dem. Plate hinter det Mauer, 
uber der mittleren Stadt, wo fi) 1500 Gchöfte bes 
fanden, mit dem Befehl, daß da nur die Staatsbenni⸗ 
tm, Bojaren und Moskowiten wohnen, die Kaufmanus⸗ 
läden aber. von der Dommonts » Mauer in die große 
Stadt verlegt werben ſollten; mählte einen Play zu. feir 
nem Palafte und gründete die Kirche zur heiligen Renia, 


denn am Tage ihres’ Gedächtniffes hatte Pffom’s. Freiheit 


aufgehört. Nachdem er endlich fo in Zeit eines Monates 
alles-angeorduet hatte, ließ er den Statthaltern taufendb . 
Bojarenföhne und 500 Nowgorodiſche Schügen zuruͤck, 

und reifte im Triumph nach Moskwa ab, wohin man 


ihm die Wetfchen» Glocke nachſchickte. Zum Erſatz der 


fehlenden Bürger wurden 300 Kaufmanns: Familien 
aus 10 an der Wolga im Sufanifchen gelegenen Städten 


‚ nad) Pffom übergeführe 23), | _ 


„Co — fagt der Shronifenfchreiber aus dee . 
Heimath Dlgend, — „fo verſchwand der: Ruhm 
„Pſtow's, gefangen, nicht von Fremdgläubigen, nein, 
„von Shriften, feinen Brüdern. O, du einft große 
„Stadt, du jamnerſt jetzt in der Verheerung. Ein viel⸗ 
„fittiger Adler mit Loͤwenklauen bat ſich auf dich gewor⸗ 
„fen und dir drei Cedern von Libanon aus deinem Buſen 
geriffen; hat die Schönheit, Reichthum und deine 


„f 


„Buͤrger geraubt; hat den Marft untergraben, oder | 


„mit dem Kehricht weggefegt, hat unfere Brüder und 
Giebenser Band. .& . 
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„Schweftern in ferne Gegenden entführf,. wo weder 


„ihre Vaͤter, noch Großvaͤter, noch Uraͤltern geweſen 


„find! — 


- Mehr als ſechs Jahrhunderte Hatte Pſtow, ge⸗ 
gruͤndet von den Slaven — Kriwitſchen, ſeine buͤrger⸗ 
liche Verfaſſung gehabt, ſie geliebt und nichts Beſſeres 
gekannt, noch kennen wollen; es war ein zweites Now⸗ 
gorod und nannte ſich den juͤngeren Bruder deſſelben, 
denn Anfangs bildete ed mit jenem einen Staat, und bie 
zu Ende eine Eparchie; gleich jenem von des Natur 


| Kiefuättenlich ausgeflattet, hatte es durch einen thaͤtigen 


Handel, Reichthum; und, durch vieljährige Verbin⸗ 
dung mit den Deutſchen, Kuͤnſte und Politur erlangt; 
in Hinſicht auf den alten Ruhm ſeiner Siege und ver⸗ 
jaͤhrten Eroberungen ſtand es jenem nach; bewahrte aber 
laͤnger einen kriegeriſchen Geiſt, der durch die haͤufigen 
Fehden mit dem Lieflaͤndiſchen Orden genaͤhrt wurde. 
Wie in Familien ſo findet man zuweilen auch in buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaften gewiſſe Erbtugenden. Pſkow zeich⸗ 


‚nete ſich durch Klugheit, Gerechtigkeit und Treue aus; 


es war treu gegen Rußland, errieth das Schickſal deſſel⸗ 
ben, hing dem Großfuͤrſten an, wuͤnſchte den Untergang 
der Nowgorodſchen Freiheit, bie mit ihrer eigenen. fo 
eng verbunden war, abzumenden; vergab dieſem neidi⸗ 
fhen Volke Beleidigungen und Verdrüßlichkeiten; mar 
zwar vorfichtig, zeigte aber auch die verwegene Kühn- 
heit einer großen Seele, wie 5. B. bei der Vertheidigung 
des vom Chan und dem Beherrfcher von Moskwa ver⸗ 
folgten Alexander von Twer. Es ward .ein Dpfer bed 
unabwendbaren Schickfald; wich der Rothwendigkeit, 
$edoch mit einer gewiffen, edlen, eines freien Mannes 
würdigen Entfagung, und zeigte weder bie Tolfühnheit 
noch die Zaghaftigkeie feiner Nomgorodfchen Brüder. 
Diefe beiben Bürgerftaaten glichen einander in allen ihren 
Einrichtungen und Gefegen; aber die Pſkowiten hatten 
noch eine befondere Abtheilung von Bürgern — bie fos 
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genannten Poßadniks/Kinder, bie höher als bie Kaufe 111% 
leute und-anfäffigen Bürger flanden; und legten dadurch 

noch eine größere Achtung für die Würde eines Polladnus 

an den Tag, ba fie ihrem Geſchlechte ein erbliches * 
ſehen ertheilten. 


J 
‚Der Großfürft wollte den Pſkowiten eine 1. Gefalig⸗ 

feit erzeigen, und wählte aus ihrer Mitte 12 Neltefte 
oder Schultheiße, welche in ihren ehemaligen 12 Kreis, — 
ſtaͤdten zugleich mit den Moskowiſchen Statthaltern und 
Tiunen nach der damals von ihm ausgefertigten Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde richten ſollten. Allein dieſe Aelteſten 
konnten die Raubſucht der Großfuͤrſtlichen Beamten nicht 
zuͤgeln, welche unter dem Namen ber neuen Geſetze, 
Bürger und Bauern mit Auflagen befchwerten, ihre ge⸗ 
rechten Klagen nicht annahmen, ja, dafuͤr mit ſtrenger 

Auhndung belegten, fo daß bie unglüclichen Einwohner 
baufenmeife Weib und Kind verließen und in frembe 
Länder fluͤchteten. Die Kreisftädte verödeten. Aus. 
ländifche Kaufleute und Handwerker, welche Hänfer in 
Pſkow hatten, und weder Dpfer noch Zeugen der Ge⸗ 
mwaltthätigfeiten feyn- wollten, zogen ale von da weg. 
„Wir blieben allein, ſetzt der Chronikenſchreiber hinzu, 
„blickten auf die Erbe — fie oͤffnete ſich nicht, blickten 
„gen Himmel — es war unmöglich empor zu fliegen 
„ohne Fluͤgel.“ — Der Monarch, der die Habſucht 
ber Statthalter erfahren hatte, feßte fie ab und ſchickte 
wuͤrdigere hin, bie Fürften Peser Cchuisfy und Simeon 
Kurbsky, rechtfchaffene menfchenfreundlihe Männer, - 
Sie berubigten die Bürger und das Voll, und bie 
Slüchtlinge kebrten zuruͤckk. Die Pfforwiten hörten nicht 
auf, ihre alte Verfaffung zu betrauern, allein fie hörten 
auf, fih zu beklagen. Seit diefer Zeit mußten fie, fo 
mie alle übrige Ruſſen, Mannfchaft zum Dienfte des 
Monarchen ins Zeld fielen. So wandte Waßilji die 
erſten vier Jahre feiner Regierung an, daß er durch dad 
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asto. Schrecken ſeiner Waffen Rußland, zwar ohne Siege, 
| boch nicht ohne Ruhm, den Srieden gab, aͤußeren Sein- 
..den bie erbliche Macht. feiner -Regenten’ und feinen un- 
abänderlichen Willen darthat, im Innern Selbfiherrjcher 
su ſeyn. \ — 


— 


— — — —— —— 


Zweites Hauptſtuͤck. 
Fortfetzung der Regierung Waßiljis. 





Gegenfeitige Mißhelligkeiten Waßiljis und Sigismund's. — 
Abſicht bes Bruders Waßilji's, Simeon, nach Litthauen 
zu entfliehen. — Ankunft der Zarin Nurſaltan in Dtos- 
kwa. — Reue Magmet⸗Amin's. — Bruch mit Mengli⸗ 
Sirey. — Einfaͤlle der Krimer. — Krieg mit Litthauen. 
— Buͤndniß mit dem Kaiſer Maximilian. — Friedens⸗ 
vertrag mit der Hanſa. — Tuͤrkiſche Geſandtſchaft. — 
Einnahme von Smolensk. — Glinsky's Verraͤtherei. — 
Schlacht bei Orſcha. — Verraͤtherei bes. Biſchofs von. 

Smolensk. — Oſtroſchsky beſtuͤrnmt Smolentk. — Cinfall 
der Krimer. — Wiederholte Geſandtſchaft an ben Sul⸗ 
tan. — Ted Mengli⸗ Girey's. — Geſandtſchaft bes neuen 
Chan's, Magmety Girey, an uns und bie unſrige an ihn. 
— Krankheit und Geſandtſchaft bes Zaren von Kaſan. — 
Einfall der Krimer. — Buͤndniß mit dem Känig von 
Dänemark und bem Deutfhen Orden. — Gefandtfhaft 
des Kaiſers Marimition. — Litthauifhe Geſandte. — 
Oſtroſchekn beſtuͤrmt Opotfchla. — Hriedensunterhande 
lungen. — Gefanbtfchaft an Maximilian. — Neuere 
fanbte vom Kaiſer. — Tod Letiph's. — Erneuerung be... 
Bündniffes mit der Krim, — Tod Mögmet : Amin’s. — 
Schig⸗Aley, als Zar von Kafan. — Die Krimer vers‘ 
heeren Litthauen. — Geſandtſchaft an ben Bultan = . 
Berhältniffe mit dem Hocmeifter und dem Papſt. — Der 
Hodmeifter im Kriege mit Polen. — Feldzug Rußland 
gegen Litthauen. — Gchwäde des deutſchen Ordens. — 
Geſandtſchaft an den Sultan. — Empoͤrung in Kafan.—.. ., 
Einfgu Magmet⸗ Sirey’s in Rußland, — Chabarı Sims⸗ 


J 
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ky. — Gericht über bie Feldherren. — Lager bei Kor 
Jomna, — Geliman’s Gefandter. — Cine Litthauifche 
Gefandtfgaft und Waffenftilftand. — Ende bes deut⸗ 
(hen Ordens in Preußen. — Neuer Moffenffäftand mit 
dem Lieflaͤndiſchen Orden. 

Von dem Jahre 1510—1524. ' 





I. 1510, Retland und Litthauen konnten des Friedens nicht 
lange genießen; einige Monate nach Abſchließung deſſel⸗ 
ben erneuerten ſich die gegenſeitigen Mißhelligkeiten und 
Vorwuͤrfe: ſie beſchuldigten einander, ‚ben Vertrag nicht 
‚gu erfüllen, und hatten einander in Verdacht feindlicher 
Abſichten; jedoch wuͤnſchten fie den Krieg noch zu ver⸗ 
sögern. Sigismund beklagte fich, wir hätten nicht alle 
Gefangene Iosgelaffen, und bie Mosfomifchen Statte 
alter gäben feinen Unterthanen, denen die Ruſſen, troß 
des Friedens, ihre Länder abnähmen, Feine Genug« 
thuung. Waßilji bewies feiner Seits, daß auch unfere 

Gefangenen nicht alle aus Litthauen zurückgekehrt ſeyen, 

‚daß der Köhig die Moskowiſchen Kaufleute zwar freige« 
laſſen, ihre Waaren aber zuruͤckbehalten habe, daß die 
Litthauer ſelbſt den Ruſſen unerträgliche Beleidigungen 
zufuͤgen. DBerfchiedene Male hatte man von beiden Sei⸗ 

ten vorgefchlagen, gemeinfchaftliche Nichter an die Graͤnze 

gu (hidden; man war übereingefommen und die Zeit feft- 
gefeßt ; aber die Einen oder die Anderen waren nicht zur 
beftimmten Friſt erfchienen. Ungehindert hatte Sigis⸗ 

mund bie Glinsky ziehen laffen; jegt bereute er ed, ſetzte 

ihre Freunde ins Gefängniß 24), und hatte den Einfall, 

gu verlangen, der Großfürft follte ihm Michael ſelbſt 

mit feinen Brüdern ausliefern. Der Monarch antwor- 

gete, die GSlinsky ſeyen während des Krieges Ruß⸗ 
lands mit Litthauen in feinen Dienft übergefreten, und 

ee tiefere niemals feine Untertbann aus. Diefe Bes 

9. 1sızfehwerden dauerten ungefähr drei Jahre. ilboten und 
325220 Gefandte gingen und kamen mit ErHärungen der Unzu⸗ 
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friedenheit, jeboch ohne Drohungen, bis zu der Beil ım-ıs 12. 

wo die verwitwete Königin Helene ihren Bruder benach- 

richtigte, Sigismund’ bezeige ihr anſtatt der Dankbar⸗ 

fit für ihren effrigen Antheil an dem Wohle feines Rei⸗ 

ches Unfreundlichkeit und fogar Berahding; die Lit⸗ 

thauifchen Großen wagen es, unverfchämt gegen fie zu ' 

feyn ; fie habe Wilna verlaffen und auf ihr Gut Brjaͤs⸗ 

lawl gehen wollen, allein die Heerfuͤhrer Nikolaus Rad⸗ 

ziwil und Grigory Oſtikow haben ſie waͤhrend der Meſſe 

ergriffen, fie mit den Worten: „Du willſt nach Mos—⸗ 

„Ewa entflehen,“ am Arme aus der Kirche geführt, in 

einen Schlitten .gefent und nad) Trofy gebracht, wo fie 

fie nach Entfernung ihrer ganzen Dienerfchaft gefangen 

halten. Waßilji, unruhig über diefe Nachricht, fragte 

beidem Könige an, womit Helene einen folchen Schimpf . 

verdient habe? und verlangte, man folle ihr die Freiheit, 

ihre Kaffe und ihre Leute mit allen Zeichen fchuldiger 

Hochachtung zurücdgeben. Die Antwort ift ung nicht 

befannt geworden. — „Eine andere, gleichzeitige Bes’ 

gebenheit vermehrte den Unwillen des Grogfärften gegen _ 

Eigiemund. 

En jüngerer Sohn Johann's, Simeon von Kalüga, Wonst des 

leichtfinnig und heftig, ſahe fich mit Mißvergnügen feis 27. 

nem aͤlteren Bruder unterthan, beklagte ſich uͤber ſein Simeon, 

eigenmaͤchtiges Schalten, uͤber die Breintraͤchtigung des Kon 

alten Rechtes appanagirter Prinzen, und faßte, auf dag entfliehen, 

Anrathen einiger feiner aufrührerifchen Bojaren, den 

Entſchluß, Sigismund’8 Schuß zu fuchen, Rußland zu 
verrathen und nach Litthauen zu fliehen 25). Waßilji, 

der es erfahren ‚hatte, befahl, ihn zu rufen und wollte 

ihn einfperren laſſen. Allein die Reue des jungen Fuͤr⸗ 

ſten, das Bitten ſeiner Bruͤder, des Metropoliten und 

aller Biſchoͤfe erweichte den Zorn des Großfuͤrſten; er 

gab dem Simeon andere zuverlaͤſſigere Bojaren, und 

ermahnte ihn, künftig klüger zu ſeyn; aber ſehr ſchmerz⸗ 

lich fühlte er e8, daß Sigismund im Bufen ber groß. 

fuͤrſtlichen Familie ſelbſt heimliche Freunde haben Fönne. 


.. 
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1512-1523. Diefe- Stimmung war dem Frieden nicht: günftig, und 
‚der Erfolg der Raͤnke Litthauens in Taurien machte den 

Krieg vollends undermeidlich. 
Ankunft de Im Jahre 1510 kam die. Gemahlin Mengli Girey's 
an Ru ne Nurſaltan nach Moskwa, begleitet von dem Zaremwitfch 
— Saip und drei Geſandten, welche den Großfuͤrſten der 
aufrichtigen Sreundfchaft des Chang verficherten. Der 
Zweck der Reife war eine Zufammenfunft der Zarin mit 
ihren Söhnen Lesiph und Magmet Amin. Der Groß- 
fürft bewirthete fie al8 feine erhabene Freundin und ent 
ließ fie über einen Monat nach Kaſan, two fie ungefähr 
‚ ein Jahr blieb und’ fich bemühte, ihren Sohn in der gu⸗ 
‘ten Sefinnung gegen ung zu befeftigen, fo daß ſich Mag⸗ 
Magmer: er, Amin durch eine neue Eidesurfunde zu einer unbe⸗ 
rene, Hrenzten Unhänglichfeit gegen Rußland verpflichtete, 
„and, nicht zufrieden mit dem eidlichen Geluͤbde der Treue, 
wünfchte, ſich dem Großfürften gänzlich zu entdecken, 
Deshalb wurde der Bojar Tfcheljädin zu ihm gefchickt, 
dem er das Geheimniß der früheren VBerrätherei Kafang 
mit allen Umftänden des Verbrechens offenherzig Heichtete, 
wobei er fogar feiner Stau, ‚der Verführerin, nicht 
ſchonte. Mit einem Wort,. der Großfürft fonnte an 
feiner Aufrichtigfeit. nicht groeifeln. Die Zarin Nurfals 
tan lebte nach ihrer Ruͤckkehr aus Kaſan abermals ſechs 
Monate in Moskwa, gefchmeichelt und.geehrt bei Hofe, 
amd reifte ſodann mit unferem Geſandten, dem Dfolnitfchy 
Tutſchkow nach Taurien, vol Dankbarkeit gegen Wa⸗ 
Bilji, der jest alle Urfache Hatte, der Zreundfchaft 
Mengli« Girey’8 gu vertrauen, und ſich dennoch be⸗ 

trog. 

rad en Diefer ſche alt und geiſtesſchwach gewordene Greis 
—* bing ſchon von feinen leichtſinnigen Soͤhnen ab, welche 
ven in der Politik ein anderes Syſtem wollten, oder, beffer 
geſagt, gar Feines hatten, und nur den Lorfungen der 
Raub⸗ und Habfucht folgten. Die Großen fchmeichel- 
san. den Zarewitfchen, warteten auf den Tod des Zaren, 
und rafften Gold zufammen, mwo.fie nur fonnten, Diefe 
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Unftände benugte Sigismund und erreichte, was Weber zsız-ı512. 
Kaſimir noch Ulerander jemal8 gelungen war, brachte 

uns um das vieljaͤhrige wichtige Buͤndniß mit Mengli⸗ 

Gireh, der klugen Chanin zum Trotz, die fo eifrig in ihrer 
Steundfchaft gegen den Großfürften war. Litthauen 
verpflichtete fih, dem Mengli-Girey jährlih 15,000 

Ducaten 26) zu zahlen, unter der Bedingung, er folle 

fine Eidfchwüre brechen, und Rußland, ohne irgend 

ene Urfache zur Unzufriedenheit, den Krieg erflären, 

d. 5. in den Grängen deffelben brennen und rauben. ' 

Diefer geheime Vertrag wurde unverzüglich ind Werk 5 der 
geſetzt: im Mai 1512 fielen die Söhne des Chang, Time 
Achmat und Burnafch »Girey, mit zahlreichen Horden in" 
die Gebiete von Bjelaja und Odojew ein; verübten Graͤuel 
und flohen, als fie erfuhren, der Fürft Schtfchenjd eile 
berbei, um ihnen im Selde gu begegnen. Dbgleich der 
Großfürft die Einfälle der Krimer feinesweges erwartet 
Batte, fo. bedurfte er doch feiner langen Vorbereitungen; 
feit feines DBaters Zeiten war Rußland niemals unge . 
rüftet ; niemald wurden alle Haufen entlaffen, fondern ' 
fie wechfelten nur im thätigen Dienft mit einander ab 7). 
Nach Schtfchenjä rückten auch viele andere Heerführer 
gegen die Gränzen aus. Im Juli gedachte Achmat dag 
Käfanfche zu verheeren; allein der Zürft Alegander Nos 
ſtowsky fand an den Oßetr und der Stallmeifter Tſchel⸗ 
jädin an der Upa; Achmat entfernte fih. Mehr Kühn- 
heit bewies Burnafch - Girey, welcher bis an bie Haupts 
ſtadt Raͤſan felbft vordrang und einige Außenmerfe nahm; 
doc, die Stade feldft nicht. — Die Moskowiſchen Heer⸗ | 
führer jagten die Krimer burch die Steppen bie zu der  “ 
fillen Soßna (ein Fluß). Der Großfürft kannte 

ben eigentlichen Anſtifter diefes Krieges und wünfchte 

dem Mengli⸗Girey dag Gewiſſen zu rühren. Deshalb 

fieflite er ihm vor, daß eine alte, auf heilige Eide und 
gegenfeitiged Staats» ntereffe beruhende Freundſchaft 

beſſer ſey, als zeine, neue, auf. Beſtechung aegruͤnhate, 
Meineid fordernde und ſehr uopuserläffige ; 3. daB wir der 


nd 
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1511-1512. gefeifleten Dienfte, die Litthauer aber ber viehjährigen 


Beindfchaft dieſes Chans gedenken; daß dag erfiere Dank⸗ 
barfeit erwecke und das Band ber Freundfchaft fefter 
knaͤpfe, das andere aber Rache bereite, die fih'früh 
oder ſpaͤt offenbaren werde. Mengli» Girey fuchte fich 
Durch die Antwort zu entfchulbigen, daß die Zarewitſche 
Rußland wider fein Wiffen und Willen befriegt haben. 
Das fonnte die Wahrheit feyn; nichts deſto weniger 
war aber bag für ung fo glückliche Buͤndniß, das Werk 
der Klugheit Johanns, auf ewig zerriffen, und die Krim, 
die dem Auffeimen unferer Größe ‚günftig geweſen war, 
ſollte jetzt fuͤr Rußland eine Raͤuberhoͤhle werden. Bald 
erfuhr Waßilji, daß ſich der Koͤnig ruͤſte, und dem 
Mengli⸗Girey unablaͤſſig anliege, er ſolle mit allen 
Kräften gegen. und aufſtehen, indem er wuͤnſche, im 
Sommer den Krieg zugleich mie ihm zu eröffnen. Der 
großfürftliche Nah zu Moskwa befchleh, diefem An⸗ 


Krieg mir ſchlage zuvorzukommen; ber Großfürft ſchickte eine 


Litthauen. 


Kriegserklaͤrung an Sigismund / nannte darin den Na⸗ 
men des Koͤnigs, ohne irgend einen Zisel, zählte alle 
Beweiſe feiner unverföhnlichen Seindfchaft ber, die 
Kränfungen gegen die Königin Helene, die Uebertretung 
bes Vertrags, dad Beſtreben, Mengli» Girey zum Ein⸗ 
falle in Rußland aufzureisen, und fchloß mit diefen 
Worten: „den Herrn nehme ich mir zum Gehülfen, ſtelle 
„mich dir entgegen und will fliehen, mie e8 Bott gefällt ; 
„von meinem Friedenseid aber fage ich mich los.“ Die 
Lieflaͤndiſchen Gefandten, die ſich damals in Moskwa 
befanden, und Zeugen unferer Rüftung getvefen waren, 
meldeten ihrem Heermeifter Plettenberg, Rußland habe 
nie ein zahlreicheres Heer noch eine ſtaͤrkere Artillerie ges 
habt, der Großfürft habe, vor Zorn gegen den König 
entbrannt, geſagt: „ſo lange mein Roß gehen und. mein 
„Schwert bauen kann, wii ich Eitthauen feine Rube 
„laffen“ 28). Waßilji ſtellte füch ſelbſt an die Epige des 
Heeres und verlieh bie Hauptſtadt ben 49. December im 


Degkeitung feiner Brüder, Jury und Demetrius, feines 
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Schwagers, des Großfuͤrſten Peter. und des Michael % 1511. 


Glindfy. Die Hauptanfuͤhrer waren die Fürften 
Schtſchenjaͤ und Repnjaͤ. Sie rückten gegen Smolensk 


vor. Da uͤberbrachte ein koͤniglicher Eilbote dem Groß⸗ 


fuͤrſten ein Schreiben von Sigismund, welcher vetlangte, 
er ſolle die Kriegsunternehmungen unverzuͤglich einſtellen, 
und Litthauen verlaſſen, wenn er nicht ſeine Rache er⸗ 
fahren wolle. Der Großfuͤrſt antwortete gar nicht, und 


den Boten hielt man zuruͤck. Der Sturm wurde auf 


die nächfle Nacht von der Drjeper- Seite feftgefeßk. 
Den Leuten fchrotete man zur Anfeuerung einige Faͤſſer 
flarfen Honigweins heraus: es tranf, wer und fo viel 
. er wollte; diefe Maßregel hatte jedoch einen fehr un 
glücklichen‘ Erfolg. Das Lärmen und Schreien ber 
Trunkenen verfündiste der Stadt irgend etwas Unge⸗ 
woͤhnliches und ihre Wachfamfeit verdoppelte fich. Jene 
ſtuͤrzten fich zwar fühn auf die Befeftigungen, allein ber 
Rauſch hielt gegen die Schrecken des Todes nicht aus. 
Empfangen von Kanonenfugeln und Schwertern flohen 


bie Ruffen, und ohne Smolensk erobert zu haben, kehrte 


der Großfürft in Zeit von zwei Monaten nach Moskwa 
zurück, nachdem er nur die Dörfer vermwüftee und ihre 
Einwohner in die Sefangenfchaft geführt hatte. — 


‚Um diefe Zeit ftarb die kluge und tugendhafte Könis 
gin Helene zu Wiina, — von Oram verzehrt, aber 


nicht vergiftet, wie man zu Moskwa aus Haß gegen bie 
Litthauer argmöhnte: denn Sigismund hatte in ihr eim 
wichtiges Unterpfand, um einen "günftigen Frieden von 
und zu erhalten, den er wünfchte, weil er entweber 
zum Kriege noch nicht bereia war, oder dem Buͤndniß 
mit Mengli- Girey nicht traufe, und nicht hoffen durfte, 
allem mit Rußland fertig zu werden. . Er fuchte fofort 
in Moskwa um Geleitsbriefe für feine Gefandten nach. 


Die Litthauifchen Großen fehrieben an’ unſere Bojaren, 


fie möchten durch ihre Vermittelung das Blutvergießen 
abwenden 29). Das Schreiben wurde dem Eilboten im 
Uferpallaft abgenommen, der Geleitsbrief eriheilt umd 
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die Bojaren antworteten ˖ den Magnaten, der Großfuͤrſt 
habe dies nur auf ihre Fuͤrſprache gethan. Die im Ge⸗ 
leitsbrief anberaumte Friſt verlief. Sigismund meldete 


dem SGroßfuͤrſten, daß die roͤmiſchen Geſandten, die ber 


Papſt nach Moskwa ſchicke, an dieſer Verzögerung 


ſchald ſeyen, und daß die Litthauiſchen zugleich mit ihnen 


d. 14. Juni. 


eintreffen wuͤrden; bat um einen neuen Schutzbrief und 
erhielt ihn. — | 
Jedoch ruͤckte Waßilji ohne Zeitverluſt mit ſeinen 
Scharen zum zweiten Mal aus Moskwa, nachdem er 
einen bedeutenden Theil des Heeres, unter dem Bojaren 
Repnjaͤ und dem Okolnitſchy Saburow, gegen Smolensk 
vorausgeſandt hatte. Der © Statthalter von Smolensk, 
Sologub, der im Beſitz eines nicht geringen Heeres war, 
bot ihnen im Felde die Spitze: die Schlacht entſchied 
ſich zu unferm Vortheil, und er ſchloß ſich in der Stadt 
ein. Eine Menge Gefangener wurden zum Großfuͤrſten 
nach Borowsk geſchickt, und die Heerfuͤhrer umzingelten 
die Stadt. Waßilji traf den 25. September bei ihnen 
im Rager ein: die Belagerung nahm ihren Anfang, aber - 
bie Ungefchicklichfeit in der Behandlung. des Geſchuͤtzes, 
und bie Lage der Stadt, die durch hohe Mauern, noch 
mehr aber durch Abfchüffigfeit und Hügel. vertheidige 
war, vereitelten ihren Erfolg, Was wir des Tages 
gerfiörten, flellten die Litthauer in der Nacht wieder ber. 
Vergebens fchrieb der Großfürft, bald gnädig, bald 
brohend an die Belagerten und verlangte, fie follten fich 
ergeben. Sechs Wochen vergingen. Unfer Heer hatte 
ſich durch die Ankunft des Nowgorodfchen und Pſkowi- 
ſchen verftärft, und es toäge durch hartnäcige Ausdauer 
möglich gewefen, die Bürger zu entfräften, allein der 


‚tiefe Herbft, Regen und Koth nöthigten'den Großfürften 


abzuziehen, und die Nuffen hatten fih nur der Ver. 
wuͤſtung des feindlichen Gebiets um Smolensk herum zu 
ruͤhmen, und um Polotzk, wohin der. Fuͤrſt Schuisky 
mit einer ebenfalls iahlreicen Armee, von Weliki⸗Luki 


aus, gegangen war =. men 
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Während dieſer Kriegsunternehmungen arbeitete 517. 
Waßilji auch im Zelde der Politik. Schon im Jahre ne 
41508, — als ber Großfürft durch Michael ad Kaiſer. 
erfuhr, der Koͤnig von Ungarn, Wladislav, ſey krank, 
und Maximilian gehe von Neuem damit um, fich dieſes 
Staates zu bemaͤchtigen — hatte er wegen des Krieges 
zwiſchen Rußland und Litthauen an ben Kaiſer geſchrie. 
ben, ihn an ſein Buͤndniß mit Johann erinnert, und 
ibm eine Erneuerung deſſelben vorgefchlagen. Michael 
übernahm es, dag Schreiben des Großfürften im Ge 
beim nach Wien gelangen zu laffen 3%). - Die Angelegens 
heiten Italiens und andere Umſtaͤnde waren Schuld, 
daß Marimilian lange nicht antwortete. Endlich im 9. 1510 
Sebruar des Jahres 1514 kam ein Kaiferlicher Ges 
fandter, der Kath Georg Schnigen - Pamer, nach. Mos« 
kwa, welcher im Namen feines Herrn einen Bertrag mit 
Rußland fchloß, Sigismunden: mit vereinten Kräften 
und zu gleicher Zeit angugreifen, ihm Kiew und alle eher 
malige Nuffifche Städte zu Gunften Waßilji's und bie 
Dreußifchen Befigungen, die der König an fih geriffen 
hatte, zu Sunften Marimiliang abzunehmen. Sie vers 
pflichteten fich, diefen ewigen, unmwandelbaren Bund 
weder im Salle des Erfolgs, noch des Mißgeſchicks, 
weder während, noch nach der Negierung Sigismunde 
zu brechen, und festen gleichfalli8 die Freiheit und © 
cherheit der Neifenden, Gefandten und Kaufleute m ben - 
beiderfeitigen Ländern fell. Marimilien und Waßilji 
nennen einander Brüder, Großmächtige Herren und Za⸗ 
ren. Die Ruffifche Urfunde wurde iu Moskwa ins" 
Deutfche überfeht, und anftatt des Worted Zar, Kals 
fer gebraucht. Im März ging Schnigen-Pamer in J 
Begleitung eines Großfuͤrſtlichen Beamten, des Grieche 
Laskirew und des Staatsſekretaͤrs Sukow, nach Deutſch 
land zuruͤck, vor denen Maximilian den 4. Auguſt den 
Vertrag durch ſeinen Eidſchwur und durch ſeine eigen⸗ 
haͤrdige Unterſchrift, mit Beidruͤckung eines goldenen 
Siegels, beftätigte 3), Das deutſche Original dieſes 
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2314. merkwuͤrdigen Actenſtuͤckes, das in unſerem Archive aufs 


bewahrt wird, diente Peter dem Großen zum gefeglichen 
zeugniß, daß ſchon feine Vorfahren den FKaiferlichen 


Titel geführt, und der Deftsrreichifche Hof denfelben aus 


erkannt babe. — Einige Monate darauf überbrachten 
neue Geſandte Warimiliand, der Doctor Jakob Oſler 
und Morig Burgſteller, dem Großfürften die Urkunde, 
wurden dußerfi fchmeichelbaft aufgenommen, und nicht 
allein in Moskwa, fondern in allen Städten auf dag 
prachtvollſte von den Etatthaltern bewirthet:: Man Ind 


fie zu Gaftmählern; die Bojarenföhne empfingen fie an 


ber Treppe, die vornehmeren Staatsbeamten an ben 
äußeren Stufen, und die Statthalter an der Thuͤre des 
Vorhauſes; man raͤumte ihnen bei Tiſche den Ehren⸗ 


platz ein, und der Wirth kredenzte ihnen ſtehend zwei 


Becher, um auf die Geſundheit der verbruͤderten Mes 
narchen zu frinfen, wobei fie jedoch darauf hielten, daß | 
bie Säfte die des Ruſſiſchen zuerft tranfen. Mit einem 


Worte, .nie wurden irgend einer Gefandtfchaft größere 


und zugleich fruchtlofere Auszeichnungen ermwiefen ; ben 
Marimilian, verroickelt in die Angelegenheiten des ſuͤd⸗ 


lichen und meftlihen Europa's, veränderte bald fein 


Feledens ver⸗ 


errag mit der 


Hanſa. 


Syſtem: verheirathete ſeine Enkelin Maria, Tochter 
Philipp's von Kaſtilien, mit dem Neffen Sigismund's, 
bem Nachfolger Wladislav's; Philipps Cohn aber, den 
Prinzen Ferdinand, mit der Tochter des Königs von 
Ungarn, und blieb nur dem Namen nad) Rußlands Bun» 
des genoſſe. — 
Gleichzeitig ſchloſſen auch die Statthalter von Now⸗ 
gorod, Schuisky und Moroſow, einen merkwuͤrdigen 
Friedensvertrag mit den 70 deutſchen Staͤdten, oder mit 
der Hanſa, auf zehn Jahre. Um ihren alten Handel 
in Nowgorod zu erneuern, entſchloß ſie ſich, das Elend 
zu vergeſſen, das ihre Kaufleute in Rußland ausge 
flanden hatten: machte fidy anbeifchig, Feine Gemein 
ſchaft mit Sigismund oder ſeinen Freunden zu haben, 


‚und in allen Stüden Waßilji zu Willen zu ſeyn, ber den 


\ 
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Deutfchen ihre Höfe, Plaͤtze und Kirchen in Nowgorod a2224. 


raͤumen ließ, ihnen erlaubte, mit Salz, Silber, Blei, 
Kupfer, Zinn, Schwefel, Honig, Haͤringen und aller⸗ 
lei Handwerkerarbeit Handel zu treiben, und verſicherte, 
daß die Kaufleute der Hanſa im Falle eines Krieges mit 
Liefland oder Schweden bei uns vollkommen ruhig ſeyn 
koͤnnten. Sie ſetzten feſt, die Ruſſen in Deutſchland, 
wie Deutſche, — die Deutſchen in Nowgorod aber 
wie Ruſſen, nach denſelben Geſetzen zu richten; die er⸗ 
ſteren nicht ohne Vorwiſſen der Großfuͤrſtlichen Statt⸗ 
halter, die anderen aber nicht ohne Wiſſen der Hanſa zu 
firafen; ohne Unterfuchung Niemanden der Freiheit zu 
berauben ; Raͤuber und Böfewichter mit dem Tode zu 
Rrafen, an dem unfchuldigen Landmann aber feine Rache 
gu nehmen. Der Großfürft wuͤnſchte den Fehler Jo⸗ 
baun’s wieder gut gu machen, und den für ung fo wich⸗ 
tigen Handel wieder zu beleben; aber ein zwanzigjaͤhriger 
Bruch und die Veränderung in der. polisifchen Lage 
Nowgorod's hatten die Lebhaftigfeit dieſes Verkehrs ges 
ſchwaͤcht, Reichtum und beiberfeitigen Vortheil vers 
ringert. — Als fih der Kigifche Bürgermeifter Neue 
ſtadt um das Jahr 1570 in Nomgorod befand, fah er 

dafelbft die Trümmer eines alten ficinernen deutfchen 
Bethauſes zum heiligen Petrus, und ein Eleined hoͤlzer⸗ 


nes Haͤuschen mit einer Niederlage, worin ‚die Hanſa 


noch einige Waaren hielt 32). — 
Schon Johann .batte fi, wie wir gefehen haben, 
um die Sreundfchaft Bajazet’d beworben, aber einzig 
und allein zur Sicherheit unferer Kaufleute in Aſow und, 
‚Kaffe, ohne noch daran zu benfen, daß Rußland, in 


den Angelegenheiten der auswärtigen Politik, aus einey . 


Buͤndniß mit Ronftantinopel Nuben ziehen könne. Mar 


Bilji wänfchte in diefer Hinficht die Meinung des Sul, Tirfirge 


tan’s zu erforfchen, und fchicfte, nachdem er erfahren . 
hatte, daß ber unglädliche Bajazet durch feinen ehr» 
geisigen und graufamen Sohn vom Thron geſtuͤrzt wor⸗ 
ben fey, den Edelmann Alerejew mit einem fchmeichel- 


- 
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#536, haften Glaͤckwunſch an Selim — „Unſere Vater⸗ 
ſchreibt Waßilji, „lebten in bruͤderlicher Liebe, moͤge 
\ „fie auch zwiſchen den Söhnen walten.“ Der Gefandte 
erhielt, wie gewöhnlich, den Befehl, fich nichts zu vers 
geben: fich vor dem Eultan nicht- Bid zur Erde zu dere 
neigen, fondern nur die Arme zufammen zu fehlagen; 
ihm die Gefchenfe und das ‚Schreiben einzuhändigen, 
aber nicht nach. feiner Geſundheit zu fragen, wenn ſich 
Selim nicht nach der Waßilji's erkundige. Alexejew 
wurde in Konſtantinopel ſehr huldreich empfangen und 
reiſte von da mit einem Gefandten des Sultans, dam. : 
gürften von Mankup Theodorit Ramal', der ein De 
“> Sannter eineg unferer namhaften‘ Beamten, Srachanjot, 
und wahrſcheinlich ein Grieche war, wieder zuruͤck. Sie 
befanden ſich ungefäht 9 Monate (vom Auguft bis zum 
‚Müf) unterweges; litter in’ den Eteppen von Woroneff | 
Qunger und Kummer; verloreh. alle ihre Pferde, mußten 
zu Fuß gehen, und erreichten mit Mühe die Raͤſcmiſche 
Graͤnze, to fie die Leute, die ihnen der Großfürft ente 
gegengefchicht hafte, erwarteten. Diefer erfte tuͤrkiſche 
Geſandte erregte in Moskwa die Neugier der Einwohner, 
welche mit Vergnuͤgen bie furchtbaren Eroberer von 
Byzanz fih um unfere Sreundfchaft bewerben fahen. 
Er wurde prachtooll empfangen. — Der Großfürft 
faß in dem kleinen Uferpallaſt, um ihn her die Bojaren 
in reich beſetzten Pelzen: an der Thuͤre ſtanden die Fuͤr⸗ 
ſten und Bojarenfoͤhne auch in geſtickten Gewaͤndern. 
Der Geſandte, welcher dem Monarchen durch den Fürs 
ſten Schuisky vorgeftellt wurde, überreichte ihm das 
Schreiben des Sultans in Arabiſcher, nebſt einem an⸗ 
dern in Serbiſcher Sprache; kuͤßte Waßilji die Hand, 
erklärte Selim's Wunſch, in ewiger Liebe mit ihm zu 
leben und dieſelben Freunde und Feinde zu haben; ſpeiſte 
bei Hofe im mittleren goldnen Saal. Der Großfürft 
wuͤnſchte mit Selim einen ſchriftlichen Vertrag zu ſchlie⸗ 
ßen, allein Kamal antwortete, daß er dazu feinen Be⸗ 
fehl habe. „Zum wenigſten,“ ſprachen die Boſarem 


| 
| 
! 
| 
| 
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u unfer Here wiſſen, wer bes Sultans Sreunde 


„und Seinde find, damit er fic, sufolge feines. Bor» 
„ſchlages, auch als Freunde oder Feinde behandeln 
„koͤnne.“ — Der Gefandte wagte fih nicht in fo 
wichtige Erörterungen einzulaſſen. Selim drang in dem 
Großfürften, er möchte, aus Steundfchaft für ihn, Le⸗ 
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tiph nach Taurien entlaſſen, erhielt aber eine abſchlaͤ⸗ 


gige Antwort. 
Waͤhrend dieſer Unterhandlungen mit dem Geſandten 
des Sultans brach unſer Heer aus Moskwa auf. Der 


Sroßfuͤrſt brannte vor Begierde, den ungluͤcklichen Aus— 


gang ber beiden Feldzüge gegen Smolensk wieder auds 
jumwegen, mehr, um ſchaͤdliche Folgen zu verhüten, die 
dem Staate daraus hätten erwachfen fönnen, als feineg 
eigenen Kriegsrubms wegen. Die Eitthauer hatten 
ſchon aufgehört unfere zahlreichen Scharen zu fürchten 


Einnahme 
von 
Smolensk. 


und meinten, die Eroberungen der Ruſſen ſeyen nur 


Johann's Gluͤcksſtern zuzuſchreiben; jetzt kam es darauf 


an, ſowohl die Feinde, als die Seinigen von der un⸗ 
wandelbaren Macht Rußlands zu überzeugen, durch 
Surcht die Kraft der Feinde zu ſchwaͤchen, durch Much 


/ 


die unfrige zu erhöhen, Michael Glinsky, ber Waßilji 


zu unermuͤdlicher Ausdauer im Kriege ermahnte, vers 
buͤrgte ſich fuͤr den glücklichen Erfolg eines neuen Stur⸗ 
mes auf Smolensk, unter der Bedingung, wie man 
ſchreibt, daß ihm der Großfuͤrſt diefe Stadt zum Erb» 
leben geben foße 33). — Wenigftens erwies ihm Glinsky 
damals einen großen Dienft, dadurch, daß er in Boͤh⸗ 


men und Deutfchland viele im Kriegsweſen erfahrene 


Männer anwarh, welche durch Liefland nach Moskwzz 
kamen 34). — 
Den 8. Juni verließ der Großfürft mit feinen Brů. 


dern, Jury und Simeon, die Hauptſtadt, um ſich ſelbſt 


an die Spitze des Heeres zu ſteſlen; — ſeinem dritten 
Bruder, Demetrius, befahl er in Serpuchow, und dem 
bierten, Andreas, mit dem Zarewitſch Peter in. Mos⸗ 
fva zu bleiben. 220 Bojaren und zum oft gehörige 

Eichenter Band. 


BG 
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Bojarenföhne befanden fih in der Leibwache des Groß⸗ 
fuͤrſten. In Tula, an der Ugra, ſtanden die Reſerve⸗ 


Truppen. — Waßilji umzingelte Smolensk, und den 


29. Juli fing man an, die Stadt von jenſeit des 
Dujeper mit großen und kleinen Kugeln zu beſchießen, 
die mit Blei ausgegoſſen waren. Der Chronikenſchreiber 
ruͤhmt die Geſchicklichkeit des Moskowiſchen Haupt⸗-Ka⸗ 
noniers, Namens Stephan; die Wirkung ſeines Ge— 
ſchuͤtzes war ſo fuͤrchterlich, daß die Mauern wankten 
und die Leute haufenweis niederſtuͤrzten. Die Litthaui- 
ſchen Kanonen aber platzten, und beſchaͤdigten ihre eige— 
‚nen Soldaten. Die ganze Stadt war. in dichte Rauch⸗ 
wolken gehuͤllt; viele Gebaͤude brannten; die Einwohter 
waren außer fih, heulten und flehten die Belagerer um 
Erbarmen an, indem fie ihnen die Arme entgegen ſtreck⸗ 


ten. Taufend Etimmen riefen von den Mauern: „Herr 


„Stoßfürft, wende bein Schwert, wir untermerfen. 
„uns dir!“ — Das’ Schießen ließ nach. Der Bi— 
ſchof von Smolensk, Varſonophius, kam heraus auf 
die Brücke und erflärte, der Wojewode Jury Eologub 
fey bereit, den folgenden, Zag die Unterhandlungen zu 
eröffnen. — Der Großfürft geftattete nicht die gerinafte 


- Srift und befahl, die Feſtung von neuem zu befchießen, 


und der Bifchof kehrte mit Thränen zurüf. Das Ges 


. heul des Volfed nahm zu. Bon der einen Seite wirften 
Tod und Flammen, von der andern dag Zureden vieler 


Rußland ergebenen Perſonen ſo ſtark, daß die Buͤrger 
nichts von laͤngerem Widerſtande hoͤren wollten, und 
Sigismund der Nachlaͤſſigkeit beſchuldigten. — Der 
Wojewod Jury verſprach ihnen, im Namen des Koͤnias, 
baldigen. Entſatz; man glaubte ihm nicht. Die Geiſt⸗ 
lichfeit, Sürften, Bojaren und Bürger von Smolensk 
fandten die Erklärung zum Großfuͤrſten, daß fie fich auf 
gar Feine Unterhandlungen mit ihm einlaffen, fondern 
ihn nur anflchen, fie friedlich unter Ruſſiſche Herrfchaft 
zu nehmen, und ihnen gu vergönnen, fein Angeſicht zu 
(hauen. — Augenblicklich wurden die Seindfeligfeiten 


. \ 
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eingefiellt. Der Bifhof, bie Archimandriten, die Prie⸗ 1514 
ſter in Prozeſſion, der Statthalter, die Großen und | 


Beamten von Eniolengk erfchlenen im Ruffifchen Lager, 
vergoffen Thränen, und fprachen zum Großfürften: 
„Hert! genug ift des Chriſtenblutes gefloffen; unfer 
„Land, bein Erbeigenthum, veroͤdet; nimm .mit 
Sanftmuth die Stadt an. Der DBifchef ertheilte 
Waßilji den Segen, welcher ihm, Jury Sologub und 
den angefehenften Perfonen in das Großfüärftliche Zelt 
zu geben befahl, wo fie, nach Ablegung bes Eideg der 
Treue, mit dem Monarchen fpeiften und bie zum Mor« 
gen bleiben mußten; die andern aber burften wieder in 


die Stadt zurückehren. Die Eöniglihe Wache wurde 


an allen Thoren der Zeftung von ber Mogfowifchen ab» 
geloͤſt. Mit anbrechendem Tage rücte.der Held. os 
hann's, der greife Fürft Daniel Schtfchenjd, mit der. 
Meiterei in die Stadt, ließ die Einwohner verzeichnen, 


‚und verpflichtete fie eidlich, dem Herrfcher Rußlands 
zu Dienften und. Gunſten zu fen, des Könige nicht 
mehr zu gedenken und Litthauen zu vergeſſen. 


Den 1. Auguſt weihte der Biſchof Varſonoyhius 
am Dujeper feierlich das Waſſer und zog in Prozeſſion 
in. die Etadt; nach der Geiftlichkeit- folgte der Groß⸗ 
fuͤrſt, die Heerführer und dag ganze Kriegsvolk in Reihe 
und Glied. Die Bojaren von Smolensk, das Volk, 
Weiber und Kinder empfingen Waßilji in der Vorſtadt 
mit leuchtenden Augen: "Der Difshof befprengte 
den Großfürften und das Volk mit Weihwaſſer. Im 
Tempel jur Mutter Gottes murda Ind "Te Deumt ges 
ſungen. Der Protodiacanus’ hielt vom Anwon *), 


das Gebet für das lange Leben des Siegers. Der Dis 


fchof fegnete ben Großfürften mit dem Allbelebenden 


Kreuz und fprady zu ihm: „Lebe in’ Freude und Ges 


„fundheit, rechtgläubiger Zar ‚von ganz Rußland, in 





2) So heißt in ben griechiſchen Kichen ein erhabener Ort 
vor dem Heiligen, wo der Diaconus das Evangelium äbzu⸗ 
lefen und der Biſchof ſeinen Drnat anzulegen pflegt, 

4” 
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gab ih der Großfürft, umringe von den vornehmfien- . 


> 


„deinem Erbe und Urerbe ber Stadt Smolensft! « 
Da-münfchten dem Monarchen feine Brüder, Bojaren, 
Wojewoden, Beamten und alle Einwohner von Smo⸗ 
lenst Gluͤck, umarmten einander, weinten in der Ent⸗ 


zuͤckung ihrer Herzen, und nannten ſich Verwandte, 


Freunde und Glaubensgenoſſen. Darauf be⸗ 


Kriegsbeamten, durch die Haufen des jauchzenden Volks 
in den Pallaſt der alten Fuͤrſten aus Monomachs 
Stamm, und ließ ſich in der Mitte der Bojaren und 
Wojewoden auf ihrem Throne nieder; berief die ange⸗ 
ſehenſten Buͤrger, verſicherte ſie ſeiner Huld, gab ihnen 
einen Gnadenbrief und den Fuͤrſten Schuisky zum 
Statthalter; beftätigte das Eigenthumsrecht, perſoͤn⸗ 
liche Sicherheit, Sreiheit und die Verfaffungen Witowt's, 
Alexander's und Sigismund's 35); gab ihnen. allen ein 
Gaſtmahl; befchenfte fie mit Zobeln, Sammet, Damaft 


und goldnen Münzen. Den Bifhof Varſonophius er⸗ 


hielt er in ſeiner Wuͤrde, dem geweſenen Befehlshaber 
ber Stadt, Sologub, aber vergönnte er die Rückkehr 
nach Eitthauen, fo wie auch allen Kriegern des Könige, 
deren jebem er einen Rubel reichen ließ ; diejenigen aber, 


die ſich freiwillig in unſern Dienft einſchreiben Tießen, 


erhielten jeder zwei Rubel und ein Stuͤck engliichen 
Tuchs; weder den Edelleuten noch der Kirche nahm er 


ihre Güter; weder Edelleute noch Bürger führte er von 


Smolensk weg, und den Dienenden -fegte er einen Ge⸗ 
halt aus. — Der glückliche Monarch ermies feinen 
‚ neuen Unterthanen in der Freude feined Herzen, den 


Entwurf feines großen Vaters ausgeführt und zu deffen 
Eroberungen eine fo glänzende hinzugefügt iu haben, 


uichts als kiebe und Herablaſſung. 


Die Einnahme von' Smolensk, ſagt ein Annalen- 
fchreiber, war gleichfam für ganz Rußland ein glänzen- 
der Feſttag. Das Erringen eines fremden Eigenthums 
ſchmeichelt der Ruhmſucht des Herrfchers allein, 


u Fortſetzung der Regierung Bagilie, 58 “ 


eber bie Zuruͤcknahme de eigenen macht dem Bolte 1506, 


Freude — - = 


Hundert und gehen Jahre hatte Smolensk unter der 
Sewalt Litthauens geſtanden. — Schon herrſchten 
andere Gebraͤuche; allein noch ruͤhrte der Name Ruſſe 
die Herzen der Einwohner, und die Liebe zu dem alten 
Vaterlande, perbunden mit dem bruͤderlichen Geiſte der 
Slaubensgemeinfchaft erleichterte dem Großfürften gar 
ſehr diefe wichtige Eroberung, welche Sigismund dem 
Verrath, den Raͤnken Michael Glinsky's, der Beſte— 
hung und dem Betrug zuſchrieb 363. — Sologub 
‚wurde in Litthauen enthauptet; und gewiß war er fein 
Berräther, da er alle huldreichen Anträge Waßilji’8 zus 
ruͤckgewieſen und für allen Reichthum, für alle Ehren 
der Welt nicht in Rußland hatte bleiben wollen. — 
In Staatsangelegenheiten wird das Unglüd zum Ber 
brechen. Allein Michael fonnte in der That gebeine 
Berbindungen in der Stadt gehabt haben: wenigſtens 
glaubte er, daß man ihm, aus Danfbarfeit für feine 
Dienſte, diefe wichtige Stade zutheilen würde. — Der 
Großfürft that dieſes nicht, und fol über den grenzen⸗ 
lofen Ehrgeiz Glinskys gelacht haben; — dieſer aber, 


.ſchou vertraut mit dem Verbrechen, ſann auf neuen Ver- 
rath ar). — . 


- 


‚Der Großfuͤrſt fertigte unverzuͤglich Moẽlowiſch 
und Smolenstifche Wojewoden gegen Mstislawl ab, wo 
damals der Zürft Michael berrfchte, der von Jewnut, 


dem Sohne Gedimin’s, abftammte. Da es ihm an Mache 


Be u — 


nn — — 


zum Widerſtande fehlte, kam er unſerm Heere entgegen, 
leiſtete Rußland den Eid, war beim Großfuͤrſten und 

fchrte, gnaͤdig von ihm befchenft, in fein Erbe zuruͤck. 
Die Türger von Kritſchew und Dubrowna unterwarfen 
ich ung von ſelbſt. Waßilji, zufrieden niit diefem Zus 
wachs, münfchte feinen neuen: errichtete in Smolengf 
eine Regierung, ließ einen Theil des Heeres daſelbſt. 
ſandte einen andern nach Borißow und Minsk, und ging 
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19814. ſelbſt nach Dorogobuſh zuruͤck. Michael Glinsky ſtand 
—* mit feiner ihm anvertrauten Abtheilung bei Orſcha. Nies 
mand ahnte feinen boshaften Anfehlag. Da er die Hoffe 
nung verloren hatte, fich als regierenden Zürften von 
Smolensk zu fehen, vol, Verdruß gegen Waßilji und - 
Sehnſucht nach Eitthauen, trug er Sigismunden im Ges 
heim feine Dienſte an, zeigte Reue und verfprach, das 
Vergangene wieder gut zu machen. Der perfönliche Haß 
gegen den Verrächer wich hier dem fihtbaren Staats vor⸗ 
theiles der König verficherte Glinsky feiner Huld. Der 
Dertrag wurde eidlich befräftige, und befchloffen, das 
Litthauiſche Heer fo fchnell als möglich gegen den Dnjepr 
vorruͤcken zu. laffen, denn Glinsky verſprach dem König 
einen geroiffen Sieg. Schon ftand dag Heer in der Nähe 
von Orſcha: Glinsky, der davon unterrichtet war, flieg 
in der. Nacht zu Pferde und entfloh aus dem Nuffifchen 
Lager, kam aber nicht weit. Einer von feinen Dienern 
hatte unfern Wojewoden, den Fürften-Bulgafom - Golig, 
von der Slucht des DBerrächers benachrichtigt. Dee 
Wojewode jagte ihm augenblicklich mit einer leichten 
Mannfchaft nach, fehnitt ihm den Weg ab und emvartete 
ihn in einem Walde. Glinsfy ritt voraus und ungefähr 
eine Werft hinter ihm die Schar feiner bewaffneten Dies 
ner; fie und ihr Herr wurden gefangen und zum Groß⸗ 
fürften nach Dorogobufh gebracht. Glinsky fonnte nicht 
leugnen, denn aus feiner Tafche wurden Sigiemund’g 
Briefe gezogen. 38). Des Todes gewiß, fprach er kuͤhn 
son feinen Dienften und von ber Undanfbarfeit Wa⸗ 
ßilji's. — Dieſer befahl, ihn gefchloffen nah Mos- 
kwa abzuführen; unferen Heerführern aber, dem Sürften 
Bulgakow, dem Bojaren Tfcheljädin und vielen andern, 
dem feindlichen Heere entgegen zu gehen, Konftantin 
Oſtroſchsky führte e8 an. — Unſerer follen 80,000, 
ber Eitthauer aber nur 35,000 geweſen ſeyn 39). Sie 
£rafen fich an dem Dnjeper und flanden einige Tage til, 
die Ruſſen auf dem linfen, die Litthauer auf den rechten 
Ufer. Um fie einzufchläfern that Konſtantin den Vor⸗ 
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| ſchlag, ohne Schlacht auseinander zu gehen, und ſchlug 
im Geheim, 15 Werſt von ihrem Lager, eine Bruͤcke. 
Der ſtolze Bojar Ticheljädin, — der erfahren hatte, 


baß die Hälfte der Feinde ſchon dieſſeit des Fluſſes ſey, 


EIS. 


fagte ; bie ‚Hälfte ift mir zu wenig; laß fie alle fommen,. 
dann will ich auf einmal mie ihnen fertig werden 40). 
Die Litthauiſche Reiterei und das Fußvolk gingen über Sclaht du 


den Fluß, ordneten ſich, nahmen eine vortheilhafte 


Etellung, und eine blutige Schlacht begann. Einige 


verfichern, die Moskowiſchen Hauptanführer, der Zürft. 


Orr. " 
8. Spt. 
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Bulgafomw » Goliga und der Bojar Tfchrljädin haben .ein« 


ander aus Neid nicht helfen wollen; den Bewegungen 
unferer Armee habe c8 fomwohl an Uebereinftimmung als 
an einem gemeinfchaftlichen Zwecke gemangelt; in der 
größten Hitze des Treffens habe Tſcheljaͤdin den Bulga⸗ 
kow im Stich gelaſſen, und ſey entflohen. Nach andern, 


Nachrichten bediente ſich Konſtantin der Liſt, zog ſich 


ſcheinbar zuruͤck, lockte die Ruſſen zwiſchen ſeine Kano⸗ 
nen und fiel ihnen zu gleicher Zeit in den Ruͤcken 45 


Alle ſagen einſtimmig, daß die Litthauer nie einen glaͤn⸗ 


zendern Sieg über bie Ruſſen erfochten haben; ſie jagten 


ſie, hieben ſie nieder, oder erſaͤuften ſie im Dnjeper und 
der Kropiwna; beſaͤeten das Feld zwiſchen Orſcha und — 


Dubrowna mit Reichen; nahmen Bulgafow, Tſcheljaͤdin 


nebſt ſechs andern Wojewoden, dreißig Fuͤrſten und mehr 


als 1500 Edelleute und Beamte gefangen 42); erober⸗ 
ten eine Menge Gepaͤck, Fahnen, Geſchuͤtz; mit einem 
Worte, raͤchten ſich in vollem Maße fuͤr die Schlacht 
bei Wedroſch. Wir verloren 30,000 Mann; Nacht 


und Wälder retteten die übrigen. Den Tag darauf 


feierte Konftantin den Sieg über feine Glaubensbrüder 
und pries Gott in Ruſſiſcher Sprache für die Vers 
tilgung der Nuffen 43); bemirthete feine vornehmen 
Gefangenen prachtvoll und fandte fie unverzüglich ju 
Sigismund, der Tfcheljädin und Bulgakow in Ketten 
ſchmieden lieh „ und fie alfo dafür beſtrafte, daß fie ihm 
durch ihren Unverſtand behuͤlflich geweſen waren. — 


J 
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1314. Dieſe ungluͤcklichen Heerfuͤhrer ſchmachteten lange in ber 
Gefangenſchaft, verachtet von Litthauen, und von ihrem 
Vaterlande wie vergeſſen 44). Sigismund, der außer - 
ſich vor Freuden war, eilte, ganz Europa von dem 
Ruhme⸗ der Eitthauifchen Waffen zu unterrichten; bes 
fchenfte die Monarchen und den Papſt mit unſeren Ges 

* fangenen 15); meinte, nicht allein Smolensk, ſondern 

> ale früheren Eroberungen Rußlands wieder zuruͤckzu⸗ 

nehmen 46), glaubte, Waßilji koͤnne aufs Neue Fein 
ſtarkes Heer aufbringen und es bleibe ihm nichts uͤbrig, 
als ſich in das Dickicht der Moskowiſchen Waͤlder zu 
fluͤchten. Der Koͤnig irrte: dieſer wichtige Sieg blieb 

ohne alle wichtige Folgen. . 

° Mit der erften Nachricht von unferem Mißgeſchick 
kamen einige, in der Schlacht verwundete, Großfuͤrſt⸗ 
liche Beamte nach Smolensk gefprengt. Die ganze 

- Stadt geriech in Aufruhr. Diele der dafigen Bojaren 

waren der Meinung Sigismunds, daß Nußland ſchon 
danieder liege , berathfchlagten unter einander mit dem 
Bifhofe Barfonophius und befchloffen, ihren Herrn zu 
 Berrätherei verrathen. Der Bifchof fandte im Geheim feinen Neffen 
um König, mit der Verficherung, daß Smolensk fein 
dent ſey, wenn er unverzüglich ein Heer dahin ſchicke. An⸗ 
| dere treue Bojaren aber hinterbrachten diefen Anfchlag 
dem Statthalter, Zürften Schuisfy, der kaum Zeit ge« 

habt hatte, die Verraͤther und den Bifchof feldft zu ver⸗ 

haften, als er ſchon bie Kitthauifchen Fahnen erblickte; 

Oſtroſcheky Konftantin felbft erfchien mit- 6000 Mann auserlefener 

enskt Truppen vor den Mauern der Stadt. Da feste Schuis⸗ 

fy ihn und die Einwohner durch ein granfenvolled Schau⸗ 

ſpiel in Beſtuͤrzung. Er. befahl nämlich, alfe Verſchwo⸗ 

„ tene, mit Ausnahme bes Biſchofs, auf den Mauern 
vor ben Augen der Litthauer aufzufnipfen, indem er die 
einen in bie Zobelpelje, die fammtenen und damaftenen 

- Zeuche Fleiden, den anderen die filbernen Kruͤge oder 

Trinkſchalen um ben Hals hängen ließ; bie fie vom 
Großfürften sum Gefchenf erhalten hatten. Konſtantin 
\ 


1 
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entbrannte von Zorn, und beftürmte bie Stadt; aber 1324 

es gab jetzt feine Verraͤther mehr; Buͤrger und Krieger 

schlugen fich tapfer mit ben Litthauern. Konſtantin 

mu“te abziehen; eine Menge Gefangener und ein Theil 

des Gepaͤckes fielen den Ruſſen in die Hände. Der uns 

wuͤrdige Seelſorger wurde nach Dorogobuſh zum Groß⸗ 

fuͤrſten abgeführt, der, nachdem er dem Fuͤrſten Schuis ⸗ 

ky feine Zufriedenheit gu .erfennen gegeben und alle noͤthi. 

gen Befehle zur Eicherheit von Smolensk ertheilt hatte, - 

nach Moskwa zuruͤckkehrte. Die Litthauer befegten nur . 

Dubromna, Mstislawl und Kritſchew, deren Einmohs 

ner dem König aufs Neue gehuldigt hatten. — 
Sigismund wuͤnſchte ſich zu erholen und entließ das —— 

Heer; aber der Sohn Mengli⸗-Girey's, Magmet, der =... 

von feinem Siege gehört hatte, wollte Nuten daraus eintee —* 

zlehen, um mit Huͤlfe eines andern Verraͤthers, des Km 

Wojewoden Euſtaphius Daſchtowitſch, die fuͤdlichen Bes 

ſitzungen Rußlands zu verheeren. Wir haben dieſes 

Litthauiſchen Ueberlaͤufers ſchon erwaͤhnt, den Johann 

gnaͤdig aufgenommen, und der, nachdem er Waßilji 

einige jahre gedient hatte,  furg nach Konftantin 

Oſtroſchsky zum Könige entflohen war: Dafchfomitfch; 

der von dem Könige mit Kanew und Tſcherkaſſy belehnt 

wurde, und friegerifche Eigenfchaften, Muth und -Kühn« 

heit befaß, hat ſich in der Geſchichte ber Drjeperfchen 

Kofafen berühmt gemacht, und ſich den Namen ihres 

Komulus erworben 47); er bildete und ordnete: dieſes 

lichte, thaͤtige, unermüdliche Kriegsvolk, daB Europa 

mit Bewunderung gefchen hat; mählte ihnen Anführer; 

führte ſtrenge Subordination ein, gab. jedem Kriegen 

Schwert und Flinte; beobachtete alle Bewegungen Dee 

Krimer und verfperrte ihnen den Weg nach Kirthauen. 

Daſchkowitſch Fannte Rußland und fchten ung deswegen I 1515. 

nur noch gefährlicher. Er und der Wojewode von Kiew, 

Nemirowitſch, vereinigten fih mit Magmet⸗-Girey's 

Scharen, und. glaubten Tfchernigom, das Semerifche 

Nomgorod 'und Starodub zunehmen,‘ too fich weder 
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usags Ärhen nach Mosfowifche Truppen befanden, deun 


Schemjaͤkin und der Fuͤrſt Waßilji von Starodub waren 
bamals beim Grogfürften 48). , Die Seinde hatten ‚gußer. 
einer zahlreichen Meiterei auch ſchweres Gefchüg. Aber. 
die Sewerifchen Wojewoden retteten die Städte; denn 
Magmet- Girey tuͤrchtete, feine Leute bei den Stürmer, 
unnüg, aufzuopfern; hoͤrte nicht auf bie kitthauiſchen 
Heerfuͤhrer und endigte feinen Feldzug mit der Flucht. — 
Nichts deſto weniger bemerkte Waßilji mit Bekuͤmmerniß, 
daß Rußlands Kräfte durch Mengli⸗Girey's Treuloßg- 
keit, zu Gunſten Litthauens, geſchwaͤcht werden. Er 
ſuchte daher einen neuen Weg, den Chan zu feinem ches. 


Diederholte maligen Eyſtem zuruͤckzufuͤhren. Der tuͤrkiſche Ge⸗ 


Geſandt⸗ 
ſchaft an den 


— 


ſandte war noch in Moskwa: Waßilji entließ ihn, mit. 
‚einem feiner Hofleutz, Karobog, nach Konſiantinopel, 


unterrichtete ben Sultan in feinem Untwortfchreiben. von. 


Mengli⸗Girey's Treubruch, und bat, Selim möchte 
bem Chan. verbisten, mit Litthauen Freundſchaft zu. hal- 
ten. Karobow fallte ſich Muͤhe geben, ein entſcheiden⸗ 
des Buͤndniß zwiſchen Rußland und der Ottomaniſchen 
Pforte zu Stande zu bringen, mit der Verbindlichkeit, 
einander in allen Faͤllen zu helfen, beſonders gegen Lit⸗ 


thauen und Taurien, wenn Mengli⸗Girey nicht von 


Sigismund ablaſſen wolle. Allein Karobow richtete in 
der Hauptſache nichts aus. Selim ſchrieb dem Groß⸗ 
fuͤrſten, er werde wieder einen Geſandten nach Moskwa 
ſenden, hielt aber nicht Wort, da er mit dem Perſiſchen 
Kriege beſchaͤftiget war. Außer, den Anordnungen we 
gen eines freien Handels unfergr Kaufleute i in Afow und 


zod Mengli- Kaffa wurde nichts feſtgeſetzt. — Um dieſe zeit ſtarb 


Birenb. 


Mengli- Girep 49). Rußland hätte fein Ableben in ber 
That beweinen müffen, wenn er daſſelbe für Waßilji, 


wie für Johann geweſen waͤre. Dieſer, in der Geſchichte 
‚merkwürdige Chan, haͤtte ſich ſelbſt überlebt, da er in 


ben legten .Sahren nur der Schatten eines Zaren war, 
und. der Großfürft konnte fich von feinem dlteften Sohne 
und Nachfolger, Magmet⸗Girey, einen beſſern Erfolg 
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in ihren Angelegenheiten verfprechen. Zum Ungläg Halle: 1suge. 
der neue Chan weder den Verſtand, noch die guten Er. - 
genfchaften des Vaters; dem Koran zum Twttz trank. 


we gern und bis gun Uebermaß, war ein Sklav dew. 


ee Te —— ————— — —— — ———— ——— 


Weiber, hatte keinen Begriff von Politik, hoͤrte nur bie‘ 
kofungen der Habfucht, mar «in wahrbafter Raͤuber⸗ 
bauptmann. Anfangs gab er ben Wunfeh zu erlennen, 
Rußlands Freundſchaft zu gewinnen, und entließ den 
großfürftlihen Geſandten Tutſchkow ehremwoll; bald: 

darauf aber, nachdem er. von Sigismund Gefchenfe ge⸗ Geſandt⸗ 
nommen hatte, fchickte er einen feiner Großen, Duman, vr des 
mit unverſchaͤmten und laͤcherlichen Forderungen nach. Chene, 
Moskwa; er ſchrieb: daß die Beſetzung von Simolensf. Pe “a 
den Vertrag Waßiljis mit Menglis Girey verlege, der, une und die 
wie er fagte, dad Fürftenchum Smolensk Sigismunden u Pioe os 
geſchenkt habe; daß es Waßilji zurückgeben muiffe, fo, 

wie auch Briänsf, Starodub, daB Seweriſche Now⸗ 

gorod, Putiwl und andere Stäbte,: welche der Chan, 

fein Vater, ben Großfürften Johann zum Bemeig feiner. 

Huld gefchenkt haben ſollte. Magmet⸗Girey berlangse. 
anßerdem noch die Auslieferung aller Rrimifchen Ges! 
fangenen, Abgaben von Odojew, eine Menge koſtbarer 
Sachen, Geld, und drohte im Verweigerungsfalle mit 

Rache. Der Großfürft vermochte den unfinnigen Wil⸗ 

den nicht zur Vernunft zu bringen; konnte aber auf den 

guten Willen einiger Krimifhen Großen, befonder® des: 

zweiten Sohnes Mengli⸗Gireys, Achmat des Lahnun, 
rechnen, der zum Kalga der Horde, oder zum are. 

fen Staatsbeamten nach dem Chan .ernaunt worden 

war: darum taffnete er fich mit Geduld, behandelte 

den Geſandten ehrenvoll und, fegte, Magnet » Giren zu 
gefallen, Letiph auf freien Buß: denn :diefer ehemalige 

Zar von Kafan war wegen. ber Seindfeligfeiten ber Arie + 

mer damals wieder in Haft genommen worden. Aufe 

neue erhielt er die Erlaubnif, an den Hof und auf bie 

Jagd zu geben; allein ber Großfuͤrſt bewilligte ed nicht, 

ihn zu feiner Mutter gu entlaffen, welche mit ibm mad 
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3. 19122 Moetca u reifen wuͤnſchte. Der Bojar Mamonow ward 
mit dem Antwortſchreiben und ſehr maͤßigen Geſchenken 
zum. Chan geſandt. Er ſollte Magmet⸗Amin fagens 
feine abgefchmachten Forberungen feyen die Frucht vor 
Sigismunds Ränfen; der Großfuͤrſt fey nichs nur ge⸗ 
fonnen, im ewigen Beſitz bes Fürftenthums Smolendk. . 

7-30 bleiben, fondern wolle dem Könige auch alle unfere: 

2 giten Städte wieder abnehmen; Mengli»Girey babe 
feine Macht durch Rußlands und nicht Litthauens Freund⸗ 

. ſchaft befefligt, und mir ſeyen audy jetzt bereit, das 

*° 9, Buͤndniß zu erneuern, wenn fich der Chan mit aufrich⸗ 

tiger Liebe dem Groffürften anfchließen und die Befein- 
dungen gegen und abftellen wolle; denn zu derſelben 
rt Bit, da ſein Gefanie aus Moskwa abreifie, waren 
»22die Krimer im  Mefchtfchere eingefallen, hatten ſich -in 
der Begend son Afow zufanrmengerottet und bebroßten 
die. Graͤnzen von Raͤſan. Der Hauptauftrag Mamo⸗ 
now's aber war, die Großen des Chans auf unfere Seite 
38 bringen. Zwei Umflände waren ihm anfangs bei fei- 
nem Gefchäfte guͤnſtig. Magmet⸗Girey hatte vergeb⸗ 
lich auf neue Geſchenke von Sigismund gehofft und er⸗ 
fahren, daß der Sultan eine befondere-AUchtung für dem - 
Großfürften hege. Obgleich Mamonow durch die Une | 
verſchaͤmtheit der Höflinge des Zaren zu wiederholten 
Malen beleidigt worden war, ob fich gleich der Chan 
+ Über den Geis des Broßfürften beklagt hatte, fo zeigte 
ee dennoch ben Wunfch, mit dem Rönig zu brechen, und. 
erbot fich fogar, einen feiner Söhne als Unterpfand des 
Buͤndniſſes nach Rußland zu ſchicken und dort wohnen 
zu laſſen, wenn Waßilji em ſtarkes Heer zu Waſſer ge⸗ 

7... gen Aftrachan ſchicken wolle. Schon war ber Vertrag 
anfgefegt, der am Tage der Gedächtnißfeier Menglie 
Gireys eidlich bekräftiget werben follte, als Sigismund 
gerade noch zur rechten Zeit dem Chan 30,000 Duraten 
uͤbermachte. — Vergeſſen war der Bertrag, ungebärt 
blieb der Moskowiſche Gefandte, und Bogatär, ber 
Cohn Magmet⸗Gireys, ſtuͤrzte fich mit feinen. ausge⸗ 
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ten in Meſchtſchera und Raͤſan verwuͤſtet hatte, ging er 
zuruͤck; der Chan aber bat den Großtärften — ale Ant. 


wort auf feine Klagen -— der Jugend des Zarewitſches 
uu verzeihen, der die Rufffchen Befigungen eigenmaͤchtig 
beunruhigt babe. — Moch waren bie friedlichen Ver⸗ 


haͤltniſſe nicht gerriffen; an die Stelle bed in Zaurien 


verfiorbenen Mamonows trat der Huge und thätige Dos 2 . 


jarenfohn Schadrin 50), Sehr eifrig fand diefem ber 
Bruder des Chans, Kalga⸗Achmat, bei, der Lüthauen 


haßte und Rußlands Freund war, wo er fih für jeden 
Fall einen fichern Zufluchtsort bereitete. „Wir leben In. 


„einer böfen Zeit,“ fagte Achmat zu dem Geſandten von 
Moskwa, „unler Vater herrſchte uͤber uns Aue, über 
„feine Kinder und die Fuͤrſten. — Jetzt iſt mein Bru⸗ 
„der Zar, fein Sohn if Bar und die Fuͤrſten ſind Zaren“ 


Die Wahrheit davon bewies der Ralga durch fein: eigueg . 


Betkagen. — Aus Otſchakow, wo er herrſchte, fiel 
er troß der Freundſchaft Sigismunds mit Magmet⸗ 
Girey in die Eitthanifchen Gränzen ein unb fchrieb an 
Waßilji: „Erobere ohne Bedenten Kiew Nie mich, ich 
nbelfe dir Wilma, Troky und ganz Litthauen erobern 
Auch andere Kürften, die auf unferer Seite waren, be⸗ 
zeigten fich feindfelig gegen den König und verficherten, 
Magmet⸗Girey mwärde ihm felbft auch: untreu erben, 
wenn nur der. Großfürft freigebiger. feyn wollte; bem 


Chan aber fagten He, daB Rußland gefonnen fey, feinen 
Feinden, den Negayen und Aftrachanern, beizuſtehen, 


wenn er das Buͤnduiß mit demfelben dem mit Litthauen 
wicht vorziehe. Diefe Herren und die unnerfchämte Hab⸗ 
ſucht des Chang felbit’hrachten es endlich‘ fo weit, daß 
te mit der einen and Sigismunde Bold .nabnf, ‚indem 


er mit der andern das Schwert gegen fein Land zog und 


40,000 Reiter abfchichte, die: füdlichen Beſitzungen des 
Königs zu verwäften, nicht, um” ung. einen Dienſt zu 


% 


} 


zzungerten Scharen. auf Rußland ; dem. in Tauelen wa⸗aque. 
ren von ber ungehenern Hitze dieſes Sommers Felder 
und Wieſen verdorrt. Nachdem Bogatuͤr die Ortſchaf⸗ 
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"yes. ertorifen, ſondern aur ber Beute wegen. Dieſer gran⸗ 
"Same Barbar fürchtete keine Rache für feinen Meineib, 
da er Mohhfählte, daß ihm Rußland und Litthauen alles 
“verzeihen ' würden, in der Hoffnung, einer dein andern 
durch ihn zu "fchaben. Unterdeſſen offenbarte Mich em 
neuer Umſtand, melcher ihn-bewog, fih um Waßiljis 

Wohlwollen zu bewerben. — ' ee 

Krontien Der Zar von Kafan, Magmet- Amin, befam eine 

endselend fuͤrchterliche Krankheit: er kochte, nach den Worten 


ſchaft des Za⸗ 


zen von Kordes Chronikſchreibers, vom Kopf bis zum Fuß von Ge⸗ 
Tan. ſchwuͤren und Würmer Gr berief Aerzte und. Zauberer, 
ohue Erleichterung zu finden; verpeſtete bie Luft durch 
"den Geſtank feines faulenden Körpers, und glauber, 

daß ihm der Himmel durch dieſe Plage für die treulofe 
Ermordung fo vieler Ruffen und für fein undankbares 
"Berragen gegen. ben Großfuͤrſten Johann ſtrafe. „Der 
„Bott der Ruſſen zuͤchtiget mich,“ — ſprach er gu ſei⸗ 

nen Hofleuten, — „Johann 'iſt ein Vater fuͤr mich ge⸗ 
„wefen, ich aber habe meinem Wohtthaͤter, verführt von 
"meiner raͤnkeſuͤchtigen Frau, Gutes mit Boͤſem vergol⸗ 

„ten. Jetzt gehe ich zu Grunde. — Was nuͤtzt mir 

manun Silber und Gold? — was Thron und Krone? — 
= "wers das foftbare Prachtbett und die blühenden Frauen? 
Ich werde fie Andern binterlaffen.”“ Um rubiger gu 

‚ fterben, wuͤnſchte Magmet Amin den Großfuͤrſten von 
"feiner Aufrichtigkeit zu überzengen:s er fandte ihm daher 
300 Roſſe, geſchmuͤckt mit goldnen Sätteln und pur- 
'purnen Derken, eine vollflänbige Zarcnrüftung, : einen 
Schild und: einen Teppich, ein Geſchenk des Schachs 

von Perfien, der fo reich und fo kuͤnſtlich gewebt mar, 

daß ihn die dentſchen Kaufleute in 'Mostwa mit Ber 
wunderung betrachteten 51%. :. Die Kaſaniſchen Gefaud- 

"sen batım ‚den Grefifürften flehentlich, er möchte Lekiph, 
"wenn Magmers Amin fterben follte, gu ihren Beherrſcher 
ernennen, inden fie ſich anbeifchig machten, auf ewige 
Zeiten von Moskwas Monarchen abhängig zu fepn, und. 

ihre Zaren singig aus feiner Hamd zu empfangen. Man | 
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fetzte eine Urkunde Auf; der Dkolnitſchy Tutſchkom beiſte e⸗re. 

damit nach Kaſan, wo dieſer Vertrag vom Zaren, den 

"Großen und dem Volke eidlich befräftiger wurde. "Na. 

gilji beſchenkte Letiph mit der Etadt Koſchira, jun Dur Di 

“weite feines Wohlwollens gegen Magnet Aria, ’ .. 
Der Ehan von der Krim nahm den teöhaftefen- an. wu 

tbeil an dem Schickſale Kaſans, indem er fuͤrchtete, die | 

dafigen duͤrſten moͤchten nach Magmet Amin ihren Thron 

durch einen der ihm verhaßten Aſtrachaniſchen Zarewit⸗ 


ſchen beſetzen. Deshalb ſandte er einen angeſehenen 
Mann nach Moskwa, ſchrieb einen freundſchaftlichen 


Brief an den Großfuͤrſten, ruͤhmte ſich der Verwuͤſtung 
Litthauens, verſprach die Moskowiſchen Gefangenen‘ un⸗ 
verzuͤglich auf freien Fuß zu ſtellen und ein Buͤndniß 


mit uns zu ſchließen, wenn Waßilji Letiph zur Herrſchaft 


von Kaſan erheben, dem in ſeinen Dienſten ſtehenden 
Aſtrachaniſchen Zarewitſch, Schig⸗Aley, das geweſene 


Lehen Nordulats in Meſchtſchera abnehmen, es irdend I 


einem der Soͤhne Magmet, Girey's Hebel und ſich zuni 
Kriege gegen Aſtrachan entſchließen wolle. Lange‘ wies 
der Großfuͤrſt diefe legte Bedingung zuruͤck; endlich aber 


bewilligte er ſie auch. Alle Hinderniſſe ſchienen gehoben. 
‚Man erwartete neue Gefandte des Chang mit der Ver⸗3. ısır. 


trage » Urfunde nach Moskwa; fie kamen nicht, und ber 
Großfürft erfuhr, daß Eigismund, der ſich, gleich 

ihm, ‚unermüdlich uni "Magmet » Gireys Freundſchaft be⸗ 

warb, den Chan durch reiche Geſchenke wieder zu ges 

winnen gewußt hatte. 20,000 Mann Krimer erſchienen Einfäne der 
mit Feuer und Schwert in Rußland und drangen bie Keimen, 
Zula vor — Hier empfingen fie die Moskowiſchen 
Heerführer, die Fürften Odojewsky und Warotinefy. 

Die Räuber wurden‘ beftraft; ihr Heil in der Flucht ſu⸗ 

hend, ertranfen fie in ben Fluͤſſen und Moräftin ‚fielen 

von der Hard unferer Krieger und Landieute, "welche 

ihnen in den Wäldern auflauerten,; und ihnen weder den 
Durchzug verftatteten, noch Erbarmen mit ihnen hatten, ’ ' 
fo daß fehr wenige nackend und barfuß nach Hauſe. zu. 
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Baundniß 


mit dem 
Koͤnig von 
Daͤnemark. 





ruͤck kamen. Nach einigen Monaten verjagte der Fuͤrſt 
Schemjaͤkin die Krimer aus dem Putiwlſchen Lreis, und 
ſchlug ſie noch jenfeie der Sula, 

Waßilji, der in feinen Verhaͤltniſſen mit dem Chan 
fein Glauͤck Hatte, gewann während beffen jwei beden⸗ 
tende anfrichtige Sreunde in Europa. — Schon im 


Jahre 1515 war ein Gefandter des Königs von Dänye 
‚mark, Johann, in Moskwa gewefen, entweder der. 


Schwedifchen Angelegenheiten wegen, oder in der Ab⸗ 
ſicht, ung zu einer Vereinigung der griechiichen Kirche, 
mit der römifchen ;zu- bewegen, tie der König felb am 


den Kaifer Marimilian und an Ludwig den XII. geſchrie⸗ 


ben. hatte 52). . Der.Sohn Johanns, Chriftian der. Il, 
ber in der Gefchichte durch feine fürchterlihe Graufanıe 
feit als der Nero des Nordens berüchtigt ift, befräftigse 


im Jahre 1517 den Sreundfchaftsbund mit Rußland. 


durch einen feierlichen Vertrag, Schweden und Polen 53) 


mit vereinigten- Kräften — wo und wenn ed nur 


möglich fenn werde — zu befriegen, obgleich bie 


. Großfürftlihen Etasthalter im Jahre 1510 einen ſech⸗ 
- sigjährigen Baffenftilitand mit dem erfteren gefchloffen 
„batten. _ linfer Sefaudter, der Edelmann Mikulin, war 


in Kopenhagen ; der Geſandte Chriſtians, David Herold, 


in Moskwa gemwefen. Der Großfürft erlaubte den Daͤ⸗ 


nifchen Kaufleuten, eine Kirche in Norgorod zu. haben 


und freien Handel in Rußland ‚zu treiben. — ‚Chris 
ſtian, ber mit allen Kräften nach der Herrfchaft über 


das gange alte Scandinavien firebte, Fonnte nicht gegen 


Eigismund mitwirken; Waßilji-abee, der mit dem Lit⸗ 
thauifchen Kriege befchäftiget war, konnte ebenfalls 
nichte, als Ehriftian in feinem Kampfe mit dem Schwer 
difchen Reichsverweſer alles Gluͤck wuͤnſchen. Allein 
die enge Verbindung dieſer beiden Reiche ſchreckte ihre 
Feinde; Cigismund hatte Däncmarf, -und' Schweden 


hatte Rußland’ zu fuͤrchten 53). — 


Baͤndniß 


wit dem 


Unfer zweiter Bundesgenoſſe wurde ber Hochmeiſter 
des deutfchen Ordens, Albrecht von Brandenburg. Das 
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Fener dieſer kriegeriſchen, durch Glauben und Tutgend bentſchen 


geheiligten, durch die Großherzigkeit und deu Ruhm 


ihrer erſten Stifter glaͤnzenden Bruͤderſchaft erloſch in 


den Eisgefilden des Nordens; Reichthum kann den 


Orden. 


1517. 


Muth nicht erſetzen, und die mit landeshoheitlicher Ge⸗ 
walt befleideten Ritter, einft fo flarf durch die Verach⸗ 


tung des Lebens, fahen jegt, in den Genüffen deſſelben 
ſchwelgend, ihre Schwäche ein. Sie, die Bezwinger 
ber Heiden, waren burch ihte chriftlichen Brüder bee 
zwungen worden. — Kaſimir und feine Nachfolger 


hatten fchon viele Städte des Ordens genommen unb 


nannten den Hochmeiſter ihren Vaſallen. Die Ritter 
ſchaft ſchmachtete in der Erniedrigung, wollte ihren ches 
maligen Ruhm, Unabhängigkeit und Befigungen wieder 
gewinnen, flehte bei dem Papſt, Deusfchland und. dem 
Kaiſer um Schuß und wendete fich endlich fehr natuͤr⸗ 
Ich an Rußland; denn wir allein hatten ben eifrigen 
Wunſch, Sigismund su ſchwaͤchen. Der beutfche. Drs 
den hatte uns zwar oft, Lieflands Sache verfechtend, 
als boshafte, ungläubige. Ketzer in Europa verfchrieem, 
allein dieſe Vorwürfe wurden der Vergeſſenheit uͤber⸗ 


geben umd bie Kreuz» Mitter. von Jeruſalem boten dem 


Großfürften freundfchaftlich die Hand, Albrecht fandte 
einen Beamten des Ordens, Diedrich von Schönberg, 
nah Moskwa, der mit allen Zeichen der Achtung aufs 
genommen wurde. In ber erften Faſtenwoche, einer 
Zeit, wo ber Hof feine Andacht werrichtete und fich' ge 
wöhnlich aller Gefchäfte enthielt, pflegte Schönberg 
Unterhandlungen mit den Bojaren, fpeifte den Sonn 


abend beim Großfürften und wohnte den Sonntag dare _ 


auf in feiner Gefellfchafe der Mefje im Tempel zur Him⸗ 


melfahrt bei. Ein Dffenfio - Tractgt gegen ben König . 


fam zu Stande. Der Hochmeifter verlangte monatlich 

60,000 Gulden rheinifche Währung zum Unterhalt von 

10,000 Mann Fußvolk . uud 2000 Mann Meiterer. 

Waßilji verfprach fie, wenn die Deutſchen Danjig, 

Thorn, Marienwerber, Elbingen einnehwen und gegen 
Siebenter Band. 6 


D 
4 
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ssıy Lrakau marſchiren wollten; allein er weigerte ſich, bie 
Bedingung in den Vertrag aufzunehmen, daß Ruß 
. Sand keinen Frieden mit Sigismund ſchließen ſollte, be⸗ 


vor man ihm nicht alle ehemalige Preußiſche und Rufe 
fiſche Städte abgenommen hätte, indem er zu Schoͤn⸗ 
berg fagte: „Won euch muß man Berpflichtungen fer- 
„dern, denn ihr feyd noch nicht im Kriege begriffen, 
„wie aber ſtehen fchon lange im Felde und thun, was 

„wie können.“ Es wurde befchloffen, den Vertrag ger 
heim zu halten, damit der König keine Zeit haͤtte, fd 
zur Gegenwehr zu bereiten. Schönberg, ber einen 
fammetnen Pelz, 40 Zobel und 2000 ‚Eichhorn Felle 
zum Geſchenk erhalten hatte, reifte mit dem Edelmann 
Sagrjaͤsky nad) Königsberg ab. Die Eides - Urkunden 
wurden ausgetanfcht. — Der Hochmeifter. wuͤnſchte, 
Waßilji möchte unverzüglich 625 Pud (ungefähe 227 
Kentr.) Silber nach Königsberg gelangen laſſen, wo es 
durch unfere eigenen Beamten in Münze vertvandelt und 
den beutfchen Truppen in nöthigen Faͤllon ausgezahll 
werden könnte. Dieferhalb Fam ein neuer Gefandter des 


Ordens, Melchior Robenftein, nach Moskwa. Waßilji 


antwortete, das Silber fey bereit, die Deutfchen ſollten 
aber vorher den Krieg eröffnen. Der Heermeiſter von 
Liefland, der Greis Plettenberg, nahm an diefem Buͤub⸗ 
niß keinen Antheil; der eingetvurzelte Haß gegen bie 
Ruſſen bewegte ihn, fogar den König felbft, zum Nach 
£heil des deutſchen Ordens, zu begünftigen. Waͤhrend 
bes Litthauiſchen Krieges benachrichtigte er ben Preußi« 


ſchen Hochmeiſter mit Verdruß von, unſeren Vortheilen, 
- mit Vergnügen von unſeren Unfällen 55), ob er gleich 


auf des Königs Danfbarfeit nicht rechnen fonnte, dba er 
ihm, nach dem Willen des Großfürften, hatte entfagen 


muͤſſen; eine fehr mißliche Lage für’ einen ſchwachen 


Staat. 

Sagrjaͤsky erhielt bei feiner Entlaſſung nach Könige 
berg ven Befehl, fich nach den Verhaͤltniſſen des Kaiferd 
Marimilian mit dem König von Frankreich und Veuedig 


? 
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‚ga erfundigen; — gu erforfchen, ob eine Geſandtſchaft isır. ' 
‚von ibm nach Moskwa fommen werde, und in welchen 
Verhaͤltniſſen er. mit Sigiemund ſtehe 36). — Waßilji 
hatte die Hoffnung auf den Beiſtand des Kaiſers zu die- 
ſem Kriege verloren, ſeitdem er von der Zuſammenkunft 
beffelben wit den Königen von Ungarn und Polen in 
‚Bien, fo wie von den Ehebündniffen.. ihrer Familien ger 
hört Hatte; — im Gegentheil wuͤnſchte er, Maximilian 
möchte fi zum Vermittler zwifchen Litthauen und Ruß 
land aufmwerfen. Beide Neiche fehnten fich mar nad). 
Ruhe, allein das erfiere noch tweit mehr. Der Groß» 
fürft fchwieg; Sigismund aber bat den Kaifer, ben 
Frieden in Litthauen zu vermitteln.“ Deshalb traf ein Sefandts 
Gefandter des Wieners Hofes, Baron Herberflein, ein gap u 
gelehrter und verfiändiger Mann, in Moskwa ein 57). rimilian. 


ö———z —â— —— ⏑— — 
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— Als er dem Großfuͤrſten vorgeſtellt wurde, ſchilderte 


er mit Feuer, Kunſt und Beredtfamkeit den Jammer ber 


inuern Spaltungen des chrifilihen Europa und den. 
Triumph der ungläubigen Sultanie, welche, bie Uneinig⸗ 


keiten benutzend, Länder und Reiche an ſich reißen. „Wo⸗ 
mn,“ heißt es in, dieſer merkwuͤrdigen Rede des Ge⸗ 
ſandten, „wozu herrſchen die Monarchen? Zur Auf 
„techthaltung des Glaubens und für die Ruhe der Un. 
„terthanen. So hat der Kaifer. immer 'gedacht, und 


„nicht eitlen Ruhmes wegen, nicht um Erringuug frem⸗ 


„den Eigenthums willen, nein,. nur zur Beſtrafung ber 
„Streitfüchtigen , ohne bie eigene Gefahr zu achten, 
„felbft in den erfien Reihen fechtend und mit einer ge» 


„ringern Anzahl fiegend Krieg geführt, denn dee Here 
„iſt mit der Tugend. — Schon genießt Maximilian 


nbe® Sriedend. Der Papft und ganz Italien iſt mir ihm 


„und ale übrige, an ber Zahl ſechsundzwanzig, alle 
„Rechtgläubige erkennen feinen Enkel, Karl, ale ihren 
„erblichen, gefeglichen Monarchen. Der König. von 


"„berbündet. Die Kronen Spanien, Neapel, Sieilien 


nPortugst iſt fein Vetter, der König von England ſein 


meieljähriger , berslicher Sreund, bie son Daͤnemart 
5” 


\ 
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sr „und Ungarn feine Shne und Bruͤder, da ſie mit Mari⸗ 
„milians Enkelin verheirathet find, und der König von 
„Polen fegt.ein unbegränztes Vertrauen in meinen Herrn. 
„Von deiner-Majeftät werde ich, dir gegenüber, nicht 
„fprechen ; die aufrichtige, gegenfeitige Liebe, welche 
„euch vereiniget, ift dir befannt. .. Nur der König von 


‚nSranfreich und Venedig find der Europäifchen Brüber- 


aſchaft noch nicht beigetreten; denn fie haben nur immer 


ihren eiguen Wortheil gefucht, ohne das Wohl der 


„Chriſtenheit zu bedenken; aber auch biefe zeigen ſchon 
„Feiedliche Gefinnungen, und der Vertrag ift, wie ich 


„hoͤre, auch fchom!unterfchrieben. Jetzt Überblicke je⸗ 


„mand das Weltall von Aufgang bie zum Niedergang, ' 


von Mittag bis Mitternacht) Welche der rechtgläubi- 


„gen Kronen ift nicht mit Maximilian, entweder durch 
die Bande des Blutes, oder ber Freundfchaft verbun- 
„den? Ale — und alle in Frieden, außer Rußland 
„und Holen. Maximilian hat mich zu die geſchickt, in 


„ber Hoffnung, erhabener Sürft, du werben der Chri⸗ 


„ftenheit und deinem eignen Lande Ruhe gönnen, dem 
„durch den Frieden bluͤhet ein Reich, durch den Krieg 
„geht es zu Grunde. Der Sieg ift wanfelmäthig, und 
„wer ift feiner gewiß? So meit der Kaifer, und auch 


“bon mir füge ich noch ein Wort hinzu. — In Wilne 


„babe ich den türfifchen Gefandten gefprochen, er fagte, 
„der Sultan babe fi) Damasf, Serufalem und gang 
„Egypten unterworfen. . Die Wahrheit dieſer Ausſage 
‚bat mir auch ein Reifender von Stande beftätiget, ber 
„ſelbſt in dieſen Gegenden gewefen if. Herr! Wir 


„baben fchon früher die Macht des Sultans gefürchtet ; 


niſt fie jene nicht .noch mehr zu fürchten?“ Kerner 


.. :fpracdh der gelehrte Geſandte von Philipp und Alerander 


dem Großen, rühmte die Sriedfertigfeit des Vaters, 

tadelte den im Blutvergießen unerſaͤttlichen Sohn u. 

ſ. w. — 
Waßilji haͤtte dem Kaiſer mit Recht Verlegung feie 


nes Vertrags mit Rußland vorwerfen können, allein, 
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ba ee wußte, daß ſolche Vorwuͤrfe su nichts fuͤhren tere 1427. 
den, und daß die Politik alles leicht entſchuldige, ſo 
bezeigte er ihm fuͤr ſeinen guten Willen Dankbarkeit, zu⸗ 
gleich mit ſeiner Bereitwilligkeit zum Frieden. Maximi⸗ 
lian, der ſich anheiſchig gemacht hatte, ganz unparteii⸗ 
ſcher Vermittler zu ſeyn, und Litthauen ſogar den Krieg 
zu erklaͤren, wenn ſich der Koͤnig mit maͤßigen, aber 
ehrenvollen und gerechten Bedingungen nicht begnuͤgen 
wolle, wuͤnſchte, unſere Bevollmaͤchtigten ſollten mit 
den kitthauiſchen, in Dänemarf oder auf der Gränge, 
oder in Riga zufammen fommen. — Der Großfuͤrſt 
fagte, daß die Uinterhandlungen nirgend two anders ale 
in Mosfwa Statt haben dürfen, wie e8 immer gewefen 
fey, und fertigte einen eleitsbrief. für die föniglichen 
Geſandten aus, morin er fich den Herrn von Smolensf 
nannte 59). Cie famen an: Jan Schtihit, Statthalr Eitthanirge 
ter von Mogilew, und der Staatsfefretär Bogufch mit Grande. 
fiebenzig Edelleuten, wurden aber nicht nach Moskwa 


eingelaffen, fondern erhielten den Befehl, in Dorogo« 
milowo zu bleiben: denn der Großfürft hatte erfahren, | 
daß ein Heer Sigismunds in unfere Grängen eingedrun- 
gen fey , und daß fich der König ſelbſt mit der Reſerve 
in Polotzk befinde. 

Dieſer Einfall war das Werk der Rache. Denn 
kurze Zeit zuvor war der Wojtwode von Pffow, Subu⸗ 
rom, ohne Vorwiſſen des Großfürften mit 3000 Mann 
gegen Litthauen aufgebrohen. — Er .zog friedlich, 
that den Einwohnern nichtd zu Leide und . machte ‚bei 
Roslawl Halt, deffen Bürgern er erflärte, daß er vor. 
dem Großfürften jum König fliche. Man glaubte ihm 
und fandte ihm, wie einen Freunde, Lebensmittel hin⸗ 
aus; allein Suburow uͤberfiel an einem Markttage'ploͤtz⸗ 
lich Roslawl, bereicherte ſich durch Beute und fuͤhrte 
eine Menge Gefangener mit hinweg, von denen er nur 
18 deutſche Kaufleute frei ließ. Um die Pſkowiten zu Oſtroſchets 
zuͤchtigen, wollte Sigismunds Held, Konſtantin Feürmt 
Oſtroſchsky, Opotſchka erobern, wo Saltikow, werth 
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‚, sm m der Geſchichte zu leben, Statthalter war; denn er 
ſetzte durch einen ſeltenen Heldenmuth die Seinigen und 
die Feinde in Erftaunen. Die Litthauer haften zugleich 
mit den Böhmifchen und Deutfchen Soͤldnern diefe un⸗ 
Hedentende -Seftung 2 Wochen befchoffen; die Mauern 
waren sufammengeftürze, aber Saltikow, feine Krieger 
zumd die Bürger 'ermüdeten nicht in muthiger Gegenmehr, 

ſchlugen den Sturm ab, toͤdteten eine Menge Menfchen 

6. October. und unter ihnen ‚den Wojewoden Sofol, bem fie bie 

Fahne abnahmen. Unterdefien eilten die Moskowiſchen 
Seerführer, der Zürft Roſtowsky von Weliki⸗Luki und 
ber Fuͤrſt Schuisfy von Widsma nach Dpotfchfa. — 
Den Vortrab führten der Zürft Obolensky⸗Telepnew 
und der tapfere Iwan Sjätsfy mit den Bojarenſoͤhnen, 
welche In der Nähe von Konftantins Lager 14,000 
Mann Feinde und ein neues Heer, welches Sigismund 
zu Oſtroſchsky fchickte, an brei Stellen aufs Haupt 

ſchlugen, die Wojewoden gefangen nahmen, Gepäck und 
Geſchuͤtz eroberten 59). — Unfere Hauptmacht ging 
gerade auf Konftantin los, ber ſie aber nicht abwarten 

‚ 6: Dstober. wollte, fondern bie Belagerung aufhob, fih in Eilmaͤr⸗ 

| fchen zuruͤckzog, und. das ſchwere Geſchuͤtz im —— 
ſen mußte, welches als Saltikows Trophaͤe zuruͤckblie 

So wetzten die Ruſſen den Schimpf der Schlacht bei 

Orſcha wieder aus, indem fie, nach dem Ausdruck eines 

Chronikenſchreibers, Konftantin als Ausreißer Brand« 

25. Dstober. marften. — Als der Großfärft von diefem Siege Nach⸗ 

richt erhalten Hatte, erlaubte er den Gefandten Sigis⸗ 

munds feierlich in Moskwa einzuziehen, und nahm fie 

> mit Vergnügen auf. „ Der König,“ fagte er, „trägt _ 
auf Frieden an, und uͤberzieht uns mit Krieg. Jetzt 

find wie mit ihm fertig und koͤnnen fein Friedenswort 

———— “Die Unterhandlungen wurden von beiden 

u Seiten mit unmäßigen Forderungen eröffnet. Wir dere 

on langten, Sigismuͤnd ſollte uns Kiew, Witebsk, Pos 

Ioßf und andere Ruſſiſche Kreiſe abtreten, den Schatz 

und das Witthum der verſtorbenen Koͤnigin Helene aus⸗ 


+“ 
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efern, und alle bie underſchaͤmten Edelleute, die fie an asır. 


ihrer Ehre gekraͤnkt hatten, beftrafen; — die Litthauer 
aber wollten nicht nur Smolensk, Wjaͤsma, Dorogo⸗ 
buſch, Putiwl und das ganze Land der Sewern, ſon⸗ 
bern auch die Hälfte von Nowgorod, Pſtow und Twer. 
haben 69), -— - „Nun,“ fagte der Baron Herberfiein, - 
„das find hohe Worte, man muß einen Mittelweg fü- , 
„en, oder ich bin vergebeng mach Mesfina gefommen.“ 
Endlich. erflärten Schtfihie und Boguſch, daß Sigis⸗ 


mund in die Ernenerung ded, im Jahre 1494, swifchen 


bem Großfürften Kohann und dem Könige Alerander ges 
fchloffenen Traktats willige. Maximilians Gefandter- 
redete dem Großfuͤrſten zu, doch wenigſtens Smolensk 
abzutreten, indem er ihm den berühmten Pyrrhus, und 
Maximilian, welcher der Republik Venedig Verona uͤber⸗ 
laſſen, und den Großfuͤrſten Johann ſelbſt, der Kaſan 
ſeinen alten Zaren nicht hatte entreißen wollen, zum 


Muſter der Maͤßigung aufftellte. Die Moskowiſchen 


Bojaren antworteten, Pyrrhus mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehend, ber Kaiſer Habe gegen Venedig großmäthig: 
ſeyn können, aber Großmuth fey kein Geſetz; — Kafan 
fey ung. damals, wie jest unterthan gemwefen; — dir 
Sroßfüurft pflege nicht fein ihm durch Gott und ben 
Sieg verlichenes Eigenthum abzutreten. Herberſtein 
war, ungeachtet der Verficherung feiner Unparteilichfeit, 
Rchtlich auf der Seite der Litthauiſchen Geſandten. Er 
fuchte Sigismund zu rechtfertigen, ſprechend: Waßilii 
dürfe den Beberläufern und Gefangenen, welche Magmet- 
Gireys Näubereien. ben Eingebungen. Sigismunds zu« 
fihreiben, feinen Glauben. beimeflen; der Einfall des 
Sroßfürften, Helenend Witthum zu erben, fey gegen 
ale Verfaffungen ; die Beleidiger der Königin koͤnnen 
befiraft werden, wenn wir mäßigere Sorderungen mas . 
chen und dergleichen mehr. In diefem unterhaltenden 
Wortfireit entwickelte Herberftein Kunft und Einheit dee - 
Berfiandes, die Litthauiſchen Geſandten Grobheit unb- 
Waßilji eine ruhige Feſtigkeit. Die Sprache der Boja⸗ 
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an. ren iſt hoͤflich, edel und zeugt von einem gebildeten Ver⸗ 
ſtand. Man ſtritt viel und lange. Smolensk war das 
vorzuͤglichſte Hinderniß des Friedens. Der Yan 
Schtſchit fagtes „Wir reifen. — Der Simmel: wirb 

den Urheber des Blutvergießens ſtrafen.“ — „Nicht 
nung,‘ antworteten die Bojaren. Bei ber Entlaffung 

ber Sefandten erhob ſich Waßilji von feinem Sig, ließ 
Sigismund grüßen und reichte ihnen zum Zeichen ber 

Huld feine Hand. Alles war beendigt. Darauf haͤn⸗ 
digte der Baron Herberftein dem Großfärften noch ein 
befondered Schreiben Maximilians in Betreff Michael 
Glinsky?s ein. Der Kaifer fchrieb: daß Michael ſchul⸗ 

big ſeyn könne, allein durch die Gefangenfchaft fchon ges 

nug dafür beftraft fey; daß diefer Mann, der, am . 
Wiener Hofe erzogen, ihm und dem Kurfürften von 
Sachſen treu gedient habe, ausgezeichnete Verdienſte 
befige; daß Waßilji dem Kaifer einen großen Gefallen 
erzeige, wenn. er Glinsky zu feinem Enkel, Karl, nach 
Spanien entlaffe. Der Großfürft fchlug diefes ab, ine 

bem er antwortete, daß diefer Verräther fein Haupt auf 

den Block getragen haben würde, wem er nicht ben 
Wunſch geäußert hätte, unfern Glauben anzunehmen; 
Bater und, Mutter deffelben feyen Gricchifcher Religion 
geweſen, in Sjtalien aber fey Michael zur Roͤmiſch⸗ fa« 
tholifchen feichtfinnig übergetreten, Habe fich jet bes 
dacht, wolle ale Ehrift der Morgenländifchen Kirche ſter⸗ 

‚ben und fey dem Metropoliten zur Vorbereitung überges - 
Gefandt ⸗· ben. — So war bie Sefandtfchaft Maximilians gänge 
German, lich erfolglos; jedoch verließ Herberſtein Moskwa mit 
‘der Hoffnung, daß, wenn auch nicht der Friede, doch 
wenigſtens noch ein Waffenſtillſtand zwiſchen den krieg⸗ 
fuͤhrenden Maͤchten zu Stande kommen koͤnne. Der 

9. 1518. Großfürft fandee den Disf Plemoͤmikow nach Wien, 
"um dem Kaifer unfere Rechtmäßigkeit darzulegen und bie 
verfprochene. Mitwirfung an dem Kriege gegen Sigis⸗ 

mund zu verlangen. Diefer Djaͤk konnte Maximilians 
Hoͤflichkeit nicht genug ruͤhmen, der ihm befohlen hatte, 
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feine Rede fipenb; mit Bebrchtem Haute ih halten; auch sin 


anfern Dolmetfcher fügen ließ, bei Nennung des Groß. 

fürften den Hut zog; fie prachtvoll bewirthete, mit ihnen. 

auf Die Jagd riet, ihnen die beften Balken zum Gefchenf: 

anbot und verficherte, daß ihm für feinen Bruder den 
GBroßfürften nichts zu koſtbar ſey. Aber diefe Huld war 

einzig durch den Wunfch veranlaßt, dem eiethauifchen 

Krieg -ein Ende zu machen; denn MRapimilian ging da« 

mals in der That damit um, ale europdifche Fuͤrſten 

gegen ben Sultan aufjuregen und fürchtete ı da er die 
Schwäche des Königs fah, Nußland möchte diefen gänz« 

lich zu Boden brüden. Un den deutfchen Hochmeifter 

fehrieb er 6°): , die Unverſehrtheit Polens ift unentbehre - 

wlich für die Wohlfahrt von ganz Europa; die Größe 0 
„Rußlands ift gefaͤhrlich.“ Neue Geſandte Maximi⸗ Nee ge 
land, der Rath da Kollo und Antonius de Conti, tra- Ense vom 
fen mie Plemömifow in Moskwa ein 62), um wieder⸗ 
holentlich die Sache Sigismunds, oder nach ihrem 
Ausdruck, die Sache der Ehriftenbeit zu führen. Mit 
verfehmenderifcher Beredtſamkeit entwarfen fie bag Bild 

der Dttomanifchen Eroberungen in drei Welttheilen, von: - _ 
dem Thraciſchen Bosporus bis zu den Sandwuͤſten 
Egyptens, dem Kaufafus und Venedig, fehilderten bie 
Hlägliche Sklaverei der griechifchen Kirche, der Mutter 
unferer Chriftenheit; die Erniedrigung des Heiligehumg, 
bes Grabes unferes Heilandes, Nazareths, Bethle⸗ 
hems und Sinais, unter der Herrſchaft der Muhamme⸗ 
daner; gaben zu erkennen, daß die Pforte, zufolge ihrer 
Nachbarſchaft mit uns durch Taurien, bald auch Ruß⸗ 
land die Schwere ihrer Hand fuͤhlen laſſen koͤnne; mal⸗ 
ten die Grauſamkeit, die Liſt und das Gluͤck Selims, 
der, getraͤnkt mit dem Blute ſeines Vaters und dreier 
Brüder, vor ſich her Lampen von dem Schmalze 
ber Chriſtenherzen brennen laffe, und fich ben 
Namen des Herrn ber Welt beilege, ermahnten Waßilji, 
als den angefehenften Fuͤrſten der Gläubigen, unter das 
Panier des Heilandes au treten, und baten ihn endlich, 


vo 
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1518. offenberkig zu erklaͤren, ob er Frieden mit Litthauert 
wuͤnſche, oder nicht, um keine vergeblichen Worte zu 
verlieren. Der Großfärft wuͤnſchte ihn, wollte‘ aber 
Smolensk nicht herausgeben. Die Gefandten fingen 
an, Hon einem Waffenſtillſtand auf fünf Jahre ju pres 
hen. Er war bamit zufrieden, aber unter ber Be⸗ 
Bingung, baß alle Gefangene ausgewechſelt werden ſol⸗ 
fen, was Sigismund nit annahm, da er deren weit 
mehr hatte, als wir. Endlich gab Waßilji, dem Kalfen 
- zu gefallen, fein Work, im Verlaufe des Jahres 1819 
feinen Krieg gegen Litthauen zu führen, wenn der König 
feinerfeit® Rußland nicht beunruhigen werde, und Maxi⸗ 
milian ˖ ſich alsdantı'. verbindlich mache, Sigismund zu—⸗ 
gleich mit Rußland anzugreifen. Mit biefem Vorſchlage 
reifte der groMfürfliche Diät Boriffow nach Deftreich ab. 
Mein Marimilian war geftorben. Waßitji betrauerte 
‚ihn als feinen: erbabenen Freund, Sigismund aber bes 
weinte in ihm einen warmen Beſchuͤtzer, zu einer Zeit, 
wo fich neue Feinde gegen. Eitthauen und Polen ers 
hoben. 
2 te Der zum Thronfolger bed Zaren Magmet- Amin 
U ernannte Abdul⸗Letiph flarb in Moskwa, zum großen 
Leidweſen des Großfürften; denn Letiph Hatte ihm als 
Werkzeug der Politik Oder als Unterpfand in Hinfiche auf 
Saurien und Kafan gebienet. Allein dieſes Ereignig 
hatte anfangs fehr guͤnſtige Folgen für uns, Magmet⸗ 
Girey, welcher Aftrachan zu erobern wiünfchte, hatte 
fein geringeres Verlangen, als fich auch Kaſan zu une 
- terwwerfen. Die. Mitwirfung Rußlande, nothwendig 
zur Unsfährung des erftern, war noch unentbehrlüchet 
für das Gelingen des Iegteren Planed. Und fo wandte 
ſich der Chan, welcher von Letiphs Tode gehört hatte, 
‚ bad nahe Ende Magmet⸗Amins voraus fah, und feinem 
Bruder, Saip⸗Girey, den Thron von Kaſan beftinmt 
hatte, an die Sreundfchaft des Großfuͤrſten. Ob ſich 
gleich viele der Großen und Kürften dieſer Geſtanung 
kraͤftig widerſetzten, obgleich unfer eifeiger Freund, der 


| 


‚ Gans, Fuͤrſt Appack, befand, die Oberhand, und! Fr 
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Kalga Achmat⸗Girey, von einem der ihrigen meuchtle ımua; 
mörberifch erfchlagen wurde, fo behielten doch Rußlands erraerung 


® Blind ° 


Anhänger, unter denen ſich auch der erfte Guͤnſtling dednimes mit - 


Magmet» Gircy benachrichtigte den Großfürften, daß er 


dieſen Appack mit der Eided Urkunde unvergäglich nach. 


re us 


Moskwa fenden werde, daf die Krimer Litchauen (hen. 
befriegen,; daß wir mit ihrem eifrigen Beiſtand ale Feinde 
vertilgen würben, wenn auch wir dem "Chan einen Dienſt 


erzeigen, nämlich Aftrachan und Kiew für- ihn erobern: 
wollten. Ohne Zeitverluſt ſchickte Waßilji den Fuͤrſten 


Pronsfy, und mit ihm ben Edelmann Tſcheliſchtſchew, ni 1519, 


ber bei dem Zaren in großen Gnaden fland, nach Tau⸗ 


rien. — Unterwegens begegneten ſie Appack, der in 


ber That mit der Eides, Urfunde des Chans, welche 


Wort für Wort nach dem von ung‘ gegebenen Muſter 


verfaßt war, nämlich dahin, daß Wäßilji und Magmet⸗ 


Girey ihre Waffen gegen Litthauen und Achmats Nach⸗ 
folger vereinigen follten, nach Moskwa reilte. Dei der 
Befchreibung diefer Gefandtfchaft bemerken wir einige 
fonderbare Züge. Appack erſchien im Turban und. wollte 
ihn vor Waßilji nicht abnehmen. „Was ift denn das 
„für eine Neuigkeit?“ fragten die Bojaren. „Du, 
„Fuͤrſt, bift doch nicht Ottomaniſchen Geſchlechts, biſt 
„ten .Seiftlicher ‚und niemals in Mecca geweſen.“ 


Appack erflärte, Diagmet-Girey babe ihm erlaube zum "| 


Grabe des Propheten gu-malfahrten und deshalb ſein 


Haupt mit dem Zeichen der Rechtglaͤubigkeit geſchmuͤckt. 


Der. Geſandte und bie Mostowifchen Beamten beugten 
dad Knie, indem fie mit einander im Namen ihrer Her⸗ 
ren fprachen. — ach ‚gegenfeitiger Begrüßung mit 
dem Großfürften überreichte er ihm Eniend das Schreiben 
bed Chand. Das Buͤndniß wurde eidlich befräftigek. 
Die Eides » Urkunde lag auf dem Tiſche unter einem Cru⸗ 


cifix. Der Großfärft ſprach: „Appack! Im diefer 


„Urkunde ſchwoͤre ich meinem Bruder, Magmer-Girey, 
nfeinen Freunden Sreundy feinen Feinden Feind zu feyn. 


- 


1518. Auch gebe ich mein Wort, gegen Aſtrachan, deſſen 


Tod Weg 


710Voertſehung ber Diegierung Wapitjis. 


war in diefer Urkunde nicht erwaͤhnt ift, mit ihm zu⸗ 
„sleih den Krieg zu erklaͤren.“ Der Großfürft kuͤßte 
Das: Kreus und nahm von Appack eine fchriftliche Ver⸗ 
bürgung für Magmet - Girey’s Treue. — 

Unterbeſſen entfchied fi) das Schickſal Kaſans gaus 


wer· amint. auders, als ber Chan vermuthet hatte. Magmet⸗Amin 


J 


hatte unter fuͤrchterlichen Qualen feine Augen auf ewig 
geſchloſſen. In Erfuͤllung ſeines Willens und ſeines 
feierlichen Geluͤbdes verlangten die Ulanen und Großen 
son Kaſan ‚einen neuen Zaren aus Waßilji's Händen, 
ber fchon längft die Sedanfen des Chans von der Krim 
gewußt, feine eignen aber verfchtwiegen hatte. Die Zeit 
war gefommen, fich enttveder gegen Magmet⸗Girey 
gefällig zu bejeigen, oder ihn auf dag bitterfte zu kraͤn⸗ 
fen. Waßilji war feinen Augenblick unfhliffig So 
febe er auch Tauriens Buͤndniß wuͤnſchte, fo fürchtete 


er doch noch mehr Tauriend Chan zu verftärken, ber im 
Duͤnkel der Herrfchfucht den Plan gefaßt hatte, durch bie 


Unterwerfung Kaſans und Aftrachand, das im Gedaͤcht⸗ 
niß der Ruſſen fo fürchterliche Reich Batuͤ's zu erneuern. 
Nur ein roher, wilder Barbar fonnte unter fo bewand⸗ 
ten Umftänden Dienftwilligfeit und Beiftand von ihnen 


- erwarten. Waßilji bereitete alfo den Thron von Kaſan 


nicht - dem Bruder, fondern bem Feinde Magmet⸗Gi⸗ 


Sir ll rey's, und fandte den. Oberhofmeifter von Twer, Mir 


als Zar von 


KRofan. 


chael Jurjew, dahin ab, um den Einwohnern anzukuͤn⸗ 
digen „. baß er ihnen den jungen Schig- Aley,, einen En⸗ 
$el Achmatd, zum Zaren beftimme, der mit feinem Vater, 
Schig⸗Aulear, aus Uftrachan zu Johann gegogen war 
und, zum Verdruß Magmet⸗Girey's, in einem Staͤdt⸗ 


chen von Mefchtfchera berrfchte. Die Großen und das 
Volk bezeigten ihre Dankbarkeit und fandten angefebene 
Männer nah Schig- Mey. Bjelsfy reife mie ihnen . 


und dem neuen Zar nach Kafan, fegte ihn auf den 
Thron, und nahm dem Volke den Eid der Treue gegen 
den Veherrſcher von Moskwa ab. AUNe waren zufrieden | 
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und Schig-Aley, der in Rußlaub erzogen und beim ısı». 
GSroßfuͤrſten gänzlich ergeben war, hatte feinen andern 
Gedanken, als den, ibm, feinem Eide gemaͤß, treulich 
zu dienen. — Dieſes geſchah während des Aufenthalte 
Appacks in Moskwa, und ob es gleich die Abſchließung 
des Buͤndniſſes mit Taurien nicht verhinderte, fo veran⸗ 
laßte es doch Erörterungen. Der Gefandte fragte mit 
Erſtaunen: „warum Waßilji, der Sreund feines Zaren, 
„dem gebäffigen Enkel Achmats Kafan gegeben babe? - 
„Fehlt es ung etwa an Zarewitfchen? fagte er, ober if 
„das Horben- Blut beffer als Mengli-Girey6? Uebri⸗ 
ngen® fpreche ich nur in meinem eignen Namen, bie Ge⸗ 
„danken des Chans errathend.“ Waßilji verficherte, 
daß er die Abficht gehabt habe, Magmet⸗Gireys Brus 
ber oder Sohn zu diefer Herrfchaft zu erheben, die Ka» 
ſauiſchen Großen aber hätten- fchlechterdingg Schig-Aley 
haben wollen, und wenn man ihnen den Willen nicht 
gethan hätte, fo würden fie fich einen Fuͤrſten unter den 
Nogayern oder aus Aſtrachan, "und folglich einen für 
Rußland gefährlichen Feind zum Zaren gewählt. haben. - 
Appack ſchwieg, und bald fam die erwünfchte Nachricht 
nach Moskwa, daB der Ehan fchon ale unfer Bundes» 
semoffe aufgetreten ſey, daß fein Sohn, ber Kalga Bas Die Krim 
gatär, der mit 30,000 Mann unerwartet in Litthauen dee, 
. eingefallen fey, die Befigungen Sigismunds bie beic  - 
nahe nach Krafan mit Feuer und Schwert verheert, den 
Hermann Oſtroſchsky aufs Haupt gefchlagen, 60,000 
Einwohner gefangen, eine noch größere Anzahl ums 
- Leben gebracht habe, und mit dem Triumph eines gluͤck⸗ 
lichen Raͤubers, bedeckt mit Blut und Afche, zuruͤck⸗ 
gekehrt fey. Nachdem Magmet »Girey auf dieſe Art 
dem Könige einen Beweis gegeben hatte, daß ein ver⸗ 
. meintliches Buͤndniß mit Barbaren fchlinnmer fey, als 
offene Feind ſchaft, bereitete er fich, dieſe Wahrheit auch 
dem Großfuͤrſten zu beweifen, allein nach 2 Jahren uns 
sefähr gab. er fi) das Anfehn unferes Freundes. Ap⸗ 
pack verlieh Moskwa fehr zufrieden mit ber Hulb des 


" - 


| 
! 


2 


, 


70Sentſchung der Regierung Waßitzis. 


2m. Monarchen, und ein neuer Gefandter, der Befar Ber 


mentjere, trat in Taurien an bie Stelle des Fuͤrſten 
Pronsky. Da Waßilji wußte, wie ſehr Magmet⸗Girey 
hen Sultan fuͤrchtete, fo ſchickte er den Edelmann Go⸗ 


Geſandta lochwaſtow in die Kaiſerſtadt mit einem Briefe an Selim, 


ſchaft an den 
Sultan. 


⁊ 


worin er fein Bedauern an ben Tag kegte, daß er die 
zweite, von ihm verfprochene Geſandtſchaft zur- Abſchlie⸗ 


‚Bung. eines Buͤndniſſes, welches den Chan im Zaum hal⸗ 


ten könne, indem es Litthauen und Polen ſchrecke, fo 


lange ‚vergögere. Golochwaſtow hatte noch ben gehei⸗ 
‚men Auftrag, in Konftantinopel mit dem Zarewitſch 
Hemmet, dem Sohn des in Taurien ermordeten Kalga 


Achmat, zu fprechen. Es ging dag Gerücht, ale wolle 
ibm der Sultan die Krimifche Ehanfchaft geben; — da 


-aber der Vater Rußland gelicht hatte, fo rechnete Wa⸗ 
ßilji auf die Freundfchaft des Sohnes. Golochwaſtow 


ſollte dem Zarewitfch Hemmet des Groffürften Schug, 
einen ‚fichern Zuflachtdort in Moskwa nebfl einem Leib⸗ 
gedinge und Gehalt antragen. Hemmer, ber under 
föhnliche Zeind feines Oheims, Magmet⸗Girey, fonute 
une auch.in der Verbannung näßlich feyn, da er Ver⸗ 
bindungen und Freunde in Taurten batte; und um deſto 
wichtiger war ed, fich um feine Sreundfchaft zu bewer⸗ 
ben, wenn ihm bed Sultand Snade. die Chanſchaft be⸗ 
reitete. — Unſer Gefandter kehrte wohlbehalten zu⸗ 
ruͤck. — Hemmet wurde nicht Chan, kam auch nicht. 
nach Rußland; Selim ſandte ein ſchmeichelhaftes Send⸗ 
ſchreiben an Waßihi, und befahl ſeinen Paſchas, zum 


Beweis ſeiner aufrichtigen Freundſchaft fuͤr ihn, die 


koͤniglichen Beſitzungen zu beunruhigen; und beſtaͤtigte 
gleichfalls die Bedingungen eines freien Handels roifchen 
den beiden Reichen. 

Der über den Einfall Magmet⸗Gireys beſtuͤrzte Si⸗ 
gismund erfuhr, daß ſich fein Vaſall, der Hochmeifer 
bed deutfchen Ordens, Albrecht, zufolge feines Ver⸗ 
trages mit Rußland, auch zum Kriege ruͤſte. Aus zwei 


Urſachen war. diefes aufrichtige Buͤndniß ıfo lange nicht 


more — 


— * J —— ” 
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‚je Ausuͤbnung gefmmnien. Erſtlich Hatte ber Papſt ‚ame. 
"2e0.X. den Hochmeifter zugeredet, nicht nur ſelbſt Frie⸗ Derpätnge — 
ben mit dem Könige zu halten; ſondern auch Vermittler Sodmefter 
gwifchen ihm und Rußland zu feyn, wofür er ihm Die und dem 
Dauptanfuͤhrerſtelle uͤber das geſammte Chriſtenhcer ver⸗ Perl. 
ſprach, welches ſich unter dem Panier des Glaubens 
verſammeln ſollte, um den Stolz des Gultans zu de⸗ 
wüthigen. Dieſer Papſt, der in der Geſchichte weit 
miehr durch feine Liebe zur Kunſt und Wiſſenſchaft, ale 
such Slaubendeifer und Staatstklugheit berühmt iſt, 
Hierdurch den Hochmeifter auch dem Großfürften vor- , 
| Helen ‚, daß Konſtantinopel ein gefegliches Erbe des Ruf 
 ffchen Monarchen, als des Sohnes einer Griechifchen 
Prinzefſin fey ; daß ung eine richtige Politit befehte, mit 
itthauen Frieden zu ſchließen, dem die Zeit. be- 
krie ge dieſes Reich und Sigismund habe feine Erben; 
daß ſein Tod das Buͤndniß zwiſchen Litthauen und Polen 
aufloͤfe, welche dann ohne Zweifel verſchiedene Beherr⸗ 
ſcher erwaͤhlen, und ſich durch Uneinigkeit ſchwaͤchen 
werden; daß Alles Rußlands Größe heguͤnſtige, und 
wir uns zu dem erſten Rang der Guropaͤiſchen Staaten 
erheben fönnen, wen wir und mit ihnen gegen bie Tuͤr⸗ 
ten und unfern Glauben mit bem ihrigen vereinigen; 
daß die Briechifche Kirche fein Dberinupt babe, daß 
ihre ältere Schweſter die Römifche ımfern Mesropoliten 
gur Würde eines Patriarchen erheben, und alle unfere 
gzuten Gebraͤuche, ohne irgend eine Veraͤnderung oder 
Neuerung urkundlich beſtaͤtigen wolle; daß er (der Papſt) 
das Haupt des unbeſtegten Ruſſiſchen Zaren, ohne allen 
irdiſchen Lohn und Vortheil, einzig zum Ruhme Gottes, 
mit ber Krone eines chriſtlichen Zaren zu ſchmuͤchen wuͤn⸗ 
ſche. Waßilji war, tie man fagt, über Leo aufge 
bracht, weil er in Rom den Sieg ber Litthauer im Jahre 
1514 feierlich begangen und uns für Ketzer erklaͤrt 
hatte 3). Dennoch antwortete biefer kluge Monarch 
denm Hochmeifter: es fen ihm fehe angenehm, bie gute 
 Gefiunung des Papfked gegen und. zu. fehen, unb, mis 
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van. Ihm, in Hinfiiht auf bie Staatsangelegenheiten Europaf, 
in freundſchaftlichen Berbältniffen zu Reben; im Betreff 
des Glaubens aber bleibe Rußland, wie von Alters bei, 
ſo jegt und in Zukunft. ber Briechifchen Religion in ihrer 
ganzen Neinheit und Unverletzbarkeit zugethan. Dir 
Bevolimächtigte des Papſtes in Krafau und Königsberg, 
. ver Mind Nikolaus Schönberg, wuͤnſchte auch nad) 
Moskwa zu reifen; der Großfürft verfprach, ihn hulb 
reich aufzunehmen, und verflattete dem Papſt, ſich durch 
Mußland mit dem Schach von Perfien iu Verbindung. ge 
fegen. Die zweite Urfache von Albrechte Zögern lag 
in dem Mangel an Geld. Er hatte von dem Großfürken 
400,000 Griwen Silber verlangt, "um in Deutfchlaub 
werben zu laffen; allein der Großfürft, welcher fuͤrch⸗ 
-tete, feinen Schag unnuͤtzer Weife zu erfchöpfen, hatte 
geantwortet: „Erobere erfi Danzig und falle in Sigis⸗ 
„munds. Gebiet ein.“ Der Hpchmeifter aber erwicberte: 
„ohne: Geid kann ich nichts unternehmen.“ Auf U 
brechts Wunfch ließ Waßilji freundfchaftliche Schreiben 
an den König von Frankreich und die beutfehen Rurfün 
ſten ergeben, worin er fie bat, fich für den, von Polen 
bedrängten Drdin gu verwenden, und ben deutfchen 
Sürften rieth, einen Kaiſer zu wählen, der mit flarfer 
Hand die Ehriftenheit gegen bie Unglaͤubigen zu vercheis 
:  bigen, und die wackere deutfche Ritterſchaft eifriger als 
Maximilian zu fchügen vermöchte 64). Die Gefandten 
bes SHochmeifters waren in Mosfwa, die unferen in 
Königsberg ſehr geachtet. Albrecht begab fich wegen 
ber Unterhanblungen in Perfon gu ihnen, räumte ihnen 
bei der Tafel feinen Plas ein, lehnte die Berbeugungen 
‚von Seiten bed Sroßfürften ab, indem er fich einer fo 
hoben Ehre für unwuͤrdig erklärte, fandte ihm aber 
ſeinerſeits Verbeugungen bis zur Erbe, ließ die Deuts 
fchen in der Ruſſiſchen Sprache unterrichten, rebete mit 
Ruͤhrung von den Wohlthnten, die er von Rußland für 
ben berühmten, ‚obgleich jetzt in der.Unterbrädung ums» 
glücklichen. Orden. erwartete. Er nannte. dem Geoßr 





U 
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Pr ale ſeine sehrlinen. Bunbeßgeneffen, unter denen m 
ver. Kimig) om Dänemark, die Eribiſchoͤffe min . 
Mainz und Kin, bie Herzoge von Sachſen, Baiern 
Sraunfchweig und andere befanden, .verficherte, Bed 
Papſt deo werde auf. unſerer Seite ſeyn, wenn Side 
mund einen. bifligen. Frieden zutuͤckwiefe gab Bei 
fogar in her Qluth.frines Eifer. den Rath, Feinen Frie⸗ 
den zu ſchlirßen um Litthauen, welches ſich damals in 
einer mißlichen Sage befand, Feine Zeit zum Erholen: gg 
laſſen. Der Großfuͤrſt zweifelte zwar nicht an dem guten 
Millen, wohl aber an ber: Macht des Hochmriſters. 
Eudlich ſchickte er ihm für 44,000 Ducaten Silber, 
au Unterhalt von 1000 Soͤldnern, zur großen Verwanx 
darung bes. Bieflänbifchen Heermriſters Plettenberg, vorln 


cher oft über Albrediis Leichtglaͤubigleit geſpottet mh 


giſagt hatte: Ich lebe in ber Nachbarſchaft ber Rafı 

fen und kenne ihre Weiſe; fie. verſprechen viel, halten 

waher nichts.“ Als er nun erfuhr, man habe aug 
Mostwa Silben nach Riga gebracht, ſprang er vrn 
ſeinem Sise auf und fagte, indem er bie Hände zuſam — 
menſchlug: - Das ik ein Wunden! — Bart -bitfe 


dem Hochmeiſter augenſcheinlich“ gie her Großfüuft: Det 60% . 


hört ‚haste,- Whescht- habe. teirklich..-40;000 Ref mit 

aus Deutfchland- berufen und ruͤſte ſich mit. allen Kräften nolen, 

gen den Koͤnig: — da er ferner. erfahren hatte „daß 

der Krieg zwiſchen ihm ſchon (gegen das Ende des Zadar 

8.1519) ausgikrochen fen, fankte er eine anfehnliche 

Funme Geldes na Preußen indem gr den Drben 

Gluͤck, Ruhm und Sieg wünfchte: ——  Unterbeffen a „rin 

* brauchte auch Kußtan felbf: wacher feine: Waffen. : Wie Mika 

Moskowiſche Drannfchaft, nehſt der: von Ramagprob: und thauem 

Pilow, belageste:im. Jahre 1518:Polotzi, mußte aber, 

von Hunger gesungen, bie Belagerung aufbebn, eine 

nicht geringe Zahl Bojarenſoͤbne ertranken auf ber Flucht 

ner.dem Litthauiſchen Pane Woling In: ber Dina. : Im 

Auguf 1319 drangen unfere Wojewoden, bie Fuͤrſten: . 

Schuisky von-Smolmst, Er bon pitzu⸗ Kurbsky 
Siebenter Bond. 


mu Tirefpkig.verSegleramng MRePHHEL . 


. won. Searedub ben, HR: nich ihre Mud: weiter do 
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inben fie, wie gewoͤhnlich, dad ganze Lau vetheerreh 
ſchiugen einige Abtheilungen, und gingen gerabe alf 
ba große Litthauiſche Speer los⸗welchesdei Rrenik 
Rand; ſich aber hinter Lost. in enge anzugaͤngliche PAR 
zuruckzoge Die Nuſſen beznuͤgten fich mit Beute und- mußt 
Gefangenen, die nad dm Worten des —— — 
mnzoͤhlig waren. Undere: Moskowiſche Heerfuͤhrer, Bub 

dansw, Bär Zeletzky und Saßzjetin griffen mit ſtarker 
tatariſcher Deiteon Witebsk und Polotze An, "brannten 
die Vorſtaͤdte abb, nahmen. vie aͤußeren Werfe und er⸗ 


| lagen cine: enge Menſchen 65). : Ehn:-drittee Heen 


nuter Der Anfuͤhrung des zum Chriſtenthum ˖ uͤbergeganges 


uexn: Neffen Altgam's, des Zarewitſches Fedor , verwñ 
ſtete gleichfals Litthauen 60). Der Mutzen bieſer Eim 


fälle beſtand einzig in der Verhterung bee feindlichen 
Lnbdes. Der: Hochmeiſter rieth und, etwas Wichtigeres 
, Se: unternehmen, nämlich zuerſt das offene, ſchutzkoͤſe; 
getseivereiche Samogitien zu befegen, alodann aber nad 
Maſowien zu gehen, wo er fich mie Bent ruſſiſchen Heere 
derelnigen wollte, um über den König im Herzen fein 
NMeſitzungen berjäfallen, „zu berfelben. Zeit, wo fich die 
deutſchen Soͤldner, bie fich der —— naͤherten, vom 
der, andern Seite auf ſihn werfen ſollten 67). 

+Die age Sigismunds ſchien äuferfi:.tend. In Fed 
nen Meiche wuͤthete nicht nur der Krirg, ſondern auch 
die Peſt 68). Die befien Truppen des: Koͤnigs beſtan⸗ 
ben aus Deutſchen und boͤhmiſchen Staven; dieſe waren 
nach dem unglücklichen Sturm von Opotſchka voll Ver⸗ 
druß heimgezogen und führten fo beleidigende Reden über 
den-Rönig ‚daß-ihre Landsleute keine Luft mehr hatten, 
ihm fernerhin zu dienen... Die Lorbeeren bed berühmten 
Hetmans Konftantin waren verwelkt. Die Litchauifchen 
Städte ſtanden in mit Arche bedeckten Wüften, wo bie 
armen Einwohner der Bon den Krimern ober Ruſſen ver» 
brannten Dörfer haufenweiſe berummanften. Wllein das 
Gluͤck rettete Sigismund zum. zweiten Mal 9), Er ver 
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ir’ den Much nicht; ſuchte Feinde, ohne von TER Ser 50. 
fraͤhern Bedingungen abzuftehen, nnd fchloß durch den 
Pan Leljafchemicfch ju Moskwa nur einen Waffenſtill. 
Fand auf 6 Monate, wendete in Taurien ueberredung 
aud Beſtechung an, befeſeigte die Graͤnze gegen uns, 
unbd warf ſoich mit feiner ganzen Macht auf feinen ſchwaͤch⸗ 
Wen Feind, den Hochmeiſter, der jeboch hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
Uch wer, da er geheime Verbindungen. in den beutſchen 
Staͤdten Polens unterhlelt, deſſen Huͤlfsmittel und wich⸗ 
eige oͤrtliche Umftaͤnde kannte, und dem Großffuͤrſten 
derderbliche Rathſchlaͤge gegen ihm zu geben vermochte. 
Albrecht befehligte nicht Tauſende, ſondern nur Hunderte, Shwähe 
indem er aus Moskwa Silber und aus Deitfehlend des 8 
Krieger erlearrete muthig kaͤmpfend wich er nur der 0 
nebermacht des Feindes und konnte kaum Koͤnigsberg 
ſchuͤtzen, von wo Mh unſer Geſandter, "feiner Sicherheit 
wegen, nach Memel ftuͤchtete. Die Soͤldner des Die 
dens, 18,000 Deutſche, erſchienen witklich an den Ufer 
der Weichſel und belagerten Danzig, zerſtreuten ſich aber | 
aus Mangel an Ichinsmitteln und Nachrichten von dem 
Großmeiker.. Die Eöniglichen Wojewoden nahmen Ma⸗ 
rienwerder, Holland, und wangen Albrecht, um Seite \ 
den su bitten ©) > 

Aber bas gluͤcklichſte Ereigniß fuͤr Sigismund war 
eine Verraͤtherei in Kaſan, mit ihren für uns verberb⸗ 
lichen Folgen. Went ſich der Chan ver ber Krim bei 
der Nachricht: von Schig⸗Aleys Thronerhebung nicht 
dogteich mit Feuer und Schwert auf Rußland ſtuͤrzte, | 
ſo war Bas eine Folge der Furcht, den Sultan auf- ron ei. 
zubringen, beſſen ausgezeichnetes Wohlwollen gegen den v. Pi | 
GSroßfuͤrſten ihm befannt war. Bein, das Echtedch, 
Mens, Afrilas und Europas flat, — Unserzügtich 9. 1921. 
sing ein Mostowiſcher Gefandier, Tretjack Gubin, Selen 
nach Konſtantinopel ab, um feinen Sohn, ben Helden Sukan. 
Soliman, auf dem Drtomanifchen Throne zu begrüßen 72), 
us ber niur Sultan lied Magmet⸗Girey anbeuten, 
daß er ſich niemals unterſtehen (elle, Bubland su des - 
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gen nuruhigen. Vergebens bemuͤhte ſich ber Ehen, biehe 
auf gegenfeitige Handels⸗Vortheile gegründete Freuub⸗ 
ſchaft zu zerfiören, und binterbrachte Soliman heimlich 

der Großfürft halte es mit den Zeinden der Pforte, gehe 
dem Schach von Perßen Geſchuͤtz und Artilleriſten, vet 
ben Mobammedanifchen Glauben in Kafan aus, zerſtoͤre 
die Mofcheen und baue chriftliche Kirchen. Wir Hate 
‚aber an. ben Pafchas -von Afom und Kaffa eifrige Sim 
ner. — Der Sultan, durch fie in feiner Sreunbfchaßt 
segen uud befekiget, maß den Verläumbungen. Nasuek 
Gireys keinen Glauben bei, der enblich in feine Raͤu⸗ 
berfpzache fagte: „Was ſoll mich denn ſakt machen: un 
akleiden, wenn du mir werbieteft, den Fuͤrſten von ra 
„ea zu bekriegen?“ Der Sultan; weicher ſich mr 
Unterwerfung Ungarnd räftete, wäünfchte, :bie Krinese 
‚möchten die Ländereien des mit jenem verbuͤndeten Gh 
gismunds verwülten, allein der Chan ‚hatte ſchon ˖ſeine 
Empsrong Freundſchaft mit Litthauen erneuert. Der. Gxoßfiäeh, 
In Keſan. der fich noch Magmet⸗Gireys Bruder nannte, Höre 
mit einem-Male von dem Aufruhr In Kafan —r- Mi 
Jahre mochte Schig- Aley ruhig und ſtill regiert haben, 
‚indem er alle feine Eivdespflichten erfühtt, ‚ven Groß 
fürften in allen Stücken zu Danfe lebte, ben. Rufen - mit 
‚gänslihem. Zutrauen und den Kafanifchen Großen mit 
Kälte begegnete, Folglich konnte er von. feinen Unter⸗ 
thanen nicht geliebt werden, welche und nur fürchtetem, 
‚aber nicht liebten, und mit Berbruß einen Mogfewifchsee 
Diener in ihm erblicksen. Selb fein Aeunßeres, wel⸗ 
ches eine Neigung zu: niedrigen, finnlichen, mit Mut 
- und Männlichkeit nicht gu vereinigenden Genuͤſſen ver⸗ 
rieth, fchien ihnen widerwärtig; er haffe einen unge⸗ 
wooͤhnlich dicken, berabbängenden Bauch, einen kaum 
: ‚zu bemerfenden Bart und ein weibiſches Geſicht 73% 
Seine Gutmüthigfeit nannten fie. Schwäche, und Bes 
klagten fich um deſto: mehr, ale ihn fein Eifer für Rue 
‚ land bewegte, die boshaften Rathgrber su. ſtrafen, eb» 
he ihm vorgefchlagen ‚hatten, ſich nach Magmet⸗ Au 
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Deiſpiel von dem Großfuͤrſten losuſagen. Dieſe allge ser. 
meine‘ Stimmung der Gemüther in Rafan begünftigte die 
Kinfe Magmet-Gireys, welcher den bafigen Fuͤrſten 
gaͤnzliche unabhaͤngigkeit verſprach, wenn ſie ſeinen 
Bruder Saip zum Zaren amehmen, und ſich zur Wie⸗ 
verherſtellung des vormaligen Ruhmes der Nachfonmen - 
Dfchengis⸗ Chans mit ihm verbinden wollten. Der Ers :" ' " 
felg diefer geheimen Berfammlungen offenbarte fich im u 
.- grhhling dis Jahres 1521. Saip Girey erſchien niit 
feinen Truppen vor Kaſans Mauern, drang ohne WE 
derſtand in bie Stadt und wurde zum Zaren ausgerufen. 
Sp, de Modtorifche Wojewode Karpow und der 
GSeoßfuͤrſtliche Gefandte Jurjew wurden verhaftet, alle 
unfere Kaufleute geplündert und ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen, jedoch Feiner von ihnen ermordet; benn ber neue’ 
Bar wollte Maͤßigung zeigen, erflärte -fich für Schige 
Aleys Beſchuͤtzer, Tochtamuͤſchens Blut in ihm chrend; 
verſtattete ihm, mit feiner Gattin nach Moskwa zu rei⸗ 
a, gab ihm Pferde und Wegweifer ; -befreiete auch. Den: 
Wöjewoden Karpow. Aley, der. Kafan unverzuͤglſch 
verlieh, begegnete in den Steppen unfern Sifchern ; wel⸗ 
de des Sommers gewöhnlich an den Ufern der Wolge 
an deũ Jungferbergen lebten, von wo fie jett,” era 
ſchreckt durch den Aufruhr in Kaſan, nach Rußland 
fluͤchteten; ee näherte Tich mit ihnen zugleich von ihrem: 
Borath an getrockneten Fiſchen, von Kräutern und 
Wurgeln, erbuldete Hunger und erreichte mit Mühe bie 
Kuſſiſchen Grenzen, von wo feine Neife bis zur Haupts 
ſtadt einem Triumphzuge glich. Ueberall erwarteten -die 
Großfürftlidyen Beamten den verbannten Zaren mit Bes 
wißtommungen und Speifen, das Volk aber mit 'heri« 
chen Liebesbezeigungen. Alle Bojaren vom Rathe rit⸗ 
ten ihm aus Moskwa entgegen. Der Großfuͤrſt ſelbſt 
umarmte ihn freundſchaftlich auf der Treppe des Schloſ⸗ 
ſes. Beide weinten. — „Geprieſen ſey der Hoͤchſte,“ 
ſptach Waßilfi, „du lebſt! — Das iſt genug“ 73)! 
Er dankte ˖ Aley im Namen des. Waterlandes für feine 
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s333. Treue, sröftete ihn, uͤberhaͤufte ihn⸗ wit Gelenken, 
verfprach ihm und ih ſelbſt Genugthumg, hatte abın 
noch nicht Zeit gehabt, die Rache zu unternehmen, alk 

bie Haufen ber Barbaren gegen Rußland losbrachen. 
Nachdem und Magmet⸗Girey Kaſan aus ben Hätte 
den geriſſen hatte, verlor er feine Zeig nicht in Umbhaͤtig⸗ 
Einfat keit. Er wollte rs für feinen Bruder befeftigen und des⸗ 


2 3 balg-Waßitji’g Reich durch einen gewaltigen Schlag er⸗ 


and; ſchuͤttern. Nicht nur age Krimer- bewaffnete er, ſondern 
weicgelte auch Die Nogayrr auf, derhand fich mit dem 
Hetman.der Litthauiſchen Kofaken, Daſchkowitſch, und 
nöherse ſich den Ruſfiſchen Gräugen mit. Micher Schnebi 
, Uäskeit daß ˖der Großfuͤrſt kaum Zeit hatte, ein Heer au 
die Ufer des Dfa zu ſeaden, und ihn In feinem Vordrin⸗ 
gen anfjuhalten. . Dee Hauptanfuͤhrer mar ker junge 
Fuͤrſt Bislefy, bei dem fich auch Ampress., ein jüugerer 
Bruder. des Großfuͤrſten, befand. Diefe fragten in une 
verfländigem Hochmuth erfahrene: · Maͤunnee entweder 
gas; nicht um Rath, oder hörten nicht darauf, ſtellten 
fieh: nicht , wie fie ſollten, liefſen den Shan über die De 
sehen, ſchlagen firh sur untschten Zeit ohne Ordnang 
und beygaben fich kleinmuͤthig auf die Fluche. Die Ren 
jemoben, Fuͤrſt Kurbsky, Scheremerijem, zWei Bam 
jienind lieſſen das Leben in der unglaͤchlichen Schlacht. 
Der Fuͤrſt Obolensky⸗Lopata wurde gefangen. Waßilfj 
ziiterte und beſonders, da er hörte, daß ſich auch noch 
ein anderer Feind, der Kaſanſche Saip⸗Girey, van den 
Ufern der Wolga aus unferer Hauptſtadt nähere. Diefk 
beiden Zaren vereinigten ſich unterhalb Kolomne, wem 
beerten alle Drtfchaften, ' töbteten und mechten bie Eis 
wohner taufendteeis zu Gefangenen, befubelten dad Hei⸗ 
Nligthum der Tempel, und. veruͤbten Gräuel, wie vor 
Alters zu Batuͤs oder Tochtamuͤſchens Zriten. 
Tataren ſteckten das Kloſter zum heiligen Nicolaus an 
der Ugrefcha und Waßilji's Lieblingadorf Oſtrow im 
Brand, tranken in Wajobjews Honigwein aus den Groß⸗ 
| fuͤrſtlichen Kellern, und Mickten nad) Medfon biuvibrn 


. 
— 


Gerriung.der —X —X ar 


Der. Großfrg sis nach. Wolock, Voͤlker in. ſatum⸗in —XR 


vachbem er die Vertheidigung der Haupiſtadt ſeinerh 


Schwager, dem Zarewitſch Peter, und den Bejaren am 


vertraut hatte Alles zicterte. Den 29. Jull ſtand ber 


Chan, in: Rauchwolken gehuͤllt, unter dert Banlſchein 


brennender Dösfer, nur noch menige Werß weit von 
Mostwa, mo ſich die Cinwohner der umliegenden Cies 
gend mis ihren Familien und ihtar koſtbarſten Habe ver⸗ 
ſammelt hatten. Wegenburgen perſperrten bie Strafen, 
Ankoͤmmulinge und Bürger, Meier, Kinder und Greiſa 
ſuchten; Rettung im Kreml, droͤngten, enbrüdten eine 


gaben unter den. Thoren. Der Metrtopelit: Wurlaam (ER 


| 
| 


mond Nachfolger) betete mit dem. Polke inbrünftig su 


Gett. Die EStadtbrfeblahaber, xdneten: bie. Vercheitin 


"gung. an, wohai ſia ihre gröfite. Hoffnung: auf die Pier 
 fhichlichkeit-eineh: denrichen Sanenind, Miclas, fehten: 


Das Geſchuͤtz hätte auch. in der. That wie; Feſturg reiten 
boͤnnen, allein es fehlte an-Prlesr. Ein anderes Elend 


— 


offenbarte ſich das fuͤrchterliche: Gedraͤnge im Oremlbe⸗ 


drohete mis. undermeiblichen anſteckenen Krauthaiten, 


Dieſe uͤbeln Folgen fuͤrchtend, enden Die ſchwachen Bea 


fehlshaber — ſo meldet ein quslaͤndiſcher, glaichzaitiger | 
| Geſchichtſchreiher TA) re penfisch to ehe Meg mati —XR 2 


| 


Ä ihm eine Geſaudtſchaft nebſt mehweren- Käffern- fand - 


BGlirey duo) reiche Geſchenke 30 atwaffnen⸗ und ſchielten 


Honigweines. Des Shan. melcher formohd- unfer Heer, 


old auch die. für ihn unerſteigliche m Vefeaigungen Moße _ 


twa’s fuͤrchttte, willigte ein, die Hauptſiadt ferrer ui 


| in beunruhigen und friedlich heiazuziehen, wenn ſich her 
Großfuͤrſt durch eine Urkunda anheiſchig machen wobte, 
ihn noch der Verfaffung frähexer: Zeiten, Kribut sim 
autrichten. Qer rohe Magmet ⸗Girey ſelbſt hate wobl 


deſe Verpfüchtung niemals für cuußlich. gehalten; wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt es, daß er une Wapßiiji erniedrigen mi 
feinen Sieg durch einen, für Retard ſo ſchimpflichen 
Vartrag befunden wollte. Much iſt es wahrſcheinlich / 
daß die MWeslodiſchen Bojaran sine: ſolcht Urlunde nicht 


ir 


\ 


as Beer nun oT 


ur. * gen Sujkhung dee Broßfänften gu geben gewagt haͤctein⸗ 


ſondern es ſcheint: Waßilfi. fuͤrchtete einen augenblick⸗ 


lichen Schimpf weniger, als das Elend Moskwas, und 


zog eine feiebliche Befreiung: befieiben ben ruͤhmlichteu 
— des Blutvergiehens in eine zweifelhaften 
Schlacht vor.- - Die. Urkunde wurde aufgefeht, durch 
das Großfuͤrſtliche Siegel. Heftätiget und dem Chan ein⸗ 
gehaͤndiget, dee unvergäglich gegen Raͤſan abjog, ts 
fein Lager das Anſehn eines Aſiatiſchen Marktes gewann. 
Die Raͤuber/ vorwandeiten ſich in Kaufleute, Inden bie 
Einwehner zu ſich, verſprachen ihnen Sicherheit, vers 
Saruften ihnen ihre Beute und Gefangenen, don Derek . 
viele auch ohne Loͤſegeld in die Stadt entſchluͤpften. Doch 
das war ‚eins: diſt. Der Litthauiſche Hetinan -Dafdiyko« 
witſch gab Magmet⸗Gireh den˖ Rath, Mich der Feſtung 
dur Betrug gu bemaͤchtigen. Zum Gluͤcke wachte daritt 
ein erfahrner / verſtaͤndiger Mann, der Okolnieſchy Chir 


bar⸗Simoky, der Retter von Niſchny Nowogorod, ein 


Soha..des- Waßilji Obraſetz, eines- Feldherrn Ver - 


Ehober hauus 78. Der Chan, welcher ihn einzuſchlaͤfere 


einst ret⸗ 


dt 


fuckte, ‚fan: die. Moelowiſche Urkanbe zu ihm, als 


ande Ehre Beglaubigung, daß der Krieg geendigt fen, und daß 


des 


' fArgen. - 


Gr ae Großfuͤrſt ale der Krim jindbar anetkentre; 


anterbeffen aber rückten: feindliche Haufen gegen die Bes 
ſtang, gleich als vb ſie ihre entflohenen Befangenen aufs 
fachen wollten. Simsky lieferte ihm nach ˖ ben Geſetzen 
der Ehre alle biejenigen aus, die ſich in der Stadt ver⸗ 
ſteckt hatten, und· bezahlte 100 Rubel Loͤſegeld fuͤr den 
Fuͤrſten Obdlensky; allein die Anzahl der Litthauer und 


Tataren vermehrte ſich unaufhoͤrlich unter den Mauern, 
bis endlich -ein geſchickter Raͤſaniſcher Kanenier, der 


Deutſche, Jordan, mit. einem Schuſſe eine Menge von 
ihnen zu Boden ſtreckte; da zerſtreuten ſich die Uebrigen 
voll Schrecken. Der hinterliſtige Chan ſtellte fich- bes 
ſtuͤrzt, — beklagte ſich uͤber dieſes feindliche Verfahren, 
forderte Jordans Kopf und drohte mit Rache; eilte aber 


fs, ſich. zu entfernen, beum er hatte von vein Echafalle 


oe 


’ 


ß 


Vortſehung der’ Negferung Waßthis. , EU’ 


der Aſtrachaner in feine eigenen Gränzen Nachricht frz ıssr: 


Gatten. Der Triumph Simsky's war vollſtaͤndig; er 
hattẽ nicht nur Raͤſan, fondern auch des Broßfürften 
Ehre gerettet: — Die ſchimpfliche Urkunde blieb im' 


Ä ſeinen Haͤnden zurück, man ertheilte ihm in der Folge die 
 Bejaren Würde, und was noch wichtiger it — bie 
Beſchreibung biefed fo ausgezeichneten Dienſtes wurde 


zum ewigen Anbenfen-'in bie Kriegsannalen und Ge⸗ 
jerlechesbächer eingetragen. ' 7 


- Diefer Einfall der Barbaren war, waͤhrend ber Re⸗ 


sierung Waßitjis „das allerungluͤcklichſte Ereigniß. — 
Die Oetſchaften don Niſchnji Nowogorod und Woroneſh 


BIS ju den Ufern der Moskwa dem Feuer übergebend, | 


bien fie eine zahflofe Menge Einwohner 76), viele’ 
söekehme Frauen und Jungfrauen gefangen; twarfen bie 
SRaslinge aber weg; verfauften die Gefangenen haus 


. fentweis in Aſow und Kaffe. Schwache und bejahrtere‘. 
ließen fie durch Hunger umfommen, und die Kinder: ber- 


Krimer lernten an ihnen die Kunft Menſchen zu verwun⸗ 
ven und gu toͤdten. Moskwa allein rühmte fich feiner, 
wach der Meinung des Volke, übernatärlichen Rettung ; 


man ſprach von Zeichen und Wundern, ſtellte eine Pro 
selon nach dem Kiofter Maris Reinigung an, vo wie 
jehzt noch, dem Himmel für die dreimalige Rettung biefer 


alten Hauptſtadt, nämlich von Tamerlan, Achmat und 
Magmet-Girey banken 77). Der Großfürft bezeugte 
Bei feiner Zuruͤckkunft den deutfchen Artiflerie » Öffieterem 


2221 .” 


Niclas und Jordan feine Erfenntlichkeit 78); befahl aber/Gericht dt ' 
die Wojewoden, toelche den Feind in dag Herz Rußlande. „en, die‘ Jeldher. 
gelaffen hatten, zur Verantwortung zu ziehen. Ale 
beſchuldigten Bjelsky der Unbeſonnenheit und des Klein⸗ 

muths. Bjelsky aber ſchob die Schuld auf des Groß⸗ 

fürften Bruder, Undreas, welcher dem Feinde zuerſt 

ben Ruͤcken gekehrt und die übrigen mit ſich fortgeriſſen 

Gabe. Waßilji, dern fein Bruder leid that, beftrafte 

nat Einen Heerführer, den Fuͤrſten Worotuͤnsky!, einen, 
im Kriesewelen ſehr erfahrenen und. bi. dahin: imnier 


L 


\ 


% 


09: Fenſehaneg der Dieglerung Take 
2403, tapferen. Bramıı.. Geine Schuld haſtand, mais <h-fcheings; 


7 





darin, daß er, beleidigt durch Bjelskys Hochmutkarm 
bie Gehler dieſes jungen Feldherrn miß geheim Freuda 
ſah, ſeiner Eigenliebe dad Vaterland ankopfente nah nicht, 

allas Mögliche für Rußlands Metfung. shas; ein ſchwe⸗ 
res und um fa unorrzeiblichereß Verbrechen, je ſchweren 
.eB. mar, den Schuldigen zu überführen. Seines Bere. 
mögens. und feiner Wuͤrde beraubt, (qb her Fuͤrſt Wo 
rotuͤnsky lange Zeit gefangen, wurde ſpaͤter freigelaſſen, 
durfte an beu: Hof kommen, aber die Beviſcade nicht 
vsrlaffen. 79), 

. Bald gelangte die Nachticht von. einem. neuen. vra⸗ 
Geaden Unfchlag des Chaus nach Mogtwa. Er baue 
anf 3 Maͤrkten, in Surekop, in der Krim, in Raße. 
und andern Plaͤtzen bekannt machen Iaffea.. feine Ulanen 
Murfen. und Krieger: ſollten ihre Wallen nicht ablegen, 
ihre. Pferde nicht abſatteln und fich zu ‚einem neuen Zuge: 
gegen. Rußlaud fertig halten. . Die Tataren fuͤhrten zur 
Winterzeit, mo mau feine Graffüsterung hat / nicht gern⸗ 
Krieg 3. alle nahmen unſere Scharen im Fruͤhjahr. ihre⸗ 
Stellung an den ‚Ufern der She ,:- wohin: auch der Gro⸗ 


% 10m. fürf. (elhfi Lam, Niemals bare Rußland ſchhnere Reie- 
a Aezaiunp ahlreicheres Fuß dolt gehabt. Das Hauptiagge, 
Kolomna. bei Kolomna glich einer weiten Beftuug, unter ber Vere 


theidigung des Geſchuͤtzes, deſſen wir und biäher. im. 
Felde nicht bedient hatten. Man ſagt, Waßilji habe, 
fein. Heer und Lager mit Vergnügen betrachtend, einen: 


Boten mie ‚folgenden Worten an Magmet-Birey ‚ger 
fahr u, Du biſt, Buͤndniß und Frieden teenlad bre⸗ 


nihend, . ‚ie ein, Räuber, Mörder und Mordbrenner in 
„mein: dand eingefallen, Haſt du kriegeriſchen Much? 
„ſo kemm jetzt, ich biete die einen ehrlichen Kampf..auf. 
nößfenem. Felde an. ..Der Chan antwortete, daß er Kie- 


Wege in Rußland und bie sum Kriege. fchickliche Zeit 


kenne; daß er den Feind nicht frage, wo, und enn,gs, 
ſich fchlagen. folle 2%). — . Der. Sommer verging; 


Weagmet» Cisep erihien nicht. . Im Uuguß Fubate Die 


Seife de Dun Maple me" 
u": nad Moetwa zuro, tb ibr An Sttendie Se⸗ Lv 
limans, der Bürft Skinder von Maugup, der. mit Tret⸗ un 
jock⸗ Subin zusleich aus Kenſtarticonel selnamıcn.; wa 
few ſeit rinigen Monaten eyxwartete 37), ar 

| Dem Geſandten wurde große Ehre erpeint — den 

| Mongech erhob ich sam Sige, unr: ihn ade: der: Gew 

ſundheit des Sultans gu fragen, gab ihm die Hand und 
ließ ihn neben ſich ſezen. Man komte wicht Fchweichel⸗ 

hafter ſcheeiben, als Bahnen an Waßiji gehchrieben 

| hatte, „feinen treuen Freund und gaten Radm 

bar, wit dem er in feſter Greumdfcheft mb: ' . 
Brüperfchaft zu ſeben wuͤnſche ——. Aber Cine, :. = 
ſproch nur von Gandrigangelegenbeitenuub weile, made. , , 

dem ar einige koſthare Palge gekauft: baten mirder akıı .... - 

Ohne die Hoffmag zu verlisren, ein chaͤliges Bͤawmißg 
mit dem Sttomanifchen Meiche zu Stande zu Öringenn 
ſchickte Waßilji noch einem andern Edelmaun nom Hofe: 
Merofom., : mit freundlichem Schreiben nach Konſtanti⸗ 
nopel, befahl ihm aber, die Bediagaugen, amer damen: 
wir einen ſchriftlichen Vertrag mit der Pfoete aku ſchaie⸗ 

Gen wuͤnſchten, nicht su mennen; ‚bean her. Grocefontt, 
molite, nach dem gowoͤhntichen Stotte des thema" Pape: 
ſiſchen Hofes, der Sultan ſollte deswegen else Trimer! 

‚tigen Geoßen nach Moskwa fenben.: eh wae der 
lese Verſach von unferer Seite. Saliunan begnoͤgte: 
ſich mit Hoͤflichkeiten, nicht glaubend, wie. 24 ſcheinte 
def Rußlonds Beißand zur Unterwerfung chriſt liche 
Reiche aufrirktig ſeyn koͤnne, und noch wecaiger Daran: 
denlend, das Workzeus naſerer beſanderni Peolitik fegue 
zu wollen. Ungarn ——— und fc, nechdem vr 
Rhodus erobert Hate, zum Angriff auf Malta benei⸗ 
tend, verlangte er ER. und 8 meter: als heiedes — 
und Waaren. J 

Hätte Cismund — du Yan Zei mit Den 

net» Bircy und den Zaren. son Hafen augegriffen, ſo 
harte ich der Sroßfürft aufs aͤußerge debracht geſcben 
und au ſpaͤt erfabhren⸗/ iur des Echicſal ·de⸗ 
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90 Bortfageiig wer Oeglerung Watzhie, 
m Staatewnſey, Nodtz der kanſtſichen“ Bereinundet Sei 
munſchlichen Weeſteewes. MNein, dir unſetm RR: 
bare bes Abalg Lens ſtarkes Heer, Fuͤrchtete Den: ſchreii 

lichen Soliman, kannte des Thans Treuloſigkeitfteute 
ſeri iiber nifer von ihm erſittenes Elend und hoffte nur, 

vo es Waßilji zu friedlichen Seftnnungen ſtimmeü 
werde. — In der That wuͤnſchte der Großfuͤrſt, we⸗⸗ 
gen der ſchnelleren Bezaͤhmung von Taurien und Kaſam 
vun Krieg mis ditthauen zu bernbigen. Sigismund wollte, 
die Umſtaͤnde benutzend, nicht, wie gewoͤhnllch, in Mode 
kon, ſondern in Wilna oder Krakau dem Frieden unter 
eitthauiſche famdeht. "Der Großfärf wies dieſen Borfchläg ziruͤck 
Ba und ein: angeſehrner Beammter'ves Könige, Stanislawe, 
' Waffen fi witſch, kam mie sem Sekretär Gornoſtay nach Moskwa, 
Band AB unfere Wojewoden noch ber Kolomna ſtanden,“ beteit, 
gegen die Tataren oder gegen Litthauen aufzubrechen 3%: 
Lange konnte man über die Bedingungen eines ewigen 
Irledens nicht einig merben; " "Lange ſtritt man wegen . 
eines Maffenftilifiandes, der boch endlich am 25. Deebti- 
415232 auf. fünf Jahre abgefchloffen wurde. Gmolendf 

Klieh unfer ; zur Graͤnze dienten der Dnjeper, die Iwaka 
mb Merjaͤr 83), Handeldfreiheit wurde feflgefebe und 

m Starchalter der Ukraine die Entſcheidung der Rechtes 
Bänder zwiſchen den. Einwohnern der beiden: Reiche Übers 
tragen ,. bie Befangenen aber wurden 'zu Waßiljis Mide 
weſen nicht ausgewechſelt, der Yon dieſer Forderung ds 
ſtehen mußte. Der Okolnitſchy Moroſow und der Hofe 
meiſter Buturlin reiſten mit der Waffenftilfande - Ur 
Bande nach Krafau: Der Liethauiſche Geſchichtſchteſbet 

ſpricht mit Erſtaunen von der Pracht. dieſer Hekrett, "ine 
dein’ er fagt,-.daß.fie mit 800 Roffen gekommen ſeyen 34), 
»_. Zweimal Aud fie Sigismund zur Tafel; und zweimal ver⸗ 
ließen fie ven Pallaft, um nicht mit den Päpftlichen, Kal⸗ 
ferlihen und Ungariſchen Bevollmächtigten an einem 
Liſche zu figen,: denn das fehlen. ihnen mit ber Würde 
einer. Großfürftlichen Gefandtſchaft unvereinbar. Sigis⸗ 
| wünb. bekräftigte Die Urkunde tidlich, und ẽtleichtert 








Narhetg dn Niziumg E. : 
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aehnaähnige Bitthauitehe Keieg, glaͤnmend kuͤrr Eigis mund 
ca Den Aerslihen Sig du: Orſchas vwuͤhlichfuͤr, und 


durch Den. wichtigen Zumachs non-Smolemähr für beihe 
Veicha abet⸗ gleich vaehaonend⸗ tamnıtajr ‚den verdath⸗ 


lichen Einfall Magmet⸗Gireys dahin rechnca. Eitze 
merkwuͤrdige Solge befielben war bie Aufhebung des 
deutſchen Ordens in Preußen, in welchem Waßilji einen 
zwar ſchwachen, aber eifrigen Bundesgenoffen verlor. Der 
Gewalt weichend, über die Knauſerey des Großfuͤrſten, 


‚ die doch vicheicht nur eine nothmendige Foige unſeres 


buͤchern beruͤhmten Ritterſchaft. Sigismund erkannte Prenßen. 


mäßigen Einkommens war, und über den wenigen Eifer 
feines Volks klagend, fachte ˖ der Großmeiſter den Frie· Ende Fu 


ntſchen 


den und opferte ihm das Daſeyn einer in. ben Jahı- Deo in 


Albrecht als den erblichen Zeherrfcher der Städte des 


Ordens -unter der Bedingung der ewigen Abhängigkeit 


von Polens Beherrfchern, ‚und gab Preußen einen 
fhwarzen Adler zum Wappen. mit einem S; dem An 


fangsbuchftaben des Namens Eigismund 85). Obgleich, 


nach der Veraͤnderung der Umſtaͤnde die Zeit diefen glor« 
reichen Patäftinifchen Brüderfchaft fchon voruͤber wear 
und ſie der neuen Staatenordnung in Europa nicht‘ mahr 
zu entfprechen fchien, fo erregte doch der Untergang 
einer , durch die Erhabenheit ihres Zweckes, die Geſetze 
einer rauben Tugend, den Heldenmuth ihrer erften Gruͤu⸗ 
ber, fo merfwärdigen Stiftung allgemeined Bedauern. 


Der Eiefländifche Orden, der gegen drei Jahrhunderte, 


mit dem Deutfchen verbunden gewefen war, fland jetzt 


in trauriger Einfamfeit allein unter drohenden Gefahren _ 


umd swifchen zwei mächtigen Reichen, Rußland und Pos 


len in unguverläffiger, aber volllommener Freiheit da, Baar Beh 
wie der Greis an den Thoren des Grabes. Die Licf- mit demeief⸗ 
ländifchen Ritter hatten dem Großmeifter des deutfchen een 
Drdeus Geld und Leute zum Kriege gegeben, wofuͤr 


ee fie feierlich auf ewige Zeiten unabhängig erflärt 


a Vorteil der Keim us, 
usa. hatte 86). Das Schickſal hatee auch Ihren ben Udec 
gang fchen beteitit; "aber Piettendetg Ichre warb und 
fohte gleichſam zum kohne feines Edelmuths als Haupt 
“einer freien Beuͤderſchaft ſterben. — Im Jade 13284 
ernenerte er TB“ Vriedensverttag Mit Ruß Be 
40 Jahre 87): 
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‘ Ye lm " nr. 
a Bereinigung Raͤlans wit. Moekwa. — uaſpereuvs bes Em on 
ſten Schemjaͤxig. — Der Ehan- von der Krim erobert 
Aſtrachan. —Sraͤuel in Kafan. — Elend der Krim — 
Chan Seidet⸗Girey. — Feldzůge gegen Kaſan. — Ein: 
2. Meibung ber Großfaͤrſtin — Reue Ehe des Gropfärfe 
0m Berpältniffe mit.Rom und mit dem Kalten Karl 
.. Baffenſtillſtand. mit Litthauen. — Freundſchaft mit Gr⸗ 
ſtav Waſa. — SGeſandtſchaften Solimang. — Ginfelt 
ber Krimer. — Roͤſtung gegen -Aafonı — Ein neuer 
Zar in Kaſan. — Cinkerkerung Schig⸗ Aleys. — Geburt 
‚bes Zaren Johann Waßiljewitſch. — Geſandtſchaften aus 
Aſtrachan, der Moldau, von ben Nogaiern und Indiern. 
— Einfall der Krimer. — Krankheit und Ende dei Groß⸗ 
fürſten. — Waßiljis Charakter. — Strenge und Gnade. 
— doeh bes. ‚Griechen Maxim. — Klage über hen 
Großfurſten. un Sebensart Wasilit’s, Jagd, Hof, ZaME 
Titel. — Ausländer in Moskwa. — Gelee — Ge 
Made. — Kixchliche Angelegenheitan. — Verſchieden⸗ 
Unglucsfaͤlle. — Große Zeitgenoſſen maßiuea — Ne⸗ 
formation durch Luther. 


I Bon dem Safıe 1321-1834. 
| 
| 





N.abem Beh durch den Litthauiſchen Krieg bie's. a7 - 
Graͤnzen feines Reichs erweitert hatte, vollendete er im 1523 
Innern deſſelben das große Werk der Alleinberrfchaft. 

Noch war Raͤſan ein eigenes Fuͤrſteuthum, obgleich da 


\ 


96 Borfegung der Regierung Wobihis. 


| 177-1 533. Deittbel der Städte, das Erbe des verſtorbenen Fuͤrſten 


7 


Theodor, zu Moskwa gehörte, und Waßilji fich auch 
ſchon Fuͤrſt von Räfan nannte 88). Noch Hatten 


: die Sewerfchen Sürften von Starodub und Tfchernigom, 


bie fich Diendr des Beherrſchets von Rußland nannten 


landeshoheitliche Rechte. Waßilji, der Ausführer von 





Johanns Entwürfen. wartete nur auf, ainen. echsäßie 
gen Vorwand jur unvermeidlichen Vernichtung dieſer 
Ueberdleibfel des Feudalfſyſtems. 


Bereinigung Die verwitwete Fuͤrſtin Agrippina hatte ſchon ei 
Rifend mia, im Namen ihres minderjährigen ee 


Moskwa. 


hanns 89), In Raͤſan geherrſcht“ Der Großfuͤrſt ließ 
die ſchwache Frau und ihren Knaben in Ruhe, denn die. 
erſtere gehorchtee ihm, als ihrem Oberherrn, in ’alen 

cen. Als aber ihr Sohn das Juͤnglingsalter er⸗ 

t batte, wollte er auf 'einmat bie Vormundſchaft 
feiner Mutter ſowohl, ald bie des Großfuͤrſten von“ 
"Mostwa-abfihätteln ; "das heißt, unabhängig herrfchen, 
swwie: feine Borfahren, die im Gefchlechte Jaroskaibs J. 
ide Älteren waren 9%). Man fagt, er Babe dieſes dem 
Großfürften feierlich angekuͤndiget, eüge Frenrtöfthaft 
mit den Chan von der Krim- gefchloffen und die Abficht 
gehabt, fi mit der Tochter Magmet⸗Gireys zu vers 
mählen 9). Waßilji forderte ihn zu fi nach Mode 
Ewa; Fuͤrſt Johann Fam lange nicht; endlich aber es 
ſchien er, getäufcht ‘durch den Rath eine® feiner ange. 
ſehenſten Bojaten, Krubin, vor dem Großfuͤrſten, wel⸗ 


crher ihn, nachdem er ihn der Undankbarkeit, des Ver⸗ 


— 


rathes und der Freundſchaft mit Rußlands "Feinden 
uͤberwieſen hatte, verhaften ließ, — ganz Räftm an 
ſich nahm uud die verwitwete Kürfter Ind Kloſter ſchickte. 
Diefes gefchah im Jahre 1517 9). — Als Magmeks 
Birey gegen Moskwa anruͤckte, entflob der Fuͤrſt Jo⸗ 


- hann. in der allgemeinen Berwirrung'nach Litthauen, no 


er in der Dunkelheit auch ſein Leben endigte 93). So 
‚wurde Raͤſan, melsheg gegen vier Jahrhunderte ein ab⸗ 
geſondertes. vnabhaͤngiges Fuͤrſtenthum geweſen mar Mb 


Fortſetzung der ·Negterung Maßltzit/ 
fo wele-feßhen Wurosg- und ‚dann Tfhernigom mit den z30. zez. 
—— * Beſttzungen dir. Machkommenſchaft Mon⸗ 
machs vereiniget, welche die Muflifche Alleinherrſchakſte 
vbildeten. Raͤſan galt. damals für ben beſten und reich⸗ 
-feg. von allen Bezirken des Moskowiſchen Reiches, da 
unfer wichtiger Handel mit Aſow und Kaffe durch den⸗ 
ſelben ging; — es hatte Ueberfluß an Honig, Vögel, 
wilden Thieren, Fiſchen und vorzuͤglich an Getreide, fü 
daß die Saatfelder, ‚nach, bem Ausdruck ber Schrift» 
„ Keller Des X,VI; Jahrhunderts, einem bichten Walde 
glichen. Anden Einwohnern rühmte man Eriegerifchen 
Seiſt, tabelte Hochmuth und Rauhheit. Um friedlich 
über ſie zu herrſchen, führte ber Großfuͤrſt viele in ans J 
dere Bezirke über 95). | N 
Deer Fuͤrſt von Sewerien, Schemjaͤkin, zeichn Keen 
Ach durch friegerifchen Muth aus, war das Schre, en 
der Keim, der Feind Litthauens und eine freue Wade 
des füdlichen Rußlands; dafür bezeigte fich der Große ' 
fuͤrſt gnaͤdig gegen ihn, und gab ihm die Stabt Pu⸗ 
tiwl 96), Allein er liebte ihn nicht, fordern fürdhtete 
ihn, weil er ſich erſtens des fürchterlicheh Charakters ſei⸗ 
ats Großvaterd, Demetrius, erinnerte, ‚und zweitens 
das unruhige, Fühne, auf feine Verdienſte eingebilbete 
Gemuͤth des Enkels kannte; deswegen. beobachtete er 
iha mit unermuͤdlicher Wachſamkeit und febe mit gehei⸗ 
men Vergnügen bie gegenfeitige, unverſoͤhnliche Seine 
ſchaft der Fürften von Sewerien, Schemjäfin, und Was. 
Ä Ei Simeonowitſch son Starodub, ber mit ber Schwaͤ⸗ 
gerin des Großfuͤrſten verheirathet war. Der leßtere 
Hagte den erfieren an, baß er dit dem Könige Sigis⸗ 
‚ mund in Verbindung fiche und damit umgehe, Rußland 
im verrathen; Schemjäfin aber forderte Gerechtigkeit 
nd fchrieb an den Großfürftens „Befichl mir, deineu 
ı „Rnechte, nach Moskwa zu fommen, da werde ich mich 
muͤndlich vercheidigen ‚und mein Verleumder ſoll auf 
mwig verſtummen,. Schon fein Vater, Simeon, bat 
wich verleundet, der Sohn ‚aber. sahne fi 3 feiner Un⸗ 
Siebentet Band, 


‘ 


j 98 Fortſehung ·der Regierung Waßiljis. | 


| 2817-1533: „Herfchämtheit und Tpricht: Ich will Schemjükin 
na Grunde richten oder ſelbſt bed Sch 
„fürften Zorn auf mich laden. Unterſuche die 
„Sache; wenn ich fchuldig bin, fo verantworte mein | 
„Haupt vor Gott und vor dir“ 97). Im Auguft 1517 
Sam er nad) Moskwa, fpeifte den Tag darauf, am Feſte 
‚der Himmelfahrt Mariä, mit dem Großfürften und dem 
Metropoliten, rechtfertigte fich gänzlich und. wollte, daß 
ihm die luͤgneriſchen Anklaͤger ausgeliefert wärden ES 
waren ihrer zroei. Der Eine ein Diener- dee Sürften 
vVon Pronstk, ber Andere des Fuͤrſten von Starobuß, - 
welche im Sewerfhen Nowogorod und in Litthauen von J 
dem vermeintlichen Verrath Schemjaͤkins gehoͤrt haben 
wollten. Waßilji befahl, ihm den erſteren feiner An⸗ 
klaͤger auszuliefern, den andern aber ſprach er frei. 
Schemjäfin kehrte mit Ehren und neuen Gunſtbezeugun⸗ 
gen nach Sewerien zuruͤck, wo er noch fünf Jahre ruhig 
herrſchte und feinen Feind, den Kürften von Starodub, 
überlebte 98). Allein im Jahre 1523 ernenerte fich ber . 
Verdacht. Schemjaͤkin, der von dem. Sroßfürften und 
‚dem Metropoliten bie fchriftliche Zuſage feiner perſoͤn⸗ 
"  Jichen Sicherheit erhalten hatte, ſtellte ſich zum zweiten 
Male zur Unterfuchung, ward fchmeichelhaft empfangen, 
nah einigen Tagen aber, als eines geheimen Büubs 
aiffes und Briefwechſels mit Litthauen überwiefen, ins 
Gefaͤngniß geſetzt. Die Wahrheit diefer Beſchuldigung 
wurde bezweifelt und man erzählt, daß ein witziger 
Spaßmacher zu Moskwa mit einem Beſen von Gaſſe zu 
Gaſſe gegangen ſeyn und. gerufen ‚haben fol: „Die 
>, Zeit fege den legten Kehricht aus dem 
„Reich ey“ d. h. reiniget es von dem letzten Theilfuͤr⸗ 
ſten 99). Das Volk lachte und errieth die. witzige An⸗ 
ſpielung. Andere tadelten den Großfuͤrſten und beſon⸗ 
ders den Metropoliten, welcher mit feiner Buͤrgſchaft 
- Schemjdfin betrogen hatte 100). Kurz zuvor hatte ber 
fromme, fefte Warlaam, ber dem Broßfürften in Leis 
nem, gegen fein Gewiſſen ſtreitenden Falle fchmeichelee, 








| 


en YE 


Forſehung der acciung Waßihu. B 


dag Metropolium aufgeben möffen ; der Abt des go⸗ 3917-2534. 
feph8 » Klofterd, Daniel, ein junger breißigjähriger 


Mann, mit: frifchen rothen Wangen, flarfem Körper 


und feinem. Geiſt, war an. feine Stelle erwaͤhlt wor⸗ 
den 101), —  Molitifche Vortheile mehr, ale chriftliche 
Tugenden beachtend, vertheidigte Daniel bie Einſper⸗ 


rung Schemjaͤkins und ſagte, Gott. babe ben: Großfürs 


us — 


ſten von einem innern Hausfeinde befreit. Anders dachte 
der Abt des Troitzky⸗-Kloſters, Porphyrius, ein in 


. der Einfamfeit "und einfachen Sitten ergogener Mann; 


‚ er fprach feierlich und kuͤhn für den verfolgten, gefege 


widrig in Ketten fchmachtenden Zürften, ergürnte det, 
Großfürften und ‚bezog, nach Ublegung feiner Abtsklel- 
dung, eine Waldeinſi edelei am See Bjelooſero 102). — 
Schemjaͤkin ſtarb im Gefaͤngniß. — Von feiner Ges J 
mahlin, die nach Moskwa gebracht worden war, ent⸗ 
fernte man alle die Bojaren, die ihren glaͤnzenden Hof⸗ 
ſtaat ausgemacht hatten 203). So verſchwanden die 
Theilfuͤrſten auf immer aus Rußland, wenn auch nicht 
ohne Gewaltthaͤtigkeiten, ohne perfoͤnliche Opfer und 
Ungerechtigkeiten; doch ohne Blutvergießen. In den 
heilſamſten und gemeinnuͤtzigſten Staatsverfuͤgungen er⸗ 
blicken wir die Einmiſchung menſchlicher Leidenſchaften, 
als ſgeſchehe es darum, damit und die Geſchichte Feine 
Boͤtter aufſtelle, denn ſie iſt die Geſchichte der Menſchen 
oder der Unvollkommenheit. 

Wenden wir uns zu den auswaͤrtigen Angelegenhei— 
ten. Anſtatt Magmet⸗Girey fuͤr die Verwuͤſtung Ruß⸗ 
lands zu ſtrafen, wuͤnſchte ſich ber Großfuͤrſt ſobald als 
moͤglich mit ihm zu verſoͤhnen. Ein Zug gegen Taurien 
ſchien gefaͤhrlich und unnuͤtz, Entfernung, Steppen und 
Wuͤſten Hätten das Heer erfchöpft, und im glüclichften 
Galle waͤre und eine dürftige Beute zu Theil geworden, 

im folgenden Jahre aber hätten die Krimer wieder in unfe . 
rem Sebiete.erfcheinen können. Die Großfuͤrſtliche Po⸗ 
litik beſchraͤnkte ſich auf Litthauen; da ſahen wir dauer⸗ 
hafte, natuͤrliche, durch Sprache und Slauben zu be⸗ 
7 


asır-rga- feſtigende, für Rußlands Größe nothwendige Eroberu- 
gen. Wied bezog fih.einsig auf dieſen Zweck. Waßiljis | 
Sefandter, Naumow, mar nod) in Taurien und machte 


Berger von. In Aſtrachan herrſchee damals uhr, ber Sohn 
edes verſtorbenen Zaren Tſchenibeck; — er ſuchte Ruß⸗ 
chan. 


Tra 


100 FSortfehung ber. Regierung Waßiljis. 


dem Ehan Friedensvorſchlaͤge; Magmet-Biren aber, 


Marche gegen Akrachan brütend, wuͤnſchte auch bie 
Freundſchaft mit und zu erneuern, und fchickte deshalb 


seine Geſandten nach Moslwa; ſelbſt brach er mie ei⸗ 
em zahlreichen Heere gegen die Möndung ber Weiga 
auf. — 


lands Schutz, konnte fi) aber nicht gegen Magmet⸗Gi⸗ 
reys Angriff vertheidigen, welcher, in Verbindung it 
dem Nogayer⸗Fuͤrſten, Mamay, Aſtrachan belagerte, 
Hußein verjagte, und durch die Eroberung dieſer wich⸗ 
tigen Handelsftadt feine: längft gehegte herifchfüchtige 
Apficht in Ausführung brachte, die drei Meiche: Batys 
— Kafan, Aſtrachan und Taurien — zu ei— 


nem einzigen zu verbinden, welches fich Durch die Unters 


werfnug der Nogayer, der Echibanfchen oder Tjumen« 


„ſchen und Chiwinſchen Mongolen noch meiter gegen Oſten 


ausbreiten, ſich vom caspiſchen Meere aus an Perſien 
und Siberien anſchließen, und das gebildete Abendland 
mit neuen, Barbarenhaufen bedrohen konnte. Waßilji 


ſah dieſe Gefahr voraus; wollte deswegen, da er Kaſan 


in der Abhaͤngigkeit von Rußland erhalten wollte, Mag⸗ 
met⸗ ⸗Girey nicht gegen Aſtrachan beiſtehen, und ſchloß 
waͤhrend er mit ihm den Frieden unterhandelte, ein ef 
ges Buͤndniß ‚mit dem Zaren von Aſtrachan, deſſen Ge⸗ 


. fande in Mosfiva dad Elend ihres Vaterlandes erfuh⸗ 


sen.‘ Allein die Unruhe des Großfuͤrſten war nicht von 
or Dauer. Ein Varbar kann Herrfchbegierde, Kuͤhn⸗ 
Gluͤck haben; allein er verſteht dieſes nicht 
tzen; das leicht Gewonnene verliert er eben ſo 






zu en 
kich 





. 
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; Magmet»Birepe Groͤße veꝛſchwand wie ein 


Gertfegung ber Regierung Waßijis. io⸗ 


ur; Sa ⸗Guey von der Eroberung diſtrachans . 1523. 
hörte, gebachte er, biefelbe ‚durch ein Blutbad Bu gafın io 


feiern. — Rußland. nicht. länger .fürchtend, und im 
unfinnigen Stolz jede fernere Mäbigung als Kleinmuth 


verachtend, ließ er alle Moskowiſche Kaufleute and dem: 


Großfürftliihen Geſandten Jurjens Hinrichten. Die Nach⸗ 


richt von biefem furchtboren Graͤuel erreichte Moskwa 


ingleich mit einer andern. ſehr vortheilfjaften fuͤr uns, 
von Magmet⸗Gireys plößlichem Untergange und. dem 
Elende Tauriens. "Während er, „feinen Sieg feitenb;: 
igsdem reichen, Yftrachan jubelte und fchmaufte ‚. bereitete-: 
ihm der Nogayer Fürft,.fein Helfershelfer Mamay, auf“. 
Eingsbung feines Bruders Agifch, eine Schlinge. „Wa : 
„thuft du?“ ſagte Agiſch. — „Du dienft einem maͤch⸗ 
„tigen berrfchfüchtigen Nachbar... der ung alle, einen. 
„nach dem andern ,. zu unterjochen gedenkt, zum Werk⸗ 
zeug. Befinne dich, fonft möchte es zu fpAk.fegii.i. 


Mamay gab feinem Bruder Recht, merabredete die Maß⸗ 


segeln mit ihm und ‚fing an, dem Chane zu beweifeh,.. 
dag fich ihr Herr inder Ssadt au. Seele und Leib ſchwaͤ⸗ 
de; daß es nöthig fen, unter freiem Himmel zu ſtehen, 


wo der Tatar-frei athme und von Math ergluͤhe. Mage“ 


met. Girey nahm. diefen Kath an und sog auß der Gtabl, : 


| führte aber Im Lager. ein üppiges, ſorgloſes Lehanz-aR., 


— eg ze U 0 — 2— 


gar feine Gefahr denkend; — die Krieger gingen’ ohne. 


Waffen. - Plöglich umringen Mamay und Agifch mit 
ihren Nogayer Scharen bag Zaren» Zelt, wo Magmet- 
Girey. mit. feinem . jungen .Sohme, , Bojatuͤr⸗Soltan, 
ruhig zu Mittag fpeifte, ſtoßen fie neh vielen Großen, 
nieder, ‚fallen über das Lager her, fchlachten die beſtuͤrz⸗ 
ten Krimer, verfolgen die Fliehenden und jagen fie in 


Eirey und Bibey, entkamen mit fünfzig Fuͤrſten nach 
Taurien. Unmittelbar nach. ihnenibrachen auch die No⸗ 
gayer in bie voehrlofen Ulaßen ), raubten bie Heerden 


* us ift ein Nomaden « „Lager, w weldes unter einem Shan 
e (1) 


* 


den Don 104). Nur zwei Söhne des Chans, Kafl» 


10% | Fortſetzung ber Regierung Waßihis. 


2533. verbrannuten bie Ortſchaften und badeten ſich in dem 
Blute. der Weiber und Kinder, welche ſich in Waͤldern 

und Bergkluͤften verborgen hatten. Endlich rafften die 
Krimiſchen Großen ein Heer von 12,000 Mann zuſam⸗ 

men, wurden aber aufs Haupt gefchlagen und retteten 

fih mit Mühe durch die Flucht nach Perefop, das von 

den Janitfcharen des Sultans vertheidiget wurde. Zu 

- berfeiben ‚Zeig fteckte der Onjeperfche Koſaken⸗ Hetmanz 
Daſchkowiſch, der bisher ein Bundesgenoffe der Krim; 
geweſen war, die Werke von Otſchakow in Brand, und: 
vernichtete in Taurien Alles, was er nur konnte. _ Det. 
Moskowiſche Bojar Koluͤtſchow, der noch "zu Magurto | 

Girey gefchicft worden war und ſich in Perekop befand, 

Ehen Sol. war Zeuge dieſer Begebenheiten. — Nachdem fi 
 detSiren Dafchkowifch und die Nogayer entfernt hatten, nannte | 
fich der Sohn des Chans Kafk - Girey Zar von Taurien; 
mußte aber ben Thron feinem Dheim, Saidet⸗Girey, 
überlaffen, welcher mit einem Befehl bed Sultans, bis 
gleitet von Janitfharen, aus Konftantinopel kam, feier, 
nen Neffen in Kaffa erbroffeln ließ, ben Thron feierlich 
beftieg und fich beeilte, dem Großfürften feine Freund⸗ 
fchaft anzutragen, wobei er fich feiner Macht und Größe 
ruͤhmte. „Dein Vater,“ — fchrieb er an Waßilji — 
Rand ficher unter dem Schuge meines Vaters, und: 
„maͤhete mit-feinem Schwert die Köpfe ber Feinde. Die 
„tiebe walte auch zwifchen und. Ich habe eine ſtarke 
„Kriegsmacht. Der große Sultan ift mein Beſchuͤtzer, 
„der Zar von Aftrahan, Hußein, mein Freund, Der 
„son Kafan, Saip- Gitey, mein Bruder, die Nogayer, 
„Tſcherkaſſen und Tjumenen meine Unterthanen, ber 
„König Sigismund mein Knecht, die Walachen meine 
„Treiber und Viehhuͤter. Den Wunfch des Sultans 
„erfällend, will ich in enger Brüderfchaft mie dir leben. 
„Beunruhige meine Blutsverwandten in Kafan wicht. 
a8 Vergangene ſey vergeffen. Laffen wir Litthauen 
keine Ruhe u. ſ. w.“ Der neue Chan verlangte von 






® 
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webii 60,000 Altunen *), indem et verficherte, daß 132%: 
wahrhafte Sreunde einander niemals folche Kleinigkeiten 
‚«oichlügen. Ob man gleich in Moskwa wußte, "daß 

die Krim auf bad fürchterlichfte verwiüftet und Saidet⸗ 
Girey jetzt nicht im Stande fen, 12,000 Mann tegels 
naßiger Truppen aufjubringen, fo bemühte fi be . 
Großfürft dennoch, die vortheilhafte Stimmung des 
Chang zu benugen und ein Buͤndniß mit ihm zu fchließen, . 
am wenigftend vor den Krimifchen Einfällen ficher zu 
ſeyn; nur Gelb gab er ihm nicht; und: in Betreff des 
Zaren von Kafan antwortete er: „Die Fürften führen 
„Krieg, morden aber feine Gefandte noch Kaufleute; — 

| nein! ‚nimmer ſey Friede mit dem Böfewicht‘ 105), ,  _ 

| - Während man wegen der Bedingungen des Buͤnd⸗ Zettzäge 
ut unterhandelte, war unfert Armee thätig gegen uen 8 
‚ Rofon. Der Großfürft ſelbſt ging nach Niſhnji⸗Nowo⸗ 
gorod, von wo er den Zaren Schig- Alcy und ben. Sürs 

ſten Schuisſsky mit einer Heeresmacht zu Waffer, den 

‚ Bären Gorbaty aber mit Reiterei abfertigte. Diefe bei 
kriegten nicht nım das feindliche Land, die Einwohner an 
den Ufern der Wolga erfchlagend und gefangen nehmend, 
fondern thaten noch etwas Wichtigered: erbauten eine 
Save an dent Ausfluffe der Sura, die fie nach Waßiljis 
Namen benannten, und fhägten Rußland durch diefe 

: Seftung,, indem fie die Graͤnzen der Kaſanſchen Herr⸗ 
ſchaft beengten; ein. Wal, eine Emfaffuug von Pali⸗ 
- faden und hölzerne Mauern waren hinreichend, die Bars 
baren in Schrecken zu ſetzen. Aley und Schuisky kamen 
‚im Herbſte zurück. Allein ed war nicht ſchwer voraus 
sufehen, daß die Ruſſen den Angriff zu einer günftigeren 
Zeit erneuern würden. Saip⸗Girey fuchte eine Stuͤtze 

und befchloß, fi zum Unterthanen bes Groß» Eultang 

gu erflären, unter der Bedingung, ihn von Waßilji's 
Rache iu erretten. Durfte fich das Haupt der Moslim 


NR Eine Xltune betrug ſechzig Kopeken nad heutigen 
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in einem folchen alle feinem Glaubenſgenoſſen wohl wers 
fagen? Allein dieſer leichthin und gleichſam int Borbew 
gehen. unternommene Schutz blieb fruchtlos. Der Zürk 
Stinder von Mangup, ber fih damals einzig wegen 
Syandelsangelegenbeiten in Moskwa befand, erklärte mie 
feren Bojaren, daß. Kafan türfifche Beſitzung ſey, be⸗ 
guägte fih aber mit der Antwort, daß Kaſan unten 
Rufſiſcher Herrſchaft geftanden habe, noch fiche und 
Bleiben werde; daß Saip⸗Girey ein Rebell ſey und lein 
Recht habe, Kaſan dem Sultan zu ſchenken. 

Im Fruͤhjahr brachen weit zahlreichere Heere PR 
Kafan auf, mit der feſten Abficht, es zu erobern. Die 
Heeresmacht zu Waſſer befchligeen Schig - Wiley, "die Fuͤr⸗ 


ſten Bjelsky und Gorbaty, Sacharjin, Kurbsky, Bjäte, 


ky, und die Reiterei der Bojar Chabar⸗Simsky. Die 


Anzahl der Krieger belief ſich, wie man verſichert, auf 


150,000 Mann !°6), Das Gerücht von diefer furchtbaren 


 - Müftung fegte Saip - Girey in fo großes Schrecken, daß 


er unverzüghich nach Taurien entfloh, ‚indem 'er. fernen 
jungen breischnjährigen Neffen, Sapha⸗Girey, eimen 
Enfel Mengli⸗Gireys, in Kafan zuräc ließ und den 
Einwohnern fagtes er.gebe, bie Hülfe des Sultens M 


ſfuchen, welche aflein .im Stande fey, fie zu reiten, 


Seinen Kleinmuth verabfcheuend, bie Ruffen haſſend 
und fürchtend, riefen fie Sapha⸗Girey zum Zaren ang, 
ſchwuren für ihn zu fterben, und Hereiteten ſich, in Ber 
Bindung mit den Tfeheremiffen und Tſchuweſchen, zur 
Begenwehr. . Den 7. Juli erfchienen die Ruſſiſchen 
Kriegsfahrzeuge vor der Goſtinoy⸗Inſel, oberhalb Ka⸗ 
ſan's; bie Mannfchaft lagerte fi) auf dem Ufer unb 
brachte 20 Tage in Unthätigfeit zu, Cbabar⸗Simsky | 
mit der Neiterei erwartend. Der Zeind fiand auch im. 
Belde, beunrubigte .die Ruſſen durch einzelne unbeden⸗ 
sende Angriffe, und zeigte: Kaͤhnheit. Aley, der den 
Knaben Sapha⸗ Girey verachtete, ſchrieb an ihn: er 
ſolle friedlich beim in fein Vaterland gehen und fein, Mite 


ſchuldiger des Blutvergießens werden. Sapha · Gieey 
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antwortete: „Der. Sieger ſey Zar! Laf uns tdmpfen.. 2 


Zu dieſer Zeit gerieth die hoͤlzerne Feſtung von Kaſan in. 
Brand 107). Die Moskowiſchen Wojewoden ruͤhrten 
ſich nicht vom Platze, ließen den Einwohnern Zeit, dag. 
euer zu löfchen und eine neue Mauer aufzufuͤhren. 
Den 28. Juli verlegten fie ihr Lager auf die. Un» Seite. 
ber Wolga, gegen die Ufer der Kaſanka bin und blieben 
wieder unthaͤtig; der Feind aber. perwuͤſtete die Saat⸗ 
felder durch Feuer und ſchaitt ung, durch bie. Beſetzung 
aller Wege, jede Zufuhr ab. Das. Heer, das feine, 
Vorraͤthe aufgezehrt hatte, fing ſchon an, Mangel: zu: 
fühlen — und mit einem-Male verbreitete-fih das Ges: 


ruͤcht, als fen unfere Meiterei vom Feinde gänzlich aufe  . en 


gerieben. Schrecken ergriff die Wojewoden. Sie wuß⸗ 
ten nicht, was ſie anfangen ſollten; fürchteten zuruͤck⸗ 
zugehen und die Wolga langſam hinaufzufahren, und: 


gedachten, bis unterhalb des Ausfluſſes ber Kama hin⸗ 


abinfchiften, die Fahrzeuge dort liegen: zu laſſen und 
ihren Ruͤckweg zu Lande durch das weit abgelegene Wjaͤt⸗ | 
Sa zu nehmen. Es wies fich aber. aus, daß nur. cine 


Abtheilung der Mosfomwifchen Keifexei von den wilden, 


Tſcheremiſſen gefchlagen worden war, daß der tapfere 
Chabar zwanzig Werſt weit von Kaſan an dem Ufer der: 
Swijaͤga uͤber, die Tſchuweſchen und Kaſaner, welche 
ihm die Vereinigung mit Aley hatten ſtreitig machen, 
wollen, einen glänzenden Sieg erfochten, hatte. Eine: 
Menge Feinde waren gefangen, oder im Fluſſe umge⸗ 
kommen — und er gelangte mit ſeinen Trophaͤen | in das 
Lager der großen Armee !98). 

Nicht fo glücklich war der Fuͤrſt Paletzky, welcher 
Getreide und ſchweres Geſchuͤtz von Niſchnji Nowogorod 
and, zu Waſſer nach Kafan-führte. Da wo ſich die Wolga 
burch die Inſeln, "mit denen fie befdet iſt, durchdraͤngt, 
verrammelten die Tſcheremiſſen den Fluß mit Steinen 
web Baͤumen. Dicker Damm machte die Kuffen behuͤrzt. 
Die Fahrzeuge yon byr Stroͤmung fortgeriſſen, zerſchell⸗ 
km aueinander ¶ pdat gu den teinenz „oo Mr hohen 
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1524. fer aber: regnete es Pfeile auf fle, und bie Tfcheremiffen' 


waͤlzten Balken auf fie hinab. Einige taufend Menfchen 
famen um, theils erfchlagen, theils in den Fluthen 709) 4° 
und der Fuͤrſt Paletzky, der einen großen Theil feines‘ 


Kriegsgeraͤthes im Stiche laffen mußte, erreichte mit weni⸗ 
gen Sahrzeugen unfer Lager. Dieſes Unglück hat, wie man 


glaubt, das alte befannte Sprichwort veranlaßt: „Auf 
„einer Seite ſtehen die Tfheremiffen, magſt 
„von ber andern bich zu hüten wiffen“ zo), 
Die Wolga/ fchreibt ber Kafanifche Annaliſt, wurde für 
die Barbaren zum Gold führenden Tigris; aus ihrer. 


Tiefe zogen ſie außer Kanonen und Kugeln, Pudweife 
15 Busuf. Silber, koſtbare ruffifche Nüftungen. — Dbgleich die‘ 


Ruſſen endlich" die Feſtung umsingelten und fie haͤtt en 
erobten koͤnnen, um deſto mehr, da der beſte feindliche 
Kanonier am ebften Zage- der Belagerung gefallen war; 
ob ſie gleich die Verwirrung der Rafaner und die geringe 
Wirkung ihres' Geſchuͤtzes ſahen; obgleich die deutfchen 
und litthauiſchen Soͤldner des Großfuͤrſten den Sturm 
verlangten, fo jogen doch die Moskowiſchen Wojewo-⸗ 
den den Sricden vor, Mißlingen und Hunger befürdhe 


tenb; denn die Kafımer, In Schrecken geſetzt durch Sims⸗ 
kys Sieg, ſandten ihnen Geſchenke hinaus, mit dem 


Verſprechen, unverzuͤglich eine Geſandtſchaft an den’ 
Großfuͤrſten abzufertigen, Gnade von ihm zu erflehen, 
ihre Schuld wieder gut zu machen. Die verzagten, oder 
nach afderer Meinung, vom Golde verbiendeten Heer⸗ 
führer, ſtellten die Seindfeligfeiten ein, hohen die Be⸗ 
lagerung auf und verließen das Kaſaniſche Gebiet, ohne 
Ruhm, mit einer Krankheit, an der viele Tauſende ſtar⸗ 
ben, ſo daß kaum die Haͤlfte des Heeres am Leben blieb. 
Der Hauptanfuͤhrer, Fuͤrſt Bjelsky, fiel bei dem Groß⸗ 


fuͤrſten in Ungnade, erhielt aber, auf Särbitte des Mes 


fropoliten, Verzeihung !12). 
Die Rafanifchen Gefandten kamen in der het md 
PER baten, Wapitje möchte Sapha-Birch in des 


Zarenwaͤtde beſtaͤtigen, und machten ſich auheiſchig, im 


Fortſetzung der Negierung Waßiljis. 1207 
dieſem alle Rußland wieder treu zu dienen, fo wie ehe⸗ 1924° 
mals. Waßilji forderte Beweife und Bürgfchaft für bie 
Treue biefed, nur in Trug und Verbrechen beftändigen 
Volkes, wuͤnſchte Übrigens ferneres Blutvergießen zu 
vermeiden. Der Dojar Penfom mar, der Unterhand⸗ 
Ulungen wegen, in Kafan. Unterbeffen führte ber Groß- . 
für, obne Waffen, einen fehr empfindlichen Streich 
gegen Kafan, indem er unferen Kaufleuten verbot, den 
daſigen Sommerjahrmarft zu befuchen und für den Han» - 
del mie Afien einen Ort im Rifhegorodfchen, am Ufer der 
Wolga, in der Gegend des jegigen Mafariew, anwieg; 
wodurch diefer berühmte Jahrmarkt außerordentlich fiel, 
denn die Aſtrachaniſchen, Perfifchen: und Armeniſchen 
Kaufleute ſuchten vorzüglich unſer Pelzwerk da, und bie 
Kaſaner ſelbſt verloren unumgänglich nothwendige Arti⸗ 
kel, wie z. DB. Salz, welches fie aus Rußland bezo⸗ 
gen za), Allein da es ſchwer iſt, die Handelswege aus‘ 
ihrem alten Gleiſe zu bringen, ſo erfuhren wir durch das 
Uebel, das wir andern zufuͤgten, auch unſern eignen 
‚Schaden. Die Menſchen waren nicht leicht zu dem 
neuen, wilden, unangebaueten Dre zu gewöhnen, wo 
ehemals ein einfames, vom heiligen Mafarius von Uns’ 
ſcha geftiftetes und unter Waßilji dem Dunkeln 113) von - 
den Tataren zerſtoͤrtes Klofter geftanden hatte. Der 
Preis Afistifcher Handwerks. Erzeugniffe flieg, es ent 
ſtand Mangel am Nothmwendigen, vorzüglich an: gefal- 
jenen‘ Fifchen, die in Kafan gekauft werden mußten. 
Mit einem Wortes der Großfürft verurfachte den Kaſa⸗ 
nern und’ feinen eigenen: Unterthanen Verdruß, welche 
damals nicht ahnen fonnten, daß fich diefer auffeimende . 
Handel mit der Zeit in den ‚berühmten Mafarjerofchen 
Jahrmarkt, den reichften vieleicht in ber Welt, verwan⸗ 
| dein könne. Man Elagte, daß ſich Waßilji Feinde ma⸗ 
che; — wie man-ihn auch wegen der Erbauung einer: - 
| Stadt auf Kafanifchem Gebiete tadelte, obgleich bie 
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Beitfehenderen feiner Zeitgenoſſen, welche miertten, daß 
+6 nicht auf eine wahrhafte Sreundfchaft, fondern auf 
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| 194, bie gewiſſe und. für uns ſchlechterding⸗ nothwendige Ye 
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terwerfung von Kaſan abgeſehen ſey, den Großfuͤrſten 
deshalb lobten. Die Folge der Unterhandlungen zwiſchen 


u 
| 


und und Kaſan war eine fünfjährige, von beiden Seiten | 


friedliche Waffenruhe. — 
Sept, da der Großfürft frei von Kriegsangelegen- 
heiten war , befchäftigte er fich mis einer wichtigen, mit 


dem Staats⸗Intereſſe eng verfnüpften Samilienangeles. . 


Finder zu haben, folglich auch ohne Hoffüung, welche 
zu befommen. Ein Vater ſieht mit Vergnügen in feinem 


genheit. Er war ſchon zwanzig Jahre verheirathet, ohne 


Sohne feinen Nachfolger; fo if die Einrichtung der Na-⸗ 


tur; ein Bruder ficht aber dem Herzen ſchon nicht fo 
nahe, und befonders Waßilji's Brüder zeigten weder 


große Geiftesanlagen noch aufrichtige Anhaͤnglichkeit an 


ben Erfigeborenen, in welchem fie mehr ihren. Herrn 


fürchteten, als ihren Blutsverwandten liebten.. Ein 


gleichzeitigen. Chroniffchreiber Berichtet, daß der Groß« 


fuͤrſt, als er einft in einem vergoldeten Wagen außer 


halb der Stadt fuhr, bei dem Unblicke eines Vogelneſtes 


auf einem: Baume weinend ausgerufen babe: „Die 
„Voͤgel ſi ad gluͤcklicher als ich, fie haben Junge!“ — 
Macher ſagte er auch mit Thraͤnen zu den Bojaren: 


„Wer wird mein und des Auffifchen Reiches Erhe feye?. 


„Meine, Brüder etwa, bie nicht einmal ihre eigenen 
„Theilherrſchaften regieren können?“ Die Bojaren ante 


worteten: „Herr, ein unfruchtbarer Seigenbaum wird 


„abgehauen, und an, feiner Stelle ein friſcher in den 
„Obſtgarten gepflanzt « 24), Nicht allein dienftfertige 
Hofleute, fondern auch alle redliche Vaterlandgfreunde 


konnten dem Großfürften die Scheidung von Solomonia, 


der man Unfruchtbarkeit Schuld gab, anratben, um 
durch ein neues Ehebündnif dem Throne einen Erben au 
ſchenken. 

Zu Folge ihres Rathes, und w Wunfches, Vater 
zu werben, entſchloß ſich Waßilji zu der, im moralifchen 
Cinnt, graufangen That, feine unſchuldige, tngendhafts 
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Battin, die zwanzig Jahre einig fuͤr fein Gluͤck gelebt-z323. 


hatte, unbarmherzig von feinem Lager zu vberſtoßen, fie 
dem Sram, der Schande und Berzweifelung Preis zu 
‚geben ; dag heilige Geſetz der Liche und Dankbarkeit zu . 
verlegen. — Wenn der nachgiebige, defchmeidige, 
dem Srdifchen mehr, als dem Himmliſchen zugethane 
Metropolit Daniel 'n’Uebereinfiimmung mit -bem Groß⸗ 
fuͤrſtlichen Rathe Waßilji's Entſchluß für geſetzlich und 
ſogar lobenswerth erklärte, fo fanden ſich doch auch 
Geiſtliche und Weltliche, welche dem Großfuͤrſten kuͤhn⸗ 
lich ſagten: er fen gegen Gewiſſen und Kirche. — Une 
| ter diefen mar auch der Einfiedler' Waſſian, ber Eohn 
des Litthauiſchen Fuͤrſten Patrekejew und ehemals ſelbſt 
| ein fehr angeſehener Bojar, der im Sabre 1499 zugleich 
mit feinem Vater, wegen ihres Eifers für ben jungen, : 
ungluͤclichen Großfuͤrſten Demetrius, mit Gewalt ein⸗ 
| gekleidet worden war. Diefer Mann ſoll dem beiligen 
Antonius geglichen haben 115), Er wurde in dem Rlos 
fer zu Woloko⸗Lamſk eingefperrt, wo fich bie Mönde | 





| tem Wojewoden aber, den Sürften Kurbsky, den Eroberer 
des Jugor'ſchen Landes, einen flrengen Ehriften und 
 Saftenhalter, entfernte man vom Hofe; denn auh er 
hatte Solomoniens Sache eifrig geführt 116). — Selbſt 


das gemeine Volk — einige aus natürlichem Mitleiven, - 


' andere nach dem Nomokanon *), tadelte den Großfärs 
fen. Um Gefeg und Gewiffen zu betruͤgen, ſchlug man 
der Eolomonie vor,‘ fich freitillig von der Welt loszu⸗ 
fagenz fie wöllte nicht. Nun brauchte man Gewaltl 
Sie warb aus dem Echloffe geführt, im Frauenkloſter 
jur Geburt Chriſti eingekleidet, nach Susdal gebracht 
und im dafigen Tonnen » Klofter eingefperrt. : Die Und 
glückliche ot ſich d der ablegung des erzwungenen Sn 





*) Romokanon heißt eine Gommiung von geiſtlichen und 
fingen weltlihen Geſetzen, welche im Jahre sta buch der 
—— Johann ben Sdolaßiteꝛ au Kon ansinopel ge 
ammelt worben 2 ſind. 


’ 
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der weltlichen Macht gern gefällig erwiefen, den bejahr- : "-: -" 


Kern 
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asas. luͤbbes widerſetzt, und der Großfürftliche Beante Schi⸗ 

| gona ihr, nicht nur mit Worten, fondern ſogar mit 

Echlägen gedrohet haben, im Namen des Großfürften 

handelnd. — Bei der Anlegung des Ordenskleides ſoll 

fie, in Thraͤnen ausbrechend, feierlich gefagt haben: 

‚„nBstt ficht es und wird mich an meinem Berfolger raͤ⸗ 

nen“ 117). — Mir wollen bier einer fonberbaren, 

obgleich nicht glaubwürdigen Cage Erwähnung thun. 

Es ging dad Gerücht, als habe fi Eolomonie nachher 

‚zum Schrecken und zur fruchtlofen Neue des Großfürften _ 

fhwanger ermwiefen, einen- Sohn geboren, ihn Georg 

genannt, bdenfelben heimlich erzogen und ihn Niemanden 

zeigen wollen, indem fie gefagt habe: „Zu feiqer Zeit 

nwird er erfcheinen in Macht und Herrlichkeit.“ Viele 

hielten dies für wahr, Andere für ein, von den Freun⸗ 

den der unglüdlichen, tugendhaften Sürftin erfonneneg 
Maͤhrchen 8) 6 

J. 1526. - Nachdem Waflilji fein Ehebuͤndniß getrennt hatte, 

Rene Ede durfte er, nach den Gefegen der Kirche, zu feinem zwei⸗ 

_ Großfürften.ten fchreiten. "Der Mann, deffen Frau mit feiner Bes 

willigung ind Klofter geht, muß feldft-auf die Welt 

Verzicht leiſten. Allein der Metropolit gab feinen Se« 

gen und Waßilji vermäblte ſich zwei Monate darauf mit 

der Sürftin Helene, einer Tochter Waßilji Ölinsty’s, 

jur großen Beflärzung unferer Bojaren, welche das Ges 

ſchlecht eines ausländifchen Verraͤthers einer folchen Ehre 

für unwuͤrdig hielten. Vielleicht wurde dieſe Wahl nicht 

durch die Schoͤnheit der Braut allein entſchieden; es iſt 

yoͤglich, daß Helene, erzogen in einem berühmten Fuͤr⸗ 

= Menbaufe und in deutſcher Lebensweiſe, deren fich ihr 

| Kheim Michael rühmte, „mehr Unnchmlichkeiten ded Geis 

fle hatte, als die Damaligen jungen Ruffinnen, die nur 

in Keuſchheit und in den fanften, -befcheidenen Tugenden 

ihres Gefchlechtes unterwiefen waren. Einige glaubten, 

- ber Großfürft habe fich aus Achtung für Michael Glins⸗ 

198 Verdienſte mit feiner Nichte vermählt, um feinen 

Kindern in ihm einen zunerläffigen Rathgeber und Weg⸗ 
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in ungewöhnlicher Pracht. Waßilji, der feine junge 


‚Gemahlin liebte, wänfchte ihr nicht nur durch ein liehe⸗ 
volles Betragen, fondern auch durch einen Anfchein. von 


Augend zu gefallen, bie ihn ſchon zu verlaſſen anfing. 


‚Er fchor fih den Bart und trug Suse für ein angench- 
mes Aeußere 120), .. " 
. Günf Jahre lang ſtand Rußland wit andern Staaten Gerhältnige 
nur in friedlichen Berhältniffen. Noch zu Lebzeiten dag mit Rom. 


Papſtes Leo X. war ein Genuefifcher Reiſender, -ber 


Kapitän Paulus, mit einem freundfchaftlichen Schreiben 
dieſes Papſtes und des deutfchen Hochmeiſters Albrecht _ 
in Moskwa, welcher den wichtigen Entwurf .gemasht 


batte, vermöge des Indus, Drug ‚oder Gigon, des 


Kaspifchen Meeres und der Wolga einen Handelsweg 


durch Rußland nad) Hindoflan zu ‚bahnen, Mor ber 
glücklichen Entdeckung Vasko de Gamas kamen die In⸗ 
difhen Waaren entweder durch den Perſiſchen Meer⸗ 
bufen, ben Eupbrat und bag fchwarze Meer, oder durch 
den Arabifchen Meerbufen, den Nil und das mitselläg- 


‚weifer zu binterfogen *"9), Doch dieſes if weniger wahr⸗ zus. 
ſcheinlich; denn Michael faß nachher noch über ein Jahr 
im Gefängniß, bis er endlich Durch Helenens eifrige Ver⸗ 
"wenbung befreiee wurde. — Die Hochzeitfeier. war 
prunfooll. — - Sie.dbanerte.drei Tage... Der Hof glänzte 


> 


diſche Meer nach Europa, Als fich aber bie Portugie⸗ 
fen zu Anfang des X VI. Jahrhunderts der Küften Ige 


diens, nebſt dem ganzen Handel dieſes Landes bemäch- 
tiget, und demſelben den bequemſten Weg durch den 
Ocean, bei Afrika vorbei, gegeben hatten, mißbrauch⸗ 


sen fie dieſen Vortheil und erhöheten die Preife der Se _ _ 


lenial⸗ Waaren fo.fehr,. daß fich Europa mit Recht über 
bie unfinnige Sewinnfucht der Liſſaboner Kaufleute. he⸗ 


Slagte. Man behauptete fogar ,- Da die Indiſchen Spe⸗ 
‚gereien auf der. langen Fahrt an Geruch und Stärfe m 


Hören. Der Genuefifche Reiſende, getrieben von Eifer 
ſucht, das ausſchließliche Recht dieſes Handels den Por⸗ 


tugiefen zu entreißen, ſtellte unfern Bojaren dringend nor, 


an 
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os, daß wir uns ˖ durch denſelben in einigen Jahren tenlchean 
Mnnten, daß fich der Schatz des Fuͤrſten durch de Hans 
dels Abgaben mit Gold anfuͤllen und die Ruſſen, wel⸗ 
HE den Gebrauch der Gewürze lieben, dieſelben {ne Ute | 
ba und wohlfeil haben wuͤrben; daß er nuͤt Den 
Verlauf der in die Wolga fallenden Fluͤſſe zu kennen 
brauche, und daß er den Großfuͤrſten bitte, ihn zu Wal⸗ 
‚fee nach Aſtrachan reifen zu laſſen. Aber der Großfuͤcſt 
wvollte, wie man ſchreibt, einem ‘Ausländer unſere De 
-deldiwege mit dem Morgenlande nicht entdecken =U, 
Paul kehrte nach dem Ableben Leo des X. nach Italien | 
Iuruͤck, aͤberreichte Wapilji’d Antwort dem Papſt Ha⸗ 
drian und kam im Jahre 1525 zum zweiten Male mit 
einem Schreiben des neuen Papſtes Klemens VII. nach 
Moskwa; aber nicht mehr wegen Handelsangelegenhei⸗ 
ten, ſondern als Geſandter, um den Großfuͤrſten zum 
Kriege: gegen die Tuͤrken und zur Vereinigung der Kir⸗ 
en zu bewegen; wofuͤr ihm Siemens, gleich Leo, die 
Koͤnigswuͤrde antrug 122). Dieſer Verſuch hatte eben 
fo wenig Erfolg, als die früheren. Waßilji, zufrieden 
\ mit ber Benemung eines Großfürften und Zaren, ders 
'fangte nicht nach dem Koͤnigstitel, wollte feine neuen 
Feinde fuchen und gedachte der uͤbeln Felgen der Kirchen- 
“Berfammlung: von Florenz; nahm jedoch das Schreiben 
und den Geſandten mit Achtung auf, Sehandelte ihm 
während feine zweimonatlichen Aufenthalts in Moskwa 
:ehrenboll- und -fandte ſeinerſeite einen eigenen Eilbsten, 
-Demetrius Beraßimow, mit ihm nach Iralien, deſſen 
ein: beruͤhmter Geſchichtſchreiber dieſes Jahrhunderts, 
"Baulus Jodinus, ruͤhmlich erwähnt, indem er vom ihm 
Yagts daß er-In kiefland ftudirt „die Lateinifche- Sprache 
ſehr gut verftanden habe und bon dem Großfürften bei 
. den Gefandsfchaften in Schweden, Dänemark, Preaßen 
and Wien gebraucht worden, und ein Mann von: vieltk 
Wenntniſſen, geſundem Verſtande und leutſeligem, freunb⸗ 
cher Betragen-geivefen. ſey. Der: Papft ließ ihm. ie 
der Engelebuts rrich geſchmuͤcks Seciacher anrotiſen. 


. 


| 
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Nachdem Geraßimaw ‚einige Sage. auägernfet, hatte. —* 
fette er ſich dem Hapfte in prachtvollet Ruſſtſcher ‚Kleir: 
" dung dar, überreichte feines Herrn Geſchenke und en 
| Schreiben, das nichts ‚ale, Höflichkeiten. mrhielt. De 
| GWroßluͤrſt bezeigte den Wunfch, mit dem Papſte ie 
' Geeunpfchaft zu ſtehen, fie. durch gegenfeitige Geſanbeem 
u befeftigen, ben Triumph der Chriſtenheit und den 
Untergang der Ungläubigen im Auge zu babenz- indem er 
hinzufuͤgte, daß er fie fchon lange, zur Ehre Gottes, 
zuͤchtige. Man erwartete, Demetrius häfte irgend. einen 
mändlichen Auftrag Waßiljis auszurichten. Allein ex 
ward zu Rom Franf-und befand ſich ‚lange. in Gefahr s 
endlich ward er gefund,. befah alle Sxerfmürdigfeiten der 
alten Hauptfladt der Welt, die neuen Gebaͤude und Kir⸗ 
chen, ruͤhmte bie Pracht, mit welcher der Papſt had 
Hchamt hielt, war entzuͤckt über die Mufif, Wwohnta 
ber Cardinals⸗ ⸗Sitzung bei, untethielt ſich mit gelehrton 
Maͤnnern, und beſonders mit Paulus Jeblus, erzaͤhlte 
Ihnen viel Merkwuͤrdiges von feinem Vaterlande, era 
klaͤte aber zum Mißvergnuͤgen des Papſtes, dag ey 
| vom Sroßfürften feinen Befehl. habe, über Staats. und 
Sirchen » Ungelegenheiten zu verhandeln. — Demerriug 
kehrte im Juli 1526. nach Moskwa zuruͤck, in Begkeig 
tung eines neuen päpftlichen Gefandten,. des Biſchofa 
Jobhannes Franciscus von Skaro, welcher jr Chriſtem 
heit, das heißt Polen den Frieden geben ſoll e). In 
derſelben Angelegenheit erſchien in der Folge ein andere⸗ 
woch vornehmerer Vermittler. — Der Tod Maxrim⸗ 
lians zerriß die Gemeinſchaft unſeres Hofes mit ben Kal 
ferreiche. Der fchlaue, herrſchſuͤchtige Juͤngling „bdbet Larlk y. 
die Stelle ſeines Großvaters auf dem Throne einnahm, 
hatte Feine Zeit, an ben Norden zu denken, da er, im 
 Befige von Spanien, Oeſtreich und den Niederlanden; 
mit dem ritterlichen Sranz I. um vie Herrſchaft über bad 
ganze füdliche Europa fritt, Nachdem ber Großfürf, 
lange gewartet hatte, daß ſich Karl Rußland erinnern - 
ſollte, entſchloß er fich endlich, Tin 4 ein veiſcheſtu 
| GSichbenter Band, 
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a520. zur Begruͤßung abzufertigen. "Nach dieſem ernenerten 

ſich von beiden Seiten die feierlichen Geſandtſchaften. 

Der Deſtreichiſche Staatsrath Antonius langte mit einem 
freundſchaftlichen Schreiben in Moskwa an, und ber 

Fuͤrſt Jaroslawsky⸗Saßjekin reifte mit einem aͤhnlichen 

Anftrage von Waßilji nach Madrid zum Kaiſer, zu der⸗ 

fllßen Zeit, wo fich- der ungluͤckliche gran I. als Ge⸗ 
> fangener dort befand, - und wo Europa nicht ohne Schrek⸗ 
fen die rafchen Fortſchritte der Herrfchfucht Karls fü, . 

welche es'mit einer “allgemeinen Weltmonarchie oder mit 

der Abhängigkeit aller Reiche von dem cinzigen bedrohte, 

das ftärker war, als irgend eines feit Karl dem Großen 

im Verlaufe von fichen Jahrhunderten. Nur Rußland, _ 

bag, obgleich es ſchon mit Neugierde die Staatsbewe⸗ 

gungen in Europa beobachtete; doch jenfeit des feind⸗ 
feligen Litthauens keine unmittelbare Gefahr fuͤr ich ſah 

blieb in der Entfernung ruhig und konnte ſogar wuͤnſchen, 

daß Karl durch die Vereinigung Ungarns und Boͤhmens 

mit den Befitzungen des Defterreichifchen Hauſes ben 

Man ſeines Großvaters gusführen möchte (mas auch 

wirklich gefchab) ; denn dieſe beiden friegerifchen, von 

Ludwig, dent Neffen Sigismunds, beherrſchten Reiche, 

dienten Litthanen und Polen zum Ruͤckhalt. Da. der 

Sroßf'ch in keiner Art von Mitbemerbung mit bem Kai⸗ 

fer Raid und er ſehr richtig berechnete, daß eine folche 

gwifchen Karl und dem König von Polen Statt finde, 

oder Statt finden tverde, fo machte er dem Kaifer ven 

| Vorſchlag, Sigiemunden dem. feierlichen Verſprechen 
fr Mazimiliand zufolge, entweder durch vernünftiges Zus 
reden oder durch das Schrecken der Waffen zu einem 
feſten Frieden mit Rußland zu bewegen 124). Dem Groß⸗ 
ffeſten zu Gefallen, ſchickte der Kaiſer bei der Entlaſſung 
des Fuͤrſten Saßjekin aus Madrid, den Grafen Leonardo 
Rugarolis mit, fein. Bruder aber, der Erzherzog Fer⸗ 
dinand von Deftreich, fandte den Baron Herberftein nach 
Polen, um ſich mit dem König toegen der Friedensbe⸗ 
dingungen zu verſtaͤndigen und daun zur Beendigung die⸗ 
. ı . | 
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fer Angelegenheit nach) Moskwa zu gehen. Allein Sigis⸗ 25. 
mund, ber: bie Unfchläge des Kaifers auf Ungarn (him 
abnete , hatte feinen großen &lauben an feine Wohlge⸗ 
woͤgenheit uud ſagte zu den: Geſandten, er: babe ihre 
Herren nicht gebeten, Friedensſtifter zu ſeyn und koͤnne 
Rußland. wohl felbf im Zaume halten, indem er 

wit Verdruß hinzuſetzte: „Was iſt denn für eine 
nBreunbfchaft zwifchen dem Zürften von Moskwa und 

„dem Kaifert — Was find fie fich denn? Nabe Nachs 
„barn oder Blutsfreunde?“ — Er ſchickte jedoch feinen 
Wojewoden, Peter Kifchka, und ben Marfchall Boguſch 

an Waßilji, meiche kurz nach dem Grafen Leonhard und 
Herberftein in der Hauptſtadt eintrafen. Der Großfürft 

war in Mofhaist, wo er ſich mit der Thierhetze ver⸗ 
gnuͤgte, und da nahmen auch bie Unterhandlungen ihren 
Mafang, Der König erneuerte feine alten Forderungen 

auf Alles, was. Johann Litthauen abgenommen hatte, 
indem er auch Nowogorod und Pſtow zu feiner Erbfhaft . 
rechnete; fwir aber verlangten Kiew, Pologf und We 
tebsk. Der Bifchof. von Scaro, Leonhard und Herben · 
Rein, bie, als Vermittler, beiden Seifen mehr. "Mäßi- 

dung anriethen, fihlugen dem Großfürftn vor, dem 
Könige wenigſtens die Hälfte-von Smolensk abzutreten. 

Die Bojaren erklärten dieſes für unmöglich, verweiger- 

ten auch den von Sigismund gewuͤnſchten Baffınfid- ——e 
ſtand auf zwanzig Jahre, bewilligten nichts, als die —* 
Verlaͤngerung deſſelben bie zum Jahre 1633, und auch 

das nur aus beſonderer Uchtung für. den Kaiſer und 

den Papſt, wie ſich der Broßfürft ausdruͤckte, indem 

er ſich über des Könige wenige Geneigtheit gum wahr⸗ 

haften Frieden und die Abgeſchmacktheit feiner. Forde⸗ 
zungen beſchwerte. Unſere Graͤnzſtreitigkeiten mit Lite 
hauen blieben ohne Unterſuchung und die Gefangenen 

‚In ihren Feſſeln. Sigismunds Geſandie erfuhren auch 
perſoͤnliche Kraͤnkungen. — An ber Gteoßfuͤrſtlichen 
Tafel wies man Hnen Ihre Plaͤtze unter den paͤpſtlichen 

us lalſerüchen ja fogar for als Geröinande Gefand- 


“ 
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ryss. ten an. Bei der Beſtaͤtigung der Waffeuſtillſtands⸗Aete 
hielt Waßilji eine Rede von feiner Sreundfchaft gegen ben | 
Papſt, den. Kaifer und den Erzherzog; von,feiner Frie⸗ 
dens⸗ und Gerechtigkeitsliebe u. f. m. An der Wanb 
bing ein goldnes Kreuz. Ein Bojar vom Rathe nahm 
es herab und wiſchte es mit einem weißen Tuche ab. 
Ein Djaͤk hielt die Vertrags - Urfunde mit beiden Haͤn⸗ 
den. Der Großfürft and auf und fprach, auf bie Ars 
kunde deutend: „Ich werde fie erfüllen mit Gottes 
„Huͤlfe.“ Mit Rührung blickte er auf das Kreus, und | 
FO für fich betend, drückte er die kippen darauf. Daſ⸗ 
felbe thaten auch die Litthauifchen Geſandten. Zum 
Schluſſe der Seierlichkeit tranfen fie Wein aus einem gro» 
‚Ben Becher. Waßilji gab den Geſandten aufs Menue 
Werficherungen feiner Sreundfchaft gegen den Papft und 
gegen Marimiliang Erben; twandte fi) barauf zu ben 
Litthauiſchen Herren, nickte mit dem Kopfe, befahl ihnen 
Sigismund zu grüßen und wünfchte ihnen gluͤckliche Rei- 
-fe 25), Sie reiften alle zugleich aus Mofhaisf, und 
nach ihnen auch unfere Geſandten: Trußom und Lodyin 
nach Rom, kjaͤpun und Wolafoty zum Kaifer und dem 
Ergzherzog, der Dfolnitfchy Ejägfy zu Sigismund. Ob⸗ 
2 gleich der König die Urkunde befkätiget und fich eidlich 
- verpjsichtet Hatte, unſer friedlicher Nachbar zu ſeyn, 
fo hörten doch die Befchwerden niemals auf bid zu Wa⸗ 
ßiljis Tode; denn bie kitthauiſchen und Ruſſiſchen Graͤnz⸗ 
bewohner lebten, ſo zu ſagen, in offener ununterbroche⸗ 
ner Fehde mit einander, indem ſie ſich gegenſeitig ihre 
Laͤndereien abnahmen. Vergebens begaben ſich Richter, 
von beiden Seiten, auf die Graͤnzſcheide; J batd fonnten 
bie Bitthanifchen die Unfeigen, bald die Unſrigen die Lit, 
thauiſchen nicht abwarten. Zum Berdruffe Sigismunds 
nahm Waßilji ven Zürften Theodor Mſtislawsky bei fich 
‚auf, verheirathete ihn mit feiner Schmwelter- Tochter . 
Anaſtaſta "26), ‚Kand mit dem Zeinde Litthauens, dem 
Nospodar von ver Moldau, in Verbindung, und be 
dielt (im Jahre 4528) die, ſich bei und beſindenden/ 
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Bniglichen Geſandten zuruͤck, da er erfahren hatte, daß 1936, 
man den aus der Moldau auf feinem Wege nach Ruß⸗ 
land in Minsk feſtgehalten habe. Der Koͤnig wollte den 
Waßilji nicht; „Großmaͤchtiger Herr!“ nennen, 
und wir verſagten dem König ben Titel: von Ruß— 
land und Preußen Wenigſtens wurden unfere . 
und die Litthaniſchen Sefangenen, Iraft des noch auf 
ein Jahr verlängerten Waffenftilifiandes, aus den Ker⸗ 
tern gelaffen und nicht mehr wie. Böfewichter mit: ‚Ketten 
belaftet 27). 

Zufoige ei einer der merkwuͤrdigſten Staatsumwaͤlzun⸗ 
gen von der Welt bildete und erhob ſich damals Schwe⸗ 
den, nach vieljaͤhriger Zerruͤttung, Bedruͤckung und 
Anarchie, wie von neuer Lebenskraft durchſtroͤmt, unter | 
der Uegide eines großen Mannes, Guſtav Wafa’s, der Freund 
008 dem Bergwerke auf den Thron flieg und ihm buch. Lich 
feinen Ruhm, Glanz, bucch feine Weisheit, Feſtigkeit Wale 
gab; der das Reich hob, das Volk aufmunterte; ben - 
die Ehre bes. Jahrhunderts, der Monarchen unb ber 
Menfchheit ward. Nachdem Suftav-fein Neich Son dem 
Joche der Dänen befreit hatte, fuchte er, nicht auf eit⸗ 
kn Kriegsruhm, fondern nur auf die friedliche Wohl 
fahre der Schweden bedacht, Waßiljis Freundfchaft, 
und beflätigte ben mit Rußland :auf 20 Jahre abge⸗ 
fchloffenen Waffenſtillſtand. Deswegen famen feine 
Raͤthe, Kanut, Erichfon und Biorn Klaffon zu dem 
Statthalter Sürften Dbolendty und dem Hofmeiſter Sa⸗ 
burow mac). -Nomogorod, und. Erich Flemming nach 
Mostima: 28), Schon irrte Chriſtian, ben Schweden. 
and Dänen gleich verhafit, ald Verbannter. in Europa _ 
herum. König Sriedrich,, der Nachfolger diefed Nero, 
der weniger herrſchſuͤchtig war, hatte die Unabhängige 
feit Schwedens anerkannt, und Waßilji, der van Gu⸗ 
fſtavs großen Thaten gehört hatte, mwilligte um fo lieber 
en, in frieblicher Nachbarſchaft mit ihm zu leben, er» 
YHaubte den Schwediſchen Kaufleuten ihren eigenen Hof 
in Retvogored. zu haben und durch ganz Rußland Handel 
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Ä ps, gu treien, verfprach den Finniſchen Landleüten, welche 


fi in der Naͤhe unſerer Graͤnzen anzuſtedeln fuͤrchteten, 


vollkommene Sicherheit, und ließ, dem Könige zu Ge 


fallen, den berühmten Dänifchen Admiral Norbi ein 
kerkern. Diefer tapfere ‚aber graufame Krieger batte 
fi, nach Chriſtians Verbannung, Gothlands bemäde 
tiget, fing an Seeräuberei.zu treiben, verſchonte Nie⸗ 
manden, nahm alle Schiffe ohne Ausnahme. ımd. miß⸗ 


Bandelte vorzüglich Die Schweden. Als er endlich von - 
‚ber Schwebifchen Flotte gefchlagen wurde, floh er nad 


Außland, um und gegen Buflan aufzuwiegeln 129), 


De Großfuͤrſt erklärte Norbi für einen Rebellen und 


firafte ihn, zum Beweis, daß er im Norden Rube:und 


Eectfandt⸗ Friede wuͤnſche. Waßilji hatte die Hoffnung, im Sal 
aan tan.einen Bundesgenoſſen zu‘ befigen, .serloren, nahm 


er . 


aber. feinen Sefandten, Sfinder, imnier ſehr gnädig auf, 


ber wegen Handelsangelegenheiten noch dreimal in Mode 
fwa war, plößlich- daſelbſt farb, und den Namen eat 
habſuͤchtigen und boshaften Verlaͤumders hinterließ; ta 

er fich umrechtmäßiger Weife über Geiz und fchlechte Auf⸗ 
nahme von Seiten des Großfuͤrſten betlagt und ſich ges 
rühmt. hatte, daß er den Sultan überreden werde, unß 
wit Krieg zu überziehen; allein der kluge Soliman fonnte 


fein Werkzeug eined. niederträchtigen.&tiechen feyn und 


blieb, neue Seindfchaften vermeidend, ber Freund, ob⸗ 
gleich: nußlofe Freund Rußlands, und. ließ im Jahre 
4530 burch den Türfen Achmat, der einige Geyerfalfen 
und Zobelpeie in. Moskwa kaufen follte, das fette 
fehmeichelhäfte Schreiben an Waßilji gelangen 130). 
Damals wurde Rußland nur von den Krimifchen 


. Räubern beunruhiget, ungeachtet der Bemuͤhungen des 


Großfürften,- mit dem Chan in Frieden zu: leben, und 


ungeachtet ber Bündniß-Uste, die nach Fangen Untere 
bandlungen durch‘ gegenfeitige Eide beſtaͤtiget worden 


war, Saidet⸗Girey, wegen feiner Vorliebe für. rs 


J kiſche Gewohnheiten bei dem Volke und ben Fuͤrſten 


verhaßt, vergoß das Blut der voruehmſten Maͤnner 


= Gerehng der eueernng Mabihie: 440 
ab konnte ſich auf- feinem ſchrecklichen Throne nicht er⸗ 1536, .. 
‚ halten, von dem ihn ‚fein Neffe, Islam, ber Sohn 
Magmet⸗ Gireys, zweimol verjagte; er verſoͤhnte ſich 
bau, wie der mit Dar. machte ihn zum. Raise, ie se 


<w— 


deſto —— mit kin Seichenten ward; ‚Die Be. 
ſandten Eaidet - Gireys befanden ſich in Moskwa, at 40 
man: , dem Großfuͤrſten berichtete, daß der Zarewitſch, Kr de⸗ 
Ilam, gegen Rußland anruͤcke. Unſer Heer beſetzte 
das Ufer der Oka, ſtand lange, fah feinen Seind, und '. 
wurde im Herbſte in die Staͤdte verlegt. Ploͤtzlich brann⸗ 
ten die. Räfanfchen Drefchaften ; Islamn drang gegen 
Volomna und Moskwa vor, Allein bie Heerführer-Züre 
ſten Odojewsky und Mſtislawsky ſtanden an ‚der Ugra, 
lifßen Die Raͤuber nicht uͤber die Oka, jagten fie mit 
großem Verluſte zutuͤck und nahmen it vielen Anderen 
ouch Ißlams erſten Guͤuſtling, Jangluͤtſch· Murſa, ge⸗ 
fangen, Masilii. befand. fich in Kolomnq und befahl, 
in der Buch über die Trenloßgkeit des Chans, die Kri⸗ 
miſchen Geſandten zu erfäufen; Aber feibſt mit. Barbaren 
| darf man nicht barbarifch umgehen. Der Großfuͤrſt 
ſelbſa ſchaͤmte ſich einer ſolchen That und ließ dem Chan2 
| erklären, daß der. Moskowiſche Pöbel. feine Gefandtn 
erſchlagen habe. Saidet⸗ Girey ohne ſich uͤber den, 
tiber alles Völkerrecht an feinen Geſandten veruͤbten 
Mord im Geringften. zu wundern, beſchuldigte nur ſei⸗ 
| nen Neffen, als habe er nach eigner Willkuͤhr gewagt, 
in Rußiland einzufallen, verband ſich durch neue Eide zu 
wahrhafter Freundſchaft gegen Waßilji, deſſen Gefande 
ten er unverſchaͤmt pluͤnderte, und verhinderte die Krimer 
uicht an ihren Unthaten in den Bjelowſchen und Tulfchen 
Kreiſen. Da er endlich durch das Volk und die Fuͤrſten 
pom Throne geftoßen wurde, floh er zum Sultan. Al⸗ 
kin Rußland gewann nichts‘ durch .diefe Veränderung; 
deun Islam, der zuerſt einige Monate berrfchte und her 
nach der ehemalige Zar. von Kafan, Saip, den ber 
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Sultan in der Ehaheuwuͤrde beſtaͤrigt dated," bebrohtik 
uns mit Feuer und Schwert, 06 fie ſich gleich beidẽ — 


fie noch von Saidet-Gireh verfolgt wurden, ‚um‘ 
Gnade des Großfürften, den ſte Vater und Brudet nanu⸗ 


ten, beworben Hatten. —i” Sie wollten unaufparägl 


3. 1539, 


teiche' Geſchenke haben a1), 9* 
Zum Gluͤck wurde Kaſan auf lg ‚Seit geſhut 


Der junge Sapha⸗-Girey, Rußlanbs Feind, forderte, 
„u auf den Wunſch des Volkes, einen beſtimmten Griechen 


Kom Großfärften, bekannte fich fchuldig gegen ih, und 
verfprad ‚fein treuer Echendmann zu ſeyn. Der Miss 
kowiſche Sefimdte, Piljemow, empfing t dariiber von dem 
Sared, den: Soßen und ben Bürgern die Eidet- He 


kunde, und mit- der umftigen ſchickte Waßilji den Fuͤrſten 


Haletzky an ſie ab. Allein blefer angeſehene Beamte ‘ers 


fuhr in Niſchnij Nowogorob, baß Sapha⸗ Girey ſeinẽ 


3. 15300: 


Geſinnung geänderf, die Räfanet durch boshafte Eins 
gebungen gegen ‚und aufzuwie geln gewußt, fie sur- Bote 
ſchlagung "anderer Friedensbedingungen bewogen‘; and 
ſogar den großfuͤrſtlichen Geſandten dürch Grobheit be⸗ 
ſchimpft Habe.: Paletzky kehrte alfo nach Moskiva 'zie 
rũck und der Grogfärft griff zu den Maffen. 

Ein burch feine Anzapl fuͤrchterliches Heer brach im 
Fruͤhjahr, unter · den Befehlen der Fuͤrſten Bjelsky, 
Michael Glinsky, Gorbaty, Kubensky, Obolensky und 


anderer theils: zu Waſſer, theils gu Lande aus Niſchnij 


Nowogorsd auf. Von Groll entbrannt, that Sapha⸗ 
Girey alles nur Mögliche zu einer kraͤftigen Gegenwehr; 
berief die grauſamen, wilden Tſcheremiſſen und 30,000 


Mann Nogayer aus den Uluſſen feines Schwiegervaters 


Mamay; befeſtigte die Vorſtaͤdte mit Paliſaden und kie⸗ 
fen Gräben, längs bes Arskiſchen Feldes vom Bulak 
bis zug Kafanfa; Ichnte zu beiden Seiten: eine Mauer 


an die Stadt, bie er mit Erde und Steinen bemerfen 


ließ. Nachdem. die" Moskowiſche Keiterei 5 bis 6 An⸗ 
griffe des Fühnen Feindes abgefchlagen hatte, verbanb 
fie fich mit dem Gußvolf, welches auf der Au» Seite 
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hber Wolga and Land getreten wir. es begannen tige. —8B8 


liche, blutige Gefechte. Die: Kaſaner, von’ ihrem Zas 
eh ermutbigf, fuͤrchteten den Tod nicht; allein, wenn 


Me auch des Tages eine außerorbentliche Tapferkeit be⸗ 


diefen , ſo verſtanden fie doch des Nachts nicht auf ihrer‘ 


Hit zu ſeyn. Nach Endigung des Treffens ſchmauſten 


M gewoͤhnlich und Tagen daun bis zum Morgen in tiefeni 
Schlaf. Einige junge Krieger von der Schar des Fuͤr⸗ 


fen Obolensiy, :die bei dem hellen Mondſchein aus der | 


Srene auf: biel Verſchanzung fahen und bemerkten, daß 
bie Schildwachẽ eingeſchlafen war, faßten den Entſchluß, 
Mh durch eine große That auszuzeichnen. Sie ſchlichen 
ſich heimlich bis an die Wand, beſtrichen das Holz mit 
Pech und Schwefel, zuͤndeten es an und gaben dann 
unfern Heerführern fögleich Nachricht davon. Mit eines‘ 
Mate ftander die‘ pätlifaden i in Flaramen umd bie Rufſen 


, 1 Sal, 


flogen, unter dem Schmettern der Trompeten, mit d. se. Zuu. 


- fürchterlichehr‘ Seheut⸗ zu Fuß und zu Pferde, gekleidet 
imd bald nackend, zum Sturm; drangen durch Rauch 
amd Flammen in das Innere ber. Berfchanzufg, verheite 
tem Alles mit Teuer. und Schwert, tödteten, wie man 
ſchreibt, außer denen, die verbrannten, 60,000 Krieget 


und Buͤrger, unter denen ſich auch der beruͤhmte Kaſan⸗ 


ſche Kriegsheld, Ataluͤck, von furchtbarem Anſehen und 
gewalfiger, vom Blute vieler Ruffen gefärbter Fauſt, 
befand. Sapha⸗Sirey entkam in das Staͤdtchen Arsk. 
Der Fuͤrſt Telepnew Obolensky jagte ihm mit einem 
leichten Trupp nach; die uͤbrigen Wojewoden aber blie⸗ 
ben auf dem Platze ſtehen, und waren ſo nachlaͤſſig, daß 


die Haufen der Sfcheremiffen unſere Wagenburg, ſieben⸗ 


zig Kanonen, und den Vorrath an Kugeln und Pulver 
nahmen, wobei die Fürften Obolensfy » Lopata, Doros 
gobuſhsky und viele Beamte dad Leben verloren. Nun 
rückten die Ruſſen gegen bie Stadt ‚ und hätten ſich det 
KFeſtung bemädhtigen koͤnnen, in der" faum 12,006 


WMann ſtanden; aber der Fürft Bjelsky, ber fich ſchon 
froͤher geheimen Wuchers 132) verbächtig gemacht hatte, 


J * 
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2,30. bewilligte Grieben. Nachdem er, wie man ſchreibt, ben 
Einwohnern Silber und einen Eid abgenommen hatte, 


unverzügiich. Geſandte am ‚ven Großfuͤrſten abjufertigen 


‚und phne deffen Willen feinen. Zaren ju-mwählen, zog 


dieſer Dberbefehlshaber, zum großen -Berdruß ‚alles, 
feiner Gefährten, ab; prablte mit dem Namen. eineg 
greßmüthigen Siegerd und eilte nach. Moſskwa, we m ' 
Kon Waßilji, ber mütterlicher Seite fein Obeim war 733), 


neue Öunfibegeugungen erwartete. Ein Chtonifeufchree 


ber verfichert, daß der Großfuͤrſt feinen: Neffen mit fin. 
ſterm Geſichte empfangen, ‚ibm den Tod. angekuͤndigt nah | 
biefeß Urtheil nur. auf die eifrige Verwendung des Me⸗ 
tropoliten gemildert Hape, daß Bjelsky zur Strafe für 


das Blut, das die unumgaͤngliche Eroberung Rafaudr 
welches er zweimal aus den Händen gegeben batte, num 


woch koſten wuͤrde, eine ‚geraume Zeit im Karler und im. 


‚Kelten . gefeffen -habe. , Allein Biefe Nachricht befindeg 


ſich in den übrigen Jabrkücern nichi, und. drei Jahre 
nachher. befebligte Bjelsky aufs Neue. die Trupe 
nen. St), — - 

nansDit Rafanifchen Geſandten bie ‚angefehenen Gürften 
Zagayı Tewekell und Ibrahim, kamen qn und flehten 
den Großfürften- im ‚Namen des Volks und. des Zarey 
demüthig um Vergebung; — verficherten, bie Binde | 
fey ihnen durch die Erfahrung von den. Augen genom⸗ 


men, und fie fehen deutlich die Nothwendigkeit ein, fich 


den Kuffen zu unterwerfen. Hier galt ed, zu glauben - 
oder Krieg zu führen. — Waßilji wünfchte fich zu er⸗ 
holen ;. denn ohne ungeheure, dem Lande hefchwerlich 
fallende Anſtrengungen batte er fein news Heer aus⸗ 
ruͤſten Eönnen. Die Geſandten, welche alle Bedingungen 
bewilligten, blieben in Moskwa, der Großfürft aber 


| ſandte einen Eilboten mit der Eides Urkunde an den Za⸗ 
zen und das Volk von Kaſan zur Beftätigung, indem er 


forderte, daß ale.unfere Gefangenen anggeliefert und 
das, yon ben Tfcheremiffen erbeutete Geſchuͤtz nach Ruß⸗ 


and zuruͤckgeſchickt würde, Sapha⸗Gitey behielt bie 


\ 


| Fortſetzung der Regierung Wapktiie 123, 
| fe Boten zuriick und fcheieb .an-den Großfuͤrſten, daß 2130, 
“erben Vertrag. nicht in Erfüllung feßeg, noch den Eid 


leiſten könne, bevor feine Gefandten nicht Moskwa vers 
leſſen Hätten, bevor ihm Waßilji wicht felbſt feine, von, 


Sjelsky gefangenen Leute und Kanonen ausliefern und. 


anſtatt eines Toten, irgend jemanden von den vornehm⸗ 
fen Ruſſiſchen Großen zur Austaufcung, der Eides⸗ 
ten nach Kafan fenden würde, — Mit Vorwürfen 
‚ bemchrichtigten unſere Bojaren die Rafanfchen Geſand⸗ 
ten davon, Tagay antwortete: „Wir baben.gehört. 
Ä „und wiſſen es; allein wir find keine Luͤgner, noch. Mei⸗ 

| | nneibige.. Es gefchehe, wie Gott es will umd der Große 
‚fürft.... Wir. wollen ihm eifrig dienen. Unfer Sand iſt | 
„merbdet, ‚die beſten Männer figd umgelommen, ober. 

ı „vor Schrecken erſtarrt. Sapha⸗Girey thut, was er 

| „will mit - feinen. Krimern und ‚Nogapern... Durch Die 

‚ Berbreitung des Gerüchtes, als fepen bie Moskowi⸗ 
ulchen Scharen. im Anzuge, wiegelt er bie Semäther. 
| auf und. bereitet und Schande. . Es barf.nicht fo, bleia 
„a; noch baben. sein. Beben, Freunde und Macht, 
„ir mollen Caphe. Girey vertreiben, und der Groß⸗ 
nfürft. mag und einen wuͤrdigeren Herrfcher geben. 4 u 
Darauf erwiederten die Bojaren im Namen bed Groß⸗ 

fuͤrſten, daß es den Ruſſen gleich gelte, ‚wer in Kaſan 
herrſche, ob Sapha⸗Girey, oder ein anderer, wenn er 
ihnen nur gehorſam und feinem Eide treu ſey. Tagay 
fahr forts „Laßt uns des unſchuldigen Schig⸗Aleys 

agedenken, er iſt das Opfer der Boͤſewichter gewordeng. 
te kehre auf ben Thron zuruͤck; — treu wird er dem 

| Eroß fuͤrſten dienen und das Volk lieben. Er reiſe mit 
uns in die Stadt Waſſil; von da wollen wir an die 

 nRafaner, . an die Gebirgs⸗ und Auen⸗ Sicheremiffen, | 

man die Arskiſchen Fuͤrſten, von Waßiljig Gnade fchreis 
nen und fagen: Der Zar bat uns den Tod, 

mer Großfürft aber das Leben gegeben; 

wwir begehrten. desjenigen nicht, der unfe . 

„wer nicht begehrt. Die Kaſaniſchen Gefangenen Ä 
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2530. „bie In der Sklaverel fchmachten, haben Väter, Brüder 
: und Freunde; fie treten alle auf unfere Seite und ewi⸗ 
„ger Sriede wird werden.” Waßilji ging mit den YBoja« 
ren zu Mathe. Endlich wurden die Gefandten mit Aley 
35301531. nach Nifchnft "Nomogorod entlaffen und Tagay Hielf 
Mort, fchrieb an feine Mitbürger wegen der, für fe 
verderblichen, Hartnaͤckigkeit des Zaren, wiegelte das 
Volk auf, und ſtuͤrzte dadurch Sapha⸗Girey, der im 
Ausbruche feiner Wuth alle in Kaſan befindlichen Ruſſen 
ermordet hätte, wenn ihm die Bürger und Großen nicht 
erklärt Hätten, er fole fi) augenblicklich entfernen, 
‚Seine Gemahlin ſchickten fie in die Uluffen Mamays, 
und erfihlagen viele Nogayer und Krimifche Sroße, vie 
Guͤnſtlinge Sapha-Gireye. Zu diefem, für ung guͤnſti· 
gen Ereigniffe, Hatte die Kaſanſche Zaremna Gorſchadna, 
. eine Schwefter Magmer⸗Amin's, nicht wenig beigetras 
gen. Der Set, bie Wanen, Kürften und Murfen ber 
nachrichtigten Waßilji Yon der Verbannung Sapha -Gis 
tens, erklärten fich teilig, Rußlands Unterthanen gu - 
fenn, baten aber den Großfürften, er möchte ihnen, 
ſtatt Schig⸗Aleys, deffen Rache fie fürchteten, ben juͤn⸗ 
geren, funfschnjährigen Bruder deffeiben, Enaley, zum . 
Saren geben, der eine unferer Städte in Meſchtſchera 
beherrfchte.: Ahr Wunfch wurde ihnen gewährt, Ena- 

ley mit einer'zahlreichen Mannfchaft nach Kaſan geſchickt 
und zur Freude der aufruͤhriſchen Beamten und des leicht⸗ 
Ein nen ſinmigen Volkes von dem Okolnitſchy Moroſow auf den 
Fer In Se Thron geſetzt. Alle, von der Zarewna und bem Geis 
| an, bis zum legten Bürger hinab, leiſteten uns den 
Unterthans⸗Eid mit dem Anſcheine des aufrichtigſten 
Eifers, die Huld des Großfuͤrſten und die liebenswuͤrdi⸗ 
gen Eigenſchaften des jungen Zaren preiſend, ‚der einige 
Jahre nachher das Opfer ihrer Wuth werden folte! 
Allein Waßilji erlebte dieſen neuen Verrath nicht. — 
Drei Jahre verfloſſen im Frieden. Zum Beweiſe feiner 
Gewogenheit gegen die Kafaher, trat er ihnen alle, im 
ihren Händen befindliche Moskowiſche Feuerſchluͤnde ab, 
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demit fir, im Falle eines: feindlichen Angriffs, Mittel zsse-agan 
zur Bertheidisung hätten, und erlaubte bem Zaren, ſich Ä 
wit eier Tochter des mächtigen NRogaper- Murfa, Juſ⸗ 
ſaph, zu vermähblen, um fich dadurch mit diefer uns 
ruhigen Horde in ein gutes Verſtaͤndniß zu fegen. Die 
wichtigeren Angelegenheiten von Kafan, nicht nur poli⸗ 
tifche, fondern anch Sandgerichtliche, wurden zu Moskwa 
burch den Ausfpruch des Großfürften entfchiedben. Un⸗ 
terdeffen bemeidete Schig⸗Aley, der mit Kofchira und 
Serpuchow entfchädigt worden war, feinen, Bruder, 
und unterhielt, mit dem ABunfche, bie Kafaner Iu ges 
winnen, geheime Verbindungen mit ihnen, mit Aſtrachan 
‚uud den Nogapern. Allein feine Ränfe Samen an ben 
Tag, und der unglückliche Aley, einft der treue Diener Shis-Alens 
Rußlands, wurde mit feiner Gattin am Bjelooſero, wieuu 
ein Verbrecher, eingekerfert 135). — | 

Um biefe Zeit. wurde Waßilji, der burch Klugheit _ . 
ſein Sluͤck in den. Öffentlichen Angelegenheiten verdient _ 
batte, auch ein ‚glücklicher Familiegvater. Mehr al 
brei Jahre war Helene, troß bed Wunfches ihres Ge⸗ 
mahls und des Volkes, Finderlo® geblieben. Sie war 
wit dem Großfuͤrſten nach Pereslawl, Roſtow, Jarod- 
lawl, Wologda und an den Bjelooſero gereiſt; hatte 
Wallfahrten zu Fuß in Jie heiligen Wohnungen und Kloͤ⸗ 
ſter augeſtellt, reiches Almoſen geſpendet, mit Thraͤnen 
um Fruchtbarkeit geflebet und alles ohne Erhoͤrung. 
Rechtſchaffene Buͤrger bezxroaͤbten ſich daruͤber; Andere, 
bie Waßiljis Ehe als geſetzwidrig tadeltan, ſagten mit 
geheimer Freude voraus, daß fie Gott niemals mit ge⸗ 
wuͤnſchter Leibesfrucht ſegnen werde. Endlich erwies 
ich Helene ſchwanger. Ein in Wahnſinn Weiſſagender, 
Namens Domitien, hat ihr verfündigt, fie würde eis 
ned Titus von weis. umfaffendem Geifte 
genefen, ‚und im Jahre 4539, den 25. Auguſt, Abende 
um 7 Uhr — gebar fie. in. der That einen Sohn, Jo⸗Seburt der 
hann, dee fich durch Gutes und Boͤſes fo ‚berühmte und 3 
Serächtigs in unſezer Geſchichte gemacht hat. Mapimiris. 


126. Fortſetzung der Megierung Waßitjis. 
etzzu fehreißt, daß im Augenblicke feiner Geburt Himmel an 


Erde durch nie gehörte Donnerfchläge erfchüttert tuorden 
ſey, welche, begleitet von fürchterlichen ununterbröche- 


nen Bligen, ſchnell auf einander folgten.” Wahrſchein⸗ 


2 


lich verftanden die Wahrfager des Großfürftfichen Hofks 
diefen Zufall zum Bortheil des Neugebornen auszulegen; 
nicht allein der Vater, fondern ganz Mosfwa, galz. 
Rußland war, nach den Worten tes Chronikenſchreiberk, 
An Entzuͤcken. Zehn Tage nachher brachte'der Großfürſt 
den Säugling in’ dag Ttoitzka Kloſter, wo ihn der Abt 
Idaßaph Sträpitiäin, in Geſellſchaft' der froͤmmſten Ma⸗ 
"che; des: hundertjſaͤhrigen Kafſian Boßß aus dem ‘Jos 
ſephs⸗Kloſter zu Woloko Lamff und des heiligen Danfel 
von Pereslawl, taufte. Mit Thraͤnen der Ruͤhruug 


Br mpfing der Bater feinen theuern Erſtgebornen aus ihren 


Haͤnden, legte ihn Auf den Sarg des heiligen Serghes 
‚und flehte zu dem Gerkchten, daß er ihm Fuͤhrer ſey 
und Schuͤtzer in’iden Gefahren des Lebens. Wahl 
wußte nicht, wie er dem Himmel feine Dankbarkeit be⸗ 


jeigen ſollte. Er uͤberſchuͤttete bie Kirchen⸗Kaſſen ud 


die Armen mit Geld, ließ die Gefaͤngniſſe Öffnen’ und bes 


gnadigte mehrere vornehme Miher, die ſich feinen Zorn 


zugezogen hatten, wie z. Br Oh Vuͤrſten Mſtislawsrth, 


der mit der Nichte des Sropfifäfch vermaͤhlt und ber Ab⸗ 
ſicht, zu dem König von Por, zu entflichen, uͤberwiefen 
war; ferner dies Fuͤrſten Cdftfthönjätem, Susdalbfp.. 
Gorbaty, Pleſchtſchejew Motd ſow ejaͤtsty, Schigona 


und andere, des Haſſes gegen "Heine verdächtige Maͤn⸗ 
ne. Dom Mörken bie zum Abend war dag Schloß mit 
| Gluͤckwuͤnſchenden und mit Leuten, nicht nur aus Motß 


kwa, ſondern auch auß den entfernteſten Städten anget⸗ 
füne, welche nur den gluͤclichen Monarchen zu ſehen 
und ihm zu fagen münfthteit Mir find zugleich nflt 
„Dir gluͤcklich“Eremiten uhd Einſtedler kamen, u. 
Kronprinzen noch Mi den Wälbeln ir ſegnen, "und: wut⸗ 
den an der Großfärftlichen Vafel bemirthet. ’Zuhi”36- 


— chen ſeinet Ertendtſichteit dega Hi Wert Wegen, 


. —— der awiemns Waßizie. | 44y 


de heiligen Metrepoliten und Sqhutzpatrone von Mos⸗ — 
fa, Petrus und Alexis, befahl der Großfuͤrſt fuͤr ihre 
heiligen Gebeine zwei koſtbare Saͤrge zu verfertigen, für 
ben erſten einen goldnen, für den zweiten einen ſi 
bernen. Mit einem Worte, niemand. hat wohl je 
 Iöbafier ale Waßilzi die Freude gefuͤhlt, Vater zu feyn, 
um fo mehr, "Ya er wahlfcheinlich :von Gewiſſensbiſſen 
über die Scheidung von feiner erſten, unglüdlihen Sße) 
mahlin gequaͤft, — in’ biefer gefegnesen. Frucht feiner | 
' weiten Ehe, gleichſam ein Zeichen ber .bimmlifchen Bere ..; 
- führung zu: ſeben glaubte. — Helene gebar nach einem —* | 
| Jahre untreinigen Monaten noch einen Sohn, Grorg. 
' Da verbeiratpete Waßilji feinen jüngften Bruder Andreas 
wi der Fuͤrſtin -Eupprofine -Chowansty 136), Gene 
Brüder, Simon und Demetriug, farben unverhei⸗ 
nathet; ber erſtere im Jahre 4518, der zweite 1521. 
Waßilji hatte ihnen, wie es ſcheint, nicht erlaubt zu 
heirathen, bevor. ep nicht ſelbſt Kinder haben wuͤrde, 
um ihnen jeden Gedanken au: bie Thronfolge zu ber a 
ahnen, W 
Wir wollen no verfchiedener Gefandtſchaften diefer 
Zeit erwähnen. - Da der Großfürft weder dem Bünde . 
niſſe mis Taurien, noch den friedlichen Geſinnungen Lit⸗ 
thauens traute, fo antwortete er um for: huldreicher auf 
die Freundfchaftlichen Vorſchlaͤge des Moldauiſchen Was 15512.1533. 
jewoden, Peter, der (im Jahre 1533) an ihn fchrich, Dehatiise 
' möchte, da er mit dem. König Sigismund, in Waffen, ſchaften. 
ruhe und. mit dem Sultan. in Freyundſchaft ſtaͤnde,. ihn 
zegen Den erſteren ſchuͤtzen, oder Soliman begeden‘, die 
Moldau mit den Waffen gegen die Einfaͤlle der Polen zu 
vertheidigen. Der Großfuͤrſt ſandte nicht nur Eilboten⸗ 
ſondern auch vornehme Beamte zu dieſem tapfern Woje⸗ 
woden, der fuͤr Polen, Litthauen und TZaurien ein ge⸗ | 
fährlicher Nachbar war. | 
Der neue Zar von Aſtrachan, Rablm ‚ feige vem —8 
Großfuͤrſten gleichfalls ein enges Buͤndniß an; allein Bel | 
fein Gefandter hatte kaum Moskwa ttteirht, als "DH 
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„858° 2538- Tacherleſſen, die Aſtrachau erobert hatten, ben. Zaren | 
erfchlugen und mit reicher Beute in bie Berge, zuruͤck,⸗ 
kehrten. Kaßuͤm's Stelle nahm Akubeck ein, aber auch 
nicht auf lange Zeit. Schon im Johre 1534 gelobte eig 
anderer. Zar von Aftrachen durch eine Eided. Urfundg 

Regenifge dem, Großfürften auftichtige Greundfgaft. . Eine Ste 

a Sandsfchaft der Nogaper befand ſich damais in Mostwa, 
einzig in ber Abſicht, ihren Kaufleuten die Erlaubnißz | 

| Mejuwitlen, Pferde in Rußland zu verkoufen. .. 


Zndifq⸗Allein die merkwuͤrdigſte Geſandtſchaft war eine Zus 
Se. Site ; von dem Chan Babur , einem Nachfolger Tamers 
lan's, dem berühmten: Gruͤnder des Groß» ⸗Mogulſcheun 
—* deſſen wir ſchon erwaͤhnt haben; der, nachdem 
er aus Choraßan vertrieben worden war, nach Hindoſtau 
flüchtete, mo er durdy Much und Gluͤck feine Herrſchaft 
Über die fchönften Länder der Erde begründee. De. 
Babur ehedem an dem Kaspifchen Meere gewohnt Hatte; 
fo. fannte er Rußland, und minfchte mit deffen Monar⸗ 
chen, ungeachtet der Entfernung, in freundfchäftlichen 
Verhältniffen zu fliehen, woruͤber er ihm, durch feinen 
Beamten, Hoſta Huffein, fchried und darauf‘ artrug, | 
den Gefandten und: Kaufleuten auß Indien nad‘ Mode 
ma und aus Moskwa nach: Indien ungehinderte Reife 
du verſtatten. - Der Großfuͤrſt nahm Huffeih- gnaͤdig auf 
und antwortete Baburn, daß er fich freuen werde, bie 
Untertanen deffelben in Rußlarid zu fehen und die ſeini⸗ 
gen nicht verhindere, nad) Indien zu reiſen, ließ ihm 
aber — wie die Jahrbuͤcher melden — nichts von 
Bruͤderfchaft ſagen; denn er wußte nicht, was 
‚er ſey, ob Selbſthertſcher oder nur ReReichsverweſer von 
Indien 137); 


Nach dem naſauſchen Kriege genoß Rußland der 

Ruhe. Es liefen nur Geruͤchte von feindlichen Anfchlä« 
gem der Krimer. Sapha⸗Girey, aus Kafan.verbannt, 
 athmete. Haß und Groll, und wendete ale Mittel an, 
Weinen Oheim, den Shan, zu einem Einfall in das Mas. 
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kowifche Gebiet zu bewegen. Endlich, — gerade, alk 3.4545; 
ſich der Großfuͤrſt nach ſeiner Gewohnheit bereitete, mit — vr 
| din Hofe anf feine Lleblingsjagd nach Wolofo-Lamft - - 
' zu ghen und den gängen Herbſt dort zuzubtingen, Kam‘ 
. (den 414. Auguſt) bie Nachricht nach Moskwa, daß ein 
Heer des Chans gegen Raͤſan im Anzuge ſey. Der das - 
tmlige Kalga, Zatewitſch Islam, benachrichtigte den 
Greoßfuͤrſten ſelbſt davon, indem er bie ganze Schuld a. 
Sapha⸗Girey fchob; zug jedoch zugleich. mit ihm In’d-- 
‚gelb, gleich als ob er ihn: zum Frieden ſtimmen wolle; : 
Die übertriebenen Erzählungen dom dei Macht des Fein⸗ 
des feßten den Hof fo fehr in Schrecken, daß Waßilfi; 
‚der unverzüglich Heerführer. an die Ufer ber Oka ge⸗ 
ſandt hatte und kurz nach ihnen den 45. Auguſt ſelbſt 
nach Kolomna abreifte, den Wojewoden bon Mosfnd 
‚befahl; ſich auf einen Sturm bereit zu Halten, den Eins : 
wohnern aber, ſich mit ihrer Habe in ben Kreml zu 
‚flächten. - Unteriveges. begegneten ihm Eilboten aus Rio | 
fan, von dem Statthalter, Fuͤrſten Roſtowsky mit der. 
‚Nachricht, daß Islam und Sapha⸗Girey die Vorſtaͤdte 
von Rifan in Brand geſteckt haben, daß aber die Stadt 
cin ſtarkes Schild fiir Moskwa ſeyn werde, wenn fie die J 
Feinde zu belagern gedenken. Waßilji ſandte augen⸗ 
blicklich eine Abtheilung leichter Reiterei uͤber die Oka 
auf Kundſchaft aus. Der kuͤhne Heerfuͤhrer, duͤrſt 
deletzky fand Raͤuberſcharen in der Naͤhe von Saraisk 
erſtreute fie und machte viele Gefangene. Ein anderer 
Heerfuͤhrer, duͤrſt Obolensky⸗Telepnew⸗ Onotſchina 
vertrieb it einer Schar Moskowiſcher Edelleute eine 
feindiiche Vorhut und: erfäufte fie in dem Oßetr; ihr 
Aber in der Hitze bis auf die Hauptmacht der Zarervitfche 
gerathen und rettete ſich nur durch ungewöhnlichen Hel⸗ 
benmnth. Die Tataren, welche glaubten, daß ihm 
det Großfuͤrſt mit allen feinen Haufen folge, zögen fich 
im die Steppen zuruͤck. — "In Zeit von fünf Tagen 
war ber Krieg geendiget; wir konnten aber bem Feinde 
unfre Gefangenen nicht Wjaser / welche er in ſeine 
Siebenter Band⸗ 9 


N 
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aĩ11. Uluſſen abfuͤhrte. Die volkreichen Raͤſanſchen Ortſchaf⸗ 
tes waren auf's Neue verwuͤſtet, und der Chan Saipr 
Girey ruͤhmte ſich, daß Rußland damals nicht weniger 
als hunderttauſend Menſchen verloren habe. „Die Za⸗ 
„rewitſche“ — ſchrieb er Waßihjij — „haben nad) 
„ihrem und nicht nach meinem Willen gebandelt. Sch 
nbabe ihnen befohlen , Litthauen zu befriegen, fie haben 
„Rußland bekriegt. — Allein, mache bir felbft Vor 
„würfe. Die Zürften fprechens Was bringt uns 

‚ndie Sreundfhaft mit Moskwa ein?! — 
„Einen Zobel des Jahres. Aber ein Heer 
„ug? — Taufende Ich mußte ihnen nichts 
„barauf zu antworten. Wähle nach Gefallen! — Wil 
„du Frieden und Bündniß? So müffen deine Gefchenfe 
„vwenigſtens fo viel werth ſeyn, ald drei oder vierhun. 

dert Gefangene.” Er verlangte vom Großfürften Geld, 
zur Jagd abdgerichtete Vögel, einen Bäcker und einen 
Koh. Der Kalga Islam, dem Waßilji den Vaterna⸗ 
men gegeben hatte, verficyerte ihn feiner unwandelbaren 
Sreundfchaft; Sapha⸗Girey aber fchrigb ihm folgende 
Drohungen: „Sch bin bir einft Sopn gewefen, du 
naber haft meine Liebe verſchmaͤhet — und wie viel . 
„Elend iſt über dein Haupt gefommen? Du ſiehſt dein 
„Rand in Afche und Verwuͤſtung. — Noch kannſt bu 
„aufs. Neue unfer Sreund werden, fonft aber hören wir . 
„nicht auf zu Eriegen, fo lange meine Oheime, der Zar _ 
„und ber. Ralga leben und gefund find; — mo ich nur 
: „einen Feind von dir Fennen lerne, will ich mich mit ihm 
„gegen dich vereinigen und furchtbare Rache üben. Wiſſe 
„es! — Dieſe Sendfchreiben wurden den 4. Des 
cember den Großfürftlichen Bojaren übergeben ; Waßihji 
ſerlbſt lag ſchon in den letzten Zuͤgen. 
Krankheit Die Chroniken melden, daß. am 24. Auguſt eine 
ed ſonderbare Erſcheinung am Himmel Waßilji's Tod ſchon 
Großflieſten. geweiſſagt habe; der Sonnenzirkel habe nämlich um bie 
erſte Stunde des Morgens, am ber obern Seite, ie 
burchfchnitten ausgefehen, babe fih dann bei ganz hei⸗ 
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tem Himmel nach. und nady verfinſtert, und. dies F izen 


von vielen Leuten, die es mit Schrecken erblickten, auf 
irgend eine große Staatsveraͤnderung gedeutet worden. 
Waßilji war 54 Jahre alt, an keib und Seele geſund⸗ 
hatte bis dahin. niemals Altersfchtwächen gefühlt, feine: 


* Krankheiten gekannt, immer Thätigkeit und Bewegung 
geliebt. Eich der Vertreibung des Feindes freuend, 


— — —— 4— 


feierte er mit Gemahlin und Kindern den 25. Septem⸗ 
ber, den Tag des heiligen. Sergius in dem Troitzka⸗ 
Kloſter, fuhr auf die Jagd nach Wolok Lamſt, und 
ward in ſeinem Landſitze Oſeretzky von einem Uebel be⸗ 
fallen, das anfangs ganz und garnicht gefährlich ſchien. 
In der Biegung ber-Iinfen Hüfte zeigte fich eine Blatter 
von ber Größe eines Stecknadelkopfes, ohne Spitze und 
ohne Eiter, allein fchmershaft. Der Großfuͤrſt erreichte: | 
mit Mühe Wolok; mar jeboch auf einem Schmaufe bei‘ 
bem (Hofmarſchall) Schigona, ging ben Tag darauf Ind’ 
Bad und fpeifte mit den Bojaren zu Mittag. Es wurde: 
herrliches Jagdwetter. Waßikji ritt mit den Hunden: 
hinaus, kehrte aber von heftigen Schmerzen getrichen, - 
vom Selde jurüc in dad Dorf Kolp und legte fich zu 


Bett. Sogleich wurde Michael. Glinsky nebft zwei deut⸗ 


ſchen Aerzten, Nicolaus Lujens und Theophilus herbei 
gerufen. Man brauchte Hausmittel: Mehl mit Honig, 
geröftete Zwiebeln, Balfam und Kraͤuterkiſſen. Es ent⸗ 
fland eine Entzündung; der Eiter lief Tellerweife aus 
dem. Geſchwuͤr. Die Bojarenföhne trugen ben Groß⸗ 
fuͤrſten nach Wolok Lamſt hinüber. Er hoͤrte auf ju 
eſſen, fuͤhlte einen Druck auf der Bruſt, und, ſeine Be⸗ 
fahr nicht ſich ſelbſt, ſondern nur anderen Serbergend,-. 
ſchickte er feinen Sachwalter, Manßurow mit dem Dfäf: 
Putjaͤtin nach dem Teftamente ſeines Vaters und Sroß- 
vaters nach Moskwa; befahl ihnen aber, weder der 
Großfürftin, noch dem Metropoliten, noch den Bojaren . 
etwas davon zu fagen. Außer feinem Bruder, Undreid 
und Glinsky, befanden fich die Bürften Bjelsky, Schuis. 
ip und Kubensky, bei ihm in Wolok, ” denen, außer _ 
oo. u 
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wesen dem Hofmarſchall Schigona niemand um dieſes traurige 
SGeteheimniß wußte Ein ‚anderer Bruder Waßilji's, 
Jury, kam eilig zu ibm aud Dmitrow. Der Großfürk 
entließ ihn mit dem Troſte, daß er bald hoffe, 'gefimb . 
je: werden; Hieß fih im Schritt auf einem Bette im 
Scchlitten nach Moskwa führen, hielt im Joſephs⸗Klo⸗ 
ſtem an, lag auf einem Prunkbette in der Kirche, und 
die ganze Gemeinde, der Abt, die Bojaren und das 
Volk warfen ſich laut ſchluchzend zur Erde nieder, als 
ber Diaconus das Gebet für die Geſundhiit des Mor 
naxchen verlad. Waßilji winfchte, heimlich in die Stabt 
gebracht zu werben, bamit ihn die dort befindlichen aus⸗ 
waͤrtigen Gefandten nicht in feiner Schwaͤche und Kraft 
d. 02. Rov. Jofigkeit fehen möchten. In Worowjewo hielt er ftill, 
nehm den Mesröpoliten, vie Bifchöfe, Bojaren und 
Keiegsbeamten an, . wobei er' allein Feſtigkeit zeigte. 
Geiſtliche und Weitliche, vornehme und geringe Buͤrger 
. zeefloffen in Thraͤnen. Man fchlug eine Brücke über ben 
sus, nachdenn man das bünne Eis aufgehauen hatte! 
‚Kaum war der Schlitten des Großfürften hinaufgefah⸗ 
ven, ſo brach, diefe Brücke zufammen; die Pferde fielen 
ins Waffen; aber.die Bojarenföhne fehnitten die Stränge 
ab uud hielten den Schlitten auf ihren Händen. BWakilfi 
verbot, bie Banmeifter zu firafen. ‚Nachdem er in dag 
Schlafzimmer des Kremls gebracht worden war, berief 
er die Bojaren, die Fuͤrſten Iwan und Waßilji Schuisky, 
7 Gacharjin,. Woronzow, Tutſchkow, Glinsky, den 
Sechatzmeiſter Cholowin und den Hofmarſchall Schigona 
zu ſtich, in deren Gegenwart er feinen Djaͤken eine neue 
Urkunde ſeines letzten Willens aufzuſetzen befahl, nach⸗ 
dem die fruͤhere, noch zu den Zeiten bed Metropoliten 
Warlaam verfaßte, vernichtet worden war. Er ernannte 
feinen dreijährigen Sohn, Johann, zum Erben des 
- Reiches, unter der Bormundfchaft feiner Mutter und 
ber Bojaren, bis zu feinem funfjebnten Jahre; ſetzte 
feinem jüngeren Sohne ein Leibgedinge aus; ordnete 
u Staats⸗ und Kirchevaageltgenbeiten, und vroah aicee 


% 


\ 
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wie die Jahrbucher berichten; aber feiber ift biefe wich⸗ Ze 


tige Urkunde verloren gegangen, und wir fennen ‚ihren 
intereſſanten Inhalt nicht umſtaͤndlich. Da der Groß⸗ 
fuͤrſt in dieſen feierlichen Augenblicken ſeine Seele zu 
ſtaͤrken wuͤnſchte, ſo genoß er in der Stille das Abenb⸗ 
mahl. Bis jetzt hatte er unbeweglich auf dem Prunk⸗ 


bette gelegen; jetzt ſtand er mit einer leichten Huͤlfe des J 


Bojaren Sacharjin auf, empfing mit Glauben, Lichbe 
und Thraͤnen der Ruͤhrung die heiligen Sakramente, legte 
ſich dann wieder bin, wollte ben Metropoliten, feine 
Brüder und die Bojaren fehen, toelche, da fie von feiner 
Krankheit gehört hatten, aus ihren Landgütern in bie 
Hauptſtadt zufanımen gefonmen waren; er. fagte ihnen, 
daß er den jungen Johann in ben Schuß Gottes, ber 


Jungfrau Maria, aller Heiligen und des Metropoliten 


empfehle; daß er ihm das Reich, das Erbtheil ſeines 
großen Vaters hinterlaffe ; daß er ich auf die Sewifin« - 
baftigfeit und bie Ehre feiner Brüder, Jury und Andreas, 
verlafe ; daß fie ihrem Meffen in der. Bertwaltung bes 
Landes und in Kriegsangelegenheiten reblich dienen fols 


len; auf daß Ruhe im Mosfowifchen. Reiche Herrfche 


und der Arm ber Chriften fich über die Unglaͤnbigen era 
hehe, — Nachdem. er den Metropoliten und feine Bruͤ⸗ 
ber entlaffen hatte, fprach er alfo zu den Bojaren⸗ 


„Ihr wiſſet, daß unfer Reich von bem Großfürften. von 


„Kiew, dem heiligen Wladimir herſtammt; daß. win 
„eure geborenen Herren und ihr unfere Bojaren feyb auf 
„immerdar. Dienet meinem Sohne, wie ihr mir gebieng 
„habt; nehmt ihn in eure flarfe Obhut, daß er herrſche 
„über das Land; daß das Necht gehandhabt werde. 
„Berlaßt. meine Neffen, die Fuͤrſten Bjelsky, nicht, ver« 
„laßt Michael Glinsky nicht, er iſt mir nahe verwandt 
„durch die Großfuͤrſtin. Stehet in der eifrigen Gorgs 
„für das Wohl des Vaterlandes, wie Brüder, Alle 
„für Einen. — Und ihr, geliebte Neffen, ſteht eurem 
„jangen- Herrſcher in der Staatsverwaltung und im 
„Kriege bei; Du aber, Michael, mußt für meinen Sope 
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22: zn. „Jehans und meine Gemahlin Helene mit Breüden Dein 
„„Blut vergießen und Deinen Körper in Stüde 
„serbauen laffen“ Waßilji ward immer ſchwaͤ⸗ 
‚her und ſchwaͤcher. Nachdem er Alle hinhusgefdyickt 
‚hatte, außer Glinsky, Sacharjin, die ihn umgebenden 
Bojarenföhne und bie beiden Aerzte Lujew und Theophi⸗ 
lus, verlangte er, man follte ihm irgend etwas Starkes 
in bie Wunde gießen: denn fie eiterte und flanf. Sa⸗ 
chatjin tröftete ihn mit der Wahrfcheinlichfeit einer bal⸗ 
digen Geneſung. Dee Großfürk aber fagte gu bem 
Deutfchen, Lujew: „Zeeund und Bruder! Du biſt 
„freiwillig aus Deinem Lande zu mir Sefommen und haſt 
ogeſehen, wie ich Dich gelicht und belohnt Habe; Fannfl 
- „Du. mich wieder herſtellen?“ Luje antwortete: 
„Herr! ba ich von ‘Deiner Gnade und Huld gegen 
‚„zechtfchaffene Ausländer hörte, verließ ich Bater und 
„Mutter, um Die gu dienen. Deine Wohlthaten Der 
„mag ich nicht zu gählen! Allein, Herr, ich kann feinen 
nZobten erwecken; ich bin fein Gott.“ Da wendete 
ſich der Großfuͤrſt zu den Bojarenföhnen und fprad 
laͤchelnd: „ Sreunde ihr böret, daß ich fehon nicht 
—  niaehe der Eure hin.“ Sie fingen bitterlich an zu weis 
nen, wollten ihn aber nicht weich machen, gingen bins 
aus und fielen wie todE zur Erde. Darauf verfanf er - 
einige Augenblicke in Schlummer; fehlug daun-bie Augen 
anf und rief mit lauter Stimme: „Gottes Wille ger 
aſchehe! Der Name des Herrn ſey gepriefen von nun 
man bis in Ewigkeit!“ 
| Das war am 3. December. Der Abt von Sroigfy, | 
Joaßaph, näherte fich leiſe dem Lager bes Kranken, 
Waßilji ſagte zu ihm: 3 „Bater! bitte: für das Reich, 
pfür „meinen Sohn und für feine arme Mutter! Bei 
„euch babe ich Johann gekauft, ihn dem heiligen Ser 
agius übergeben, ihn auf feinen Sarg gelegt, und ihn 
„euch beſonders anempfoblen; betet für das Kind, euren 
x nRanbesherrn.“ Er befahl Joaßaph, nicht aus Mode 
kwa gu geben, und die legten fchwachen Lebensfunken 


\ 
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benutzend, berief er die Bojaren vom Rath: bie beiden 1591. 


Schuisky, Woronzow, Tutſchkow, Slinsfy, Schigon 


BGolowin und feine Djaͤken zu ſich, unterhielt ſich mit 


ihnen von der erſten, bis zur ſiebenten Stunde, uͤber die 
neue Regierung, uͤber die Berathung der Bojaren mit 


der Großfuͤrſtin Helene in allen wichtigen Angelegenhei⸗ 


tm, wobei er eine außerordentliche Feſtigkeit, Kaltbluͤ⸗ 


tigkeit und Beforglichfeit für das Scidfal des; vn 
ihm zu verlaffenden Reiches zeigte. Seine Brüder famen 


und baten ihn infländig, er möchte feine-Kräfte durch 
‚ etwas Epeife ftärfen; allein Waßilji fonnte nichts ge⸗ 
nießen und fagtes „Der Tod ſteht vor mir; ich wuͤn⸗ 
aſche meinen Sohn zu fegnen, meine Srau zu ſehen, 


„und Abfchied von ihr zu nehmen. — Doch, nein! — 
„Ich Fürchte ihren Schmerz; — mein Anblick wird dag 
„Kind erſchrecken.“ Seine Brüder und Bojaren beſtan⸗ 


den darauf, er follte Helenen rufen laſſen. Der Prinz 


Andreas und Michael Glinsky gingen nach ihr. Der. 


 Großfürft legte das Kreuz des heiligen Metropoliten Per 
trug auf fich und wollte zuerft feinen Sohn fehen. Je 


lenens Bruder, der Kürft Iwan Glinsky, brachte ihn 


‚ uf feinen Armen. Das Krenz haltend ſprach Waßilji 


su dem Kinde: „Die Gnade Gottes ruhe auf dir ımd 


„auf deinen Kindern! Gleichwie der heilige Petrus 


„unſeren Urvater, Johann Danielowitſch, mit dieſem 
„Kreuze geſegnet, alſo ſegne auch ich dich, meinen 
„Sohn, mit demſelben.“ Er bat ſeine Waͤrterin; die 
Bojarin Agrippina, den Prinzen, ihren Pflegeſohn in 
Obacht zu nehmen, und befahl, da er die- Stimme ſei⸗ 
ner Gemahlin hörte, Johann megzutragen. — Der 


Prinz Andreas und die Bojarin Tſcheljaͤdnin führfen He⸗ 


Ienen unter dem Arm; fie jammerte erbärmlich und warf 
fi) in Verzweiflung zur Erde. Der Großfürft troͤſtete 
fie, indem er fagtes „Mir if beſſer, ich fühle gar 
„Leinen Schmerz —: und bat fie mit Zärtlichkeit, ſich 


zu beruhigen. Helene ermannte ſich endlich und fragte: 
Ben wirſt du nun beine arme Gattin und deine Kinder 
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8 „anvertrauen?“ Waßilji ‚antwortete: „Johann Aber 


i 


ufömmedie Herrſchaft; dir aber Habe ich, der Gewohn⸗ 


beit unſerer Väter dufolge, ‚in meinem Jeſtamente ein 


 edrfonderes Witthum ausgeſetzt. Den Wunfch ‚feiner | 


Gemahlin erfüllend, ließ er fich -auch feinen jüngken 
Sohn, Jury, bringen, fegnete ihn gleichfalls mit Dem 
Kreuze und fagte, daß er im Teflamente nicht vergeſſen 


ſey. — Bei dem rührenden Abfchied von Helenen unge 
‚den Aller Herzen von Mitleiven gerriffen; Alles weinte 


4 


and ſtoͤhnte. Sie wollte fich nicht entfernen. Der 


‚Sroßfürft befahl, fie wegzuführen, und nachdem er fo 
der Welt, dem Staate und ber Menfchheit den legten 


Zoll ensrichtee hatte, befchäftigse er ſich nur noch mit | 


Gott, 


| 
k 


Als er ſich noch. in Wolok befand, hatte er zu feinen 


‚Beichtvater, dem Protgjerep Alexis und feinem Licblinge 


dem Mönche Mißael, geſagtz „Uebergebt mich der 
„Erde nicht im weißen Gewande! ich bleibe nicht in Der 


‚Welt, wenn ich, auch gefund terke. Nachdem Wa⸗ 
- Bilji Helenen entlafien hatte, ließ er fich von Mißael ein 


Moͤnchskleid bringen und verlangte nach dem Abte des 

Kyrillifchen Kloſters, in welches er fchen vorlängft zu 
treten. gewuͤnſcht hatte; allein dieſer Abe war nicht in Ä 
Mosfwa. . Man fchickte. nach Joaßaph von Troitzky, 
nach den Htiligenbildern ber Mutter Gottes von Wladi- 


mir und des heiligen Nifolaus von Gaftun. — Der 
. Beichtiger Alexis kam mit voreäthigen Saframenten, um 
fie dem Großfuͤrſten im Augenblicke bes Hinfcheidend zu 


reichen. „Stelle dich mir gegenüber,“ fagte Waßtkil, 


nsib Acht und verfäume biefen Augenblick nicht.“ Mes 


ben -dem Beichtiger ſtand der Sachwalter des Großfuͤr⸗ 


ſten, Kuſchetzky, der Zeuge von Johann's Tode gewe⸗ 


„sen war,- Man verlas den Kanon von bem Abfcheiben 
. der Seele. Waßilji lag wie in leiſem Schlummer; daun 


rief er feinen Rangmer » Bojaren, Worouzow, umermte 


ibn mit Inbrunſt und ſagte zu feinem Bruder Jurpꝛ 


"erinnert du dich bes Hinſcheidens unſeres Waters? Sch 
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il eben fo -flerben — und verlangte umverpäglich 


‚ äingefleidet zu werben, was ber Metropolit und einige 
Bojaren gut hießen; der Prinz. Andreas .aber, Woren⸗ 


zow und Schigona fagten, daß der heilige Wladimir 
nicht Moͤnch habe werben wollen. and doch ein Apoſtel⸗ 
beiliger heiße; daß der Held vom Don gleichfalls als 


133» 


Weltlicher gefiorben fey, und: burch feine Tugend doch 
gewiß das Himmelreich verdient. habe, Man laͤrmte 
und ſtritt, Waßiljj aber kreuzigte ſich und betete; ſchon 
war feine Zunge erſtarrt, das Auge gebrochen und. die 
" Hand herabgefunten. Er Hlickte. auf dad. Muttergottes⸗ 


bild, füßte daR Betttuch, mit fichtbarer Ungebuld Se 


heilige Ceremonie erwartend. Dex Mesropolit nahm ein - - 


ſchwarzes Ordensgewand und reichte «8 dem Abt Joa⸗ 


" fapb. Der Prinz Andreas und Woronzom wollten es 
wegreißen. Da fprach ber Metropolis jornig ‚die  " 


ö— — — — — — 01.1.0020: 
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fuͤrchterlichen Worte: „Nicht in dieſer Belt, 


„uoch in der zukuͤnftigen fegne ih eud, ' 


nRiemand entreißt mir feine Seele. Ein filberned Ser 


xfaͤß iſt gut, aber ein vergoldetes beſſer.“ Waßilji lag - 


im Sterben. Man eilte, die Ceremonie zu endigen. 


VPachdem. der Metropolit den Abt Joaßaph mit dem Epar⸗ 


chilion bekleidet haste, befchor er felbft den Großfuͤrſten, 


der jetzt Warlaam genannt wurde. Sin-der Eile batte 


warn den Ordeusmantel für den neuen- Mönch vergeſſen 


Serapion, der Pater, Kellner von Troigfa, gab Dem 


 ftinigen ber. Das Eyangelium und dag große En 


gelsgewand lagen auf ber Bruft des Sterbenden. 
Einige Augenblicke dauerte das Stillfchweigen. . Schi 


gena, der neben dem Bette ſtand, rief zuerſt aus: „Der  - 


„Broßfürft it verſchieden,“ und alle fingen an zu ſchluch⸗ 
sen. — Man berichtet, daß Waßiljis Angeficht ploͤtz⸗ 


lich verfläre worden ſey, daß, anfatt des vorigen um 


erträglichen Geruches aus ſtiger Wunde, das Zimmer 
ſich mit einem angenehmen Duft erfüllt babe. Der Mes 
tropolit wufch den Körper ı und trocknete ihn mit it Daun 
Sole ah. — . 
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‚3385 Es war Mitternacht. Niemand in Moskwa fehlief, 
Mit banger Erwartung ſah man Nachrichten entgegen, ı 
das Volk fand haufenweiſe in den Straßen. Weinen - 
‘and Heulen ertönte vom Schloffe bie binunter zum row 

"then Plate. Vergebens fuchten bie Bojaren, die ſelbſt 
in Thraͤnen gerfloffen, andere von dem lauten Stöhnen 
ahbzuhalten, indem fit ihnen vorftellten, daB die Groß 
fuͤrſtin von dem Abfcheiden ihre® Gemahls noch nichts 
wiſſe. Nachdem der Metropolit den Verftorbenen in 

das vollfländige Ordensgewand gekleidet hatte, führte 

er feine Brüder in das Vorzimmer hinaus und ließ fie 

ſchwoͤren, treue Diener Johann's und feiner Mutter zu 

ſeyn, am die großfürftliche Würde nicht zu denfen und 
weder mit That noch Wort Verratb zu üben. Nachdem 

er denſelben Eid auch allen Großen, Beamten und: Bo« 
jarenföhnen abgenommen hatte, begab er fih mic den 
angefehenften Derfonen zu Helenen, welche bei ihrem 

Anblicke in Ohnmacht fiel und zwei Stunden lag, ohme 

die Augen aufzufchlagen. Die Bojaren ſchwiegen; bee 

einzige Metropolit fpracy im Namen des Glaubens, mit 
weinenden Augen, Worte des Zrofted. Unterbeffen laͤu⸗ 
tete man die große Glocke. Der Leichnam wurde auf 
Bas, aus dem Tfchudom » Klofter herbeigebrachte Brunfe 
bette gelegt und bie Thuͤren geöffnet; heulend drängte 
Ab das Volk herbei, die Kalte Hand des Verblichenen 

zu kuͤſſen. Die Lieblings - Sänger Waßilſis fangen im 

Chor, das: „beiliger Gott!“ Niemand hörte fie. 
Die Mönche. des Joſephſs⸗ und Troigfy -Klofterd erus 
gen den Leichnam in die Kirche zum heiligen Michael. 
Helene‘ konnte nichE geben. _ Die Bojarenfühne nahmen 
fie auf die Arme. Alle Bojaren umgaben den Sarg. 
.Die Fürften: Waßilji Schuisky, Michael Glinsky, Te⸗ 
lepnew⸗Obolensky und Woronzow gingen mit den vor⸗ 
nehmſten Bojarinnen hinter Helenen her. Das Begraͤb⸗ 

niß war prachtvoll, und der Schmerz des Volkes un⸗ 
beſchreiblich. „Die Kinder begruben ihren Vater,“ 
wach den Worten ber Chronikenſchreiber, welche Waßikii 
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* tiefen Gefuͤhls ihren guten, leutſeligen Seren 1333, 
‚nommen. Ein befcheidener, aber ruͤhrender Name, deſ⸗ 
fin Einfachheit die Wahrheit deffelben verbuͤrgt. 

Baßitji nimmt in den Denkbuͤchern unſerer Geſchichte ware 
wiſchen zwei großen Charakteren Johann dem III. und Eherafte. 
‚IV. einen ehrenvollen Platz ein, ohne. in den Augen des | 

Beobachters durch ihren Glanz verdunkelt zu werden. 
Beiden an ſeltenen Naturgaben — dem erſteren an weit 
amfaſſendem, fruchtbarem Herrſchergeiſte, dem: zweiten 
an Seelenſtaͤrke und einer beſondern, ohne feſte Grund⸗ 
füge ber Tugend oft gefährlichen Lebhaftigkeit des Vers 
Kandes und der Einbildungsfraft, nachflebend — ſchritt 
er in dem, von der Weisheit feines Vaters ihm ange 
jtigten Gleife, unmandelbar, und mit überlegten Echrite 
.ten, ohne Ausbrüche der Leidenfchaft, feinem Ziele, der 
: Größe Rußlands entgegen, ohne feinen Rachfolgern bie 
Berbindlichkeit aufzulegen, noch ben Ruhm zu laffen, 
feine Fehler zu werbeffern. Er war fein Genie, aber ein 
‚ guter Herrſcher, liebte den Staat mehr, ald den eige⸗ 
men großen Namen, und. war in biefer -Hinficht des 
‚ wahrbaften, ewigen Ruhmes wärdig, den nicht viele 
| gefeönte Haͤupter verdienen. Ein Johann III. fhaffe - 
‚ Reihe, ein Johaunn IV. macht fie berühmt, und beide u 
richten fie nicht felten zu Grunde; aber ein Waßilji er 
haͤlt und befeſtiget fie, und wird ſolchen Böltern gegeben, 
denen bie Vorſebung eine lange, umnverfehrte Dauer 
ſchenken weil, . 
Waßitji hatte ein ebled Aeußere, einen majeftätie 

ſchen Anſtand, ein liebliches Geficht, einen durchdrin« 
genden, aber nicht firengen Blick 738), fchien und mar - 

| auch wirklich, für-die damalige Zeit, mehr weichherzig 
als hart. Wenn man feine Briefe an Helenen lieft, fo 

fieht man die Zärtlichkeit eines Gatten und Vaters, ber, 
getrennt von Srau und Kindern, unaufhoͤrlich an ſie 
feine Gedanken ſendet, die zwar in einfachen Worten 

ausgedruͤckt, aber nur bie Eingebungen eines gefühls - . 

bollen Herzens ſud 139. Geboren in einem noch rohen 
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2598. Jahrhundert und in einer neuen GSelbſtherrſchaft, 


‘ 


- feine Berwandten, begnabigte aber auch oft und ver 
Zorn zugezogen; entfernt vom Hofe hatte er feinen Ben 


‚geäußert, Sehler an ihm gefunden und dem Reiche U 
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welcher Strenge unvermeidlich war, fuchte Waßitji 
feinem Charafter die Mittelfteaße zwiſchen Grauſam— 
und fehädlicher Schwäche, ſtrafte die Großen und fell 


bie Schuld. . Der Bojar Beklemifche hatte fich fei 
druß über den Großfürften in unbefcheidenen Ausdruͤd 
gluͤcksfaͤlle prephezeihet. Beklemiſchew wurbe vor So 


richt gesogen, der Frechheit überwiefen und am dem 
Mosfwa » Eluffe hingerichtet; den Djäf aber, Theoder 


Shareny, fchnitt man für luͤgenhafte, bie Ehre dei 


Sroßfürften verlegende Worte die Zunge ab. Damall| 


-unterfchied man nicht das Wort von der That und 


meinte, daß der Herrfcher, gleichfam ein Gott ker Erbe, 
die Menſchen fogar für die Gedanfen, bie ihm zuwider 

wären, beftrafen koͤnne. Man hielt Gnade für gefähre 
lich, in Fällen, wo die ‚heilige Perſon des Gefalbten in 
der, Meinung des Volkes berabgefegt werden konnte; 
man fuͤrchtete, daß eine erlaſſene Schuld dem Volke als 
eine Heine. Schuld erſcheinen möchte. Anßer den beiden‘ 
unglüclichen Opfern der Politik, dem jungen Großfürs 
fien Demetrius und Schemjäfin, wurde im Jahre 1506 
der Sohn des Helden Daniel Cholmsky, der Bojar und 
Heerführer, Fuͤrſt Waßilji Cholmsky, Gemahl Them‘ 
doſia's, einer Schwelter des Großfürften — an den 
Bjelooſero verſchickt und farb im Gefaͤngniſſe. Ein 


‚ ähnliches Schickfal hatte der berühmte Diäf, Dolmatow.- 


Als diefer zur Gefandtfchaft an den Kaiſer Maximilian 
ernannt wurde, mollte er unter dem Borwande der Are 


muth nicht reifen; man ließ fein Haug -verfiegeln, fand: 


3000 Rubel baares Geld, und Dolmatom wurde, einem 
Derbrecher gleich, geſtraft 14°). Waßilji verzieh den - 
Fürften Worotinsfy und den beiden Schuisfye, welche 
nach Litthauen hatten fliehen wollen. Schigona, auf 
bem einige Sabre ber. Zorn bes Großfürften gelegen hatte, 


m 


re 
[1 


But in der Folge einer feiner erfien. kieblinge; eben ſo 
de 
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1534. 


tr Grieche Geotg Trachaniot, der mit ber Groß- 













„ daß er wegen einer geheimen Verbindung mit dem 


gefährlichen Keperei halber, in Moskwa verurtheils 
e, in Ungnade gefallen fen. Der Sroßfürft, wel⸗ 
die Sähigfeiten und den ungewöhnlichen Verſtand 
org's kannte, wandte ihm feine Grade wieder zu, bes 


befahl deshalb angefehenen Beamten, ihn, als er 
me. war, in einer Telefhfa *) nach Hofe zu brin⸗ 
1), Ein in unferer Rirchengefchichte berühmter 
an, ‚der Moͤnch Marim, ein Grieche von Geburt, 
hörte auch zu den fchuldigen oder unfchuldigen Dul⸗ 
m diefer Zeit. — Sein Schickſal iſt mertwuͤrdig. 
ft wollen es umſtaͤndlich mittheilen. 


in Sophia in das Land gekommen war. Man ers 


ifchen Kaufmanne Marfus, der, einer. für die Kr⸗ 


fich mit ihm über‘ die wichtigften Angelegenheiten, 


Als Waßilji, in den erften Tagen feiner Negierung, meqch chen- 


hi im von feinem Vater binterlaffenen Reichthiimer —* Grie⸗ 


ſterte, ſahe er auch eine Menge griechiſcher Kirchen⸗ 
er, die theils von den alten Großfuͤrſten geſammelt, 
ils von Sophien nach Moskwa gebracht worden wa⸗ 
‚und die, ohne irgend einen Gebrauch, im Staube 
gen. Er münfchte einen Mann zu haben, der fle 
ehfehen und die befferen ind Slaviſche überfegen 
e. In Moskwa fand man feinen und fohrieb des⸗ 


6 nach Konftantinopel. Der Patriarch, ber dem 


reßfürften gefällig. zu ſeyn wuͤnſchte, ſuchte einen ſol⸗ 
Hhilofophen in ber. Dulgarei, Macedonien 
d Theffalonich ; allein das Ottomaniſche “och hatte 
e Ueberbleibſel alter Selehrſamkeit erfticht; Finſterniß 
d Unwiſſenheit herrſchten in den Beſitzungen des Sul- 
6. Endlich erfuhr man, daß in dem beruͤhmten 
er auf dem Berge atho⸗ zwei Moͤnche ſeyen, Saw⸗ 








erwagen gleigt, aber ſehr kurz und eng iſt. 


⸗ J 


) So heißt eine Art ruſſiſchen Fuhrwerks, welche⸗ einem 


en Maxrim. 
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worben hatte. Waßilji nahm ihn mit ausgezeichneter 


geboren, aber in dem gebildeten, weſtlichen Europa er⸗ 


meine Kenntniſſe, die er ſich auf den beſten Univerſttaͤten 


vV 
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wa und Marim, zwei in der griechiſchen und flat 
Sprache bewanderte Gottesgelehrte. Der erfiere 
aus Alterefchtoäche ‚die lange Neife nach Rußland nicht 
unternehmen; dee andere twilligte ein, ben Wanſch bei 
Patriarchen und des Großfürften zu erfülen. In ber 
That war es nicht möglich, einen tüchtigeren Kann für 
Diefe Arbeit zu finden Maxim, der in Griechenland 


jogen war, hatte in Paris und Zloren; iudirt, viel ges 
reift, : fannte_verfchjedene Eprachen, und befaß unge⸗ 


und .im Umgange mit den aufgeflärtefien Männern er» 


Gnade auf. Bei dom Anblick unferer Bibliothek rief? 
Marim, von Entzäcden ergriffen, aud: „Here! ganj; 
„Briechenland beſitzt jegt nicht foldhen Reichthum, noch 
„Italien, 100 viele unferer theofogifchen Werke, die 
nmeine Landsleute vor Mohammed's Barbarın gerettet | 
„hatten, durch den römifchen Fanatismus in Aſche 


„verwandelt worden And“ 142). Der Großfuͤrſt hoͤrte 


ibm mit dem lebhafteſten Vergnügen zu und vertraute | 
ibm die Bibliothek an.: Nachdem der eifrige Grieche alle, 
dem Slaviſchen Volke noch unbelannte, Bücher befchries 
ben hatte, überfegte er, auf den Wunfch des Groffüre 
fien, mit Huͤlfe dreier Moskowiten, Blafius, ‚Demes , 
trius und Michael Medowarzom die Auslegung der Pſal⸗ 

men. Durch biefed wichtige, von dem Metropoliten 

Warlaam und der ganzen Kirchenverfammlung . gebilligte 

Buch wurde Marim berühmt und ber Liebling dee Grefs.: 
fürften, . fo daß er fich nicht mehr ‚von ihm trennen 
fonnte, und ſich täglich über Gegenſtaͤnde des Glaubens 
‚mit ihm unterhielt, Der. Huge Grieche ließ fich durch 
dieſe Ehre nicht blenden. Er dankte Waßilji, forderte 
aber dringend, in die Stille ſeines Kloſters auf den 
Athos entlaſſen zu werden. „Da,“ ſagte er, „werde 

nich deinen Namen preifen, und meinen Landsleuten fa- 


gen, daß die Wels noch einen chriſtlichen, mächtigew 


» 


N 
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mund großen Zaaren beſitzt, der uns, wenn es Gott 1. 
‚gefällig iſt, von der Tyrannei der Unglaͤubigen befreien 
„kann.“ Allein Waßilji ertheilte ihm als Antwort neue, 
Zeichen ſeines Wohlwollens und behielt ihn neun Jahre 

ia Moskwa; eine Zeit, welche Maxim mit Ueberſetzung 
verfchiedener Bücher, DVerbefferung der Fehler in alten. 
Ueberfegungen und Verfaffung geiftlicher Schriften, de⸗ 

sen wir über hundert kennen, gubrachte 143). Da ee 

freien Zutritt zum Großfürften hatte, fo verwendete -ex: 

ſich zumeilen für die Großen, die feine Gnade verloren 
hatten, und gewann. fie ihnen wieder, zum Verdruß 
‚and zum Neid: vieler, beſonders aber der Geiftlichkeit - 
‚and ber: eitien Mönche bes Joſephs⸗Kloſters, ber Lieb⸗ 0 
linge des Großfürften 44). Der demüthige Metropolit 
Warlaam hatte wenig an das Irdiſche gedacht; ‚allein. 

fein Nachfolger, der. ſtolze Daniel, zoͤgerte nicht, ſich 

für den Feind des Fremdlings zu erklaͤren. Es hieß: 
„Wer ift denn diefer Menfch, der es wagt, das Heilig⸗ 
athum unferer alten Kirchenbücher zu entweihen und bie 
 „Ungnade von den Bojaren gu nehmen?“ Die Einen 
bewiefen, daß er ein Ketzer fey, Andere fchilderten ihn 

ben Sroßfürften als einen undankbaren Verleumder, ber 

im Geheim die Handlungen des Monarchen table. Diee 

ſes war um die Zeit feiner Ehefcheidung von der un⸗ 
glücklichen Solomonia. Man verfichert, daß fie dieſer 

ftonme Wann in der That nicht gut geheißen habe; wer. 
nigſtens findet fich in feinen Schriften: Eine Rebe 

an Diejenigen, welhe ihre Weiber ohne 
gefeßgliche Urfachen verfloßen. Daer genden 
Verfolgen beiftand, fo nahm er fie heimlich in fine : 
Klauſe auf und hörte zuweilen anzügliche Reden gegen 

Waßilji und den Metropoliten.., So fagte 5. B. der uns - - 
- glückliche Bojar Beklemiſchew, als er einft bei ihm über Ä 
den Jaͤhzorn des Großfuͤrſten klagte, daß die würdigen - 
Haͤupter der Kirche ehemals bie Herrfcher von Leiden- - 
fhaften und Ungerechtigkeit abgehalten, aber daß Mos⸗ 

Ina feinen Metropoliten mehr babe, daß Daniel nur den 


* 
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us33.' Namen und bie Larve eines Seelſorgers tragt, ohne Dei: 


Zührer des Gewwiffend; noch der Schutz der Unſchulp 
feyn zu wollen; daß mar Maxim niemals aus Rußland 
Laffen werde; denn der Großfürft und ‘der Metropolit 


füuͤrchten feine Plauderhaftigkeit in fremden Laͤndern, od 
et ihre Schwächen Gefannt machen koͤnne Endlich twirßee 


der Twerfchen Kiöfter eingekerkert, was, had) der Meta: ' 


man ed bei dent Großfürften fo meit zu Zinen daß er 


Maxim vor Gericht zu ziehen befahl. Er wurde ange⸗ 
klagt, und als einer luͤgenbaften Auslegung der heiligen‘ | 


u. — 


Schrift und der kirchlichen Lehrſaͤtze uͤberwieſen in einem 


nung einiger Zeitgenoſſen, eine von Jonas, dem Archi⸗ 
mandtiten von Tſchudow, dem Biſchof von Kolomnu, 
Waſfian und dem Metropoliten, erſonnene Verleumdung 
war. 


dbr wden F den StaatsAtten dieſer Zeit finden wir, daß 


übe 
ein 
Ren. 


- angefehene Männer, die mit Waßilji uftzufrieden Waren; : 


ihn eines zu großen Selbftvertraueng ‚' der Nichtachtung 
gegebener Rathſchlaͤge, der Hartnaͤckigkeit und des Feh⸗ 
lers, keinen Widerſpruch ertragen zu wollen, beſchuldig⸗ 


ten, ungeachtet er alle Angelegenheiten rm Ramen 
der Bojaren entfeheide. — „Johann,“ fagten fie; 
„bediente ſich diefer Redensart nicht, hörte aber gern 


„Widerſpruch an und liebte die Dreiſten. Waßilji hin⸗ 


„gegen ehrt alte Leute nicht und verhandelt Alles Sets 
„dritte, bei verfchlöfferien Thüren, am Bette." Sie 


beklagten fih gleichfalls über feine Liebe zu neuen Ges! 


wohnheiten, die Sophiens Griechen, welche riach ihren 


Worten das Ruſſiſche Land in Verwirrung ſetzten, nach 


Moskwa gebracht hatten. Aber koͤnnen ſolche, man 
kann fagen, leichte, wenn auch wahre Beſchuldigungen, 
welche nichts beweiſen, als daß auch Waßilji den ge⸗ 
woͤhnlichen Schwaͤchen der Menſchen nicht fremd war, 
wohl das umſtoßen, mag bie Chronikenſchreiber von 


feiner natfrlihen Gutmüthigkeit fagen? Da er ſich die 


allgemeine Liebe des Volkes erworben hatte, fo hielt er 
nach ben Borten des Seſchichtſchteibers Jodius feine 


ı — 
? 


Barıfegung der Bregieuag, ABngitjif au 
ageriſche Vache am Hofes denn die Buͤrger bienten. ibn sah 
, DR fichern Leibmache 45), , 

‚ Jeden Wargen ‚richtete und ſchlichtete der Bahihie 
off: nach der, damaligen Art zu reden, dag Land kebenseiſc. 
dis zut· Tafeiſtende; nach Tifchegab.er ſich nichtmehr 
mit Geſchaͤften· ab 146). Gr liebte die Stille des Laude 
lebens brachte den ganzen Sommer bis zum Herbſt 
beld in Dfirow, balk.in Worobjewo, oder auf dem Wo⸗ 

| renzowes⸗ Helde in Moskwa zu, befuchte oft andere 
Staͤdte und.fuhr auf. die Hetzjagd nach Moſhaisk Und gagd. 
Woloko Lamſt; vergaß aber auch da den Staat nicht, 
| arbeitete, mit,.den. Bojaren vom Rathe und ben Djaͤken 
und nahm zuweilen auswärtige. Geſandte an. Der Bas 
m Herberſtein befchreibt ung die großfuͤrſtliche Jagd 
alfos , „Wir erblickten den Großfuͤrſten auf dem Felde, 
stiegen von den Pferden und naͤherten uns ihm. Eee. 
| „ſaß auf emem folgen: Roſſe, in einem vehchen Terlick, 
in einer hohen, mit Edelſteinen beſetzten Muͤtze, mie, 
agoldenen Gedern, die im: Winde. flatterten; an ber 
Huͤfte hing ein Dolch und zmei Meffer; binten ‚unter 
| Am Gürtel eine Schleuder. Neben ihm zu feiner Ned 
| „sen ritt her Zar von Kafan, Aley mit Pfeil und Bo⸗ 
ngen bewaffnet, zu feiner Einfen zwei junge Fuͤrſten, von 
adenen der Eine eine Art und ber Andere eine Keule trug; 
| „am ihn berum,maren mehr als dreihundert Reiter.“ 
Gegen Abend pflegte man von ben. Pferden zu feigen und 
hie Zekte auf einer Wieſe aufsufchlagen. Der Großfuͤrſt 
 fegte fich dann, nachdem er die Kleider gewechſelt Hatte, 
in feinem Zelte auf einen Eehnftuhl, ließ die Bojaren 
' fommen und ‚pflegse- eines heitren Gefprächs mit ihnen 
über das Einzelne der guten oder fchlechten Jagd des 
jehesmaligen Taged. Die Diener reichten zum Imbiß 
Wein und. Honigmwein "47). Unſere aͤlteſten Fuͤrſten, 
Wſewolod I;, Monomach und Andere hatten die Jagd 
| uch geliebt, allein Waßilji führte. wohl die Hetze zuerſtt 
ein; denn vor Alters hielten die Ruſſen den Hund fuͤr 
ein unreines Thier und gebrauchten dieſes Wort ald 
| Siebenter Band, 10 , 


er 
= 


Wand, bei der Thüre, auf feinen Stas geftuͤtzt 748). — | 


Ä 
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Schimpfnamen: — "Sein Hof tar prachtig. TBABifh 


vermehrte die Würden an demſelben, indemer Ze mg 


meiſter, Sögermeißer, Kraltfhy und Rüm 


* . vr 
„» Im. 


ben hhnzufugte. —Der Krauſchy -war-fo viel, de | 


jetzt Oberſchent Ind Hofmarſchall; Münden: aber’ HieBen 


| 
| 


vie MWäffenträger, die man nach. Schönheit, nach eiwer 


Jartert, angenehmen Geſichtsbildung wid- Schlankheit 
des Wuchſes ausſuchte. Wenn ſich ber Großfuͤrſt Dem 
Wolfe zeigte; ſo ſchritten fie in weißen Atlaskleidern, 
mit Fleinen filbernen.Beilen bewaffnet, vor ihm Bir, 
Händen am Throne ‘und erfchienen den Ausloͤndern gleich 
himmliſchen Engelsgebilden; in Feldzuͤgen aber hatten 


| 
| 
| 


fie | die großfuͤrſtliche rFuͤſtung in Verwahrung. — Sa 
der Kirche, wo Waßilji feine zahlreichen Hofbedienten | 
“von fich entfernte, fand er demuͤthig und allein, an der | 


Bei allen öffentlichen Verſammlungen liebte er Pracht, | 


beſonders bei dem Empfang ausmärtiger Geſandten. 


Mahlzeiten. 


Um ihnen bie Menge und den Reichthum des Volke, | 
die Herrlichkeit und die Macht des Großfuͤrſten zu zeigen, 


| 


. Wurden am Zage ihrer Vorſtellung alle Buden gefchlöß 
. Ten, ale Gewerbe und Gefchäfte unterbrochen; die 
- Bürger eilten in ihren beften Kleidern zum Kreml und 
umringten in dichten Haufen die Mauern deſſelben. Aus 
den benachbarten Städten berief man die Edelleute und 


Bojarenſoͤhne. — . Das Heer ſtand unter den Waffen. 


Beamte nach Beamten, immer einer vornehmer ale der 


‚andere, gingen den Gefandten entgegen, In dem, mit 


Menfchen angefuͤllten Audienz - Eaal Herrfchte tiefes. 


Schweigen. Der Großfuͤrſt ſaß auf dem Chrone, neben 


ihm, an der Wand, hing ein Heiligenbild, vor ihm auf 


dem Tiſche lag auf der rechten Seite die Zaren⸗Muͤtze, 


auf der linken der Stab. Die Bojaren ſaßen in Perlen 


beſaͤeten Kleidern und hohen Fuchspelzmuͤtzen auf Baͤn⸗ 
fen 29), — Die großfuͤrſtlichen Mahlzeiten dauerten 


zuweilen bis in bie Nacht. In einem. großen Bimmer 
wurden einige Reigen Tiſche gedeikt.. Det vo. neben 


\ 
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em Großfürften nahmen feine Brüder ober ber Metro» russ 


polit ein, weiter unten faßen die Bojaren und Beamten, 
in deren Gefellſchaft auch zuweilen gemeine Krieger bes’ 
wirehee wurden, die ausgezeichnete Dienfte geleiftet hats 
ten. In der Mitte glänzte auf einem hohen Tiſche eine 
Menge goldner Geſchirre, als Naͤpfe, Becher u. ſ. w. 
Das erſte Gericht beſtand immer in gebratenen Schwaͤ⸗ 


nen. Man gab Becher mit Malvafier und andern grie⸗ 


chiſchen Weinen herum. Zum Beweife feiner Gnade 
ſchickte der Großfürft dem Einen oder dem Andern felbft 
bas Eſſen. — Dann ftand diefer auf und verneigte 


ſich vor ihm; Auch die Uebrigen erhoben‘ ſich aus Höfe 


Aichkeit gegen denſelben, wofuͤr mit neuen Berbeugungen 


gedankt werden mußte. Die Säfte durften ſich zur Vers 


fürgung der Zeit frei unterhalten. Heitere, ohne Zwang 


anſtaͤndige Gefpräche gefielen Wafitji! Mit Ausländern 
ſprach er bei Tische ſehr herablaſſend, nannte ihre Mo⸗ 


narchen groß; wuͤnſchte, daB fie Von den Beſchwer⸗ 


üchkeiten der weiten Reife in Moskwa ausruhen und 
nee Kräfte zum Rückweg fammeln möchten, legte ihnen 


| Stagen vor u.f. w. „Wenn wie ung,“ fehreibe der 


Sefandte Marimilian’d, Franciscus da Kollo, „des 
„Nachts aus dem Kreml nach Haufe begaben, waren 
„ale Strafen fo heil erleuchtet , daß die Nacht Tag zu 
„ſeyn fchien“ 50). Außer den Gefchenfen erhielten die 
Geſandten täglich Alles, was fie brauchten, im Ueber⸗ 


Muß; es gale für eine Beleidigung, wenn fie irgend 
. etwas fauften. Aufmwärter lafen in ifren Augen, und 


-woren für das geringfte Mißvergnuͤgen dieſer geehrteu 
Baͤſte verantwortlich. 


Für Rußland nannte ich Waßilji eben ſo, wie fein sin, 


Vater nur Großfürf; in Beziehung auf aus wär⸗ 
tige Reiche aber führte er folgenden Titels „Der 
„großmächtige Herr, Waßilji, von Gottes Gnaden Zar 
„und Beherrſcher von ganz Rußland und Großfuͤrſt von 
„Wlabimir, Moskwa, Nowogorod, Pſkow, Stiolensf, 


ter, Sügeicn,, Perm, Wjätfe, Bulgarien und ans 


10 * 


7 
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1333. „dern; Beherrſcher und Großfuͤrſt vom Nowogo od 


„Niſowſchen Lande, von Tſchernigow und Raͤſan von 


„Wolotzk und Rſchew, und Bjelsk, und Roſtow, und 


„Jaroslaw und Bjeloſersk, und Udorien und Obdorien, 


„und Kondinien und andern‘ Ist), Auf den Antrag des 


Kaiſers, dem Großfuͤrſten Johann die Koͤnigswuͤrde zu 
ertheilen, hatte dieſer, wie wir geſehen haben, fol; 


geantwortet, Waßilji aber gab auf denſelben Vorſchlag 

des Papſtes Leo X. gar Feine Antwort, troß der Fabeln 
auslaͤndiſcher Schriftfieller, welche meinten; daß ſich 
unſere Großfürften vor Alters um den Koͤnigstitel te | 


worben hätten. 


Bnsiduber - Baßilji, der in alen Dingen Johanns Beifpick 


iten 


‚folgte, fuchte nügliche Ausländer nach Rußland zu zie- 
ben. Außer des Kriegsweſens fundigen Männern Hatte 
er von allen Großfuͤrſten zuerft deutfche Aerzte an feinem 
‚Hofe. , Wir Haben fchon ded Ljuew und Theophiluß er⸗ 


ı a 


en 


-wähnt. — Dieſer letztere war ein Luͤbecker, den ber 
. MWojewode Saburow in Kitthauen gefangen genommen 
„hatte. Der Preußifche Hochmeifter verwendete fih für 
‚feine Sreiheit, allein der Großfürft fagte, daß er einen 
“snnferer Großen behandele, und nicht cher als nah ber 


Wiederherſtellung' deffelben die Rückkehr m fein Vater⸗ 


land fordern dürfe 152). Gutwillig oder nicht büich 


Theophilus in Moskwa, mo fich noch ein dritter ‚bes 


ruͤhmter Arzt, von Geburt ein Griecht, Namend Mar 
kus, befand, deffen Frau und Kinder in Konßantınopel 


lebten. Der Sultan fehrieb an den Sroßfürften: „Ente 


„laſſe Marfug zu feiner Familie; er iſt nur des Handels 
„wegen nach Rußland gefommen.“ Dieſer aber autwor⸗ 
tete: - „ Markus’ dient mir fchon lange, freiwilig, und 
heilt meine Statthalter in Nowogorod; fende Fran und 
Kinder. zu ihm“ 153). Damals war es Ausländern 
von Kopf und “Talenten leichter, nach Rußland zu Fom. 
‚men, ald e8 zu verlaffen. — 


Gefere. Waßilji verfaßte mehrere Geſetze für die innere Seö- 


nung. bes Staates, ‚welche, zugleich mit. den Verordnun⸗ 
“rı . 


v 
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gen ſeines. Vaters, in das Geſetzbuch Sudebnik des 1599. 


Zaren Johann Waßiljemwitfch aufgenommen wurden. So 


| verfügte z. B. biefer Großfürft, daß die Gutsbefiger von 


Twer, Obolensk, Bjeloferdt und Näfan ihre Erbländer 
feinem Einwohner anderer Bezirfe- verfaufen follen; daß 


die Erben folcher, die ihr Vermögen den Kiöftern ab⸗ 
"getreten, daffelbe nicht zurück faufen dürfen, wenn 


ihnen im Teflamente nicht das Recht dazu gegeben ſey 


u. ſ. mw. 154) Der Smolendfifche Gnadenbrief befiehlt 


—— — or. 


den Statthaltern, den Klägern alles geraubte Gut zu⸗ 
rückzugeben, 'Zungendrefcher augzurotten und ben in 
Unterfuchung befindlichen auf freien Zuß zu fegen, wenn 
er einen zuverlaͤſſigen Buͤrgen ftelle; erlaubt den Bürgern, 


um die Stadt herum, ohne Anzeige, Hol ju fällen; 
verbietet den Dojaren, freie Leute leibeigen zu machen 


— — — 


— — — — — — — — — — 000.0 


und Schenken zu halten; ſetzt eine Abgabe feſt von Fahr⸗ 
zeugen, Contracten, Ehebuͤndniſſen, Heerden, Schlacht⸗ 
vieh, und zeigt und das damalige vielfältige, verwik⸗ 
kelte, kleinliche Syſtem der Krons⸗Einkuͤnfte, das in 
den Jahrhunderten der Unwiſſenheit erfunden war. Eine 
wichtige und merkwuͤrdige Gerichts⸗Ordnuung wurde von 
Waßilji in Nowogorod gemacht, Da er erfahren hatte, 
daß die Statthalter bei Entfcheidung der Rechtshaͤndel 


ı sumreblich gu Werke geben, fo befableer, 48 Zelowalnicks 


oder Gefchworene zu wählen, damit diefe, der allge 
meinen Achtung würdigen Männer nach der Reihe, mit 
den Richtern ade Händel fchlihteten. Warum dehnte 
er diefe weile und wohlthaͤtige Einrichtung nicht auf gang 
Rußland aus? Vielleicht hatten die übrigen Ruffen 
noch zu wenig bürgerlichen Sinn und Gewohnheit; — 

fie ſchwiegen; bie Nowogoroder aber, vergangener Zeis 
ten gedenkend, beklagten fih und forderten. Die Selbſt- 
berrfchaft verhinderte den Großfürken nicht, den beſten 
Bürgern einen Antheil am Nechtöfpruch zu geftatten. 
Die Ehronikenfchreiber rähmen Waßilji noch wegen der 
Befeſtigung der Ruhe und Sicherheit in Nowogorod; er 
beſtellte eine Feuer⸗ und cine Nachtwache: befahl des 


x 
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22% Ubends bie Straßen mit fpanifchen Meitern zu ſchließen, 
wie in Moſskwa, und machte dem Stehlen gänzlich ein 
Ende. Das Sefindel, das fo der Mittel beraubt: war, 
‚ vom Stehlen und Nichtswuͤrdigkeiten zu leben, ging 
\ enftveber ganz weg, oder fing an zu arbeiten, lernte ein 
Handwerk und wurde zu nüslichen Menfchen. 
Gebaude. Unter dieſem Großfuͤrſten find vier wichtige Feſtun—⸗ 
gen mit fleinernen Mauern erbauet worden; in Niſhnji 
Komogorod, Tula, Kolomna und Saraisk. Die erſte, 
‚son einem SJtaliener, Peter, erbaut, bat fih bis jetzt 
erhalten. Kofchira und’ Tfchernigow wurden nur mit 
einem Wal: und hölzernen Thuͤrmen befeftiget. In 
Moskwa manerte der Italiener Aloyfio die Gräben bes 
Kreml's mit Ziegelfleinen aus und grub in den Vorſtaͤd⸗ 
ten einige Teiche "55). In Nomogorod, das von Feuers⸗ 
brünften verwuͤſtet war, theilten großfärftliche Beamte, - 
fowohl die Straßen und Pläge, ald auch die Buden nad 
dem Plane der Mosfowifchen ein. — : Bon den Tem 
peln, die Waßilji erbauet hat, ftehen noch heutigen Tas 
ges die Kirche zum beiligen Nikolaus von Goſtun im. 
Kreml, zu Moskwa (auf derſelben Stele, wo bie hoͤl⸗ 
- jerne geftanden Hat) und das Nonnenkloſter, welches 
zum Zeichen der Dankbarkeit gegen den Höchften für Die 
Einnahme von Smolenst erbauet worden war. Waßilji 
gab aus feiner eigenen Kaffe 3000 Rubel (nad) jetzigem 
Gelde ungefähr 60,000 Rthlr.) dazu her, ohne bie 
Hofs⸗Ortſchaften und Dörfer, welche er. diefem Kofler 
verſchrieb. Der oberſte Kirchen »- Baumeifter war das» 
mals der Staliäner, Aloyſio der Jüngere, Nachdem 
ber Tempel zum Erzengel Michael vollendet war, vers 
legte Waßilji (im Jahre 1807) die Särge ſeiner Vor- 
fahren dahin, und beſtimmte ſeine Grabſtaͤtte neben der 
ſeines Vaters. Der Dom zur Himmelfahrt Mariaͤ wurde 
Cim Jahre 1545) mit einer Malerei verziert, welche fo 
wundervoll und fünftlih war, daß der Großfuͤrſt, 
‚die Bifchöfe und Bojaren beim Eintritt in die Kirche aus« 
riefen: „Wir erblicken den Himmel‘ Unter den Hei⸗ 


x 
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| ligenmalern war cin Ruſſe, Theodor Jelikehew, be⸗ 1333 


— .— 


ruͤhmt, welcher die Kirche zur Verkuͤndigung Maria 


qusmalte, die man mit dem neuen praͤchtigen Palaſt ver⸗ 


bunden Hatte, wohin der Großfuͤrſt im Mai 1508 üben 
is. — u 
. Die airchengeſchichte während. der dirtſchaft Fe airchliche 


| Kite fie, ‚außer Maxims des Gricchen vermeinter Angelegen⸗ 


| Keperti in-der Verbeſſerung der heiligen Schriften ,_ weg 


be elten., 


wige merfmürdiga Ereigpiffe auf. Schon fange batten 
Die Sebeine des Metropoliten Alexis, nady der Ausſage 
der Chronikenſcheeiber, Sieche geheilt, im Jahre 1519 
aber wurden fir. darch Die dabei gemoͤhnlichen Keiligen e. 
Gebraͤuche feierlich ale wunderthaͤtig anerkannt. Der 
Metropolit Warlaom berichtete dem Großfuͤrſten, daß 

viele Blinde, die deu. Sarg des Alezis mit Inbraunſt -ge» 

töße. haͤtten, ſehend geworden waͤrgn. Dei dem Ges. 

laͤute der Glocken verſammelte ſich die ganze Geiſtlichkei. 
nad eine unzaͤhlige Menge. ‚Die Wunder, nebſt den 
Berweifen derſelben, wurden befanat gemacht ugd bad - 

Te Deum über dem heiligen Sarge giſungen: Der 
Großfuͤrſt neigge ſich zuerſt vor ihm. mit <hrände- der 
Kührung und pries die Gnade des Himmels, weicher 

zur Zeit feiner Herrſchaft den simgiten Duell be 
Segens und des Sarild für. Mgdftvn- geöffnet habe, 
Herrlich feierte man dieſen Tag, und der heilige Alczie 7 
wurde in der Meinung. des Volkes dem alten Modfonie 
ſchen Heiligen, um Mecropokten. Peter, si 9“ Ze 
fell. — | 
Kein geringes Aergerniß für Geifliche und Weltliche 

war der damalige Streit des, Erzbifchgfg. von Nowo⸗ 

gorod, Serapion, mit dem heiligen Jofeph von Wolot, 
weil ſach dieſer ſetztere mit- feinem Kloſter von dur Juris⸗ 

dietion des etſteren, zu Gunſten des Metropolium s 
doßgeingt-batter . Der GSroßfürft nahm in feinem Zorne 

dem Gerapion das Bischum, und die. Nowogproder, 
Meriche 17 Jabee ohne Bifchof- blieben, empfingen end⸗ 

Aich voller Sreuben ben heruͤhmten Makarius, geweſenen 


459 VFortſehlug dir Keim Bahiljie. | 


19% Archimandriten von Luſhky, ber, nach dem alten Ges 
brauche, zu ihrem Biſchofe geweihet wurde. Ihr Ehre 
nikenſchreiber ruͤhmt, dieſe Zeit als die gluͤcklichſte feiner 
Heimath, wo, durch die Gebete des eifrigen Seelfor⸗ 
gers, Ruhe, begleitet von Geſundheit der Menfchen, | 

Zu son Ueberfluß und Heiterkeit bei ihnen eingezogen ſey. 

Makarius führte zuerſt das gemeinſchaftliche Leben im 
den Ndwogorodſchen Kloͤſtern ein und vermehrte Dadurch 
Überall die Zahl der Mönche, da er ihnen das Miete - 
fu einem forglefen Leben verſchaffte⸗ denn vorher hatte 
jeder von ihnen ſeine eigene, immer mit Sorgen ver⸗ 
knuͤpfet Wirthſchaft gehaͤlten. Stteng in Beobachtung 
ber Sittlichkeit ſchaffte er bie Aebte iM aAllen Frauenkls⸗ 
Rich abd, und gab den Nonnen Vorſteherinnen. Eben | 
fo zeichnete er-fich Durch feinen Eifer für die Pracht der 
Kirchen aus. Indet Sophienfirkhe Hek tr, "anflatt dee | 
alten verfallenen Heiligenpforte, eine heie, reiche und ' 

” einen prachtvollen Armen errichten, die Wände malen 
and die Heiligenbildde aufpuben, unter denen die /aͤlteſten 
griechiſch waren, Vorſtellungen bes Heilandes und Ber 
Apoſtel Petrus und Paulus, bie (wie die: Chroniken für 
sen) gang aus Gold und Silber beftanden.: In ben er⸗ 
Ren Jahren ver Erſbiſchofswuͤrde des Mafaring fehickten 
die Lapländifchen--Räftenvölfer, ‚die am Ausfluffe ber 
Niwa und dem Kandalaskaja Meerbufen wohnen, ihre 
Aelteſten an den Grogfürften mit der Bitte, ihnen chrifte 
liche Lehrer zu geben; diefer aber befahl dem Makarius, 
den Prieſter von der Sophienkirche mit einem Diakonus 
dahin zu fenden, um die Einwohner dureh dad wahr: 
hafte Evangelium zu erleuchten. Einige Jahre darauf 
gaben noch weiter wohnende Wilde, die Laplaͤnder von 

NRola, dem Makarius den Wunſch'zu erkennen, ſich tau⸗ 
fen zu laſſen, und nahmen die Prieſter mit großer Hert⸗ 
Ulichkeit auf. So verpflanzten die Ruſſen, von den Altes 

ſten bis zu den neueſten Zeiten, den Glauben des Erloͤ⸗ 
ſers, ohne den geringſten Zwang anzuwenden. Allein 
dieſe halbwilden Menſchen hielten ſich noch on ihre «item 





— — —— — Mn — — 
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Forrfepung ber. rierung again. 


gechan mwarenz. im Wotſchen Gebiete, in Iſhera, um. 
Iwanugorsd, Jane, Kopotja, dem Ladoga, der Newa, 


bie: var; Kajanien and Lapland, in einem: Umkreiſe von: 


taufend Werften ober mehr, betete das Bolk.noch Sons: 


Mond,“ Sterne, Sen, Quellen, Fluͤſſe, Waͤlder, 


GSteine und Berge uw; hatte feine Briefter, „weiche M⸗ 


— — — — 


— —— — —— —— — — — — —— 
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bujen hießen und beſuchte "die chriſtlichen Kirchen, ohne 
jedoch feinen Goͤtzen untrem gu werben. Makarius foudte: 
mit. dor. Erlaubniß des Großfürften den. flugen Mönch, 
Ilja mit einem Ermahnungsbriefe an .die.;bwfigen Ciem 
wwußner:, :welche.ibn Ihres Eifers für das! Chetiſtenthum 
nerficherten. und fagten, daß fie ihre, won furchtbaren 
Geiftern.-bewaden Goͤtzen nicht zu vernichten wagtn. 
Miu: edite die heilig; geglauhten Waͤtder ie Brandı warf: 


vie: Goͤtzenbilder in's Waſſer, ſetzte dus. Voik in Erſtau⸗ 


nen, und vollendete durch das: Predigen des Wortes 
Gottes den Triumph. des. Chriſtenthums. Der Chro⸗ 


nikrufchreiber ſagt, daß fuͤnfjaͤhrige Kinder dem tugend⸗ 


haften Mönch: bei: der Zerſtoͤrung des Bethauſes der 


-Gögendiener geholfen haben. Es iſt zu bemerken, daß 


nicht nur die Tſchuden, ſondern auch: bie Ruſſen noch 


im XVI. Jahrhundert einige heidniſche Gewohnheiten :: . 


eifrig. Gefolge haben, - Die Einwohner des Pſtowiſchen 


Bezirkes feierten. am 24. Inli den Tag Kupelo’d; ſauis 


melten in Einfamen Gegenden. und Eichwaͤldern unten, 
allerlei abergläubifchen Gebraͤuchen Keduter „ und jubeln 
eu: die Nacht darauf, fchlugen die Schellentrommel, 
ſpielten auf Schalmeien und Fiebeinz — die jungen 
Feauen und Mädchen tanzten und keßen-fich von den 
Yünglingen umarmen ,. aller Scham und ‚Zucht vergefe 


ſend, woruͤber der eifrige Abt des Eleafarfchen: Kloſters, 


Pamphilius, den Statthalter. und Beamten von Pſtow 
im Sabre 4505 feinen. Tadel ſchriftlich iu erlennen 
sb - 
» Die „vön dem Joche der uUnglaͤnbigen und: von Ak 
much gebrhchte gricchifche Geiſtlichkeit fachte, ie auch 


! 
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a2 ehemals gefchehen war, in Rußland Seo und Onlfe; 


Im Jahre 41518 ‚fchichte. der Patriarch von Konſtanti⸗ 


nopel, Theolipt, ben: Metropoliten wen: Janina. Gree 
gorius, ‚mit einigen Mönchen von dem Berge. Athos. an: 
uns, tim ben. Grofßfuͤrſten durch Die: Befchreibung ihrer: 
traurigen Rage zum Mitleiden zu bewegen. „Die .hrifts: 
liche Tugend .der Ruſſen ſegnend, :werlingen. fic Modkme: 
mit reichen: Gefchenten. Der Groffärk Idhiifte auch. 
ſelbſt, da er. mit. dem Sultan in freundſchaftlichen Ver⸗ 
18 ſtand, durch ſeine eigeurn Beamten Almofen. 
wach Griechenlaud. eye? 

Zu Waßiljis Zeiten &im Jahrt 1509) wer im-Bite 
thauiſchen Rußland, zu Wilna, eine Kixihennerfaunnking.: 
woran unſere Geiſtlichkeit keinen Antheil nabın..: der, 
Metropolit von Kien, Joſeph, verfaßte da mit eher 


VBiſchoͤfen · ſeht ſtrenge Geſetze fuͤr bie Sittlichkeit der Prie⸗ 


fer und nahm Maßregeln, die' welibiche Macht an ‚ber 
Einmiſchung in.die geiftliche zu verhindern. Das Ver⸗ 


. fahren idiefes merfwürdigen Kichennerfammlung- bemeiſt, 


daß die griechiſche Kirche daats in Litchanen der Frei⸗ 
ib, der Unadhuͤngigkeit genoß u. ben: Grundfäpen ber: 
Rerhtgtaͤubigkeit: nöch freu: wur. 


‚Berfhtebene <: An den 27 Jahren: der Diesierung Bafiljis Wurde 


Ungluͤcks⸗ 
tale. 


Rubland non manchen phyſtſchen Wagen beimgeſucht. 
Vom Jahre 1507 bis 1509 wuͤthete in Nowogorod eine 
‚anftwetende Kraukheit mit Dräfengefhwüllen 


and in einem Horbſte wurden 15,000. Menſchen daſelbß 


begraben; im: Winter des Jahres 154 2 ſtarben in wer 
ken Bezirken die Menſchen am Huſten; in den Zahren 
25023 'und 158% war in Pflom eine fuͤrchterliche Seuche; 
vor der ſich alle großfürftliche Beamte flüchteten, unb 
welche, wie ber Chronikenſchreiber meldet, bei dem Ge⸗ 
brauche ded Weihwaffere , welches der Erzbiſchof Ma⸗ 
tarius, dur Großfuͤrſt und der Metropolit bingefauht 
hatten, verſchwand. Damals ſtarben auch in Nowo— 
wörod. uͤber tauſend Einwohner an Hitzblattern. 
Du verſchiedenen Malen trat eine außerordentliche Duͤrre 


\ 


"ein. Im Jahre. 1525"foll gegen vier-Wochen, vera; 


gacheun ver: Regleruug 17 


dichtem Nebel, weber Sonne noch Mond am Himmel zu 
fehen geroefen fen. Am Jahre 1533 flel, wie man 


- behauptet, nam 29. Juni.bie zum September nicht Ein 


— — — — — — nn 
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Regentropfen auf die Erde; Moräfte und Queilen trodls 


neten aus, die Wälder brannten, die Sonne verbarg 
ſich truͤbe und dunkelroth zwei Stunden vor ihrem Unter⸗ 


gang, die Menſchen erkannten -einander wicht am age 
und erflichten beinahe von dem Raudy » Seftanf, Reifende 
und Schiffer. fahen. ihren: Weg nicht, und bie Voͤgel 
fonnten fich nicht in bie Luft erheben. Im Sommer 
des Jahres 15180hingegen fielen fünf Wochen lang-ans ⸗ 
haltende ſtarke Negengäffes die Flauͤſſe traten aus, die 
Felder wurden uͤberſchwrenmt und bie Verbindungen zwie 
fehen den Etädten. und Drsfchaften unterbrochen. Der 


Großfuͤrſt ſuchte durdy- feierliche Gebete den’ Himmel ju 


befänftigen; der Hof und das Bolt Paket: — Det 
ügemeine Mißwachs im Jahre 1512. verurfachte eind 
unerbörte Theurung; die Armen: ſtarben vor Hungee, 
Im September das Jahrrs 15150wWar ik Moskwa Man⸗ 
zel an Korn; auch ‚nicht einen Scheffet Moggen konntte 
man su Kaufen befemmien. Im Fahre 1525 warum 
alle Lebensmittel zehnmal theurer bafelbiii old: gewoͤhn⸗ 
lich 5%). Die Ehronitenfchreiber lagen. über öfters 
Feuersbruͤnſte (wovon fie die Schul. dert Errichtung 
von Pulvermuͤhlen beimeffen) in Moskwa, Pſtow und 
vorzuͤglich in Nowogorod, wo (im Jahte 1508) ſogan 
ſteinerne Haͤuſer von ber Gewalt des: Feuers zuſammen 
Rürzeen und 5314 Menſchen verbrannten. Die Eh 
fcheinung dreier Kometen (don 153: bis 1333) rare 
das Boll durch gun; Rußland in. Schrecken. 


Nachdem wir die Thaten und Ereigniſſe biefer. Zei —* Seit 
befchrieben haben, wollen wit den Leſer erinmeen, ba; este. 


fe, merkwuͤrbig für. Rußland durch das Huge Ders 
halten feiner Regierung, au) in den Jahrbächern Eu- 
ropa's, erſtens wegen des filmen Zuſammentreffens 
durch Thaten und Charaktor beruͤhmter Herrſcher, und 


- 
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zarı. zweit ens wegen ber wichtigen Umgeſtaltung ber. Kirche 


ausgezeichnet iſt. Nicht viele Jahrhunderte koͤnnen ſich, 
als gleichzeitig, ſolcher Herrſcher ruͤhmen, wie Maximi⸗ 
ken, Karl V., Ludwig XII, Franz J., Selim, Soli⸗ 


man, Heinrich VIII. und Guſtav Waſo waren, wozu 


wir auch noch den Papſt Leo VII. und unſern Feind, 
Sigismund, vechnen koͤnnen. Sie alle ſtanden. mit 
Uusnahme der Könige von England und Frankreich, in 
Berührung mit Waßiki, ihrem wuͤrdigen Zeitgenoffen ; 
alte beſaßen Berfiand. und audgestichnete Talene. Ale 
Is, war Europa glüclich? Wir erblicken, wie ge⸗ 
woͤhnlich, ungtzaͤhmte Herrfchfucht,  Meid, Mänfe, 
"Sthlachten und. Elend; denn nicht der. Verſtand alten, 
ſondern Verſtand und Leidenſchaften handeln auf dem 


| Schauylas ber: Welt: Europa, durch die Metbt dee 


Eittemanifchen Reiches in Schrecken gefegt, durch den 
Kampf Srankreiche gegen die Kraͤfte Spanimd und Des - 
ferreichs beunruhigt, ward zu derſeiben Zeit durch einen 


Reforma⸗Zwiſt in der Kirche erfchüttert, der bald auch die Staa⸗ 
Kon durch ten ergriff. Schon. hatte in dem Reichen bes Abenblan- 


Luther. 


des die s durch viele Mißbraͤuche befleckte, geiſtliche oder 
paͤpſtliche Macht laͤngſt an Stärke verloren, beftand ' 
aber nach baertraͤckig auf: ihren. ſtoalzen Anſpruͤchen und 
welte ſich, den Kortfchritten der Auffläruug zum Trap, 
wicht. dem: wahren Geiſte des Chriſtenthuntes zuwenden, 
Du: erſchien ‚ein; armer Moͤuch, Martin Lother, Dem 
wachden er bad Moͤuchſsgewand abgeworfen hatte, weit 
dem Koangelium in ber Hand, .. den Papſt einen Anti 


‚ eift zu nennen wagte, ihn des Betruges, der. ab 
Sucht, der Entweihung bes Heiligthums überwied und 


einen neuen Glauben ſtiftete, zwar auch gegruͤndet auf 


die Lebre des Evangeliums, allein. doch mit Abſchaffung 
... vieler wichtiger, bedeutender Gebräuche, bie noch im 


Aufang des Chriſtentbums eingefuͤhrt und ohne Zweifel 
son Nutzen waren; denn bie. Menſchen haben nicht alein 


Merſtand, fondern- auch Einbilpungskraft, welche wicht 


Mmeniger als der: erſtere auf das Hern: wirkt. Dieſer 
5 | 


> 


Getfeiüig de Dem FF Er 


| eatfchloffene: Keformator, ver ben? Gottkesdienſt andtidl, - 128. 


det, feiner Feierlichkeie. beraubt, und dem Gedanken 


| gleichſam den Himmel entruͤckt hatte,zu dem Blick nud 


Geift How der Pracht der Aktäre,i von der geheimmiß⸗ 
vollen, heiligen Handlung der Meffe empor ſtreben, He 
guügte fich mit einer.blofen Sittenpredigt; zeigte noch 
mehr Haß gegen Kom, als Eifer für Zienz. berief ſich 


- jivar einzig auf Chrikus und die Apoftel,--ahmte- aber 


ihre Sanftmuth nicht nach; unterwarf die Dvgmen der 


Kicche dem Richterſtuhle ded Verſtaudts und, redete die 


Sprache der Leidenſchaft; beraubte den Papſt, in vielen 
Laͤndern Deutſchlands, im wen, drei ‚nördlichen. Koͤnis⸗ 


reichen, in den geweſenen Beſitzungen des deutſchen Or⸗ 


dens und in Liefland, ſeiner geiſtlichen Macht, ſpielte 


aber bier ſelbſt die Rolle eines Kirchen » Oberhaunteg, . 


und verdanfte feinen Triumph nicht dem Fanatismus 


des Volkes, fondern den irdifchen Berechnungen ber 


Herrſcher, welche den Ehriſtennamen und das heilige 


Evangelium beibehaltend, das Joch der Abhaͤngigkeit 


von dem ſtolzen, vielverlangenden, habſuͤchtigen Rom 
durch ein neues Glaubensbekenntniß abſchuͤttelten, die 


Abgaben und Gefaͤlle der Kirche zu ihren Einkünften. 


ſchlugen, und in Gewiffensfachen den Kirchenbann nicht: 


| mehr zu fürchten brauchten. Viele Ausleger der Welt 


‚ begebenheiten fprechen von dem Eutherifchen Glauben, 


wie von einer großen Wohlthat fuͤr die Menſchheit. Er 


hat unſtreitig zu den Fortſchritten der Aufklaͤrung und 
einer damit verbundenen beſſern Sittenlehre beigetragen; 


allein die erſte Folge davon war Blutvergießen und neue 


chriſtliche Secten, bie zum Thell fuͤr die Regierungen 
und die buͤrgerliche Ruhe ſelbſt nachtheilig waren. Hein⸗ 
'- rich VIII., der ein Buch gegen Luther geſchrieben hatte, 


folgte feibft feinem DBeifpiele, trennte fich von der römie 


fhen Kirche und wurde das Haupt der Engliſchen, bie 
er durch ein feftes Band mit dem Nutzen der föniglichen 
Macht verfnügßfte, und öffnete ſich ſo für das abſcheu⸗ 


liche, wolluͤſtige Wechfeln feiner Frauen einen freien 


358  Sordelungter Megierung Waßitjie. 
‚2539. Epielraim. Mit einem Worte, wen bie Feinde der | 
Eateiniſchen. Kirche. Diefe mit Diecht der Untreue an dem 
wahren Chriſt euthum beſchuldigten, fa Iownten: auch die 
Afſrigen Katholiken jene getroft der Heuchelei, des Be⸗ 
eg und der Geſehzlafigkeit anlagen. 
Dieſe wichtige Kirchennerdnderung eniging nicht ber 
Mufmertfanteit unſerer gleichzeitigen Gottesgelehrten. | 
Man urtheilte in Moskwa darüber, und ber Grieche 
Maxim ſchrieb: Eine Rede von Luthers Leverei, 
worin er, ohne bie weitliche Herrſchſucht des Pupſtes zu 
loben, die ton menſchlichen Leidenſchaften eingegebenen | 
Meuerungen in der Religion fireng tadelte. — 


S 
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"Slaaksbermaltung. — — Kriegäwefen. — . Rehtögelehrfamteit, 

Handel. — Geld, — Sparfamkeit der Bandeöherren, . — 
Wböveege und Pol. — Moskna, — Eigendeiten und Ges 
braͤuche. — Sropfürftlige Hochzeit. — Einzug ber Ge⸗ 


ſandten, Auslaͤnder. — Literatur. — Nachrichten von 
dem Oſten und Norden Rußlands. 
an Von dem ‚Jahre 1462 — 1833 


- 
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| Uasıcan ‚Zeit war unfer- Vaterland für. bie vornrbufteng. u 
Staaten Europa’s gleichfam eine neue, burch bie 53% 
Zarin Eophie-eutdedte Welt: Ku: nach. ihr - ers 
fchienen in Moskwa Befandte und Reiſende, weiche nit . 
Wiipegierde die phyfifchen und mioralifchen, Eigenfchaften 
des Landes, die Gewohnheiten des Hofes und des Vol⸗ 
I beobachteten. Ibre Bemerkungen fchriahen, fie nieder 
und gaben fie heraus, ſo daß ſchon in der erſten Hälfte: 
edes X VI. Jahrhunderts der Zuſtand und ſagar bie alte 
 Gefchichte Rußlands in Deutfchland und Italien befannt 

Waren. Kontarini, Paulus Jovius, Zrang da» Kolo 
‚ und befonders Herberſtein bemuͤhten fich. ihren. Zeitge⸗ 
; noffen einen deutlichen, genugthuenden Begriff von. dies 

ſem neuen Etaate zw geben, der mit einem Male -die 
Aufmerkſamkeit ihres Vaterlandes auf fich gezogen hatte. 
Nichts fegte die Auslaͤnder in größeres Erſtaunen, als Kegierums. 
die unumſchraͤnkte Gewalt des Beherrfchers von Ruß⸗ 
land und bie Leichtigkeit der von ihm jur Regierung das 


— 


"20621333. Bandes angetwanbten Mittel. „ Er ſpricht und es iſt ge⸗ 
than — ſagt der Baron Herberſtein. — Das Le⸗ 





ben, das Vermoͤgen der Unterthanen, weltlicher und geiſt⸗ | 
licher, großer und geringer, hängt gänzlich don feinem | 
Willen od: : CE yißt feinen Wirerdotuh, ildd Alles iſt 
gerecht, wie in den Werfen der Gottheit, denn die Anfe ' 

fen. find überzeugt; daß: der Groftffuͤtſt der Vollſtreckee 
des himmlifchen Willens iſt. Eine gewöhnliche Redens⸗ | 
art bei ihnen ift: fo iſt es Bott und. dem Bro 

fürfen gefällig; — Gott weiß ed und rer 
6 roßfürft. Der Eifer dieſer Menſchen ift unbe greiß | 
lich. Sch ſah einen der erſten großfürftfichen Beamten, | 


| ‚den gervefenen Gefandten in Spanien, einen Greis mit | | 
grauen Haaren, der und bei unferm Einzuge in Mod 
"Fiva empfing, herum fprengen, fi fich quälen,: herum law : 


fen, wie einen jungen Menfchen ; "fein Geſicht tropfte 


| über bejeigte, rief er laut aus: „Ach Herr Baron, 


1 
von Schweiß. Als ich ihm. meine Verwunderung dar | 
| 
„wir dienen unferm Herrn nicht auf Idee, 

| 


.Weiſe. Ich weiß nicht, ob die Eigenthuͤmlichkeſtdes 


yWolkes ſolche Selbſtherrſchet fuͤr Rußland nothwendig 
machte, ober ob die Selbſcherrſcher dem Volke dieſe 
Eigenthuͤmlichkeit gegeben haben 137). Ohne Fee - 
fel haben ſie fie. ihm gegeben, auf daß Rußland gebers . 
gen und ein größer Staat werde. — - Zwei Groffät- 
‘sten, Johann und‘ Wafiilji ‚ verffanden das Loos ufferde ' 
Staatsverwaltung auf ewig zu beftimmen und die Seſbſt⸗ 
herrſchaft gleichſam gum unumgaͤnglichen Zubehoͤt Ruß⸗ 
lands, zum einzigen Staatsgeſetz, zum einzigen Grund⸗ 
pfeiler ſeines unverſehrten, kraͤftigen Seyns und Gedel⸗ 
hens zu machen. — Diele unumſchraͤnkte Gewalt der 
Monarchen ſchien den Ausländern Tyrannei. Sie vers 
geſſen in ihrem leichtſinnigen Utthelle, daß Tyrannei nur 


ein Mißbrauch der Selbſtherrſchaft it, die auch in Re⸗ 
publiken Statt findet; merkt mächtige Bürger ober 


Siaatsdlener die Geſellſchaft unterdräcden Selbſtherr· 


Apart iſt aicht Geſetzloſtgkeitz "denn wo Verbindlichlait 
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iſt, da «. auch -Gefeg. — . Niemals aber hat Wohluteriun 
isgend jemand die Verbindlichkeit des Monarchen, dag 
Gluͤck der Unterthanen im Auge zu haben, bezwi⸗ 
ru 
Diefe auswärtigen Beobachter fügen, daß ber Broße Krise 
fürft, das Ebenbild ‚Gottes für. feine Unterthanen, ale fen 
Übrige Monarchen an ſittlicher Macht uͤbererof⸗ 
fen und keinem von ihnen an Streitkraͤften nachgeſtanden 
babe, da ihm 300,080 Bojarenföhne und 60,000 
Mann Landwehr zu Gebote flanden, deren Unterhalt 
ihm wenig. oder nicht® koſtete; denn jeber Bojarenſohn, 
son ber Krone mit Land belehnt, diente ohne Sold, :die 
aberaͤrmſten ausgenommen, fo wie auch das Litthauiſche 
uud Deutſche Fußvolk, deren Anzahl ſich auf weniger 
als zweitauſend Mann belief. Die Hauptmacht beſtaud 
in Reiterei; denn das Fußvolk konnte in den Steppen 
gegen die feindlichen Reiter nicht mit Erfolg: gebraucht 
‚werden. Ihre Waffen waren: Bogen, Pfeile, Axt, 
Schleuder, ein langer Dolch, zuweilen Schwert und 
Lanze. — Die Vornehmeren trugen: Yanzerhembei, 
Schienen, Bruſtharniſche und Helme. — .. Kansıır 
hielt man. im Felde nicht für beſonders nothtwendig,; von J 
Italiaͤniſchen Meiſtern zur Vertheidigung und Belage⸗ 
zung der Staͤdte gegoſſen, ſtanden fie unbeweglich ini 
Kreml auf ihren Laffetten. In der Schlacht verließ man 
ſich mehr auf Stärfe, ald auf Kunſt, ſarhte dem Feinde 
‚ gewöhnlich in: den Rücken zu: fallen, ‚ihn zu umringen, 
. and lämpfte in ber Regel mehr aus ber Ferne; als ink 
Handgemenge; wenn man aber angriff, fo geſchah es 
mit fürchterlicher , jedoch nicht anhaltender Seftigkeit: 
Der Baron Herberftein fchreibts „Sie ‚fcheinen Bund 
aihte zafchen Angriffe. dem Feinde gurufen-gu:. wolline 
| anBliche, oder mir laufen felb days“ c 
ESowohl im gemeinen Leben ale im Kriege nuterſcheiden 
uch die Voͤlker außerordentlich von einanden. Wenn 
nder Tatat vom Pferde geſtuͤrzt, mit Blute gefärbt und 
nentwaffnet iſt, ſo gibt er ſich boch nicht. gefangen/ haut 
Siebenter Band, 44 
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unge-adse „init den Händen um ſich, ſtoͤßt mit dem Buße une 
Ä beißt mit den Zähnen. Der Türke, feine Schwäche 
 wfühlend, wirft den Säbel weg und flehet den Pr 
pam Erbarmen an. age einem Ruſſen ah —.# | 
ndenkt auf ber Flucht fchon an Feingn Widerfiand mehr; 
allein er verlangt feine Schonung. Zerflich und zer⸗ 
hane ihn; m er ſchweigt und FA.“ Nm Leute za 
_ schonen, und angenbt in dem Gebrauche des Geſchuͤtzes, 
eroberten dis Ruffen felten eine Stadt im Sturm und 
Hofften die. Einwohner. durch sine - langwierige Belage⸗ 
xrung und Hunger zu zwingen.“ Ihr Lager ſchlugen ſie 
gewoͤhnlich an Weideplaͤtzen, längs eines Fluſſes in der 
Raͤhe eines Waldes auf. Nur die Offiziere hatten Zelte; 
die Gemeinen baueten fich Hütten’ aus Reiſern, und db | 
deckten fie, gegen den Regen mit Filz aus ihren Sättelm. 
uhren gab 26 beinaͤhe' gar nicht, Indem man als 
Dathwendige auf Packpferden mit fich- führte. -Jede 
Krieger nahm auf ben: Marſch einige Pfund gebörrtek 
Hafermehls, Schinken, Salz und Pfeffer: mit; ſelbſt Die ; 
 Pffistere faunten: feine andere Speife, "außer den Voje 
Maoden, toelche ihnen zuweilen ſchmackhaftere Mahlzei⸗ 
ten gaben. Jeder Haufen hatte ſeine Muſikanten oder 
Trompeter. Ruf.den großfuͤrſtlichen Fahnen war Joſue 
abgebildet, wie er die Sonne aufhält; - Bei jedem Hau⸗ 
fen waren beſondere Beamten angeſtellt, um die Namen 
ber; Zapfern und betigeigen aufzufchreiben ; die ceſteren 
fuͤr die Huld :und Gnadenbezeugungen des Großfuͤrſten, 
Die zweiten aber fiir ſeine Ungnade oder fir allgemeine 
- Schande beſtimmend. “Junge Leute. bereiteten: fich ge⸗ 
woͤhnlich durch tisterliche Spiele‘ zum Keiegsdienſt vorz 
Be. gingen aufs Feld hinaus, ſchoſſen nach dem Zieh, 
ſpreagten herum, rangen mit einauder, und der Sieger 
ärutete Ruhn ein 158) — 
Medtöge. 5 Die Ausländer, welche bie Deurlicelt und Ein. 
Ieprfamtelt. fagheit nnſerer Gefetze Iobten, die weder eined Auge 
legers noch eines Anwaltes bednrften — und auch 
Woaßiljis Gerechtigkeitsliebe ruͤhmten — bemerkten je⸗ 


\ 


| 
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eh, daß N unferen Rechtshaͤndeln der Reiche ſeltner mer 
als der Arme fuͤr ſchuldig erkannt werde, daß die Rich⸗ 
ter ſich nicht fuͤrchten, noch ſchaͤmen, das Recht fuͤr 
Geld zu verdrehen. — Einſt berichtete man dem Groß⸗ 
fuͤrſten, daß ein Richter zu Moskwa, der von dem Klaͤ⸗ 
ger und Beklagten Geld genommen, ‚denjenigen verure · 
theilt babe, der ihm weniger gegeben hatte. Der Große - 
faͤrſt ließ ihn zu ‚fi kommen. Der Nichter Ieugnete - 
| wiche und fagte mit einem Unfchein bon Unfchuld: „Herr, 
| nich traue immer dem Meichen eher, als bem Armen,“ 
indem er meinte, daß der erftere des Betruges und frem⸗ 
‚ ben Gutes weniger beduͤrfe. Waßilji lächelte, und der 
Habfuͤchtige fam wenigſtens ohne harte Strafe davon. — 
Richt allein Die gefeßgebende, fondern auch die volljie 
hende Gewalt gehörte, mie in dem tiefſten Alterchume; 
ausſchließlich dem Landesherrn; alle andere Nichter wa⸗ 
‚ten entweder feine einftmeiligen oder außerordentlichen 
Bevollmächtigten, von den großfürftlichen Raͤthen bis 
‚gu ben Dorf. Richtern. Der Großfürft ſtieß nicht felten 
ihre Beihläfe um. Sie duiften weder einen Bauer, . 
noch einen Sflaven, ober Knecht des Lebens berauben. 
Die weltliche Macht: ftrafte auch die Geiftlichen. Zus 
‚weilen befchtverte fich des Metropolit Äber bie Erimingls 
richter, welche Prieſter zur Knute und zum Galgen ver⸗ 
theilt hatten. Die Richter aber antworteten z3. Wir 
aſtrafen nicht den Prieſter, ſondern den Verbrecher, nach 
ndem alten Geſetze unſerer Vaͤter.“ In Jopius und 
Herberſtein's Schriften. finden wir bie erſte Nachricht 
von den grauſamen, gerichtlichen Foltern, wodurch man 
in Rußland die Verbrechet zum Geſtaͤndniß ihrer Miſſe⸗ 
thaten brachte; Diebe bekamen Schläge auf die Fuß⸗ 
ſohlen; Kaͤubern troͤpfelte man von oben eiskaltes Waſ⸗ 
fer auf den Kopf und den ganzen Körper und trieb ihnen 
‚Hölgerne Stifte unter die Mägel Ind Zleifch 19) Ein - 
‚fürchterliche Gewohnheit, die uns von dem Joche der 
Cataren ; zugleich mit ber Knute und allen übrigen quab SO 
‚Sollen Fingern € Strafen geblieden Te a _ 
1 J w 
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2a6321533. Der Handel dieſer Zelt war in elinem bluhen⸗ 
Kandel, pen Zuſtande. Die Einfuhr beſtand in Silberſtangen, 
Such, Goldfäden, Kupfer, Spiegeln, Meffeen, Ra | 
‚deln, Beuteln, Wein aus Europa und aus Afien, "sy 
feidenen Zeugen, reichen Stoffen,. Teppichen, Perlen 
und Edelſteinen. Wir verfuͤhrten Pelzwerk, Leder und 
Wachs nach Deutſchland; Pelzwerf. und Wallroßaͤhm 
nach. Litthauen und der Tuͤrkei; Sättel, Zaͤume, Lein⸗ 
wand, Tuch, Kleider und Leder in die Tatarei, —* 
gen wir Aſiatiſche Pferde eintauſchten. Waffen und Ei⸗ 
ſen wurden nicht aus Rußland gelaſſen. Nach Moskwa 
kamen Polniſche und Litthauiſche Kaufleute; — Daͤni⸗ 
ſche, Schwediſche und Deutſche handelten in Nowogo⸗ 
rod; Aſiatiſche und Tuͤrkiſche an der Mologa, wo einſt 
das Städtchen Cholopy war, und wo ſich damals eine 
Kirche befand. Diefer Jahrmarkt war auch feines an⸗ 
ſehnlichen Tauſchhandels wegen beruͤhmt. Die Aus— 
‚A länder waren verpflichtet, ihre Waaren bem Großfuͤrſten 
In Moskau zu zeigen; er ſuchte ſich aus, mas ihm ge⸗ 
fiel, bezahlte es und erlaubte den Verkauf des Uebrigen. 
Gewuͤrze, ſeidene Zeuge und viele andere Dinge waren, 
im Vergleich mit dem, was fie in Deutſchland koſteten, 
wohlfeil bei und. Das befle Pelzwerk fam aus dem 
Lande Petfchera und Sibirien. Ein Zobelfell wurde zw 
weilen mit 20 und 30 und ein ſchwarzer Fuchs (der ge’ 
‚den Bojarenmägen gebraucht wurde) mit funfzehm Gold⸗ 
gulden bezahlt. Auch Biberfelle, mit denen man die 
Prunkkleider zu beſetzen pflegte, waren ſehr im Preis. 
Wolfsfelle waren theuer, Luchsfelle wohlfeil. Ein Her 
melin koſtete drei bis vier Denga's, ein Eichhörnchen 
zwei und weniger. Von ein⸗ und ausgeführten Waaren 
nahm die Krone Zoll, ſieben Denga's vom Rubel, fuͤr 
Wachs aber vier Denga's vom Pub. Denn Rußland saß 
- für das reichfte Land in Europa an wildem, oder Walde 
bienenhonig. Das Klofter zur Dreieinigfeit. im Emo 
lenskiſchen Bezirke am Ufer des Onjeper war die Haupt 
miederlage der Litthauiſchen Kaufleute; ba wohnten. fi 


% 
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ja Herbergen and fehifften. die Waaren ein, bie fle inzseaass. - 
Rußland zur Verſendung in ihre Heimath gekauft hatten. 
Einige Gegenden waren vorzüglich durch ihre Erzeugniffe 

für den innern Handel berühmt; 3. B. Raluga durch \ 
fhöne Hölgerne Gefchirre, Murom durch fehmackhafte 
Fiſche, Pereslaw durch Haͤringe, aber noch mehr So⸗ 

lowky, wo fich. die beften Ealzfiedereien befanden. Meh⸗ 
sere fchiffdare Fluͤſſe erleichterten das Sortfchaffen der 
Baaren ; allın Rußland hatte noch feine Meere, außer 
dem nördlichen Dcean, mit welchem es durch feine mit 
ternächtlichen falten Wüfteneien zufammen hing. Zus‘ 
weilen gingen unbeträchtliche Fahrzeuge von der Muͤn⸗ 
dung der Diving durch das weiße Meer, bei Stwjätois 
Noß, den fichen Infeln und dem Schwediſchen Lappland 
vorbei, nach Norwegen und Dänemarf. Auf diefem 
Wege Eehrte der Dänifche Geſandte, in Begleitung uns 
ſeres Dolmetfchers oma, aus Moskwa nach Nors 
wegen zurück, Ein anderer Dolmetfcher, Namens Bla⸗ 
find, fuhr durch die. Suchona, den Jug und die Dwina 
bis zum weißen Meere, um von da nad) Kopenhagen zu | 
ſegeln. Diefe Fahrt galt für fehr gefährlich und: ber 
ſchwerlich; die Skandinaviſchen Kaufleute magten nicht, 
derfelben ihre Waaren anzuvertrauen und. hielten fich 
an Nowogorod. Es iſt bemerkenswerth, daß die Rufe. . 
fen fchon damals Kenntniß von China hatten und glaub- 
. ten, daß man durch den nördlichen Drean zu den Küften 
diefeß fernen Reiches gelangen koͤnne 160). 

In Rußland hatte man filberne und Eupferne Den, em, 

ga's, Moskowiſche, Twerſche, Bfkowifche und. Nowo⸗ 
. gerobifche ; ſilberne zählte man 200 auf einen Rubel 
- wei Ducaten an Werth); Fupferne Pulen aber 1,200. 
auf einen Griwen. Die Nowogorodfchen Denga’s hals 
ten beinabe den Doppel en Werth; ihrer gingen nur 140 
auf den Rubel, Auf diefen Münzen war der Großfürft, 
auf einem Lehnſtuhl, abgebildet und ein anderer Menfch, 
ber ſich vor ihm verneigte; auf den Pffowifchen ein 

belr aͤnztes Haupt; auf den Moskowiſchen ein Reiter weit 


\ 
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- 2960-93. dem Echtsertez bie neuen ſtanden ht ber Haͤlſte des Peei⸗ 


ſes gegen bie alten. Goldgeld hatte mun nar unslän. 
diſches: Ungrifche Ducaten, Nömifche Gulden und 
Lieflaͤndiſche Münzen, deren -Preis wechſelte. Jeder 


Goldſchmidt ſchlug Münzen und ſetzte fie in Umlauf, 


Die Regierung wachte darüber, daß diefe Geldmar 
her im Gewicht und ber Meinheit bed Metalls Feinen 


Betrug trieben. Der Großfürft verbog zwar nicht, Geld 
aus Rußland zu führen, wollte jedoch, daß wir mit 
den Ausländern Taufchhanbdel treiben und nichts für 


Geld kaufen ſollten. Anſtatt des jetzt gebräuchlichen 
hundert, war die gewoͤhnliche Handelszahl vierzig 
und neunzig; man ſagte: vierzig, zwei vier 


zig, oder neunzig, zwei neunzig u. ſ. w. 261) 


Die Fortſchritte des Handels vermehrten: bie Ein 
kuͤnfte des Großfuͤrſten immer mehr und mehr, Die 


Brarfanteit Zeitgenoffen ruͤhmten Waßiljis Reichthum und Spars 


der 





Dir Zantet famfeit. Sein Hauptfchag wurde am Bjelo⸗ oſero und 


en. 


in Wologda aufbewahrt, als in den ſicherſten und dem 
Feinde unzugaͤnglichſten Plaͤtzen, welche mit Waͤldern 


und undurchdringlichen Moraͤſten umgeben waren 762), 


„Iſt es zu verwundern,“ ſchreiben bie Ausländer, „daß 
„der Großfuͤrſt reich iſtd — er gibt weder den Heere, 
„noch den Geſandten Geld; ja er nimmt ihnen fogar ab, 
was fie an Koftbarfeiten aus fremben Ländern mitbrin« 


gen; fo lieferte der Fuͤrſt Jaroslawsky, als er aus 


„Spanien zuruͤckkehrte, alle die ſchweren Goldketten, 


„Halsbaͤnder, reichen Stoffe und ſilbernen Geſchirre, 


„roeiche er von dem Kaiſer und dem Eräherzog Ferdinaud 
„von Defterreich zum Gefchenf erhalten hatte, in ben 


„Schatz.« Dieſe Leute beklagen ſich "wicht, indem fie 


ſagen: „Der Großfuͤrſt nimmt, der Groß 
„fürn belohnt auch“ 769; Dfne- Zweifel fiat 


‚Johann und Waßitjl nicht dadurch reich geworden, daß 
He den Truppen Seinen Gold in Silber bezahlen (dem 
Ländereien And ſo Hut ald Silber), und nicht dadurch, 
daß Fe von den Geſandten gumeilen Sachen nahmen, bis 


\ 
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ur beſonders gefelen; ſondern durch weife Eyarſam· u 1060-500. 
keit; genaue Berechnung der Unternehmungen nach ben 
Huͤlfsquellen des Seaates, durch Vorraͤthe für den Fall 
der Noth; eine für die Wohlfahrt der Reiche wichtige 
Regel. Karl. V., mit. den Schaͤtzen der neuen Welt, 
hatte oft Mangel ‚au Geld, unſene Großfoͤrſten aber 
kennten Sich des Reichthuumes ruͤbmen, da: fig. wenigtt 
ausgahen als eianabaen. 

AUngeachtet den Tharigkeit des Hardels ſchien Ruß⸗Wege und 
ano den Auslänsin, ‚in Vergleich mit andern Europdi, Poſten. 
fen Staaten, wong bevölkert. . Die feltenen Wohn⸗ 
oͤrter, Steppen, dichten Waͤlder, die ſchlochten, wuͤſten u 
mb oͤden Mege.: bewiefen;. daß. diefer Staat in- ber buͤr⸗ 
‚gerlichen Ausbildung noch nen war. Die Sremden, 
welche mit Schreien non unſeren adfrheulichen Wegen, 
derfaulten Brüden, von den Gefahren uud Unbequem⸗ 
lhfsiten: der Reife. forechen, rühmen die Genauigkeit - 
und Schnelligkeit „unferer Poften; von Rowogorod kamen 
Ne-Bach Meskwar in 72 Stunden und bezahlten 6 Dene: 
908 für 20 Werſte. — Auf den dazu eingerichteten. 
Stationen waren wine Menge Pferde; wer gehn oder: - 
wMmölf Pferde forderte, dem führte man vierzig oder 
fünfzig vor. Muͤde Pferde ließ man:auf dem Wege lier. 
gu; nahm im erſten Dafer ober don ber Borbeifahe: | 
icuden, friſche 164). ©. 

Se, naͤher der. Hauptfladt, ‚ befto mehr. Oriſchaften moetve. 
ud Menſchen begegneten dem Ange des Reiſenden. Al⸗ 
les belebte ſich; — die Fuhren auf den Wegen, bie: 
haͤufigen Felder und Wieſen rings umher zeigten ein 
Did der menſchlichen Thaͤtigkeit. Das unhberfebbare: 
Moslwa ragte majeftätifch: in der Ehene mit: ben glän« 
zenden Ruppeln ſeiner unzähligen Tenipel,.hen fchönen 
„Thuͤrmen, den weißen Mauern des Kreml's, den eine --- 
einen fteinernen, von dunkeln Gruppen .böherner Gr ' 
bande umigebenen Käufern, ia der Mitte grüner - Gärten, 
und Haine. Die umliegenden Klöfter hatten daB An⸗ 
na Heiner, reizender Staͤdtchen. In den Vorſtodten 
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wohnten Schmidts md: ambere Handwerker; welche durch 


den unaufhörlichen Gebrauch des Feuers der Nachbar⸗ 
—8 hätten gefaͤhrlich werden koͤnnen. In einem wei-⸗ 


ten Ranme zerſtreut, ſaͤeten fie Getreide und maͤheten 
Gras vor ihren Haͤuſern zu beiden Seiten der Straße. 


Der Kreml allein galt: für Stadt; — alle übrigen 


Theile des ſchon ſehr ausgebreiteten Moskwa's hießen 


Vorſtaͤdte, denn ſie hatten außer ſpaniſchen Reitern nicht 
- bie mindeſten Befeſtigungen. An der ſchroff⸗uftigen 


Jauſa waren eine Menge Muͤhlen. Die Neglinna, die 
gedaͤmmt war, glich. einem See, und verſah ben Gra⸗ 
ben des Kreml's mit Wafler. Einige Straßen waren 
eng und ſchmuzig; allein die Gärten reinigten überall die 
Luft, fo daß.-man.in Mosfwa, außer von außenher 


bingebrachte, Beine anſteckende Krankheiten kannte. “ Im 
Jahre 1520 befanden fi, wie man berichtet, 41,500 


Häufer daſelbſt, Bie auf Befehl bes Großfürften gezählt - 


worden waren; bie Zahl der Einwohrner ‘aber iſt unbe 


faunt; — jedoch kann man weit über 100,000 an⸗ 
- nehmen. In verfchiedenen Straßen bed Krem'ls wohn 


. tem in ungeheuern hoͤlzernen Gebaͤuden (gwifchen viclen, 


zum Theil auch hoͤlzernen Kirchen) bie vornehmeren Leute, 


der Metropolit, die Sürften und Bojaren. Der Kauf 


woikerhim 


liche f] bär 
gerliche Site 


bef (auf derfelben. Stelle, wo er auch jet It, auf dem 


Plage in Kitay⸗Gorod) mit fleinernen Bauern umgeben, 
reiste die Augen nicht durch die Schönheit der Buben, 
ſondern durch den Reichthum der Afietifchen und Euros 
päifhen Waaren. Des Winters wurde Getreide, Fleiſch, 
Heu, Breun⸗ und Bauholz gewöhnlich am - Moskwa⸗ 
lu in Buben oder Hütten verfauft 165). — 

. Unfere Eigenshämlichkeiten fchienen ben Beobachten 
gt -und.fchlecht, unfere Gewohnheiten anziehend und 


ten und Ge ſonderbar. Kontarini fchreibt, daß fich die Moskowiten 


krindge 


vom Morgen Bis zum Mittagseffen auf den Plaͤtzen und 
Märkten .berum treiben, und den Tag in den Trinkhaͤu⸗ 


fern Befchließen; herum gaffen, laͤrmen, und ihee Ge⸗ 


fhaͤfte wicht thun. J Herberſtein im Gegentheil (ah fie 
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it Wertonnderund fogar an Feiertagen. arbeiten. - Mtsssziyi: 


Werktagen war es ihnen verboten zu trinfen; nur ans⸗ 
Hndifche Krieger, die dem Sroßfärften:für Geld dienten, : 


hatten das Recht, beraufchende Getraͤnke nach Wintähr 


im genießen; deswegen hieß auch die Worftadt, jenfele® 


des Moskwa⸗Fluſſes, wo ſie wohnten, Naleifa, 


. Bon dem: ruſſtſchen Worte Naliw ay (ſchenke ein). 


Der Großfuͤrſt welcher die Wirkung des ſchlechten Bei⸗ 
ſpiels fuͤrchtete, erlaubte ſeinen Unterthanen nicht, mit 


ihnen zuſammen zu: wohnen. Auf den Straßen ſtand 
bei jedem Schlagbaume eine Schildwache; des Nachts 
durfte Niemand ohne eine wichtige Urſache und one’. 


daterne gehen. = "Stille herrſchte in. der Stadt. — 
Ran bemerkte, daß die Ruſſen weder boͤsartig noch 
aankſuͤchttig, ſondern geduldig ſeyen, aber (beſonbers 


die Moskowiten) zum Betrug im Handel geneigt. Mun 


ruͤhmte die ehemalige Ehrlichkeit der: Nowogoroder 
' md Plfomwisen,. ‚weiche jedoch damals ſchon anfiugen, “ 


— — — — — — — — — 3 


ihren Charakter zu veraͤndern. Das Sprichwort: Wie! 


. Baare für Das Geficht verkaufen, war bdas 


Grundgeſetz ber: Kaufmannfchaft. — . Wuchertreiben 
galt nicht für fchimpflich; die Wucherer nahmen ges 
wöhnlicdy 20 vom Hundert, und rühmten fich noch ber 
Maͤßigung; denn: in alten Zeiten hatten die Schuldnte 

bei und 40 vom Hundert gezahlt 16). — „Die Skla⸗ 
„verei, bie mit Adel ber Seele. unvereinbar ft, war 

(nach Herberſtein's Morten) allgemein. in Nußfandf‘! 
denn ſelbſt bie Großen nannten fich Knechte bis 
Großfürften ; allein der Name ift nicht die Sache; en 
drückte nur die unbegränzte Ergebenheit der Ruſſen ge⸗ 

gen ihren Monarchen aus; in ber That aber genoß das 

Volk bürgerlicher Freiheit. Sklaven waren nur die 
leibeigenen, zu einem Gehoͤfte oder Dorfe gehoͤrigen 
Knechte, die Nachkommen von gekauften Leuten, Kriegs⸗ 
gefangenen, und ſolchen, die nach den Geſetzen ihren 

Sreiheit nerluftig gegangen waren 97), Im XL Jahr: 
handert hatten dieſe bei und weder ‚bürgerlicher noch 


⸗ 
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ag62- 1322 menſchliche echte (mie. einft in dem alten Mom). . Der 
Hers: konnte mit ;ihwens: wie mit eingur. Eigenthumt, 
einem. Dinge ſchalten; Fonate-ihmen vach WIgLäße. 
bad: eben nehmen, ohne irgend jemanden dafıle ver⸗ 
antwortlich zu ſeyn. Allein gm birfer-Beit,, oder im 
XYKk-Sahrhugbert,. Arafte nur ber Staat ben. Krecht, 
folglich schon den Mienfcdren, den inter dem 
Schutze des Geſetzes firbeuben Bürger mt 
dem. Tode 168). - Hier fehen wir die Fortſchritte ver Sitte, | 
I lichkeit und beſſerer buͤrgerlicher Begriffe! Im Allge-· 
meinen ſchien dieſen geborrnen ˖ Sklaven ihr Loos nicht 
bhatt; denn viele von ihnen, bie dudch sein Teſtament 
ihre Freibeit erhalsen hatten, fuchsen fich „unverzüglich. 
neue Herren und gingen zu ihnen in ie Skiinverei, ober 
in,gine .ueue Leibeigenſchaft, nicht, als ob ek ihnen om 
’ Eawerbszweigen Befehle haͤtte (denn ein guter. Tageloͤh⸗ 
nee: fonnte in Moskwa vom Morgen bis um Abend 
ziyei Denga's, oder ungefähr zwanzig Kopsken nach hen⸗ 
tigem Gelde, erarbeiten) ſondern weil: ſie den leichten 
Hazs dienſt und Gorgiofigfeit liebten. Ein Sklav ber 
koͤmmerte fich nicht ums feine zahlreiche Familie, fuͤrchtete 
wader Alter noch Knankheit. Das Geſetz ſchwieg von ben 
Pflichten der. Herren; bie haprſchende Meinung aber gebot 
ihmnean Menſchlichkeit und Gerechtigkeit; Tyrannen wurden 
als ehrloſe Bürger verabſchtut; jeder Freie weigerte ſich, 
in ibre Dienſte zu treten, und ihren Nanıen gebrauchte, 
man auf den Plägen zum Schimpfen 169): Weit une 
glaͤcklicher als Die Knechtſchaft, war bie Enge der freum: 
augen, welche fi, weun fit von den Edelleuten auf 
ihren Lehen⸗ oder Erbgütern Land pachteten, verpflichte⸗ 
. ten, fich über menfchliche Keäfte für fie gu plagen, nichs 
zwei Tage in der Woche für. ſich arbeiten konnten 779), 
zu andern Herren jagen, und fich immer: in. der Hoff⸗ 
nang eines befferen Schickſals taͤuſchten; —. beun biefe, ‚ 
bios den Augenblick benuuenden, Gabflchtigen Herren 
ader Sutsbeſitzer ſchonten und ſparten ſie niegends für 
die Zufuaft. Der Grakfuͤrſt haͤtte ihnen Stepnen an⸗ 


 weifin koͤnten, allein er that dies nicht, band die Banbwastssusanir - 


Zaftans Mußlante,  - — 4178: 


guͤter ‚nicht veroͤdeten, und- biefe zahlreiche. Menſchen⸗ 
klaſſe, welche Andert bereicherte, hatte felbit nun-geraße 


ſo viel, um nicht vor Hunger zu fierben: Der, von 
Jugend. auf, beimathtofe Greis, der ſrint Lebenskraft 
in Frohndienſten erſchoͤpft hatte, wußte, vor. kium 
Sarge fiehend, nicht, wo. fein Grab ſeyn würde, 4 


— — —— 


muth erzeugt Verachtung; in alten Zeiten nannte. war. 


"die tandleute Smerden, fo viel’ ald Lumpe, im: 


XVI. Jahrhunderte aber Kreſtiane, Chriken, jedech 
in einer ſchlechten, barbariſchen Bedeutung; denn un⸗ 


ſere vieljährigen Tyrannen, Bath’ Mongolen, ſchimpf⸗ 


ten die Ruſſen mit dieſer Benennung. — Wabhrſchein⸗ 


lich begaben ſich damals viele Banern:in bie Leibeigen⸗ 
ſchaft der Edelleute; wenigſtens wiſſen wir, daß viele 


Vaͤter ihre Kinder verkauft ve da ihnen kein Mittel - 


58 ihrem . Lebensunterhalt blieb. Der: Sohn Fonnte. 
mehrere Mal von. ‚feinem Vater verkauft werben; wenn 


—— —— — — — — — — e — — 


er aber von ſeinem Heren zum vierten Wale freigelaſſen 
wurde, fo Bing er dann ganz von fich. ſelbſt ab, — 

Hier ſtellt ſich ung eine intereſſante Frage auf: 
„Hat es denn in Rußlaud unter. dei Bauern niemals 
„Randeigenthämer gegeben? 4: MWenigftend ‚neigen. wie. 
nicht, wenn dies der Fall gewefen iſt. Wir fehen, 


daß Fuͤrſten, Bojaren, ‚Krieger und Kaufleute: ii. 
die Stadtbewohner, — welche von Alters her Länder 


rein befaßen, dieſelben an- freie Bauer :vermietheten.: 


Ieder Bezirk gehörte zu einer Stadt, wudr alle vaͤnde⸗ 


reien deſſelben galten gleichſam für. dad geſctzliche Eigen⸗ 
thum ihrer Einwohner, der ‚alten Herren Rußlands, bie 
dieſes Recht mit dem Schwerte, vermuthlich zu einer - 
Zeit erkauft hatten, zu ber weder unfere Chroniken noch 
Ueberlieferungen hinaufreichen. Allein die Baneru, Wels 
he ihre Steuern und Feohnen entrichteten, hatten uͤbri⸗ 


gens perſoͤnliche Freiheit und bewegliches Vermoͤgen. — 


Micht allein vornehme Bojaren, ſondern auch ein⸗ 
face, arme Edelleute ſchienen Hochmänpig und umgn⸗ 


ba 
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46ä gaͤnglich. Zu ben erſteren wagte niemand. auf ben Hef 
| zu fahren; — die Pferde wurden am Thore gelaffen. 
Die Edelleute fchämten fich zu Buße zu gehen und hatten 
keinen Umgang mit Bürgerlichen, wodurch fie ſich zu 
erniedrigen fürchteten. Sie liebten Äberhaupt eine fipende 
Lebensart, und Fonnten nicht begreifen, wie man ein 
Geſchaͤft gehend oder ſtehend verrichten könne. —— Zunge | 
Brauengimmer waren vollfommene Einfieblerinnen; ſie 
fürchteten, fich vor fremden Menſchen fehen zu laffen, 
gingen fogar felten in die Kirche, faßen zu Haufe, nähe ' 
sen und foannen. Ein cinziged Vergnügen hielt man | 
ihnen für erlaubt: das Schaufeln. Die reicheren 
befümmerten fich-nicht um bie Haushaltung, welche 
ganz allein auf Dimern und Dienerinnen berußete. Die 
raͤrmeren mußten ‘wohl argiten, allein auch die aller» 
ärmfte konnte zur Bereitung ihres Efiend fein hier 
ſchlachten; fic fland mit ihrer Henne oder. Ente an der 
Thuͤr und bat die Voruͤbergehenden, fie möchten ihr die» 
fen Bogel zum Mittagseffen fchlachten. Ungeachtet des 
firengen Verſchließens der Frauen gab es doch, mie 
überall, Beiſpiele von Untreue, nm deſto natürlicher, 
ba gegenfeitige Liebe an den Epebündniffen einen Ihe 
hatte, und die Männer adeligen Gefchlechts im Dienfe | 
des Großfuͤrſten fanden und felten zu Haufe lebten. ‚Ges 
wöhnlich freite nicht der Bräutigam nach feiner Braut, 
ſondern ihr Vater fuchte fich einen Eidam aus und. fprach 
mit deſſen Bater davon. — Der Hochjeitfag Wurde 
beſtimmt und die fünftigen Gatten Fannten einander nsch 
nicht von Anfehen.: Wenn fich der ungeduldige Braͤuti⸗ 
gam benmuͤhete, ‚feine Braut zu fehen, fo gaben ihre El⸗ 
tern jedesmal zur Antwort: „Erkundige dich bei rechts 
aſchaffenen Leuten nach ihr.“ — Die Mitgift befand 
in Kleidern, koſtbarem Schmuck, Dienern, Pferden u. 
fi. w.; was aber Verwandte und Freunde der Braut 
fchentten, das mußte: ihnen der Mann nach der Hochzeit 
wieber .zurüchgeben, ober .mit Gelb bezahlen. Herber⸗ 
Hein dat zuerſt geſagt, daß ſich eine ruſſiſche Grau, ohne 


öftere Schläge, ber Liebe ihres Mannes nicht für gewiß 


u geſuund uflarte \ 673 


biefte ; dieſes war zum Sprichtvort geworben, welches 
ung, wenn auch nur zum Theil wahr, an die altın 
Slaviſchen Gebräuche und. die rohen. Sitten der Zeiten 


bes Joches Batuͤ's erinnert 7) — 


Tr ee 


Die Edelleute und reichen Känfleute, welche bie 
armen Bürger mit Stolz behandelten, waren gaſtfrei 
und Höflich unter einander ſelbſt. Wenn. ein Saft ind . 
Simmer trat, fuchte er mit den Augen die Heiligenbitder, 
ging auf fie zu, kreuzigte fich, und wandte ſich, nach⸗ 
dem er einige Male laut gefagt hatte: Herr, erbar⸗ 
me dich, zu dem Wirthe mie dem Gruße: „Gott 
„gebe dir Geſundheit.“ Sie kuͤßten fich, ver 
neigten ſich vor einander und je tiefer defte- beffer, hoͤr⸗ 


‘ten auf und fingen auf's Neue an ſich zu verneigen; 


fegten ſich, fprachen ‚mit- einander, und. wenn ber Gaft 
feine Möge genommen hatte, ging er wieber zu den Hrie 
ligenbildern; "der Wirch begleitete ihn bis an die Treppe, 
und. einen werthen Gaſt bis an das Thor. Man bewir- 
thete die Bäfte mit Honigwein, Vier und ausländifchen 
Meinen: Komans, Muskat, Kanarien » und weißen. 
Rhein- Wein; für den beften hielt nıan Malvafier, ber 
aber mehr als Arznei und bei Hofe an der großkfuͤrſt⸗ 


lichen Tafel gebraucht wurde; ‚Ubendmahljeiten kaunte 


man nicht; die Mittagsmahljeiten waren reichlich und 
ſelbſt für. Ausländer wohlſchmeckend, welche fi über 
die Menge und Wohlfeilheit von Schlachtvieh aller Art, 
Eifchen, Vögeln und Wildpret wunderten, dad theils 
durch die Hab, theild durch Falken, theild durch Wege 
erjagt worden war, ‚Der Aufwand der damaligen Zeit 
beſtand gemeiniglich in einem Veberfluffe von gemöhg- 
lichen, woblfeilen Dingen ; man verftand damit zu glaͤn⸗ 
jen, ohne fich: zu Grunde zu richten; der Sparſamkeit 
rühmte man fich nicht ald einer Tugend, beun fie. war 
natürlich bei Drenfehen, welche die Reize eines verfeiner⸗ 
ten. Geſchmackes noch nicht keunen ‚gelernt hatten. — 
Koſtbar⸗ Kleidungra bezeichneten die Slagts beamten · vor 


\ 


‘ 


⸗ 


AM Bun Raßlando. 
‚oyiasıs. erſten Range, und Anderen verbot es, wenn auch nicht 


dad Geſetz, fo doch die Gewohnheit, ſich ihnen in die⸗ 


ſen Vorrechten des Standes gleich zu ſtellen, der immer 
mit Reichthum verknuͤpft if. Dieſer Putz wurde fpdr- 
ſam getragen; Die wetterwendiſche Mode veraͤnderte Hu 
nicht, und das Feierkleid der Großen kam auf den Sohn 
als Erbſtuͤck. — Die Kleider der Bojaren, Edelleute 
und Kaufleute unterſchieden ſich nicht im Schnitte. Das 
verbraͤmte, weite, lange Oberkleid hieß Ddnorjadfe; 
das zweite, mit-einem Kragen, Dehaben; das britte,- 
mit Rnöpfen bis zum Schoß, mit oder ohne Beſatz, 
Feres; ein chen fo langes, mit Befaß, oder nur mit 
"Rnöpfen bis zum Gürtel, - nannte man Runtäfc, 
Doloman, Kaftan; em jedes hatte Zwickel wild 


Schlitze auf'den Selten. Man trug halbe Raftane mit 


Aufſchlaͤgen, Hemden mit ausgenaͤheten Kragen von am. 

-. derer Farbe und filbernen Knöpfen, Stiefeln von rothem 
Saffian mie Aufeifen, hohe Mügen und ſchwarze oder 

: weiße Hüthe von Lammswolle. Die Männer beſchnitten 
das Haar. — Keine Verzierungen glänzten im Innern . 
der Haͤuſer; felbft reiche Leute wohnten zwiſchen kahlen 
Waͤnden. Die Hausflur war ungeheuer groß, aber die 
Thuͤre niedrig, und der Eintretende mußte ſich jedesmal 


"Süden, um ſich nicht mit dem Kopfe an ben oberen - 


Dhuͤrpfoſten zu ftoßen 172). 
\ Wir wollen noch einige merkwuͤrdige Gewohnheiten 


ſtchildern. Als ſich der großfürftliche Gefandte, Demes _ 


- keins, zu Nom einft mit Paulus Jovius von den Sitten 
ſeines Vaterlandes unterhielt, ſagte er, daß die von 
Alters Her frommen Nuffen das Leſen geiftlicher Bücher 


7 Heben, in ihren Kirchen feine Predigten -bulden, um ba 


GSottes Wort allein, ohne Zufag menfchlicher, mit der 


‚Einfachheit des Evangeliums richt übereinftimmender 
Sbhbitzfindigkeiten tu hören, daß man nirgends eine fa 
heilige Ehrfurcht vor den Tempeln babe, als bei ung; 


daß Eheleute, nach dem Binuf geſetzlicher "Liebe, nicht _ 


An⸗das Inirere der Kirche treten dacfen ⸗ ſendern die 


® 


Zuſtand Rußlanbs. ons 


Meſſe in den Vorhalle ſtehend boͤren; daß junge ‚immarses-angg. 
beſcheidene Leute, die ſie da ſtehen ſehen, die Urſache | 
errathen, und die Weiber durch ihre Spöttereien ſcham⸗ 
roch machen; daß min «ben Katholiken fehr abgeneigt 
ſtyen, die Juden aber verabfcheuen und ihnen nicht er- 

lauben, nach Rußland gu kommen. — Diefe Zeit. war 

beſonders durch die Entdedung mehrerer, mit Heilfräfs | 

ten begabten Reliquien merkwürdig ; allein Johann ud " 

Waßilji traueten nicht immer dem Gerüchte und den En  :  » 

zaͤhlungen des Volkes, und ohne Bewilligung des Große - 

fuͤrſten vermehrte vie: Beiflichfeit die Zahl der Heiligen 
nicht; wenn jedoch ine firenge Unterſuchung und’ glaub⸗ 
wuͤrdige Zeugniſſe den Großfürften von ber Wahrhaftig⸗ 
beit. der Wunder Überjeugt- hatten, wurden fe’ öffentlich 
bekanut gemacht ‚die Glocken geldutet,, Danfgebete ger 

ſungen und die Siechen Rrömten von allen Seiten zu ben 
Gebeinen der neuen Heiligen, ‚wis jetzt zu einem nenen, 

beruͤhmten Arzt, um Heilung gu "finden. =: Die Yas 

mulige chriſtliche Froͤmmigkeit veranlaßte- einen ruͤhren⸗ 
den Gebrauch Sn: der Nähe von Moskwa waͤr «iR 
Kirchhof, das Toͤpfer dorf genannt, wo fid). am 
Donnerſtag dor Pfingiten gutmuͤthige Leute verfammeh 
"tm, für Fremdlinge-Graͤber gruben und Seelenmeſſen 
fü Menſthen leſen ließen, beten Nante, Baterland 
md Gltaube ihnen: unbefannt war; fie wußten fle nicht 
: ju nennen, glaubten aber, daß Golt 43 wiſſe und höre, 
| für, wen diefe reinen, unelgennuͤtzigen, ‚wahrhaft chris 
lichen Gebete gu ihm: emporfleigen: Hier wurden alle, 
den Umgebungen der’ Stadt gefunbenen keichen und 
belkicht alle Auslaͤnder begtaben. 

Jevius ſcheelbt, daß bie Großfuͤrſien, sic. den 

| Sultanen, ihre Weiber nach Schoͤnhelt und Tugend 
Wählen, ohne im-Beringfien auf ihren Etand fu fehen; 
daß man aus ganz Rußland junge Mädchen Berbeiführe; 
do gefchickte, erfahrene Hebammen ihre geheimen Meige 
unterfuchenz daß bie vollkommenſte ober bie gluͤchlichſi⸗ 
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‚aesnsenmit. dem Großfürften, die übrigen aber an: bensfelker 
age mit jungen. Hofleuten. vermählt werben 173). — 
u Diefe Nachricht kann fich nur auf die beiden Heira⸗ 
then Waßilji's beziehen: denn fein Vater, Großvater 
und feine Vorfahren vermählten ſich germöhnlich mit 
‚segierenden. Fuͤrſtenhaͤuſern. — Wir wollen hier bi 
unterfaltenden einzelnen Umftände aus der Belchreibung 
der Hochzeitfeier Waßilji's im Jahre 1526 mittheilen, : 
Gtogfärnte.. Der fürftliche Bräutigam faß mit feinem Hochzeit . 
che Hochzeli. yefolge in dem Speifefanle, die Braut aber, Helene | 
Glinsky, ging mit der Gemahlin. des Schaffers, zwei 
Brautwerberinnen, Bojarinnen und vielen vornehmen. 
Leuten aus ihrem Haufe in das mittlere Gemach. "Vor 
ihr her wurden zwei Hochzeitkerzen in Laternen, zue 
große runde Brote und filberne Denga's getragen. In 
diefem Gemache warn zwei mit. Sammet und: Damef 
uͤberzogene Sitze angebracht; auf dieſen lagen zwei Kiß 
fen und zwei vierzig ſchwarze Zobel; mit dem dri 
ten Wierzig aber follte dem Bräutigam und der Bram 
äugefächele werden. Auf einem, mis einem weißen Tuche 
Pedeckten Tifche Rand eine Schuͤſſel mit Semmeln und 
Ball: Helcne faß auf ihrem: Plage, ihre Schmefter, 
die Kürftin Anaſtaſia auf. dem des Braͤutigams; bie 
Bojarinnen um den Tiſch herum. Waßilji fandte feinen 
Bruder, den Prinzen Jury, dahin, weicher, nachdem. er. 
ben Ehrenplag eingenommen hatte, ben Bräutigam 
zu rufen befahl... „Herr, fagte man zu ihm, — 
gehe wit Sort an’d Werk. Der Großfürft trat mit 
Dem Schaffer und vielen Beamten hinein, verneigte fich 
vor den Heiligenbildern, führte die Fürfiin Anaſtaſta vor 
feinem Plage weg und fegte fich felbft darauf. Man 
hielt Berflunde. Die Srau des Echaffers kaͤmmte Was 
Fitzi und Helenen die Haaxe. Un den Kern vom 
Sefte der Erfcheinung Chrifi 374) wurden die 
Hochzeitkerzen angezündet, die mit Zobel umwun⸗ 
den und durch Ringe gezogen tvaren, . Man reichte d 
Braut ame Kika (eine Art Kopfputz) und sine Fata (eine 









’ 


. Buftend'Buflanbe, | "7 
Art. von Sqrelecn Auf elner goldnen Schauſſel ſagen znes-ı se. 
im brei Eden, Hopfen, Zobel, einfarbige, fämmtene 
‚atlaffene, damaſtene TÄcher und Geldäce, neun al - 
ber Zahl in jeder Ecke. Die Ftau bed Schaffers bes - | 
ſtreute den Großfürften und Helenen mit Hopfen, tus 
dem fie mit Zobeln angefaͤchelt wurden. Der Braͤuti⸗ 
gamsfuͤhrer des Großfuͤrſten ſegnete und zerſchulit Her 
Pfannkuchen und DIE Kaͤfe fuͤr das ganze Hochjeitgefolge; 
und Helenens Brantführer theilte Tuͤcher aus: Dan . 
"fahren ſie in die Kirche zus Himmelfahrt Mari; des 
Großfuͤrſt mit feinen Brüdern and -Großen, Helena:in 
Inem Schlitten mit ber Frau des Schaffers und ven 
beiten Groß. Wrrberinmens -birkebbtern gingen 
etinige Bojaren und Veamte vor ihr her irug man Red 
Jen und ein-Hroßed Beoks In der Kirche ſtellte fich dd 
Braͤutigam zur rechten Seite an ben pfeilen, die Braut 
jur linken. - Sie ‚gingen zur Trauuug auf Damafl und 
HZobeln. "Die vornehmſte Bojarin hlelt eine Flaſche nik 
Ikaliaͤniſchem Weiny der Metropolt teichte ſie dei 
Großfuͤrſten ud dee Großfuͤrſtin; nachdem: der erſtere 
ben Wein ausgettunken hatte, zertraäͤt er die Flaͤſche mie 
‚den Fuße. MS: die heillge Handlung zu Ende. tar, 
ſetzten fich Die Neuvernaͤhltem⸗auf · zwey rothe Kiffen! 
Der Metropolit, die Fuͤrſten und Bojarett wuͤnſchten 
ihnen Gluͤck, und die Chorktiaben ſangen das Geber fuͤr 
fe langes Leben. Darauf kehrke man in’d Schloß zu⸗ 
td. — Die Lichter und’ großen Beote wurden in dad 
Shdhafgemach getragen und in einen Scheffel mit Weis 
jen geſtellt. In den vier Ecken bed Schlafgeinachs war u 
reu Pfeile eirigefchlagen und Tagen Semmeln init Zobeln; u 
bä veni Bette lagen zwed Kiffer, zwel Mügen, eine 
Warderdecke und ein Peit; auf den Baͤnken ſtanden 
—& Kruͤge mit Honigweinz Ju dett Haͤupten 
des Bettes waren die Heiligenbilder der Gebutt Chriſti, 
der. Mufter Gottes und das große Kreuz; an: den Waͤn⸗ 
den: hingen ebenfalls. Heiligenbilver: - die Mutter Gottes | 
mit dem Ehrifius ‚Re | Aber der Shäte und Aber \ 
Siebenter Band, . 43 


47 Zuſtand —RR 


mean allen Fenſtern, von intien und außen, Maren ‚Rreuie 
Das Bett wurde auf fieben und zwanzig Korn Garben 
aufgebettet. — Der. Großfürft fruͤhſtuͤckte mit feinen 
Spofleuten, ritt dann in den Klöfern herum und ſpeiſte 
wit dem ganzen Hefe gu Mittag: Der Prinz Jury ſaß 
wieder auf dem Ebrenplag und Waßilji neben He 
jenen ; man feßte ihnen einen gebratenen Hahn vor; ber 
Bräutigamsführee nahm ihn, wickelte ihn in dag obere 
Tiſchtuch und trug ibn in. das Schlafgemach, wohin 

man aud) die jungetz Eheleute vom Tiſch wegfuͤhrte. — 
An der Thüre. Iieferte ber vornehmfte Bojar bi 
. Großfuͤrſtin aus und Hielt eine Rede. Die Zrau bed 
n Schaffers zog zwei Pelze (den einen verkehrt) an, und 
betreute die Neupermählten son Neuem mis Hopfen; 
die Bräutigamsführer aber und Werberinnen gaben ih⸗ 
nen von dem. Hahne zu ‚effen. Die ganze Nacht mußte 
ber Stalmeifter- des Großfürften auf einem Hengſte mit 
entbloͤßtem Schwerte unter den Fenſtern des Schlafge⸗ 
machs herumreiten. Den folgenden Tag gingen dit 
Eheleute in das Bad und aßen auf dem Bette Grüge, 
- nkeicht far man den Sinn diefer, ohne Zweifel fehe 
alten, theils ‚vieleicht Slaviſchen, theils Scandinari⸗ 
ſchen Gebräuche errathen; einige bedeuteten Liebe, Ei 
nigkeit, Fruchtbarkeit, Reichthum; andere follten di 
Wirkung binterliſtiger Zaubereien verhuͤten.“ | 
Maßilji, ber in vielfältigen Verhaͤltniſſen mit den 
Monarchen Europa's fland, mochte ſich gern der, ihren: 
Gefandten in Rußland ermiefenen, Huld rühmen; alles 
bie Ausländer beflagten fich über diefen huldreichen Ems 
pfang, der mit langmeiligen und befchwerlichen Ge⸗ 
Einine aut bräuchen verbunden war. Wenn ein Gefandter an di 
a Graͤme kam, fo benachrichtigte er die Statthalter be 
u” Buflend. nächften Städte davon. Man legte ibm eine Menge 
Fragen vor: „Aus welchen Lande und von wem er 
fandt fey? ob er ein angefehener Mann fey, und‘ 
er namentlich für einen Titel habe? ob er früher fd 
in Rußland gewefen ſey? ob er unfere Sprache ſoreche 
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iM vlel und was fuͤr Beute er bei Mich habe? Davon usee-rees 
“wurde dem Großfürften unverzüglich Bericht. erfiattet 
und zu dem Sefandten ein Beamter .gefchickt, ber ihm, - 
wenn fie fich begegneten; nicht auswich, und jedesmal N 
forderte, daß er die Begrüßung dee Sroßfürften mie 
bem ganzen; michrere Male wiederholten, großfürfts 
üchen Titel ſtehend anhören foltes . Man fchrieb ihm 
ben Weg und die Derter vor, wo gefpeift oder Äbernachtek 
Werben mußte und fuhr langſam, zuweilen nicht mehr 
als funfzehn oder zwanzig Werft ded Tages, dein man 
wartete auf Antwort aus Moskwa. Zuweilen bielt 
man, ungeachtet des Winterfroſtes, auf dem Kelde 
an, zuweilen aß man fchlecht. Dafür ertrugen die Auf 
wärtee geduldig die Schmaͤhungen der Ausländer: Een 
lich fchickte der Großfuͤrſt feine Edelleute zu .dem Ger 
fandten; dann fing man ſchon en, fchuelfer zu reifen 
und ihn beffer zu halten. Der Euipfang tor Moskwa 
geſchah immer mit Pracht: Es erſchienen ploͤtzlich einige 
Beamte in reicher Kleidung nad mit einer Abtheilung 
Meiterei ; bieten Reden, erkundigten fich nach feiner . 
Gefundpeit u: fi ws Der Gefandienhof war in der 
Nähe des Moskwaftuſſes, ein großes Gebaͤude mit vir⸗ 
len, aber ganz leeren Zimmern; Erin Dienfch wohnte id 
dieſem Haufe: Die Säfte wurden von Aufwaͤrtern bes - 
dint, welche unaufhoͤrlich mach ihren Verzeichniſſen 
ſahen, worauf alles hergerechnet, alles abgemeſſen 
war, was den Deutſchen, Litthauiſchen und Aſiatiſchen 
Geſandten verabfoigt werden ſollte; wie viel Sleifchges . 
tichte, Honigwein, Zwiebeln, Pfeffer, Butter und fo 
gar Holz 25). Unterdeſſen erfundigten ſich täglich Hof⸗ 
beamte bei ihnen, ob ſie mit der Bewirthung zufrieden 
wären? Nicht bald ſetzte man ben Tag der Vorſtellung 
feſt, denn man bereitete ſich gern lange dazu vor. Die 
Geſandten ſaßen allein, konnten keine Bekanntſchaften 
antnuͤpfen und hatten lange Weile: Der. Sroßfuͤrſt 
ſchenkte ihnen an dieſem Tage, gi. ihrem feierlichen Einzuge 
in den Kreml j gewoͤbulich pferde nit rrr Satxln. 

12* 
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409-0903. Aufßer Banumelfieen, Muͤnzern und Stuͤckgießern bed 
ano fanden ſich damals auch andere auslaͤndiſche Kuͤnſtler 
Dandwerker and Handwerker bei und. Als der Dolmetfcher Deme⸗ 
is Rockwa rius Geraſſimow in Rom tar, seigte er dem Gefchicht- 
| fchreiber Jovins en Bildniß des Großfuͤrſten, welches 
ohne Zweifel Fein Ruſſiſcher Maler verfertigt . hatte. 
‚ Herberftein erwaͤhnt eines Deutſchen Schloſſers in Mos⸗ 
froa, ber mit einer Ruſſin verheirathet war 76). Die 
Europäifchen Künfte - fanden mit erflaunficher Leichtig⸗ 
Feit Eingang in Rußland; denn Johann und Waſſiljij 
waren auf Eingebung eines wahrhaft großen Geiftes thaͤ⸗ 
tig bemühet, fie bier einheimifch zu machen, ohne ſich 
von ben Vorurtheilen des Überglaubends, noch von - 
Zurchtſamkeit oder Hartnaͤckigkeit abhalten zu laſſen, und 
wir, gehorfam dem Willen der Herrſcher, lernten ſchon 
fruͤh dieſe Fruͤchte der buͤrgerlichen Ausbildung, das 
Eigenthum, nicht ber. Religionen, noch der Sprachen, 
ſondern ber Menfchheit, achten; mir rühmten und aus⸗ 
ſchließlicher Rechtglaͤubigkeit und liebten das Heiligthum 
unſerer alten Sitten, zugleich aber ließen wir auch den 
Verſtande und den Künften der weſtlichen Europder, 
weiche in Moskwa Gaftfreiheit, friedliches Leben- und 
Neberfluß fanden, Gerechtigfeit widerfahren. Mit einem 
. Worte, Rußland folgte auch ſchon damals der. Negelt 
„Das Gute IR von Jedem gut,“ und war 
in Ruͤckſicht auf die Ausländer niemals ein zweites 

Ehina. — 
great. Unſere Spraͤche, das heißt die Slaviſche, war zu 
dieſer Zeit bekunnt von dem Uralgebirge bis zum Adria⸗ 
tiſchen Meere, dem thraciſchen Bosporus und dem Nil; 
am Tuͤrkiſchen und Egyptiſchen Hofe wurde ſie von den 
Weibern der Sultane, den Renegaten und Mamelucken 
geſprochen 77). In Ueberſetzungen beſaßen wir bie 
Schriften des beiligen Ambroſius, Auguſtin, Hierony⸗ 
mus, Sregor, bie Geſchichte der Roͤmiſchen Kaifer 
(wahrfcheinlich von Sueton) bed Marcus Aurelius und 
der Cleopatea228); allein Jovpius wirft ung gänzliche 
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Imtoiffenheit in den Wifenfchaften, fr der Philoſophie, ss 
Ufironomie, Phyſik und Arzneikunſt vdr, indem er ſagt: 
daß wir einen jeden, der bie Heilkraͤfte einiger Pflanzen 
fenne, einen: Arzt nennen. Die‘ Fortſchritte der Litera⸗ 
ur zeigten ſich in dem reineren Style der Jahrbuͤcher, 
geiſtlicher Sendfchreiden, Legenden u. f. wm. Der Greig 
Waſſian, Erzbischof von Noflow , Fonnte ber Demoſthe⸗ 
‚ne biefer zeit genannt werden, wenn die wahre Bered⸗ 
ſamkeit in einer kraͤftigen Darſtellung ber Gedanken und 

Empfindungen beſteht; ſein beruͤhmtes Sendſchreiben 

an Johann iſt dem Leſer ſchon bekannt 179. Das Leben. 
bdes heiligen Daniel von Perejaſlaw iſt nicht ohne Kunſt, 
mit Verſtand und Annehmlichfeit:gefchrieben. Vorzuͤg⸗ 
licher Aufmerkſamkeit wuͤrdig find zwei Neben; bie erſte 
von ber Geburt des Zaaren Johann, die zweite eine Lob⸗ 
rede auf Waſſilji; in der einen und der andern iind 
fhöne Stellen; wir wollen einige ausheben. od 

„Wer kennt die Macht. des Herrn und alle -fene 
Wunder? In unferen Tagen iſt ein Werk der himmliſchen 
‚ kiebe geſchehen, wovon wir im allen und neuenVeſta⸗ 
mente Beiſpiele gefehen Haben. Das Gebet oͤffnet den 
unftuchtbaren Mutterſchooß! Der Herr erquickt durch. 
Gnade die Seinigen in der Berswelflung ; denn der Bes 
rtuͤhmte und: Große unter. den Zaaren verarmt nicht im 
Glauben, went er ſich niedermirft vor: dem Hoͤchſten; 
ſchon tritt er in das fechfle Jahrzehend feines Lebens 
‚and noch Hoffe er ein liebliches Kind. zu fegnen, wonach 
Ach nicht der Vater allein, fondern ein ganzes chriſtliches 
Reich gefehnt hat:? — es verlangt einen Hirten fuͤr 
künftige Tage. Es vernimmt der Herr das Geber, und 

lange erhoͤrt er 28 nicht, auf. bag mehr und mehr in 

Mbrunſt entbrenne bag Herz bes Gebieters. O, Wun⸗ 
der! Der Monarch verlaͤßt Thron und Groͤße, geht 
nit dem Stabe, gleich einem armen ˖ Wanderer, zu fer⸗ 
ı nen Kloͤſtern, demuͤthig an Geſtalt und Gemuͤth: ſiehe, 
ſeine fuͤrſtlichen Fußſtapfen ſind. abgedruͤckt im Sande der 
wuͤſten Eindoe, Ihm nach folge bie tugenbhafte, vo 


459. Zuſtand Rußlande. | 
1962. 1533. weiſe, ſhm Ahnliche Zaarin.: Beide voller Demuth uub 
Hoffnung; Beide wiffen, daß der Glaube üben 
windet und Hoffnung nicht gu Schanden, 
werben laͤßßt. Und fo iſt es geſchehen! Mir be 
üßen einen Erben des Reichs? ...... Wenn be 
oͤchſte Waſſilji Töchter geſchenkt Hätse, fo würde ſich 
auch. das Herz des Vaters erfrenet haben; aber nur das | 
Herz des Vaters alien. Der Herr fchenfe ihm ein 
Sohn, daß fi) ganz Rußland feiner erfreue und glück 
lich ſey.“ — Sin ber Lobrede auf Waßilji find ſeim | 
Handlungen und Eigenfhaften folgendergeftalt gefhik 
. dert: Diefer Fürft hat wacker gehandhabt das Panies 
des Vaterlandes, Immer mit gluͤcklichem Erfolg geſege 
net, immer errettet von ſichtbaren und unfichtbaren Feim 
“den, bat er Linker erobert durch Schwert und durch | 
Brieden, und in feinem eigenen auf Recht gehalten, wer 
ber mit dem Geiſte noch dem Herzen ſchlummernd; ge 
wächt Über die Seelen; die Tugend in ihnen genäht 
das after verfolgt, auf daß das große Schiff ſeines 
Neiches nicht in den Wellen ber Geſetzloſigkeit untergehe. 
Die Seele des Zaaren glaͤnzte gleich einem Spiegel, 
ſchimmernd in dem Strahle der. göttlichen Meisheit 
| Wir wiffen, doß ber Herrſcher nach der Natur feines‘ 
Körpers allen Menfchen ähnlich iſt; gleicht er aber nicht 
an Macht dem einzigen Gotte? Er iſt unzugaͤnglich 1 
NRuhme des Erben“ Meiches; allein es gibt ein höhereh: 
Binmmlifches, für welches er den Menfchen zugaͤnglich 
\ nnd Teutfelig fepn muß. Dem Körper iſt das Auge ge 
on sehen, ber Welt aber ein Zaar, daß er eingedenk ſeß 
ihres Heils. Ein wahrhafter Zaar herrſcht uͤber di 
Beidenfchaften in der Kroͤne der heiligen Keufchheit, in 
Purpurmantel des Geſetzes und Rechtos. Go mar DE 
Großfärt Waßiljiz — ein vielweiſer Gebieter, eit 
tugendhafter Lehrer; ein wahrhafter Steuermann, ti 
Bild der Gnade, ein Pfeiler der Feſtigkeit und Geduld 
des Vertheidiger des Reiches, ber Vater ber Größer 
und des Volkes, der weife Ber ber BEER 


-  Buflant Suplnde. er . 


n feinem Leben auf dem Three erhaben, pr Herkmasn-ıza. 
bemäthig. wie In einer Höhle, zuͤtigen Blickes, geachtet 

durch die Guade Gottes; er Fichte Alle und warb von 
ten geliebt; Nahe und Ferne von dem Sinaj und vor 
Palaͤfina, von Italien und Antiochien, warfen fih vor 

ihm nieder, auf daß fie fein Antlip.fchausten, daß: fie 

ſeine Rede hoͤreten. Mer: fchildert feine: Verdienſte? 

Wie der Salamander, nach den Worten bes Gottesge⸗ 
kehrten, mitten im Feuer nicht verbrennt, wie ber helle 

Fluß, Namens Kathos, durch das Meer fleußt und bie 
Cäfigfeit feines Waſſers nicht verliert, .alfo hat auch das 

dener der Leidenſchaften, alfo hat auch "daB fiärmifche 

Beer des Lebens der Seele Waßihji's nicht geſchadet; 

Mei rein und gut der Erbe entſchwebt zum Himmel. 
Bit einem Worte, biefer Großfuͤrſt iſt durch feinen Gott 
aefaͤlligen Wandel dem Demetrius Schannomitfch vom 

Don gleich geworben.“ Wir haben bier dem keſer nicht 

bie eigenen Worte, fondern bie: eigerien Gedanken bee 
Gchriftfieher vorgelegt; Worte. gehören dem Jahrhun⸗ 

dert, Gedanlen aber den Jahrhunderten. — 


Dem Style nach zu urtheilen, Eönnen wir in biefe 

Zeit die Abfaſſung zweier Ruffifchen Maͤhrchen fegens 

von dem Kaufmann aus Kiew, und von 
Drafula, dem Wojewoben von der Wala⸗ 
Geil. In dem erſten wird ein Tyrann, Namens Smi⸗ 

jan der Stolze, geſchildert, der Beherrſcher eines, 

für ale Seefahrer verderblichen Kuͤſtenlandes, welche 

dert eine Zuflucht gegen Stürme ſuchten, und die Raͤth-⸗ 

fl des Zaaren nicht zu loͤſen vermochten; fie mußten _ 
Ehrifus ‚verläugnen ‚oder ſterben. Der Son nd .. 
Kiewſchen Reiſenden, Barſoſmuͤsl, ein von himmli⸗ 

ſcher Weisheit begeiſterter Juͤngling, loͤſt, ein neuer 
Hedip, alle die verfaͤnglichen Raͤthſel Smijan's, ſchlaͤgt 

ihm in Gegenwart des Volkes den Kopf ab, ſetzt ſich 
af den Thron, predigt den chriftlichen Glauben, feffelt 
de Einmohner an ſich, bleibt bei Ipnen ale ihr. Zaar, 


\ 


. rund vermaͤhlt aa wit dee Eocheer Sram), Dei 
iſt der Inhalt; Poetiſcher Schönheiten find wenig; MBit: 
ebenfalls; bie. Erzählung iſt ziemlich fließend; ı . Die: 
gwosite Geſchichte iſt anziehender. Drakula, der Kine | 

ber des Walachiſchen Reiches (deffem bie Byzantiniſche 

Geſchichte von Dukas um das Jahr 1480 erwaͤhnt/ 
wird als der Varfolger alles Unrechts, ber Betruͤgerei | 
des Diebflahle und als ein blutduͤrſtiger Barbar gefchik 
dert. Im Walachifchen Lande wagte Niemand, etwas 
Frewdes gu nehmen, ober ben Schwachen su beleidigen. | 
Km das Voſlk gu: pruͤfen, ſtellte er einen ;galdenen Napf | 
an einen von den Haͤuſern entfernten Brunnen; bie Vor⸗ 
Öbergehenden:-tmmnfen Waſſer, ohne das. reiche Geſchirr | 
au berühren: „ Nachdem dieſer Woſewode bie: Böfewichten 
ausgerottet hatte, ſtrafte er auch das leichtefte Berger 
ben: mit bem Tode. - Nicht allein das treuloſe, wolluͤſti· 

- 86 ſondern auch: das traͤge Weib, in deren Daufe eB. 
vnſauber war, ober. deren Mony feine gute Waͤſche 
beite yerlar das Leben. Auf dem Marktplage hingen 
ſtatt Verzierungen Leichname. Einſimals famen zwei 
Moͤnche aus Ungarn zu ihm. Drafufa wuͤnſchte zu wife | 
fen, was fie son Ihm Hielten? „Du willſt gerecht ſeyn, 

” fargch der aͤlleſte von ihnen — allein du wirft zum Tye 
rannen, indem du diejenigen beſtrafſt, welche nur Gott 
und: das Gewiffen, aber nicht das buͤrgerliche Geſetz 

ſftrafen darf.“ Der andere ruͤhmte dem Tyrannen, wie 
einen Vollſtrecker der ‚göttlichen Grrichte. Drakula be⸗ 
fahl, den erſtan Moͤnch zu toͤdten, entließ feinen: Ge« 
fährten. mit Geſchenken, und kroͤnte endlich feine Helden⸗ 
lhaten durch die Verbrennung aller Armen, Schwachen 
.nxhd ‚Krüppel, bien .ee-fo urtheiulte: „Warum ſollen 
Menſchen laben, bie ſich und audern zur Laſt ſindz“ 
Der Autor haͤtte biefed Maͤhrchan durch eine vortreffliche 
Moral beſchließen koͤnnen, allein er hat dieſes nicht ge⸗ 
than und es dem Leſer uͤberlaſſen, Drakula's Philo⸗ 
ſop hie zu beurtheilen, welcher feine Unterthanen von 
Verbrechen, Laſtern, Schwaͤchen, Armuth.und Krauk⸗ 


— 


Beſtand ua eng 


Seiten‘ burch ein einziges Mittel hellte: ben. ob. aaa: 
Wir bemerken neh, daß die alten Ruffifean Abfcheeie _ 
ber mehr Stalz befaßen als bie. Schriftsteller; die 
erſteren fetten beinahe immer. ihren Namen: an das Ende 
bes. von ‚ihnen abgefchriebenen Buches, die: legteren aber: 
niemals, indem fie ſich fo dem Lobe und dem Tadel eut⸗ 
pagen;- wir kennen die Schriften, ohne ihre Verfaſſer zu 
kennen. Wenigſtens ſehen wir, daß ſich unſere Vor⸗ 
fahren nicht allein; mit- hiſtoriſchen ober. theologiſchen 
. Werfen, ſondern auch mit Romanen beſchaͤftiget habem;: 
Re liebten bie Erjeugnife. des Wiges: und. der Einbil⸗ 
bungeftaft- — — 
Zum Beſchluß biete Artikels wollen w wir e aus ddetber · Nachrigen 
eins. Werte einige Macheichten über die oͤſtlichen MD gem wup 


uörblichen Gränzlänbes Ruflands. anführen, m—  Dieroften muß ', 


Nogayer⸗Tataren, welche in. der Naͤbe des Kaspiſchen lande. 
Meeres herum sogen, theilten ſich gu Waßilji PB Zeiten 
in drei Uluſſen, welche dreien Fuͤrſtenbruͤdern gehörten 
Schidack, Koſchum und Schig⸗ Mamay; der erſte 
wohnte in ber Stapt Saraitſchick an dem Sail; ber-ana' 
dere hexrſchte uͤber das ganze Land. zwiſchen der Kuma, 
dem Jaik und der. Wolga; der. dritte war Herr eines 
CTheils von Siberien. Auf zwanzig Tagereiſen von 
Schidack's Beſitzungen gegen Morgen wohnten die 
Jurgenſchen oder Chiwinſchen Tataren, befehliget von 
Barak⸗Soltan, dem Bruder des henachbarten Kataj⸗ 
ſchen oder Kirgig⸗Kaiſakſchen Chans, Bebeyd. In 
den Waͤldern uͤber Wjaͤtka und Perm hinaus wohnten 
die Tjumenſchen und Schibanſchen Mongolen; der era - 
fleren gählte man nicht mehr als zehntauſend. Jenſeit 
der Wolga waren noch Uluſſen dev Kalmucken; dieſen 
Namen hatten fie erhalten, weil fie, nicht, wie die uͤbri⸗ 
gen Mongolen, dag Haupthaar foren, Aſtrachan, bee 
beruͤhmteſte Baſar der Tataren, war dureh: Reichthum 
— und Schamacha, das damals ſchon unter. Perfien 
ſtand, durch ſeine vortrefflichen Seidenzeuge beruͤhmt. 
Am Don, vier Zagereifen von Ufow, war cine Stadt 


oa 


46 3uuſtand Bußlanbs. 
a Ach as [mo ut a cchertaet liege), trich Am’ 
Fruͤchten, Fiſchen, Wildpret, von freundlicher Lage, 


angeben. von natürlichen Gärten, inr Ueberfluß verfchen 
mit Allem, was der Menſch zu dem Appisften Leben bes 

darf. Dan pflegte zu fagen: „Du brauchſt nur Feuer 
und Salz; — aAlles Liebrige finbeſt Du in Mind.“ Au 
dem oͤſtlichen Ufer des ſchwarzen Meeres wohnten die 
Avchaſſer; voriier hinauf in ven Gebidgen furchtbare 
Raͤnber, bie freien, weder den Duͤrken noch Tataren 
unterworfenen Tſcherkeſſen. Länge ben aus den Ge⸗ 


biegen firömenden Jluͤſſen fuhren fie auf Kabnen hinab 


ind Meer und plünderten bie Raufmannd - Kahrzenge: 


2 Se befannten fich zur Gtiechiſch⸗ Chriſtlichen Kirche, bes 


dienten fich. des. Stawifchen Beim Gottedbienft und be⸗ 
kuͤmmerten ſich uͤbrigens wenig um den Glauben ’3:), 


Micht weit von der Mündung des Fluſſes Phaſis oder 


Mion zeigte man eine Safe, wo das Schiff Waſons ger 
Randen haben fell. — 
Bon dem Aeußern ber Tataren fagt Herberſtein, daß 


fie von mittlerem Wachs, ſchwarzen Haaren, breiten 


Geſichtern mit kleinen tiefliegenden Augen geweſen ſeyen, 
baß die Vornehmeren lange Flechten oder Zoͤpfe getragen 


haben. In dieſem Bilde erkennen wir noch die wahr⸗ 


haften Mongolen, die heutigen Kalmucken und Kirgiſen. 
Demſelben Schriftſteller verdanken wir auch die Kennfs 


niß der Wuͤrden und Aemter der Tataren. Soltans 


hießen die Söhne des Chane. — Ulanen bie vor⸗ 
nehmſten Beamten nach dem Chan, Beyen die Fuͤrſten, 


— — — — 


ihre Kinder Murſen und die Oberptieſter (von Mer 


hammed's Geſchlecht) Seiten 182). 

Der Norden Rußlands war noch, für bie Mosko⸗ 
witen felbft, der Gegenſtand fabelhafter Erdichtungen. 
Man verficherte, daß da, au den Ufern des Oceans, 
in den Gebirgen das ewige Feuer des Segefeuerd brenne; 


daß es am Geftade des Meeres Leute gebe, welche ale 


Jahre den 27. November, am Tage des-heiligen Ge 
org, flerben, den 24. April aber wieder lebendig wer⸗ 


—W 
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| den; daß fie vor ihrem Tode alle ihre Waaren auf einen APPIUFERFR 


Ort zufammen. fragen, wo fie bie Nachbaren im Ber» 


laufe des Winters nehmen fönnen, ‚für jedes Ding aber 


die ſchuldige Zahlung hinlegen muͤſſen und nicht betruͤ⸗ 


gen duͤrfen; denn wenn die Todten im Fruͤhling wieder 


aufleben, fo berechnen fie ſich mit ihnen und. beftrafen 
ſedesmal die Gewiſſenloſen; baß es noch andere. wun« 


derbare Menfchen dort gebe, mit Thierhaaren bedeckt, 


mit Hundeköpfen, mit dem Gefichte auf ber Bruft, lan⸗ 


gen Armen, aber feinen Beinen; daß es Fifche gebe, 


wie Menfchen, aber nur ſtumm u. ſ. w. „Diefe Zabeln. 


vergnuͤgten die Neugier der rohen Gemuͤther. Jedoch 


kannten die Moskowiten ſchon die Namen aller Haupt⸗ 
fluͤſe des weſtlichen Siberiens. Sie ſagten, daß der 
Ob aus einem See (dem Teleiſchen) ausfließe; daß jen⸗ 


ſeit dieſes Fluſſes und des Irtuͤſch zwei Städte liegen, 
Serponow und Gruſtina, deren Einwohner Per⸗ 


— — — —* — 


— — — — — — ——— — 


im und Edelſteine von ſchwarzen Menſchen er⸗ 
halten, welche an dem See Kitai wohnen. — Dieſe 
Kenntniſſe verdanken wir der Herrſchaft unſerer Groß⸗ 
fürften uͤber das Permſche und Jugorſche Land. — Auch 
dappland entrichtete uns Tribut. — Die wilden Eins 
wohner deſſelben kamen zuweilen ih die benachbarten 


 Ruffiichen Betirke, fingen an, einige bürgerliche Ger 
wohnheiten zu entlehnen-und nahmen bie ausländifchen, | 


Laufleute freundlich auf, welche ihnen jur Wirthſchaft 
nothwendige Dinge zuführten 83), 


Im Algemeinen iſt Herberſteins Beſchreibung vn 


Rußland ein für unfere Sefchichte des XVI. Jahrhun⸗- 
dert 4 wichtiges Wet, ob es gleich einige debler enthaͤt. 





| 





— Bünftes Hauptſtuͤck. 
Der Großfr ſt und Zaor Johaun IV, Waßik 
on ewtie ul, 
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‚ Nhrabe ber Rufen, wegen Jodann⸗s Minderjaͤhrigkeit. — 


Beſtand des Reichs⸗Rathes. — Die Erfken des Reiches, 
Glinsky und Telepnew. — Man leiftet Zohan ben Eid. 

.— Einkerkerung des Prinzen Zury Johannowitſch. — 
Allgemeine Fürst. —  Berrätperei des Zürften Simeon 
Bielsky und Häyky. — Einkerderung und Tod Michael 
BGlinskys. — Tod dei Prinzen Jury. — Flucht, Ans 
ſchlag und Ginkerkerung bes, Prinzen Andreas Johanne- 
witſch. — Strofe ber Bojaren. und Bojarenſoͤhne. — 
Tod bes’ Prinzen Andreas. — Auswärtige Angelegen⸗ 


- "Die Moldau. — Sin tärkifher Befandter, — Aſtra⸗ 
ev ı Han. — Nogaper. — Geſandtfchaft an Karl V. — Gib 
. ber Anſaner. — Stolze Antwort Sigismunds. — Ein⸗ 

fall ber Krimer. — Krieg mit Litthauen. — Jelam 


herrſcht Tin Taurien. Erbauͤung von Feſtungen in Lit⸗ 


thauen. — "Einfall ber Krimer. — Die Litthauer neh: 
mn Gomel und Starodub. — Empoͤrung Kaſans. — 
Schig⸗Aley in Gnaden. — Krieg mit Kaſan. — Sieg 
über Litthauen. — Feſtungen an der Litthauifchen Graͤn⸗ 
ze. —- Waffenſtillſtand mit Litthauen. — Krimiſche An⸗ 
gelegenbeiten. — Zob Islam's. — Drohungen Gaips 
BGirey's. — Erbauung von Kitay-Gorod und Heuer Fe⸗ 
ſtungen. — Weraͤnderuag des Muͤnzfußes. — Allgemeine 
Abneigung gegen Helenen. — Tod ber Reichsverweſerin. 


Bon dem Jahre 1533 — 1538. 





3J. 1533. | 5 J 
—5 a“ HN. Trauer um Waßilji's frühgeitiges Ende war nicht 
genJohanns allein die Folge der aufrichtigen Liebe zu ihm, fondern 


are 9 die Gemuͤther wurden auch durch bie Frage geängfligt, 


- 1 - 
n . , . \ 


— — — 


heiten. — Waffenſtillſtand mit Schweden und Liefland. — 


4 


Der Großf. a. Zaar Joh. IV. Waßitjewitſch II. 180 

was aus dem Reiche werden follte? —MNlemals hatte 1523. 
Rußland einen fo ‚jungen Herrſcher gẽhabt ; niemals 
hatte es, wenn wir bie- verjährte:, beinahe fabeihaffe 
Olga ausnehmen — das Staatsruder in den Händen 

einer jungen Frau geſehen, bie noch dazn eine Auslaͤn⸗ 

derin und von dem verhaßten Litthauifchen Geſchlechte 

war. Auf dem Throne' gibt es feinen’ Verraͤther. — 

Man fuͤrchtete aber Helenens Unerfahrenheit, natuͤrliche 
Schwaͤchen und ihre Vorliebe zu den Glinsky's, deren 
Name nah Verrath Fang. Dbgleich - Hoffchmeiches 

lei die Zubenden ber Großfuͤrſtin, als Sottesfurcht, 
Leutſeligkeit, Gerechtigkeit, Seelenſtaͤrke, Scharfſium 
und ihre augenſcheinliche Aehnlichkeit mit der unſterb⸗ 
lichen Gemahlin Igors ruͤhmte, ſo verſtanden doch auch 
ſchon damals verſtaͤndige Leute die Sptache des Hofes 

und der Schmeichelei von der Sprache der Wahrheit zu 
unterſcheiden, wußten, daß bie, dem Maͤnne von Kraft 

fon fo ſchwere Herrſchertugend noch weit ſchwerer für. 
eine junge, zarte, gefuͤhlvolle, dem Einfluſſe heftiger, 
blinder Leibenſchaften mehr unterworfene Frau iſt.· Die 


Großfuͤrſtin ſtuͤtzte ſich auf den Bojarenrath; da ſaßen 


bie erfahrenen Raͤthe des Thrones; allein ein Rath’oßne 
Monarchen iR wie ein Rumpf one Haupt. — Wer " 
 folte die Bewegungen Feiten? bie Meinungen vergleichen 

und fchlichten und die Eigenliebe des Einzelnen durch 

den Nutzen des Ganzen zaͤhmen? — ' Die Brüder dee 
Grogfürften und zwanzig angefehene Bofaren bildeten 


dieſen · hoͤchſten Rath. Die Fuͤrſten Bjelsky, Schuisky, Verand des 


Reich sra⸗ 


Obolensky, Odojewsky, Gorbaty, Penkow, Kubends zes, 
Im, Barbaſchin, Mi Hulinaty „Roſtowsky, Butuelin, 
Woronzow, Sacharjin, Moroſow; da aber einige von 
ihnen Bezirksſtatthalter waren, fo lebten fie in anderen 
Staͤdten und wohnten ben Sisungen nicht bei. Zwei 
Männer fchienen, wegen ihres befondern Einfluffes auf 
das Gemüch der Reichsverweſerin, wichtiger als alle 


Andere zu fenn: nämlich ihr Oheim, der ehrfüchtige, Die Eeſten 


des Reiches, 


kuͤhne Greis, Michael Glinsky, den Waßilji ſelbſt zu Sunen, 


Y 
J 


\ 
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nad. Tele: ihrem erfen Rathgeber beſtellt fette, und der -funge 


onen. 
11330 


Stallmeiſter, der Bojar und Fuͤrſt Owtſchina⸗Telepnew⸗ 
Obolensky, ber. im Verdacht eines zaͤrtlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſes mit Helenen ſtand. Man vermuthete, daß dieſe 


beiden Großen in Uebereinſtimmung mit einander dem 
Reichsrathe, teelcher auswaͤrtige Angelegenheiten in 
Johann's — inlaͤndiſche aber, in bes Großfuͤrſten, und | 


feiner Mutter Namen entfchied, Gefege vorfchreiben | 


würden. — 

"Das erfie Werk ber heien Kegierung war eine feier⸗ 
liche Berfammlung der Geiftlichfeit, der Großen umb 
des Volkes im Tempel zur Himmelfahrt Marid, mo der | 


vrn tuone Metropol den Fuͤrſtenknaben zum Herrſcher über Ruß- 
Ed. land, der dem einzigen Gott Nechenfchäft abzulegen babe; | 


einfegnetes - Die Großen des Reiches brachten Joham | 
Gefchenfe bar und ſchickten Beamte durch alle Graͤnzen 


Filzes unterrichten und ſie für Johann in Eid und Pr | 
nehmen folten, 


Einkerte⸗⸗ _ KRaum-war it Furcht und Hoffnung, bie eine Staat 


—A veraͤnderung den Gemuͤthern einzufloͤßen pflegt, eine Wo⸗ 


2 Yopası she ‚vergangen, als die Hauptſtadt durch das ungluͤck⸗ | 


vowitſch· liche Schickſal des älteren Dhelms Johanus, des Priw | 


bes Reiches, welche. die Bürger von dem Ableben Was | 


zen Jury Iphannowitſch, erſchuͤttert wurde, der gehei⸗ | 
zer Pläne einer gefegroidrigen Herrſchſucht fälfchlich Ges 
ſchuldigt, oder wirklich überwiefen war, denn die Aude | 
fagen der Chrönitenfchreiber flimmen nicht überein, — 
Einige ergählen,- daß der Fuͤrſt Andreas Schuisky, wel 


‚cher,,. wegen: feiner Flucht aus Moskwa mach Dmitrow, 


ins Gefängniß gefegt und durch die Gnade der verwit⸗ 
weten Großfürftin befreit wordeh twar; deſſenungeachtet 
damit umgegangen ſey, fie gu verrathen und Jury auf 
ben Thron zu fegen, daß er dieſen Anfchlag dem Fuͤr⸗ 
fien Boris Gorbaty, einem treu ergebenen Großen, ofa 
fenbaret und dieſer ihm, vol Zorn, bie ganze Abſcheu⸗ 


lichkeit eines ſolchen Verrathes vorgeworfen habe. 
Schuiskp ſah feine Unvorſichtigkeit ein und entſchloß ſich, 


Ü 


Be n. 40 
be er ſurchtete augelelst zu werden, zu einen’ aenverſcham⸗ 1333. 


tea Luͤge; ‚er erklärte naͤmlich Helenen, daß Jury heim⸗ 


lich angeſehene Beamte, ihn ſelbſt und den Fuͤrſten Bar 


— 


ris, der fo eben im Begriff ſey, nach Dmitrow zu rei⸗ IJ 


fen, auf feine Seite zu. bringen geſucht habhe. Des 


Sürf Boris deckte Schuidfy’& Verleumdung und. feinen 
Anſchlag auf, bie Ruhe des Reiche in ſtoͤren; dem er⸗ 


Ben bejeigte man Daufbarkeit, den ztveiten warf man in 


das Gefängniß. Allein die zu vorfichtigen Bojaren ſtellten 
der Grofifürkin vor, daß fie, um friedlich. mit ihrem 
Sohne zu regieren, auch ben herrſchſuͤchtigen, leutſeli 


gen, bei dem Volke befichbten und dem jungen Groß» 
fürften ſehr gefährlichen „Jury - müffe feſtſetzen laſſen, 


‚Helme, welche nicht aufbörte, ihren Gemahl zu bewei⸗ 


wen, ſagte zu ihmenz.. Ihr ſehet meinen Kummer, 
thut, was euch für den Nutzen des Staates nothwenbig 


duͤnkt.“ Unterbefien rebeten einige- treue Diener Jury's, 


die von ber Abſicht der Moskowiſchen Bojaren gehört 


hatten, ihren ganz unfchuldigen und forglofen Fuͤrſtes 


zu, fich nach Dmitsom zu entfernen. „Dort — fasten 


fie — darf ed Niemand magen, dich fchief anjufehen, 


aber Hier entgeheft bu dem Berderben nicht.“ Jury 
antwortete mit Sefligfeits „Ich Bit nach Moskwa ge⸗ 


 nlommen, meinem Bruder, dem Greßfürten, die Augen 


muzudruͤcken, und babe meinem Reffen den Eib ver 


naxeue geleiſtet; meinen Schwur will ich. nicht: brechen‘ 


mund Bin bereit, in meinem guten Rechte zu ſterben.“ 


Eine andere Meberlieferung erklaͤrt Jury. für ſchul⸗ 


dig, indem fie ben Bojarenrath frei ſpricht. Er ſoll in 


ber That den Fuͤrſten Andreas Schaisfy durch feinen 
Geheimſchreiber Tiſchkow Haben überreden wollen, in 
feinen Dienft zu treten. „Wo ift da Gewiſſen?“ ſagte 


Schuisfy, „geſtern hat. euer Zürf dem Großfürken 


baß die Bojaren öivar u ben Eid abgenommen, ibm 


— Sn 


N 


Johann dem Eid geleiſtet und heute will er ihm feine 
Diener abfpduftig machen.“ Der Diäf erklärte, daß 
biefer Eid unfreiwillig und gefegmwibrig getwefen fen: - 


5 den Bojaren nach ihrer Pflicht zu verfahren befahl. | 
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aber chterfeits, trotz ‚ber Verordnung von den: geammfeh 
tigen Eiden, Beinen geleiſtet haben. — Schuisky bei Ä 
nachrichtigte Beh Fürften Boris Gorbaty, der Fuͤrſt Bes 1 
ris den Rath, der Rath aber Helenen davon, welche | 
Wir müffen bemerken, daß bie erſtere Ausſage wahr⸗ 
ſcheinlicher it; denn Andreas Schuisky ſaß während bee | 
ganzen Negierang Helenens im Gefängniffe Dem fey 


‚wun, wie ihm wolle, den 44. Decbr. wurde Jury nebſt 


alten feinen Bojaren verhaftet und in daſſelbe Gemach 
eingeſperrt, wo ber junge Prinz Demetrius fein Leben 
geendiget hatte. Eine unglüdliche Borbebeutung! -Sie - 


Ponte in Erfaͤllung gehen. — Ein foldyer Anfang ber 


Regierung beurkundete bie fuechtbare Entfchloffenheit | 


- Anoemelne derfelben. "Ban bebauerte den unglücklichen Jury ; man 


Befuͤrchtete Tyrannei. — Da aber Johann nür- dem 
Namen nach herrſchte, und: die Reichsverweſerin ſelbſt 
nach den Eingebungen des Rathes handelte, ſo ſah ſich 
Rußland unter dem Scepter einet auffeimenden Oligar⸗ | 
bie, deren Tyrannei bie allergefäpelichfte und unerträge ' 


Sichfte ift. Leichter kann ıhan einem, ald zwanzig Ver⸗ 


folgern entgehen, Ein zuͤrnender Selöftherrfcher gleicht: 
der ergürnten Gottheit, vor der man fich nur zu bemuͤ⸗ 


thigen braucht; mehrere Tyrannen aber haben dieſen 


Vortheil in ben Augen des Volks nicht; — es ſieht in 
ihnen ſeines Gleichen und der Mißbrauch der Macht 


wird ihm deshalb nur noch verhaßter. Man ſagte, daß 


3 


bie Bojaren den Jury ſtuͤrzen wollten, in ber Hoffuung, 
sam Nachtheil des Staates nach Gefallen fchalten zu 
koͤnnen; — daß auch die übrigen Bermandten des Groß⸗ 


fürften ein gleiches. Schickſal bedrohet, und diefer Ges 


banfe ‚ber fich natuͤtlichet Weife der-Seele darbot, nicht 
nur auf Andreas, Jury s jängern Bruder, fondern 


Serrath auch auf ihre Neffen, die Fuͤrſten Bjelsky, welche War 


Fuͤrſten & 


meon Set, 


‚Bilfi in: den. legten Augenblicke feines Lebens den Bo⸗ 


En u täefd- jaren. fo dringend anempfohlen hatte, nicht wenig ge⸗ 


3 1534. 


wirkt Babe, Der Fuͤrſe: Simeon Bfelsfy und der be 


| ” | Ä 
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rägmte Dfolnitfchy, Iwan Läpfy, von. Sehurt aus 17114. . 
Preußen, ein im Kriegsweſen erfahrener Mann, bereiter 
ten in Serpuchow, auf den Fall eined Krieges mit kit- 
thauen, Völker, Unzufrieden mit der Regierung, ſag⸗ 
ten fie fich, daß Rußland nicht ihr Vaterland fey 184), 
‚traten in ein geheimes Verſtaͤndniß mit dem König Si⸗ 
gismund und flohen nach Litthauen. Diefer unerwar⸗ 
tete Verrath feßte den Hof In Erſtaunen und nene Grau⸗ 
‚famfeiten waren bie Solge davon. - Der Fürft Iwan 
Vielsky, der erfie von den Wojewoden und Mitglied des 
Reichsrathes, befand fich damals In Kolomna, um ein 
Lager für das Heer einzurichten; er und der Gürft Wo⸗ 
totuͤnsky wurden mit ihren jungen Söhnen ergriffen, in 
‚Ketten geworfen, und als Mitfchuldige Simeons und 
‚Hägfy’s, ohne deffen übermwiefen, wenigſtens ohne oͤf⸗ 
fenilich gerichtet zu ſeyn, eingekerkert; aber den aͤlte⸗ 
ten Bjelsky, den Fuͤrſten Demetrlus, der auch Raths⸗ 
bojar war, ließ man, als, unſchuldig, in Ruhe. — | 
Bis dahin hatte man Michael Glinsky für die Seele und ee 
den denker des Rathes gehalten; mit Verwunderung er⸗Micheei 
fuhr man aber jetzt, daß er weder Andere ſtuͤrzen, noch Slincky's. 
fh felbit retten Fonnte. Diefer Mann befaß Großmuth 
"uud rechtfertigte durch fein ungluͤckliches Ende Waßilji's 
Zutrauen zu ihm. Michael, der mit Verdruß Helenens 
uupefonnene Schwäche für den Fürften Iwan Telepnew⸗ 
Obolensky ſah, welcher, im Beſitz ihres Herzens, auch 
den Rath und das Reich beherrſchen wollte, ſoll mit 
ſeiner Nichte von der Schande Ber Sittenlofigkeit, die 
überall, anf dem Throne aber, wo dad Wolf Tugend 
ſucht, um die felbftherrfchende Macht gu rechtfertigen, 
‚doppelt veraͤchtlich ſey, kuͤhn und feſt gefprochen haben. 
‚Don hörte ihn nicht, fing ihm an zu haſſen und befchloß, 
Lu zu verderben. Telepnew machte. bein Vorſchlag; 
Helene willigte ein, und Glinsky, eines erdichteten, un—⸗ 
gereimten Unfchlages, fich des. Reiches zu beinächtigen, 
beſchuldigt, murde zugleich mit einem Hofbojaren und 
Freunde Waßitjrg, dem, ohne Iigeifel eben fo fhulds \ 
Siebenter Band. N 13; 
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loſen Michael Woronzow, ber Frelheit und letzterer bald 


darauf auch des Lebens beraubt, in demſelben Gefaͤng⸗ 
niſſe, wo er ſchon früher geſeſſen hatte"3s); ein Mamn, 
der durch Verſtand und wilde Leidenfchaften, Gluͤck unb 
Elend berühmt war; Magnat und Verräther zweier 


‚Reiche, ben Waßilji ‚um Helenens willen, begnadigt, 


und Helene hernach des Lebens beraubt hatte, der ſich 
in demſelben Kerker, wo er den Tod als Verraͤther 2— 
leiden verdient hatte, des Ruhmes eines hochherzigen 
Dulders wuͤrdig machte! —, Glinsky wurde, ohne 


alle Ehrenbezeigungen in ber Kirche zum heiligen Nikitaͤ, 


jenſeit der Neglina, begraben; allein man befann ſich, 


nahm ihn aus der Erde und fuͤhrte ihn in das Kloſter zur 
Dreieinigkeit, wo man dem Oheim des Großfuͤrſten ein 
wuͤrdigeres Grabmal bereitete; allein Woronzow, der 
hir vom Hofe entfernt worden war, uͤberlebte ſeine Ver⸗ 
folger, Helenen und den Sürften Telepnem. Nachdeni 
er in Nowogorod Statthalter geweſen war, ſtarb er erſt 
im Jahre 1539, In der Würde eines Rathsbojaren. 

Noch _genoß der jüngere Oheim bed Großfürften 
Prinz Andreas, ber von ſchwachem Charafter war und, 
nicht die geringften, glänzenden Eigenfchaften hatte, der 
äußeren Zeichen der Achtung, am Hofe und Im Rathe 
der Bojaren, welche ihm In Beziehung zu anderen! 
Staaten den Namen bes erften Reichspflegers beileg⸗ 
ten 86); In ber That aber hatte er nicht den geringſten 


Antheil an der Verwaltung, beiweinte das Schickſal ſei⸗ 


nes Bruders, zitterte fuͤr ſich ſelbſt und konnte zu keinem 
Entſchluſſe kommen; bald verlangte er Gunſtbezeigun⸗ 


gen vom Hofe, bald warf er ſich zum unbeſcheidenen 


Tadler deſſelben auf, den Eingebungen feiner Guͤnſtlinge 
folgend. Sechs Wochen nach Waßilji's Ende befand er 
fich noch zu Moskwa, und bat demüthigft zu Helenens 
Füßen um Hinzufügung einiger Bezirke zu feinem Leibe 
gedinge. Er wurde abgemiefen, erhielt aber, zu Folge 
eines alten Herfommeng, jum Andenken des Entfchlafes 


nen, eine Menge koſtbarer Gefchirre, Pelze und Pferde 


— 


‚Beten IL. 408 
alt reichen Stu. Sich über die Reichs derweſerin 1534. 
beklagend, reifte Andreas nach Staritza. Gefchichten- 
- träger und Ohrenblaͤſer blieben nicht mäßig ;. die Einen 
fasten dieſem Prinzen, daß fich fein Gefängniß ſchon 
dereite; die Anderen Binterbrachten Helenen, daß ihe 
Andreas einen übeln Leumund mache, Es fanden. ver» 
ſchie dene Erklärungen Statt, um derentwillen der Bofar, . 
Fuͤrſt Iwan Schuisfy, nach Stariga und Andreas ſelbſt 
mc Moskwa reiſte. Man gab einander Kiebesverficher 
zungen und Einer traute bed Andern Worten nicht, ob u 
fich gleich der Metropolit für die Wahrheit derfelben. ver⸗ 
bürgt hatte. Helene wollte wiffen, mer fle mit. ihres 
Mannes Bruder entziweiet habe? er nannte Niemanden, 
indem er ſagte Es war mir nur felbft fo vorgekom⸗ 
men.“ — Sie. fchieben freundlich, allein ohne auf ⸗ 
sihtige Werföhnung. , 

Zu biefer Zeit — 26. Aug. 1586 — flach der Peinz 3. 13936: 
Jury Johannowitſch im Kerfer ben Hungerstod, tie yunyn ya, 
‚man fchreißt.: . Andreas war voller Angſt. Die Kihd m. 
vertveferin berief ihn zur Berathung uͤber Augelegenhei⸗ 
ten der auswärtigen Politik nach Mostiwa; er ſchuͤtzte 
Krankheit vor und verlangte einen Arzt. Der bekannte . 

Arie Theophilus fand ihn nicht bedeutend krank. Hele⸗ 
. en fagte man, daß fich Andreas fürchte, in die Haupt⸗ 
ſtadt gu reifen und gefonnen. fey, zu entfliehen. Unter⸗ 
deffen fchrieb .biefer Unglücliche an fies „Bor Kranfs 
„heit und Gram find mir Sinne ‚und Gebanfen vergans 
„gen“ Ertvärme mein Herz wieber burd; Gnade. Der - 
„Großfürft wird mich. doch gewiß nicht auf einer Bahre | 
von bier wegfchleppen laſſen?“ Helene ſchickte den 
Biſchof von Krutitzy Doßitheus hin, um Ihm feine un⸗ 
gegründete Furcht zu Benehmen, oder im Fall eines bos⸗ 
haften Anfchlages den Kirchenbenn Über ihn auszuſpre⸗ I 1537. 
hen. Damals wurde auch der Zojar Andrejew, ben 
er nach Mosfwa nbgefertige hatte, unterweges anger 
‚halten, und. die Fuͤrſten Dbolensfy, Nifita der Lahme 
‚wit dem Stallmeiſter Telepnew, die eine zahlreiche aus; 

13* . 


« 
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a537. erlefene Mannfchaft Gefehligten, rückten In Wolock ein, 
um dem Augreißer nachzujagen, wenn Doßitheus Er⸗ 
mahnungen nicht fruchten ſollten. Dem Andreas aber 

fagte man, daß die Obolensky ihn zu ergreifen kommen. 

Fast, Uns Unverzuͤglich reifte ‘er mit feinee Gemahlin, und feinem 
a P jungen Sohne aus Stariga ab, hielt ſechzig Werft von 
ung dei da an, fann und Befchloß zum Verbrecher zu werden, 
Na m ein Heer zu fammieln , ſich Nowogorod's und wo möglich 


banncs ganz Rußlands zu bemächtigen, fandte Briefe au di 


N Bojarenföhne des Bezirkes und ſchrieb ihnen: „Der. 


„Seoßfürft ift ein Kind, ihr diene nur den Bojaren. 


„Kommt gu mir. Ich bin bereit, euch zu belohnen“. 


Mehrere von ihnen erfchienen bei ihm in der That aus 


Anhänglichkeit; Andere uͤbermachten biefe aufrührerifchen 


Briefe dem Reichs. Mathe: Man mußte kraͤftige Maß⸗ 
regeln ergreifen. Der Fuͤrſt Nikita‘ Obolensky elite, 
Nowogorod zu verteidigen, der Fuͤrſt Iwan Telepnew 
- aber folgte mit feinee Mannfchaft Andredis nach, ber die 
Landſtraße verlaffen und fich links gegen- Stara- Ruß 
gewendet hatte. Der Fürft Iwan erreichte ihn in Tjus 
chol, ſtellte feine Scharen“ auf, entfältete die‘ Bahnen 
und wollte die Schlacht beginnen: Andreas führte feide 
Mannſchaft auch Heraus und zog das Schwert ; allen 
er twankte und ließ ſich in Unterhandlungen ein, indem 


er Telepnew's Schwur verlangte, daß "der Großfürf 


Le —— —— — — — — — — — — — — — — —— 


und Helene feine Rache an ihm nehmen werden. Tele⸗ 


pnew gab biefen Schwur und traf mit’ihm zugleich in 
Moskwa ein, wo ſich die Großfärftin — nad) den 
Morten des Chronifenfchreiberd — gegen ihren Liebling 
‚gornig ſtellte, gleich ald ob er dem Aufruͤhrer eigenmäch- 
tig, ohne Vorwiſſen des Sroßfürften, Sichergeit zuge⸗ 


ſagt babe, und befahl Andreas zu ſchließen und in ein 


enges Gemach einzufperren; Gemahlin und Sohn erhiel⸗ 

ten Wache; feine Bojaren, Rathgeber und freuen Dies 

Stute Im ner wurden, troß ihrer angefehenen Fuͤrſtenwuͤrde ‚auf 
Bojarens die Solter gebracht; mehrere ſtarben unter den Qualen, 


röhre andere In den Gefaͤngniſſen; die Bojarenſoͤhne "aber, 


Waßthhewitſch n. 4607 
welche des Andreas Sache ergriffen hatten, dreffig an 2537. 
der Zahl, wurden anf der Powogorodſchen Straße in 


weiten Zwifchenrdumen aufgefnüpft. ; Andreas hatte dag 
Schickſal ſeines Bruders — gr. ſtarb nach ſechs Mona- ch dei 


Prinzen Uns 


ten ‚eines gewaltſamen Todes und wurde, gleich ibm, denk. 
in ber. Kirche sum Erzengel Michael ehrenvol. beigefeßt. 
Er verdiente freilich Strafe, denn in ber That batte .er 
ine Empörung. ‚begbfichtiget, allein geheime Strafen 
derrathen immer. einen kieinlichen Grof, find Immer ge· 
febwidrig und Helenens verſtellter Zorn gegen den Fuͤr⸗ 
ſten Telepnew konnte den Wortbruch nicht techtfer 
tigen. | 
So hatte. man. in den erften dier Jahren don Hele⸗ 
ang Regierung im Namen des ‚jungen Großfuͤrſten zwei 
leibliche Brüder ſeines Baters und den Oheim feiner 
Mutter ums Leben gebracht, feinen Better ind Gefäng- 
viß geftürze und eine Menge angefehener Sefchlechter,. 
‚ uhter benen ſich die, Fuͤrſten Obolensty, Pronsky, Cho⸗ 
wansky, Paletzky befanden, durch die öffentliche Beſtra⸗ 
fung der Bojaren des Andreas befchimpft. Helene, wel⸗ 
herbei der Minderjaͤhrigkeit des Selbſtherrſchers bie ver- 
‚berblichen Folgen der. Schwäche fürchtete, hielt Grau⸗ 
ſamkeit fuͤr Feſtigkeit; aber ſo nothwendig die letzte, 
wenn ſie ſich auf reinen Eifer fuͤr das Gute gruͤndet, 
fuͤr die Wohlfahrt bes Reiches erfordert wird, fo nach⸗ 
theilig iſt ihm die erſtere, da ſie Haß erzeugt; es gibt 
aber keine Regierung, welche gu ihrem eigenen Wohle. 
der Eiche der Unterthanen entbehren könnte. Helene er» | 
gab fich zu einer und derfelben Zeit den Süßigkeiten einen , 
ungefeglichen: Liebe und der Bud. eines blntdisfigen 
Srolles. 
In Augelegenhelten der ausmärtigen Politit wichen —— 
die Reichsverweſeria und der Rath nicht von Waßilji's ahe 
Syſteme ab, liebten den Frieden, ohne den Krieg in 
fürchten. | 
Nachdem Helene und‘ die Bojaren den benachbarten > 154 - 
Staaten die Thronbefleigung Johanns angezeigt hatten, 8. 
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1934-1338. ſo beftatigten fie die freundſchaftlichen Verbindungen ie | 
Schweden, !iefland, der Moldau, den Nogayerfuͤrſten | 
"mb beim Zaaren von Aſtrachan. In den Fahren 1535 | 
und 1537 waren Gefandte Guſtad Waſa's zur Begruͤ⸗ 
ßung in Moskwa, gingen fodann nach Nowogorod und 
ſchloſſen einen ſechzigjaͤhrigen Waffen ſtilſtand. Suſtas | 





verpflichtete fih, im Kalle eines Krieges mit Litthauen 
obder bem Liefländifchen Orden, feinen von beiden Huͤlfe 
— zu leiſten. Sie. kamen übereins 4) jur Wiederherſtel 
iung ber alten Graͤnzen, wie fie zu Könige Magmus 
Erftank, Zelten zwiſchen Rußland und Schweden geweſen waren; 
Geſandte an den Fluß Dra zu ſchicken;. 2) den Rufſen 
u Schweden, ‚den Schweben in Rußland unter m 
Schutz ber Geſetze freien Handel gu geſtatten; 3) die 
Neberlaͤufer von beiden Seiten auszuliefern. — Ge 
ſtav's Bevollmaͤchtigee waren Knut Anderſon und Biorn 
Klaffan; von Muffifcher Seite aber, Fuͤrſt Boris Gor⸗ 
baty und Michael Woronzow, Bojaren vom Rathe und 
Statthalter bon Nowogorod, welche im Sabre 1535 | 
‚auch mit Eieffand einen Srieden auf flebsehn- Jahre ab⸗ Ä 
ſchloſſen 87), Der Greis Plettenberg, der angefehenfle 
unter allen Heermeiftern des Ordens war bereitd geſtor⸗ 
. ben, — Seln Nachfolger Hermann von Brüggen und 
- der Erzbifchof von Riga baten ben Großfärften im Na⸗ | 
men aller Goldtraͤger oder Ritter, deutſcher | 
Bojaren und Rathmaͤnner Lieflands inſtaͤndigſt | 
um Sreundfchaft und Schutz. Es wurde feftgefegt, daß | 
bie Narowa, wie von jeher, zur Gränge zwiſchen Rufe ' 
land und Riefland dienen, daß der gegenfeitige Handel 
durch Feine Are von Gewalsthätigkeit gehindert werben 
und daß fogar, bei eintretenden Kriege, bie Kaufleute 
ſowobl, als ihre Güter unangetaſtet bleiben follten; 
daß bie Ruſſen in Liefland eben fo wenig, als bie Lief⸗ 
länder In Rußland, ohne Borwiffen ihrer Regierungen, 
beſtraft werden, dürften, daß bie Deutfchen in ihren . 
Städten die Kirchen und Wohnungen der Ruſſen in 
Acht nehmen foltn wf.w. Om Ende des Ber 
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tagte AR gefagt; Wer aber den Schwur derletzt, 13334 1536. 
nfber den fomme Bott und der Schwur, Peſt, Hungers— 

noth, Feuer und Schwert.“ J 
Der Wojewode von der Moldau, Peter Stephano- or m 
nich, bewarb fich ehenfalls eifrig um unfern Schuß; van 
's$ zahlte zwar dem Sultan ſchon einen leichten Tribut, 
‚lin er nannte fich noch freien Hospodar, hatte fein 
‚ngened politiſches Syſtem, führte Krieg und ſchloß Frie⸗ 
‚den mit wem er wollte, und verwaltete das Land ald 
GSelbſthetrſcher Rußland konnte fich als glaubens⸗ 
verwandt in Konſtantinopel und Taurien fuͤr ihn ver⸗ 
wenden, und zugleich mit ihm Litthauen im Zaum hal ' 
ten. Ein vornehmer Moldauiſcher Bojar, Sunſhar, 
war Im Jahre 1535 In Moskwa, und unſererſeits bes 
ab ſich Sabolotzky als Geſandter zu Peter, mit ber 
derſicherung, daß ihn der Großfuͤrſt in keinem Falle 
veriaſſen werde. In der That hatte Rußland an ihm 
einen fehr eifrigen Bundesgenoſſen gegen Sigismund, 
dem er Eeinen Augenblick Ruhe gab, da er bie. Polniſchen 
Laͤndereien mit unaufhoͤrlichen Verwuͤſtungen bedrohete, 
allein es konnte ihm dennoch keine Bruſtwehr gegen den 
ſchrecklichen Soliman ſeyn, welcher (im Jahre 1837) 
die ganze Moldau mit Feuer und Schwert verheerte, 
indem er von den Einwohnern einen beſtimmten jährs 
lühen Tribut und gänzliche Untertbanfchaft forderte. 
Sie wagten fich nicht zu wiberfegen, erficheten jedoch 
von dem Sultan das Necht, ihre eigenen Herrſcher zu 
wählen, deffen fie noch ungefähr 400 Jahre genof- 
feniss). Die Türfen nahmen den Schag des Hospo⸗ 
dars, eine Menge Gold, einige Diademey bie reichen 
delligenbilder und Kreuze Stephans des Großen. — 
In Moskwa bedauerte man das Elend dieſes glaubens · 
verwandten Staates, ohne auf Mittel zur Erleichterung 
ſeines Schickſals zu denfen. Die Reichsverweſerin und 
die Bojaren fanben: ed ‚nicht für gut, die Verbindungen _ 
mit Konſtantinopel wieder anzufnäpfen, und Soliman, 
der (im Jahre 4638) den Griechen Hadrian, verfchie 


0 De Sropfärft und Saat Johann IV. 
sgeısan.dener Einfäufe wegen, nad) Modftdg fhicke, betlagte 


Ein Tuͤrkt 


ſcher Geſaud⸗ 


ter. 


Aſtrachan. 


kangten Genugthuung, Geſchenke (als Zobelpelze, Tuch, 


Iſich in einem freundſchaftlichen Briefe an den: jungen 


Johann über diefe Kälte, Indem er fich der Sreundfchaft. 


mit feinem Vater rähmte, 

Zu dem Zaaren don Aftrachan, Abdul Rahman, 
wurde ein Bojarenſohn geſchickt, um ihm ein Buͤndniß 
vorzuſchlagen. Der Zaar, welcher ſowohl den Chan 
von der Krim, als die Nogayer fuͤrchtete, nahm es 
dankbar an, verlor aber einige Monate darauf ben 
Thron. Die Nogayer eroberten Aftrachen, vertrichen 
Abdul» Rahman und erflärten an feiner Stelle einen 
gerwiffen Dermefcheley zum Zaaren. Die Sürften dieſer 
zahlreichen. Steppen - Horden, Sjidack, Mamay,. Kos 
fhum und andere, wäünfchten Frieden mit Rußland, "ba 
fle einen rinträglichen Mandel mit bemfelben trieben; 


‚beflagsen fich aber, daB ihnen unfere Mefchtfcherfchen 


Kofafen Feine Ruhe laffen, die Pferde zu Taufenben 
tegtreiben und die Menfchen gefangen nehmen, ver⸗ 


Kuͤſtungen), Achtung und Ehrenbezeigungen; fo folkte 
fie z. B. der Großfuͤrſt, als Chance, bie an Wuͤrde 
dem von der Prim nicht nathflehen, in feinen Briefen 
Brüder und Herren nennen, und tvegen den Un⸗ 
terhandflungen feine Menfchen von geringem Stande, 
fondern Bojaren zu ihnen ſchicken; droheten im Weige⸗ 
rungsfalle mit Mache, indem fle in Erinnerung brachten, 


baß ihre Wäter Moskwa gefeben haben, und bie Söhne 
wohl auch Über die Mauern deſſelben hineinſchauen koͤn⸗- 


nen; rühmten ſich 300,000 Mann Krieger zu haben, 
und wie die Vögel zu fliegen: Die Bojaren verfprachen 
Ihnen Genugthuung, und kamen mit ihnen "wegen eines 
freien Handels uͤberein, durch welchen ſich Rußland mie 


‚ Pferden 'umd Vieh bereicherte; ſo befanden fih }. B 


bey den Nogayiſchen Gefandten (im Jahre 1534) 5000 
Kaufleute, welche außer anderm Vieh 50,000. Pferde 
mitbrachten, Urberdies machten ſich dieſe Fuͤrſten ver⸗ 


bindlich, den Großfuͤrſten von ben Bewegungen ber 
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Keimiſchen Horde zu benachrichtigen und Ihre Raͤuber sgsgusse. 
nicht in unſere Grängen zu laſſen. Schſidjak ſah fh . 
fuͤr das Haupt aller Nogayer an und ſchrieb an Johann, 
ee ſollte ihm, als Shan, beftimmte. jährliche Geſchenke 
entrichten. Die Bojaren antworteten: ,„ Der Sroßfuͤrſt 
macht fotvohl deu Ehanen, als den Fuͤrſten Gefchenke, 
„nach Maßgabe ber geleiſteten Dienfie, allein es 
„gibt Feinem Menſchen etwas Beſtimmtes.“ Mamap, 
der Schjidjaks Kalga Hieß, zeichnete fich in-feinen Brie⸗ 
fen durch Berebfamfeit und eine gewiſſe Philoſophie aus. 
Indem er ben Sroßfürften feines Beileids über den Tob 
feines Vaters verfichert, ſagt er: „Geliebter Bruder! 
„weder Du hoch ich haben den Tod gezeugt, fondern 
„Adam: und Eva. Die Väter fleeben, die Kinder. erben 
„iht Sue! — Ach weine mit Dir, aber der Nothe 
„wendigkeit müffen wir ung unterwerfen“ 289), Diefe 
Rogapifchen, Im hochtrabenden morgenländifchen Style 
verfaßten, Schreiben geigten von einiger Bildung de 
Geifteß, welche bei einem Nomabenvolfe bemerkens 
werth if. —W n U 
Die Verweſetin und bie Bojaren wollten auch mit Gefandt 
dem Kaiſer das freundſchaftliche Verhaͤltniß wieder an⸗ Pa 
fmipfen. Im Jahre 1538 gingen unfere Geſandten, 
Skobelzuͤn und Waßiljew zu Karl’ V. und zu feinem 
Bruder Ferdinand, König von Ungarn und Böhmen 99) 
Ire Aufträge und Berichte befißen wir nicht. _ 

Aber bie Hauptgegenſtaͤnde unferer Politik waren Eid der Lu 
Taurien, Litthauen und Rafan. Der junge Chan trag" 
dem Chan Saip⸗Gerai ein Buͤndniß, Sigismund Frie⸗ 
den und Enaley feinen Schutz an. — Zaar und: Bolt 
son Kafan verpflichteten ſich durch neue Eidesurkunden 
zu gänzficher Abhängigkeit von Rußland. Der ‚König 
Sigismund antwortete ſtolz ivry3 „Ich kann Brieben a 
„bewilligen, wenn ber junge Großfürft Achtung vor maupe. ’ 
„meinem Alter zeigt und feine -Gefandsen zu mir, obere 
man die Gränze ſchickt.“ Der Rönig, weicher ich Ja 
hanns Jugend ju Auge zu machen hoffte, forderte ale 


202. Der GOroßfieſt and Bose Johan IV. 


erst ihn von Waßitjl. aßgenoenmene Staͤdte zuruͤck, da ch 
aber eine abſchlaͤgliche Antwort voraus ſah, ruͤſtete ex, 

ſich ſelbſt und bewog ben Chan zu einem Bündniffe mit 
BVuthauen gegen Rußland. Noch war unſer Eilbote Yon, 

Saip⸗ Gerai nicht zuruͤck gelehrt, als die Rachricht nach 

Dafan ee Medtina gelangte, daß die Aſowſchen und Krimſchen 
Finn Fataren in der Mäfanfchen Bezirk eingefallen und an 
. den Ufern ber Prona don ben Heerführern Fuͤrſten Pun/ 
llose und Gatew aufs Haupt geſchlagen ſeyen. Fuͤr bier 
dem erſten kriegeriſchen Erfolg ber Regierung Jebann 


wurde ben Wojewoden bie Gnade bed Groffürken ſtier⸗ 


lich zugeſichert. 

Odbgleich die Reichs verweſerin und die Bojaren), don 
der Unvermeidlichkeit des Krieges mit dem Koͤnig uͤber⸗ 
gengt, ihre Ruͤſtungen mit großer Eile betrieben, fo 


kam ihnen Sigismund dennoch zuvor. Deun, nachbem. 


er unſere Verraͤther, den Fuͤrſten Simeon Bjelsky und 


Baͤtzky mit beſonderer Gnade aufgenommen, ihnen reiche 


Schen gegeben und ihre Erzählungen von den Schwächen 
Helenens, der Tyrannei der Großen, dem Mißvergnuͤ⸗ 

gen des Volkes angehört hatte, mathte er den Entwurf, 
.uns alle Eroberungen Johanns und Waßilji's in Lit⸗ 

3. 1536 xhauen auf einmal wieden abzunehmen. Der-Wojemode 
er yon Liew, Undreas Nemirow, der mit einem zahlrels 
- eitthauen. chen Heere in. die Graͤnzen von Sewerien eingedrungen 
war, belagerte Starodub und ſteckte bie Vorſtadt in 


"Beand; allein ein kuͤhner Ausfall der. Ruſſen, unter 


dar Anführung eines tapfern Mannes, Andreas Lewin 
ſetzte die Litthauer ſo ſehr in Schrecken, daß fie in im» 
ordnung entflohen; der Statthalter von Starobub, Fuͤrſt 
Kaſchin, fandte viersig feindliche Kanoniere nebft ihren 
 Hanjen Geſchuͤtz und einem vornehmen, gefangenen Dffis 
£ier nach Moskwa. Um biefed exſte Mißgeſchick wieder 
gut zu machen, zuͤndeten die Litthauer das ſchlecht de⸗ 
feſtigte Radogoſchtſch an (mo auch der muthvolle Mods 
fowifche Wojewode, Luikow, vechrannte), nahmen viele 
Einwohner gefangen, umzingelten Tfcheruigow und. ber 
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ſchoffen die Stadt einige Stunden fang ans groben Be ss. 
ſchuͤtz. Hier befand fich der kluge und wachſame Fuͤrſt 

Meſetzky als Wojewode. Dieſer ließ das Geſchuͤtz fo 

| geſchickt fpielen, daß ſich ber Feind den Mauern nicht 
uathern konnte, und vefahl den Tichernigowern des 

Nachts, als das Schießen aufgehört hatte, ſich aufs 

' Liethauifche Lager zu werfen, two dieſer unerwartete Ue⸗ 

berfall eine fürchterliche Verwirrung hervorbrachte. Die 

üben, fchlaftrunfenen Litihaner Fonnten kaum MWiders 

ſtand leiſten, erfchlugen in der Sinfterniß einander ſelbſt, 

ſtohen nad) allen Seiten, 'und ließen ung Gepaͤck und 

Kanonen als Beute zuruͤck. Bei Tagesanbruch war 

kein Feind mehr unter den Mauern zu ſehen. Sigis⸗ 

aunds Wojewode entfioh voll Verzweiflung und Scham 

nach Kiew. — Go Hatte fih der König in der Hoffe 

mmg, ‚die, nach ber Ausfäge unferer Verräther, Bjels⸗ 

ky und Ljaͤtzky, unvertheiölgte Ukraine zu erobern, ge⸗ 

täufcjt. -- Zu derſelben Zeit erſchien ein anderer Seldheren, 23. em. 

Slgismunds, ber FÜR Wiſchnewetzky, unter den 

Mauern von Smolensſsk. Der dafige Statfhalter, Kür 

Rikita Dbolensty, ließ ihn die Vorſtadt nicht anſtecken, 

flug ihn zuräck und verfolgte Ihn einige Werſte. 

Als man von dieſen Kriegsoperationen in Moskwa 
hörte, verlangte unſer Bojarenrath, in Gegenwart des 
jungen Großfuͤrſten und Helenens, den Segen des Mes 
ropoliten zu diefem Stiege: mit Litthauen; der Metropo⸗ 
it aber fagte, indem ee fich gu dem jungen Prinzen 
wandtes „Herr! ſchuͤtze bich und und. Handle! wit 
werden beten. Verderben über den Anfänger. Gott 
über ſchuͤtzt die gerechte Sache * Im tiefen Herbſt je 0. as. Du. 
em die Kriegsvoͤller unter zwei Hauptanführern, bem 
Gärften- Michael Gorbaty und Nikita Obolensky, aus 
Mosfwa. — Helenens Guͤnſtling, Telepnew, ber fich 
auch im Kriege berühme zu machen wänfchte, führte den 
Bsrerab. Don den Gränsen bes Smolenskiſchen Ge⸗ 
bietes ‘an, gingen bie Litthauiſchen Drtfchaften und bie 
Borftädte von Dubrowna, Orſcha, Drutzk, Boriffow 


ms 
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150 in Flammen auf. Ohne einen Feind im Felde zu freffen 


und ohne fich hei ber Belagerung ber Gefungen qufzu⸗ 
halten, drangen bie Moskowiſchen Wojewoden mit Seiner 
und Schwert bis Molabetfchya vor, wo ber Statthalter, 
Kürft Boris Gorbaty, ber alle Gegenden um Pplogf, 
Witebzk und Bojäslami verheert hatte, mit ben Nowo⸗ 
gorodern und Pelpwiten zu ihnen ſtieß. Ungeachtet des 
tiefen Schueeß und des harten Froſtes ruͤckten fie gegen 
Wilna vor. Hier befand ſich her König ſelbſt, vn 
Schrecken über die Nähe des. Feindes; bot alle Kräfte 
auf, gab Befehle und konnte ben Ruſſen nichts anha⸗ 
ben, beren mehr ald 150,800 Mann waren. Ihre 
leichten Abtheilungen brannten und plünderten bis auf 
45 Werft von Wilne, Allein unſere Wojewoden zu⸗ 


— — — ——— ———— — — 
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frieden mit der Furcht des Koͤnigs und der Verwuͤſtung 
Litthauens, kehrten im Anfauge des Märgmonatd nach ⸗ 


dem fie ale Wohnoͤrter und: Finwohner, Vieh und Ge⸗ 
treide Bid an bie Gränzen von Liefland gu Grunde gerich⸗ 
tet hatten, ohne einen Menſchen in ber Schlacht verſo⸗ 


sen zu. haben, durch den Pskowiſchen Kreis mit Gefan⸗ | 


genen und Beute zuruͤck. — Andere Heerführer, die 
Fuͤrſten Theodor Telepnew und Troſtensky waren mit 
gleichem Erfolg gegen Moſuͤr, Turow und Mogilew 
gegangen, haften überall gebrannt, gemordet, Gefan⸗ 
gene gemacht und nirgends gekämpft: — Die Mög 
lichkeit folcher. verheerenden friegerifchen Mandtrungen 
darf man. nicht aus der perſoͤnlichen Schwäche des ber 


— a. — — * - 


tagen Eigismund, fondern ‚aus. ber Staatsſchwaͤche 


Litthauens erklaͤren. Es gab damals Feine ſtehenden 


Heere; ‚man brauchte Fange- Zeit, um eines zuſammen 


au bringen und der Litthauiſchen Regierung. fehlten -die 


Mittel der unfrigen, nämlich einer kraͤftigen, feſten 


Selbſtherrſchaft; Polen aber, welches mit ſeinen maͤch⸗ 


eigen Panen noch ein eigenes Koͤnigreich ausmachtt, 


bewaffnete fi) ungern für Litthauens Bertheidig: ' 
Bur Ehre der Ruffen fagt ber Ehronifenfchreider, Ada 
fie bei ihren Raͤubereien die Kirchen der Rechtglaͤuſpige 
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nicht angefaftet und dlele Glaubensgenoſſen großmuͤthig 133%. 
aus der Gefaͤngenſchaft -entlaffen haben. 

Eine Folge des Litthauiſchen Buͤndniffes mit dem 

Ehan war, daß fich der: Zaarewitſch Islam, Rußlands 

wegen, ber alten Freundſchaft mit uns gedenkend, wie 

man ſchreibt, gegen Saip⸗Gerai empoͤrte. Er brachte 

die Großen auf ſeine Seite und fing unter dem Namen Zeiam 
Zaar am zw berrſchen. Saüp aber ſetzte ſich in Kic Pride ia 
fra, erklaͤrte Islam fuͤr einen Rebellen und hoffte, ihn 

‚ mit Hälfe des Sultans zu demuͤthigen. Diefe Veräne 

\ derung fchien glücklich für und. — Alam, der bie 
Kuͤrken fürchtete,” trug dem Großfürften, ein enges 
Buͤndniß an, und fehrieb ihm, daß 20,000 Krimer 
ſchon im Kriege mie Litthauen begriffen ſeyen. Die 

‚ "Bößforwifchen Bojaren, welche mit Ungeduld wuͤnſchten, 

die vortheilhafte Stimmung des neuen Chaus zu ber 
‚'nußen, befahlen dem Fuͤrſten Strigin, als Gefandter 

| nah Taurien zu gehen. : Diefer Sefandter blieb eigen⸗ 

ı mächtig in Nowogorodok und fchrich an den Sroßfürften, _ 

| daß und Islam betrilges daß er ſich Zaar nenne, da er 

doch nur Kalga ſey, und daß er unlaͤngſt im Beiſeyn des 

bitthaniſchen Gefandten Gornaſtayewitſch Sigismun⸗ 

den geſchworen habe," Saĩp⸗Gerai's Willen. zu voll⸗ 

ziehen und gegen Nußland feindſelig zu verfahren. Dieſe 
Nachricht war falſch. — Man kuͤndigte Strigin den 

zorn des Großfaͤrſten an, und ſchickte den Fuͤrſten Mes 

| ſchky an Islam, um das für uns fo wichtige Buͤnd⸗ 

| nid fo ſchnell als möglich zu beftätigen Der Chan 

jögerte auch nicht, eine eibliche Vertrags Urkunde nach 
 Roskiva zu (enden. Als aber bie Bojaren bie Worte: 3. 1535. 

„Wer des Großfuͤrſten Feind, aber mein Freund iſt, 

der ſey auch ihm ein Freund“ — darin fanden, 
wollten fie flenicht annehmen. Endlich ließ: fich Islam 
bewegen, diefe für ung beleidigende Bedingung auszu⸗ 

' fließen, ſchwor feinem jüngern Bruder, Johann, 

Liebe zu, und rühmte fich einer großen Uneigennäßigfeit, 

indem er verficherte, er habe bie reichen Sefchenfe Ei» 
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ssor. gimmds, 40,000 Golbſtuͤcke und 200 Ballen Sa 


berfchmäbet; verlangte von ung Dankbarkeit, Kanonen, 
:50,000 Denjaͤs, und beklagte ſich über ben Große | 
fürften, daß er das Teſtament feines Vaters nicht er | 
füle, in welchem Ihm (nämlich Islam) Waßilji zum 
Zeichen ‚feiner. Freundſchaft, die Hälfte ſeines Schatzes 
vermacht babe. Der Chan benachrichtigte den Groß 


- fürflen, daß der Fuͤrſt Bulgak, ein Großer Saip⸗Ge⸗ 


rai's mit Räuberfcharen aus Merelop aufgebrochen fey 
‚und verbuͤrgte ſich dabei für bie Sicherheit unferer Graͤn⸗ 
gen, indem er fagte, daß jener es gewiß nicht wagen 


ſolle, Rußland zu beunruhigen. — Bulgak fügte 
zwar, trotz ber Verſicherung Islams, in Verbindung 


mit dem Hetmann der Dujeperſchen Koſaken, Daſchko⸗ 


witſch, durch einen unverhofften Einfall in dag Sewer⸗ 


ſche Gebiet, den Einwohnern deſſelben keinen geringen 
‚Schaden zu; die Bojaren beklagten fih zwar im Na⸗ 
‚men des Großfürften darüber bei Jslam, aber fie beob⸗ 
achteten doch Mäfßigung in ihren Vorwürfen, droheten 
:aicht mit Rache, und zeigten, baß fie feiner underfietus 
Sreundfchaft gegen Rußland trauten 92). 

Zu dieſer Zeit entfinhen die Leute. des Fuͤrſten Si⸗ 


meon Bjelsky und Ljaͤtzkyns aus Wilna nach Moskwa— 


Da fie. Beinen Verraͤthern dienen wollten, ſo pluͤnderten 


lensk ſende. Man mußte dem Feinde zuvor kommen⸗ 


fie bie Kaffe ihrer Herren, und hinterbrachten unſern 


Bojaren, daß Sigiemund ein ſtarkes Heer gegen Sue 





:Die Friegsvoͤlker ſtanden fertig. Der Fuͤrſt Waßil 
Schuisky, als Haupt⸗Wojewode und Helenens Sänfe 
ling, Telepnew, welcher abermals den Befehl über ben | 
Vortrab übernahm, eilten, dem Feinde zu begegnen, 
‚trafen Ihn nirgends, verbraunten die Vorſtadt vo 
Mſtislawl, ſchickten die Gefangenen nah Moskwa uni 
gingen ungehindert „weiter. Die Nowogoroder u 
Pskowiten folten von einer andern Seite ebenfalls i 

Litthauen eindringen, an den Ufern des Sebeſch⸗See 
eine Feſtung anlegen und ſich mit Schuisky vereinigen 
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‚sehn ihre Anführer, Fuͤrſt Boris Gorbaty und Michael 1zar. 
Woronzow, befolgten ihre Vorſchrift nur: sum Theil; 
denn, nachdem ſte den Wojewoden Buturlin mit den 
Bojarenſoͤhnen nach Sebeſch geſchickt hatten, blieben fie 


in Dporfehti ſtehen und wollten ſich nicht mit Schuisty 
vereinigen. Buturlin gründete am Sebeſch⸗See im Lit⸗ Erbanung | 


lhauiſchen — gleichfam tele In unſerm Eigenthume rer Zee “ 


inkitthauen. 


die Stadt Iwangorod, befeſtigte fie, verſah fie mit al» 8.20. Sant. 
"ten möglichen Vorraͤthen, arbeitete gegen einen Monat : 

und Miemand wiberfegte ih ihm — eg war nichts 

"don einem Seinde gu bören. 


len Sigismund verlor fehne get nicht in Unthaͤ⸗ 
tigfeit: Nachdem er die Ruſſen in den oͤſtlichen Gegen⸗ 
den Litthauens hatte wuͤthen Taffen, fchidkte er 40,000 | 
" Mann in unfere eigenen fädlichen Beſitzungen, ‚und waͤh⸗ 
"mb Schuisfy in ben Umgebungen von Kritfchern, Ras 
. dom! und Mogilew fengte und brenute, brachen die Bits 
thauiſchen Wojewoden, Yan Jury Radzivil, Nemirow, 
der Hetman Tornowsky, Fuͤrſt Oſtrochsky und unſer 
Berraͤther, Simeon Bjelsky, gegen Starodub auf. Die 
Moskowiſchen Bojaren, welche Nachricht davon erhals 
| ten hatten, ſchickten unverzüglich neue Haufen zur Vers 
theidigung biefee Gegend ab; — ploͤtzlich aber Härten 
ae, daß d5,000 Mann Krimer gegen bie Ufer ber d. 20. tus. 
Dfa vordringen; daß bie‘ Näfanfchen Drtfchaften —355 * 
Flammen ſtehen und das Blue der Einwohner in Skroͤ⸗ 
men fließe; daß ung Islam ‚betrogen habe. —  Gereijt 
von dem eitthauifchen Gofde, erzeigte er durch diefen 
Einfall dem Könige einen Dienſt, indem er fich immer 
noch Johanns Bundesgenoffen nannte und gewiſſenlos 
verfiherte, baf nicht er, ſondern Saip - Gerai Rußland ’ . - 
bekriege. Islams Geſandte wurden in Moskwa ver · 
haftet, die nach Starodub beorderten Truppen unver⸗ 
zuͤglich zuruͤck berufen, und in Kolomna einige Tauſend 
Mann zuſammen gerafft. Die Fuͤrſten Demetrius Bjelsky 
und Mſtislawsky trieben die Raͤuber von ben Ufern, der 
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1539 Ota zuruͤck, jagten Ihnen nach und jmangen fie, in de | 


Eteppen zu entfliehen. 
, Allein die Litthauer, welche fich bie Mitwirkung ber 
Krimer und bie ſchutzlofe Lage von Kleinrußland zu 
Nutze machen wollten, gingen auf Gomel los, wo de 


feige Fuͤrſt Obolensky⸗Schlſchepin befehligte, ber mit. 


der ganzen Mannſchaft und dem Geſchuͤtz nach Moskwa 
Die Lir entfloh, wo er ind Gefängniß geſetzt wurde. Gomel 
eben. ned, ergab fih. Die Litthauer hofften auch Starodub zu er⸗ 


und Gteros gern; allein dort befand fich ein würdiger Anführer, - 


a der Fuͤrſt Theodor Telepnew, beffen muthiger Wider 


Hand ihnen täglich neues Blut koſtete. Sigismunds 
d. 29. Bug. Wojewoden befchloffen, bie Belagerung zu verlängern, 
‚legten eine geheime Mine an und fprengten die Dauer im 
‚die Luft, ein fuͤrchterlicher Donner erfchiitterte bie Stadt, 
„bie Häufer fingen an zu. brennen, dee Seind drang durch 
‚pen Rauch in die Stadt. Der Fuͤrſt Telepnew, beglei- 


.tet von feiner Mannſchaft, laͤmpfte heldenmuͤtbig, warf 


die Litthauer und jagte ſie in die Flucht, machte ſich 
Aweimal Weg bis zu ihren Lager, ‚warb aber endlich von 
dem dichten Haufen zu Fuß. und zu Pferde nach Erfchöp 


fung. aller Kräfte zugleich mit dem Fuͤrſten Sitzky ge- 
‚fangen genommen, Ein angefehener Mann, der Fuͤrſt 
KRomodanowsky, fiel in der Schlacht; Nikita Koluͤtſchew 


Barb zwei Tage nachher an feinen Wunden; - 13,000 
Bürger, beiderlei Gefchlechts, wurden ein Dpfer ber 
GSlamme oder des Schwerted. Wenige nur retteten ſich 


— — — — — — 


und ſetzten durch ihre Erzaͤhlungen das ganze Sewerſche 
Land in Schrecken. In dem ſchlechtbefeſtigten Potſchep 
befehligte der tapfere Moskowit Theodor Sukin. Er 
verbrannte bie Stadt, nachdem er ben Einwohnern be⸗ 
fohlen hatte, fich zu entfernen -und alles zu vergraben, 
was fie niche mitnehmen koͤnnten. Die itthauer, die 


Geprmber: nichts als Aſchenhaufen erobert hatten, zogen beim, 


: Schuisfy aber, ber die gangen Gegenden um Knjaͤ⸗ 


» 


ſhitſchi, Schklow, Kopos, Drfcha und Dubrowna dem 


Feuer uͤbergeben hatte, ios ſich nach Smolensk zuruͤck. 


Woastewitſch m. 209, \ 
Die Zahl unferer Feinde vermehrte fich noch durch 1535. 


eine neue Verraͤtherei Kaſans. Unzufrieden, wie immer, Ein 
mit der Herrſchaft Rußlands, von Saip⸗Gerai zum - 
‚Aufruhr gereist, ihren. jungen Zaaren verachtend und 
glaubend, daß Rußland unter der Regierung eined Kin- 
des auch an innerer Kraft verloren babe, fiürsten bie 
bafigen Großen, unter der Leitung ber Zaaremna Gon⸗ 
ſchadna und bes Fuͤrſten Bulat, ben Innaley vom 
Thron, ermordeten ihn außerhalb der Stadt, am Ufer- 
der Rafanfa, und beriefen, zur Wiederherfielung ihren 
Freiheit und Unabhängigkeit, aufs Neue Sapha Gerai 
aus Taurien zu fih, den fie mit Innaleys Gemahlin, 
ber Tochter bed Nogayer Fürften Juſuph, verheirathe⸗ 
1 193). Die Bojaren, welche die nähern. Umſtaͤnde 
dieſer Veränderung kennen zu lernen mwünfchten, -fchick- 
‚sen einen Eilboten mit Sendfchreiben an die Zaaremna 
'and die Ulanen. Diefer war noch nicht zurück gefehrt, 
‚als die, in unferem Dienfte ftehenden Gorodegifchen Tas 
ıtaren die Nachricht brachten, daß ihnen viele angefehene 
Kaſaner Zufammenfünfte an dem Ufer der Wolga gege- 
‚ben haben, daß diefe mit der Zaarewna und dem Fürften 
Bulat unzufrieden und ihrer gegen fünfhundere Vers 
ſchworene feyen; daß fie Rußland treu bleiben wollen 
‚und Sapha Gerai zu verjagen hoffen, wenn ber Groß. 
|fürft den Schig⸗Aley befreien und: ihn feierlich zum Zaa⸗ 
‚ten erklären wolle, Die Bojaren riethen Helenen, un ⸗ 
verzuͤglich nach Schig · Aley zu ſenden, welcher immer 
noch am Bjelo-Afero im Kerker ſaß. Man kuͤndigte — 
‚Ihm die Großfuͤrſtliche Gnade an und befahl Ihm, nach aden. 
Moskwa zu reifen und am Hofe zu erſcheinen. Wir 
wollen diefe merfwürbige Vorſtellung umftänblicher bes 
Mreiben. 


. Det ſechsjaͤheige Großfuͤrſt ſaß auf dem Throne. 
Mey, vol Freude über die gluͤckliche Wendung ſeines 
Schickſals, fiel vor ihm nieder und hielt kniend eine 
Rebe von ben Wohlthaten des Waters Johanns gegen 
| Giebenter Band, 14 
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ihn, befannte fich des Stolges, der Seuchelei und bos⸗ 
—hafter Anfchläge fchuldig; pried Johanns Großmuth 
und weine. Man legte ihm einen reichen Pelz an. Er 
3. 1336. wuͤnſchte ſodann auch der Großfuͤrſtin vorgeſtellt zu wer⸗ 
I Im — Waßilji, Schuisky und ber Stallmeiſter Tu 
lepnew empfingen Aley am Schlitten. Der Großfürk 
befand fich bei feiner Mutter im Palafte zum Heiligen 
Lazarus. Neben Helenen faßen bie erfien Bojarinnen; 
weiter hin, su beiden Seiten, die DBojaren. - Ichann 
felbft ging dem Zaaren bie in die Hausflur entgegen und 
führte, ihn zur Großfuͤrſtin. Nachdem fich Aley vor ihe 
mit der Stirne zur Erbe geworfen hatte, verwünfchte er 
ſeine Undankbarkeit aufs Neue, nannte fich einen Encht, 
fagte, er beneide feines Bruders Innaley Schickſal, da 
er für den Großfürften gefiorben fey, und daß er ſich 
ein gleiches Loos mwünfche, um fein Verbrechen wieder 
gut zu machen. Anſtatt Helenens, antwortete ihm em | 
vornehmer Beamter, Karpow, flo; und gnaͤdig: 
naar, Schig⸗Aley!“ fügte er, „Waßilji Johanno⸗ 
„roitfch. hatte feinen Zorn auf dich gelegt. Johann und 
„Helene haben dir deine Schuld vergeben. Du biſt ge⸗ 
„wuͤrdiget worden, ihr Angeſicht zu ſchauen, — wir 
„erlauben dir, das Vergangene zu vergeſſen; du aber, 
„gedenke dis neuen Geluͤbdes deiner Teue!“ Man ent⸗ 
ließ Aley mit Ehrenbezeigungen und Geſchenken. Seine 
Gattin, Fatme⸗Saltan, der bie Bojarinnen bis an den 
Schlitten, Helene ſelbſt aber bis in die Hausflur entge⸗ 
gen kam, ſpeiſte bei ihr im Palaſt; Johann hieß den 
Gaſt in tatariſcher Sprache willkommen und ſaß mit ſei⸗ 
nen Großen an einer beſondern Tafel, die Zaarin aber 
mit der Großfürftin und den Bojarinnen.. Es dienten 
Truchſeſſe und Mundfchenken.. Der Fürft Repnin war 
Fatmes Mundfchent. Am Ende des Mahls reichte ihr 
Helene die Trinffchale, und nad) den Worten bes Chro⸗ 
nifenfchreiberd war am Mogfomifchen Hofe niemals eine‘ 
prachtvollere Tafel, gewefen.: Die Reichsverweſerin 
liebte den Prunf, und leß keine Selegenpeit entſchluͤpfen, 
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nm zu zeigen, daß fie es fen, die das Staatsruder 1936, 


re. — I: 


- Unterdeffen hatte, der Krieg mit Kaſan ſeinen Anfang Krieg mit 
genommen, denn bie Verſchwoͤrung einiger Großen ge, Kefen. 
gen Sapha Gerai war nicht zur Ausfuͤhrung gekommen, 

und dieſer Zaar hatte auf Johanns Schreiben eine grobe 
Antwort gegeben. Die Moskowiſchen Heerführer, Fuͤrſt 
SGundorow und Samuͤtzky hatten Befehl, aus Me⸗ 
ſchtſchera gegen das Kafanifche Land zu gehen, aber als 
fie bei der Wolga den Tataren begegneten, kehrten fie un, . - 
und benachrächtigten nicht einmal ben Großfürften von 
der Anweſenheit des Feindes, welcher unverfehens in 
den Nifchegorodifchen Kreis eindrang, und ungehindert 
Sräuel verübte. Die Einwohner von Balachna, welche . 
mehr Tapferkeit als Gefchicklichfeit befaßen, ſtellten ſich 
ins Zeld und wurben gefchlagen, Die Nifchegorodifchen 
Wojewoden trafen mit den Tataren bei Luͤskow zuſam⸗ . 
men, allein weder bie einen noch bie andern hatten Luſt, 
ſich in eine Schlacht einzulaffen, und bie Finſterniß ber 
‚ Macht benugend entflohen bie Kafaner und bie Ruſſen 
nach verſchiedenen Seiten; Diefe Seigheit ber Mosko⸗ 
wifchen Befehlshaber forderte ein Beiſpiel von. Strenge, | 
. Der Fuͤrſt Sundorom und Samuͤtzky wurden in bag Ge 
faͤngniß gefeue und an ihre Stelle Saburom und Kar⸗ 
pow abgefchickt, welche endlich über bie gahlreichen Kar. 
ſaner und Tfcheremiffen - Haufen bei Korjaͤkow ben Sieg 
: erfocheen. Die Gefangenen wurden nad) Moskwa ges 
ſchickt und alle, ohne Ausnahme, als toortbrüchige Re⸗ 


bellen zum Tode verurtheilt. Der Litthauiſche Krieg Sies Aser 


wurde von unferer Seite mit Erfolg fortgeführt und dag kittharen. 
Dafeyn der neuen. Sebefdifchen Feſtung burch einen 

| glänzenden Sieg befeftige. Sigismund Eonnte diefe 

Feſtung in feinen Grängen nicht mit gleichgültigen Augen. 

anſehen, und befahl dem Statthalter von Kiew, Nentie 

row, ſie zu nehmen, es koſte, was es wolle. Gen - 
Heer, welches aus 20,000 Mann Litthauern und Polen 
beſtand, umingelte die Stadt. Ein fuͤrchterliches Schie⸗d. ur. Bes. 
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1514. Ben begann; bie Erbe erbebte, allein die Mauern blieben 
unbeſchaͤdigt; die ungeſchickten Litthauiſchen Kanquiere 
trafen die Ihrigen, anſtatt der Feinde; die Kugeln flo⸗ 
gen rechts und links; — nicht eine fiel in bie Stadt. 
Die Ruſſen zielten beſſer und thaten einen gluͤcklichen 
Ausfall. Die Belagerer zogen ſich auf den See zurüd, 
deffen Eis Erachend unter. ihnen zufammen brach. — 

Nun ließen fie die Wojewoden von Sebeſh, Zürft Saß⸗ 
jefin und. Tuſchin nicht wieder zu ſich kommen, hieben 
und traten die ungluͤcklichen Litthauer nieder, erſaͤuften 
ſie, eroberten ihre Fahnen, Kanonen und vernichteten 
fie beinahe bis auf den leuten Mann. Nemirow entfloh 
ber Sefangenfchaft auf einem rafchen Pferde, um dei 
Greis Sigismund den Untergang feines Heeres zu bis 
richten, und wie man in Kiew, Wilna und Krafoto weh⸗ 
klagte, fo jubelte man in Moskwa, zeigte dem Volke 
die Trophäen und überbäufte bie tapfern Wojewoden mit 
Ehrenbezeisungen und Lobeserhebungen. Helene erbauete 
zum Andenfen dieſes glänzenden Sieges die Kirche zus 
Alles: belebenden: Dreieinigfeit in Sebefh 9%). Wir lies . 

Feſtungen Ben Litthauen Feine Ruhe; nachdem wir Potfchep und 
ri —— wieder aufgebauet und im feindlichen Lande die 

Stadt Sawolotſchie im Rſhewſchen und Weliſch im Tor 
ropesfchen Kreife erbauet hatten, fo fteckten die Fürften : 
Gorensky und Barbaſchew die Vorſtaͤdte von Lubetſch 
und Witebsk in Brand, machten viele Gefangene und. 
Beute aller Art. Ä Ä 
Den’ Grundfägen Johanns und :Bagitji’s treu, 
wollte der Bojarenrath gegen den Chan nicht angreifend 
zu Werke gehen. Seine Raͤuberſcharen hatten ſich an 
den Ufern der Buͤhtra⸗Soßna gezeigt, aber fich entfernt, 
fobald unfer Heer fich fehen ließ 95). Im April 1536 
wagten fie, Bjelew anzugreifen; allein ber dafige Woje⸗ 
mode fchlug fie aufs Haupt. Islam hatte fich zwar, 
überhäuft mit den Gefchenfen bes Könige, mit Saipe 
Gerai verföhnt, ihm aber mit dem Zaaren » Namen doch 
niche zugleich die Gewalt eines Zaaren abgetreten. Es 
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itſtand neuer Zwiſt zwiſchen ihnen, und der treuloſe 10. 
Islam fertigte einen Eilboten- über den andern mit 
freundfchaftlichen Sendfchreiben nach Mosfwa ab, wor⸗ 
in er feinen Haß gegen Saip und gegen din Zaaren von 
Kaſan, Sapha⸗Gerai, zu erkennen gab 196). 

Schon war Sigismund, da er ſah, daß Rußland 

auch unter ber Herrſchaft eines Kindes ſtaͤrker, als Lit- 
thauen fey, auf Frieden bedacht; ließ unfere Verraͤther BBeffenfin, 
feinen Unwillen fühlen, hielt Ljägfy unter Wache, und —XAã | 

Ä betrug fich gegen den Fuͤrſten Simeon Bjelsfy fo ungnd- 
. big, daß dieſer von Haß gegen Rußland entbrannt, voll 
Verdruß nach Lonſtantinopel reiſte, um bei dem Sultan 
Rettung und Schutz zu ſuchen. Schon im Februar des 

Jahres 1536 hatte ein koͤniglicher Magnat, der Pan 

Jaury Radziwil, in einem Briefe, ben er an Helenens 

Guͤnſtling, den Zürften Telepnew, durch den Bruder 

deſſelben, der-fich in Litthauiſcher Gefangenfchaft befand, 

| fendete, von den Vortheilen gefprochen, die ein Sriede für +» 

| beide Staaten haben würde. Telepnens hatte geantwortet, 

daß Zohann Fein Feind der Ruhe fey197). Allein man 

ſtritt wegen des Drtes der Unterhandlung Als Sigie- 

mund Johann zu feiner Thronbeſtelgung durch einen an. 

I gefehenen Beaniten Glück wuͤnſchen Heß, hatte er zu⸗ 

| gleich den Wunfch geäußert, daß jener als der jüngere, 

| feine Großen nach Litthauen fenden möchte; die Mos⸗ 

lowiſchen Bojaren aber hielten das für unvereinbar mit 

| der Würde unſeres Beherrſchers. Sigismund mußte 

nachgeben, und im Anfange des Jahres 1537 kam der 3. 1532. 

| Wojewode von Pologf, Jan Gljebomitfch, mit -400 

. vornehmen Ebdellensen und Dienern nach Moskwa. Nach 
ihree Gewohnheit forderten beide Theile dag Unmögliche: 
die Litthauer, Nowogorod und Smolensk; wir, 

Kiew und gang Weiß -Nußland; man flritt ſich nicht 
nur, ſondern ſchimpfte ſich ſogar herum, ward bes 
Streitens muͤde und entſchied ſich endlich, unter der Be⸗ 
dingung, daß‘ wir im Beſitz der neuen Feſtungen Sebeſh 
und Sabolotſchie, Litthauen aber im Befitz von Gomel 
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207, bieiden feßke dahin, nur einen Waffenſtillſtand auf 
fuͤnf Jahre abzuſchließen. Folglich endigte der Krieg auf 
beiden Seiten mit Abtretung und Eroberung, wenn 
gleich von keiner Bedeutung. “Der Bojar Moroſow und 
der Fuͤrſt Palegfy brachten die Vertrags⸗Urkunde zu 

Sigismund. Sie konnten ihn nicht gu ber Befreiung 
der gefangenen Ruſſen bewegen. Sigismund, welcher 
den Sroßfürftlichen Gefandten erlaubt hatte, durch Eile " 
thauen ungebindere-zu dem Kaifer und dem König von 
Ungarn zu reifen, wollte einem Beamten. der Moldau 
‚die Durchreife nach Rußland nicht verftatten , indem er 
fagte, daß ber Wojetvode Peter ein Rebell und ber Feind 

Polens ſey 198), 
aArlmiſch· Menn die Politik der Großfuͤrſten die Eintracht wie 
 Angelegenp ſchen Litthauen und den Krimifchen Chanen nicht dul⸗ 
dete und auf jede Art Feindſchaft unter, ihnen zu erhalten 
fuchte, fo ſahen auch die Krimer und nicht gern imn 
Srieden mit Litthauen, denn ber Krieg bot ihnen eine 
bequeme Gelegenheit zum Plündern in unferen und ben 
föniglichen Ländereien dar. Islam, der, zu feinem 
Mißvergnügen, von den Friedensunterhandlungen hörte, 
verficherte Joharn feiner Bereitwilligfelt, den König mit 
allen feinen Kräften anzugreifen, und zum Beweis feir 
ner eifeigen Sreundfchaft gegen Rußland meldete er, 
daß fich der Fuͤrſt Simeon Bjelsky, welcher aus Kon⸗ | 
fantinopel gekommen ſey, ruͤhme, er werde - mit des 
Sultans Huͤlfe Rußland erobern 299). „Nimm dich is | 
„Acht,“ ſchrieb Islam, „Soliman's Herefchfucht und - 
„Hinterliſt ſind mir bekannt, er moͤchte auch die chriſt⸗ | 
lichen Länder des Nordens, deines und dag Litthauiſche 
„unter bag Selaven⸗Joch bringen, Er bat feinen Pa⸗ 
„ſcha's und Saip-Berai befoblen, ein zahlreiches Heer 
„ja fammeln, womit dein Verrächer Bjelsky gegen Ruß⸗ 
„land marfchiren fol. Ich allein ſtehe dir in Freund⸗ 
„ſchaft bei und verhindere ihren Anſchlag.“ BSjelsky 
ſann in ber That auf den Untergang des Vaterlandes, 
und um deſto ungeflrafter freveln zu können, fuchte er 








> 


Wapßiljewitſch I. 245 

bie Relchsderweſerin durch Verficherungen ſeiner Treue 1627 

einzuſchlaͤſern, ſchrieb gn fie und bat um einen Geleite. 

brief, indem er verſprach, unverzüglich nach Moskwa 
eilen, um durch eifrigen Dienſt das Verbrechen ſeiner 

Flucht wieder gut zu machen. Konnte ein ſolcher Ver⸗ 
hrecher von Helenen wohl Erbarmen hoffen? Diefe an 
ſcheinende Reue war eine neue Tuͤcke, und unſere Re 
gierung trug fein Bedenken, ihre Zuflucht gleichfalls 
am Betruge zu nehmen, um den Boͤſewicht zu beſtrafen. 

Sa Iohannd Namen antworteten die Bojaren, bafl fein. 
Berbrechen, in Ruͤckſicht auf ſeine Jugend, auf ewig 

vergeſſen ſeyn ſolle; daß auch in alten Zeiten viel au⸗ 

' gefehene Maͤnner in fremde Länder entflohen, wieder zu⸗ 
"rich gelehrt und aufs Neue ber Gnade der Großfürften 
theilhaftig geworden ſeyen; daß Johann einem, durch 
Alter und Erfahrung gebefierten, Verwandten mit Liebe 
atzegen kommen werde. Zu gleicher Zeit ſandten fie 
einen Eilboten mit Geſchenken an Islam, nebſt der un- 
bedingten Forderung, dieſen Verraͤther auszuliefern oder 

‚ums Leben zu bringen. Allein Islam war nicht mehr. 

‚ Einer son den Nogayer⸗ Fuͤrſten, Baguͤi, ber Freund 
Eaip⸗Gertꝛiꝰs, hatte ihn bei einem ploͤtzlichen ueberfall Jalams 
‚getötet, und mit vielen Krimern zugleich auch Bjelsky Led. 

srfangen genommen, den das Schickfal zu neuen Ver- 
brechen: aufgefpart hatte; denn vergebens ar von 
GSeiten Helenens und der Bojaren Geld in die Nogayer⸗ 

Uuffen geſchickt worden, als komme es von Simeons 

Ziutur and Brüdern, um ihn loszukaufen; der Fuͤrſt 

voßii hatte ſeinen wichtigen Gefangenen ſchon dem Chan 
pngeſchickt um ſich ihm, als dem Freunde deſſelben, 
dadurch gefaͤllig zu zeigen. —¶ 
3Ilams Tod und bie badurch wieber hergeſtellte Al⸗ 

leinherrſchaft Saꝛp⸗Gerai's in Taurien, waren und - 
ſehr unangenehm. Islam war trenlos geweſen, allein 

da er der Feind des von ihm geſtuͤrzten Chans und des 

Zaaren von Kaſan war, fo fand er in dem Buͤndniß mit 

Rußland feinen eigenen Vortheil; GSaip» Gerai aber, 
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1557. pon dem Sultan beſchuͤtzt, fand in engen Verhaͤltniſſen 
mit dem aufrährifchen Kafen, und fah nicht ohne Ber» 
druß unſere Freundſchaft zu Islam, ob wir gleich, den 
Letzteren, als den ſtaͤrkeren, mehr achtend, von Zeit zu 

Zeit auch an Saip freundſchaftliche Briefe ſchrieben 20), 
’ Der Chan nahm Keinen Anfand, ben Gtoßfuͤrſten zu 
kraͤnken, indem er den Moskowiſchen Geſandten in Tau⸗ 
rien auspluͤnderte; aber dennoch benachrichtigte er und, 
mit dieſer Rache fich gleichfam begnuͤgend, von dem Un 
tergang feines Feindes und trug Johann feine Brüber- 
Sctp ı Ger fchaft an, Indem er Geſchenke verlangte und ihm ver 
— bot, Kaſan zu beunruhigen. „Ich bin bereit,’ ließ er 
„dem Großfürften fagen, 'mit die in Liebe zu leben und 
einen der angefehenften Großen nach Moskwa ju 
„Schicken, wenn bu entweder ben Fuͤrſten Wagilji Schuie- 
„ey oder ben Stallmeifter Telepnew ſchickſt, um dich 
mit meinem Kafan zu verföhnen und von dieſem 
„Volke feinen Tribut forderſt; wenn du dich aber unter 
nftebft,, es zu befriegen, fo wollen wir weder beine Ge⸗ 
„fanbten noch Boten fehen; wir find Zeinde, wir drin⸗ 
„gen in das Ruffifche Gebiet ein, und Alles fol zu Afche 
werben. u 
J. 1531. Zu dieſer Zeit ruſteten ſich unfere Haufen, gegen 
Kaſan zu marfchiren, Die Raͤuberſcharen dieſer Stadt, 
welche bie freuen Mefchtfcherfchen Koſaken in der Naͤhe 
der Wolga zerfireuee hatten, behielten ber zroei Mogker | 
wifche Wojewoden Saburow und dem Fuͤrſten Saßjekin 
die Oberhand; im Januar aber des Jahres 1537 griff 
der Zaar von Kaſan ſelbſt unvermuthet Murom an, ver⸗ 
brannte die Vorſtadt, ohne jedoch die Stadt zu erobern 
“und floh, als er in der Ferne unſere ahnen erblickte. 
Helene und die Bojaren, welche jegt Litthauen nicht mehr 
- fürchteten, wollten Erdftig gegen Kafan verfahren, und 
verwarfen alle Sriebensvorfchläge Sapha⸗Gerai's; als | 
Iein die Drohungen des Chang fihienen fo wichtig, daß 
unſer Reichsrath den Krieg aufsufchieben beſchloß, in» | 
dem er Saip » Gerai une den Kafanſchen Zoaten ve von der 


| 
Ä 
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Eawiligung des Großfuͤrſten In den grieden, a unter Der ugye, 


Hedingung, daß Sapha⸗Gerai Rußlands Bafall bleibe, - 


benachrichtigte 2), Die Bojaren antworteten in Jo⸗ 


hams Namen dem Chan: - „Du nennſt Rafan dein; 


ber blicke in die alten Chroniken! gehöre night 
„die Serefchaft immer dem, der fie erobert hat? man 
„kann fie wohl einem Andern geben, allein dieſer wird 
„dann ber Unterthan des Erfteren, als des oberſten 
„Herrſchers. Indem du von deinen vermeintlichen 
nRechten fprichft, fchweigft du von den gegründeten 
„Anfprüchen Rußlande, Kaſan gehört und, denn mein 
„Großvater hat ed erobert, aber ihr habt euch nur durch 


ndetrug und Hinterlift auf einige Zeit die Herrfchaft - 


ndaräber zugeeignet. Alles möge beim Alten bleiben, 


„unfere Brüderfchaft beſtehen und Sappa-Semi’s Schuld 


„dergeffen feyn. Wir ſchicken dir einen vornehmen Ges 
„ſandten; aber nicht Schuisky und nicht Telepnew, wel⸗ 


ache, meiner Jugend wegen, im Reichsrathe unentbehr⸗ 


nlich fi nd 4 202), 

Damit endigten bie -Außeren pofitifchen Angelegen⸗ 
beiten der Staats⸗Verwaltung Helenens, welche auch 
durch einige innere. nuͤtzliche Einrichtungen, beſonders 
durch die Erbauung der neuen, zur Sicherheit Rußlands 
nothwendigen, Feſtungen ausgezeichnet iſt. 

Schon Waßilji hatte den Kremt für die Volksmenge 
Moskwas zu eng und zur Vertheidigung, im Fall eines 


t 


Erhauung 


von Kitay⸗ 
Gorod und 


feindlichen Angriffs ‚, ungureichend gefunden "und die neuen Fe⸗ 


Hauptſtadt mit einer neuen, weiteren Mauer umgeben 


wollen. Helene fuͤhrte ſeinen Entwurf aus, und im 
Jahre 1534 ben 20. Mai fing man an, aus der Ne. 


plina, um bie Vorſtadt herum (wo alle Kaufmannslaͤden 
und Märkte waren) einen tiefen Graben bis zur Möge 
kwa gu giehen. Die Bedienten vom Hofe, bie des Die- 
teopoliten, die ber Bojaren und alle Einwohner, außer 
den Beamten und. vornehmen Bürgern, arbeiteten ‚ohne 


ftungen, 


Ausnahme daran, und im Junſ wurde man fertig.. Daß . 


Jahr darauf aber, den 16. März, nachbem ber Mes 
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1536. tropolit eine Proseffion gehalten und gedetee hatte, Tegte 
Petrok der Kleine, ein umgetaufter Italiaͤner, neben 


dem Graben ben Grund zu einer fleinernen Mauer ind 


zu vier Shürmen mit Shoren. Diefe Stadt wurde auf 
Tatariſch Kitay, oder, wie man es erklärt, die mittlere 
Stadt. genannt. Außer ben beiden Feſtungen auf der 
gitthauifchen Gränge bat Helene folgende Städte ges 
opruͤndet: 4) m: Meſchtſchera die Stadt Mokſchan, 


. auf einer von Alters ber Murunfa genannten Steht; 


2) Buigorod im Koflromafchen Kreife; 3) die Ges 


Rung Balachna, wo fich früher ein Marktflecken ber 
fand; 4) Pronsk, auf den Ruinen der alten Stadt. 


— Wladimir, Saroflawl,: Tmwer, duch 
Beuersbruͤuſte in Aſche verwandelt, tourden von Neuem 


aufgebaut, Temnifom .uf eine bequemere Stel , 


verlegt, Uſt jug und die Cophienſtadt in Nowogorod 
- mit einer Mauer umgeben, Wologda befefliget und 
erweitert. Die Reichsverweſerin, welche das Haupt 


— — — — 


beduͤrfnißſ eines fo weit umfaſſenden und fo wenig bu 
völferten Reichs kannte, berief Eintwohner aus Litchauen, “ 


gab ihnen Land, Vorrechte, Steuerfreibeit und fparte 


die Kaffe nicht zur Loskaufung vieler, von ben Tataren | 
in die Sefangenfchaft gefchleppter' Ruffen, wozu fie von 
der Geiftlichkeit und reichen Klöftern eine milde Beifteuer 


verlangte. So ſchickte ihr z. B. ber Erzbiſchof Maka— 


rius (im Jahre 1534) aus feiner Eparchie 700 Rubel, 


indem er fagtes „bie Seele des Menfchen iſt theuerer, 


„denn Geh.“ Diefer verftändige NRotwogorodifche Bir 


fchof, melcher der Achtung des Hof genoß, reifte oͤf⸗ 


ters nach Moskwa, nicht nur; um mit dem Metropor 


liten für Mußlande Wohl zu beten, fondern daſſelbe 
auch, durch feine weiſen Rathſchlaͤge im Reichsrathe, 
zu befoͤrdern. 


Beränderung : Zur Ehre der Regierung Helenens rechnen bie Chro· 
“det je." nifenfchreiber auch nech eine, durch die Umflände er- 


) Bud. zwungene, Veraͤnderung im Wünzs Buße. rüber hatte 


man aus einem Pfund Silber. gewöhnlich fünf Rubel | 
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und zwei Griwen gefchlagen; alleln bie Habſucht erfann 1538. 
einen Betrug; man fing an das Geld gu beſchneiden und 
wegen bed Zufages umzugießen, fo. daB aus einem 
Hunde Silber fchon sehn Rubel Heraus famen. Die 
Menfchen Hatten ſich durch dieſes Handwerk bereichert 
und Unorbnungen in ben Handel gebracht; bie Preie 
sechfelten, fliegen; der Verkäufer fürchtete Betrug, 
wog und unterfuchte die Münge, vder verlangte von dem 
Käufer einen Schwur, daß fie echt fey. Helene verbot 
den Unslauf des befchnittenen unechten und überhaupt 
alles alten Geldes, befahl es umzugießen, und aus 
einem Pfunde ſechs Rubel, ohne irgend einen Zuſatz, zu 
prägen; Falſchmuͤnzer und Gelbbefchneider aber ließ fie 
hinrichten. (Man: goß ihnen gefchmolgenes Blei in den 
Hals und hieb ihnen bie Hände ab.) Das Gepräge.auf 
| den Münzen blieb daſſelbe. Der Großfürft zu Pferde, 
aber nicht, wie bisher, mit dem Schwerte, ſondern 
' mit einer Lanze (Kopje) in der Hand, weshalb man fie . 
anfing, Kopjeken zu nennen. Allein Helene konnte we⸗ ngemeiner 
‚ der-durch die Klugheit ihrer äußern Politik, noch durch Fer 
die vielen lobenswuͤrdigen Verfuͤgungen im Innern des 
Reihe das Volk gewinnen. Die Tyrannei und ihre ge⸗ 
ſetzwidrige, ſchon landkundige Liebe zu dem Fuͤrſten Iwas 
| Telepnew⸗Obolensky erregte Haß und ſogar Verachtung 
gegen fie , wonon weder Gewalt noch Strenge ben Kerr» 
ſcher retten, wenn bie heilige Zugend ihr Antlig von ihm 
wendet. Auf den Straßen zwar fchwieg bad Volk, deſto 
mehr aber fprach man im engen, für Tyrannen unzu⸗ 
‚ Sänglichen Familien⸗ und Freundes⸗Kreiſe von dem Une 
glüde, Ausfchweifungen auf dem Throne gu fehen 293), 
Die Reichsverweferin, ‚welche die Welt und ihr Gewiſſen 
- zu betrügen ſuchte, ſtellte mit dem Großfuͤrſten haͤufige 
Wallfahrten in die Kloͤſter an, allein die Heuchelei, dies 
‚ fer Kunftgriff ſchwacher Seelen, verdient auch nur ein . 
| erheucheltes Lob, und wird vor dem unerbittlichen Mich« 
terſtuhl der Sietlichkeie zu einer neuen Anklage. —. Zu 
| der Stimme der beleidigten Tugend gefellte ſich auch die 
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1538. Stimme des Neides. Telepnew allein war im Rathe 
und im Meiche der wahrhaft Gewaltige, andere, aͤltere, 
waren nur dem Namen nach Bojaren; Niemand hatte 

„Verdienſt, wenn er dem Günfling bed Hofes nicht zu 
d 8 April. Willen leben konnte. Man twünfchte eine Veränderung 
per Kuga und bie, an Jahren junge, an Geſundheit blühende 
verweferin. Großfürftin farb plöglich. Ein Zeitgenoffe, der / Baron 
Herberſtein, ſagt in ſeinen Nachrichten geradezn, daß 
Helene vergiftet worden ſey 2049). Er ſieht im dieſem Er⸗ 
eigniſſe nur eine gerechte Rache, allein dieſe kann weder 
von Seiten des Sohnes gegen den Vater, noch von 
Seiten des Unterthanen gegen den Herrſcher Statt fin | 
den; Helene aber war während Johanns Minderjährig- 
Seit gefeumäßige Beberrfcherin von Rußland. Schlechte 
Sürften flraft nur Gott, dad Gewiſſen, die Gefchichte; 
Am Leben haßt und nad) dem Tode verwuͤnſcht man fit: 
Auch ohne Gift und Stahl reiche diefes Hin sum Wohl 
bürgerlicher Gefellfchaften, oder wir müffen das, für. 
eine Monarchie nothwendige, Grundgeſetz der Unvers | 
letzbarkeit des gefalbten Syauptes umftoßen. Der Schleier 
bes Geheimniffes kann das Verbrechen nicht verringern, 
>» Die That verabfcheuend, wollen wie zugeben, daß Her⸗ 
berfteind Nachricht: wahrfcheinlich if. Die Chroniken 
fchreiber fagen Fein Wort von Helenens Krankheit. Sie 
verfchieb gegen zwei Uhr des Morgens und wurde an 
demſelben Tage im Kloſter zur Himmelfahrt begraben. 
Es iſt nicht einmal geſagt, daß der Metropolit das Tod⸗ 
ten» Amt über ihrem Leichnam gehalten habe. Die dor 
jaren und das Volk zeigten, tie’ es ſcheint, auch nicht 
einmal eine verſtellte Betruͤbniß. Der junge Großßfuͤrſt 
weinte und warf ſich in Telepnew's Arme, welcher als 
lein in Bergweiflung war, benn er allein Hatte durch die 
verftorbene Helene Alles ‚verloren und nichts mehr zu 
gewinnen. Das Volk fragte mit Neugierde: wer wird 
dem Reiche vorſtehen? 


AM. — — —— — —— —— — — 


m — — — 








Sechſtes Ha uptſtuͤck 


bortſetzung der Herrſchaft⸗Johanns IV. 





| Hal und Tod des Fuarſten Telepnew. — Herrſchaft bes Bir. 
fien Wasitjt Schuisky. — Befreiung der Fuͤrſten Iwan 


Bjelsky und Andreas Schuisky. — Unruhen unter ben 
Bojaren. Fuͤrſt Iwan Bjeleky aufs Neue im Gefaͤng⸗ 
niſſe. — Tod des Fuͤrſten Waßilji Schuidfy. — Herr⸗ 
Thaft feines Bruders, — Abſetzung des Metropoliten. — 
Erwählung Joaſaphs. — Character des Zürften Iwan 
Schuisky und Plünderungen im Innern des Reiches, — 
- Einfälle. auswärtiger Feinde. — Geſandtſchaften nad 
Konftantinopel und Stodholm. — Vertrag mit der Hans 
fü. — Bauͤndniß mit Aftrahan. — Gefandtfchaften ber 
Nogaher. — Verſchwoͤrung gegen Schuisky. — Befrei⸗ 
ung des Fuͤrſten Iwan Bjelsky und feine Macht. — Ber 
gnabigung des Prinzen Wladimir Andrejewitfch und feiner 
Mutter. — Man erleihtert das, Schickſal des Fürften 
Demetrius von Ugligfh. — WBegnadigung des Fuͤrſten 
„Simeon Bjeldiy. — Einfall bes 3aaren von Kafan. — 
Einfall des Chans von der Krim. — Hochherzigkeit des 
Volles und bes Deeres. — Flucht des Jeindes. — Uns 
ruhen unter den Bojaren. — Fall bes Fuͤrſten Iwan 
Bjelsky. — Verbannung bes Metropoliten. — Aber⸗ 
malige Herrſchaft des Fuͤrſten Iwan Schuisky. — Eins 
weihung des Makarius zum Metropoliten. — Waffen⸗ 
ſtilſtand mit Litthauen. — Einfaͤlle der Krimer und No⸗ 
gayer. — Kaſanſche Angelegenheiten, Verhaͤltniſſe mit 
Aſtrachan und der Moldau. — Veränderung in der Mes 
gierung. — Frechheit der Schulsty’s. — Schlechte Er⸗ 
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siehung Johanns. — Berſchwoͤrung gegen bie erſten Sre⸗ 
— ßen. — Fall ber Schnitkyns. — Macht ber Blinsty’s.- — 
Graufamteit ber Begierung. — Guted Wernehmen mit 
 Litthauen. — Krieg gegen Kaſan. — Schig⸗Aly als 
Baar in Kaſan und entflicht von ba. — Feldzug an bie 
. = Mündung ber Swijäge, — Reiſe des Großfärften und; 

+ Klagen bes Volle, 

Won dem Jahre 1838 — 1547; 





I. 1538. Eige Tage verfioffen dem Volke in Ungewißheit und 
— Ruhe, den ehrgeizigen Großen in heimlichen Verabre⸗ 
Telepnew. dungen und Raͤnken. Bid dahin hatte die Reichsver⸗ 
weſerin den Großfärften vertreten; bei einem ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Fuͤrſten mar jetzt die Zeit einer gänzlichen Ariftos 
fratie, oder einer Herrfchaft der Bojaren gekommen. 
Nicht viele unter ihnen mwagten es, nach der hoͤchſten 
Gewalt über Rußland zu fireben; die übrigen bereiteten: 
ſich nur, die Sache des Einen oder des Andern auf die 
für ihren perfönlichen Nutzen vortheilhafteften Sebinguns 
gen zu ergreifen. Helenens Guͤnſtling, der Fuͤrſt Iwan 
Telepnew, ſchlummerte nicht in Unthaͤtigkeit. Da er der | 
Sreunb und Bruder ber Wärterin Johanns, ber Bojas | 
rin Agrippine Tſcheljaͤdnin war, fo glaubte er ſich 5 
jungen Großfuͤrſten bemaͤchtigen zu koͤnnen ging ibm | 
‚ nicht von der Seite, fehmeichelte ihm, und rechnete auf! 
die Treundfchaft feiner ehemaligen Sreunde; allein ihre | 
Zahl hatte ſich mit ber Veränderung der Umftände ver⸗ 
eingert, und ber Eifer war erfaltet. Der plögliche und, | 
‚wie man glaubte, unnatärliche Tod Helenens weiſſagte 
die Erfcheinung neuer mächtigerer Gewalthaber. Um zu 
erfahren, wer der geheime Thäter feyn koͤnnte, erwarte⸗ 

ten die Neugierigen, wer aus ber That Nugen ziehen 
würde. Dieſer gerechte — ober, ungeachtet der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit (wie es oft zu geben. pflege), ungegründete 
Verdacht fiel auf den älteften-Bojaren, Waßilji Schuis⸗ 
fy, einen Nachfolger der Fuͤrſten von Susdal, welche 


J 
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not von dem Sohne des Demetrius-vom Don aus ihrer 1538. 
Erbherrſchaft verbrängt- worden waren, bie dann, vom 
Daß gegen’ Moskwa getrieben, Newogorod gedient bat» 
ten, noch am legten Tage her Freiheit diefer Stadt war 

in Fuͤrſt Schuidfy der Haupt⸗Wojewode daſelbſt. 

Us dieſe Verbannten den entfchiedenen Triumph det 
Selbſtherrſchaft in Rußland ſahen, traten fie Einer nach 

dem Andern in Moskowiſche Dienfle, und wurden bie 
augefehnften Großen des Reiches. Der Fuͤrſt Waßilfi, 
welcher bei Sjohanns Water den erſten Platz im Nathe 
ingenommen hatte, nahm ihn auch bei Helenen ein und 
haßte um fo mehr ihren Liebling, welcher, ba er ihm in 
äußerer Würde nachſtand, dennoch den Rath ausſchließ⸗ 

lich beherrfchte. Nachdem diefer berrfchfüchtige Fuͤrſt 

die Mittel eines glücklichen Erfolge vorbereitet, und 
viele Bojaren und Beamte auf feine Seite gebracht hatte, 

ſo ertlärte er fich durch eine graufame Handlung dee 
Willkuͤhr zum Haupt der Staatdverwaltung. Den fie 
benten Tag nach Helenens Ende ließ er die, :für den 
jungen Johann theuerftien, Perfonen, feine Wärtgrin, die 
Bojarin Agrippina, und ihren Bruder, den Fuͤrſten 
LTelepnew, ergreifen, in Feſſeln ſchmieden, und unge⸗ 
achtet der Thraͤnen und des Geſchrei?es des ſchutzloſen, 
wnmündigen Monarchen Ind Gefaͤngniß werfen. Kein 
Unheil, Keine gerechte Strafe, ſondern eine geſetzwi⸗ 
drige grauſame Hinrichtung wurde das Loos dieſes Fuͤr⸗ 
ſten, vor dem eine Woche fruͤher alle Fuͤrſten und Bo⸗ 
jaren ſclaviſch gekrochen waren. Telepnew ſtarb den 
Hungertod, auf dieſelbe Weiſe, wie die Reichsverwe⸗ 
ſerin oder er ſelbſt den Oheim Johanns und Glinsky 
hingerichtet hatte; ein Verbrechen wird durch ein anderes 
nicht gerechtfertigt, und die Chronikenſchreiber tadeln 
dieſe perſoͤnliche Rache, welche der Neid gegen Helenens 
ehemaligen Guͤnſtling, der auch ihres Sohnes Guͤnſtling 
werden wollte ,. eingefloͤßt hatte. Telepnew beſaß Ver⸗ 
ſtand, Thaͤtigkeit und eine edle Ehrliebe; fuͤrchtete nicht, 
ben Hof für den Krieg zu verlaffen, und, nicht zufriee 


‘ 
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»s38. den mit ber Gemalt, verlangte er nach dem Ruhme, den 
man durch Thaten, -und nicht durch die Gnade des Hern 
fcherd erringt. Seine Schweſter, die Bojarin Agrip⸗ 

pina, wurde ind Klofter nach Kargopol verfchickt und 

Herrſchaft eingekleidet. Der Rath bed Reichs und ber Großfuͤrſt 
En felbft gerieten ‚unter die Gewalt Waßilji Schuisfys und 
Schutith. feines Bruders, des Fuͤrſten Iwan, eined ebenfalld ange« 
fehenen Mitgliedes des Rathes, wo ihnen nur ein Dos 

jer das Alterthum fireitig machen. fonute, naͤmlich der 

RFuͤrſt Demetrius Pjelsky, Johanns Anverwandter; — 
fie bewarben ſich um feine Freundſchaft. Der Bruder 


Befreiung des Demetring, Fuͤrſt Iwan und Andreas Schuisky 


oe, faßen im Gefängniffte, fie wurden beide-ju gleicher Zeit 
- and Ans fr unfchuldig erklärt und ber Haft ehrenvoll entlaffenz 
Shuletn. der Erſtere nahm: feinen, vorigen Plag im Reichsrathe 


' wieder ein, dem Andern ertheilte man die Bojaren⸗ 


‚ würde. Der Fuͤrſt Waßilji Schuisky, von Stolz ver⸗ 
blendet, wollte ſich durch Verſchwaͤgerung mit dem 
Großfuͤrſten auf der. oberſten Stufe des Thrones befe⸗ 
ſtigen, und als Witwer von 50 oder mehreren Jahren 


heirathete er die junge Muhme Johanns, Anaftafien,- 
bie Tochter Peters des Zaaremitfches von Kafan. Aber 


die unbeftrietene Herrſchaft diefe® Großen dauerte nur 
ungefähr ſechs Monate. Der son ihm befreite Fuͤrſt 
Iwan Bjelsty, der mit bem Metropoliten Daniel, dem 
Dberhofmeifter Tutſchkow und andern wichtigen Beam 
ten.in gutem Bernehmen ſtaud, wurde fein Feind, Es 
. fing damit .an, daß Bjelsky den jungen Johann bat, 
dem Zürften Jury Bulgakow⸗Golizin bie Würde eined 


— GE 


Bojaren und dem Sohne des berühmten Ehabar- Simde 
ky die Würde eined Dfolnitfchy gu ‚verleihen, ohne den. 
Schuiskys ein Wort davon zu ſagen, welche in Zorn 


unruhen un⸗ entbrannten. Die Feindſchaft wurde durch Zanken noch 


ver den der verſtaͤrkt; auf ber einen Seite ſprach man von nieder⸗ 


jaren. 


Swan Yield: trächtiger Undankbarkeit, von verächtlihen Raͤnken; auf 


Bar einge der andern von Eigenmacht und Tyrannei. Endlich bes 


kerkert. wieſen die Schuisky's ihre Macht, ſie ſperrten den 
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ditſten Iwan Bjelsky aufs Neue "Ing Gefaͤngniß, ver 1538. 
ſhickten feine Rathgeber auf die Doͤrfer, dem vorgäge 
Kehften unter ihnen aber, dem Djaͤk Mifchurin, ließen 
fe, nachdem ihn die Krieger gemartert und entkleidet 
hatten, vor dem Stadtgefängniffe auf einem Blocke den 
‚Kopf abfchlagen. Alles diefes gefchah im Namen ber 
Lquistys und ber ihnen ergebenen Bojaren, aber nicht 
in Namen bed Großfürfen, und alfo auf eine geſetz 
vidrige und freche Art. Es iſt zu bemerken, daß der 
Ältere Fuͤrſt Demetrius das traurige Schickſal ſeines 
Bruders abermals nicht theilte, wahrſcheinlich durch ſei⸗ 

um vorſichtigen, ruhigen Charafter. gerettet. 
Schon hielt ſich der eigenmaͤchtige Gewalthaber, zu bes gr⸗ 
‚so Schuisky, gleichſam für den Zaaren von Ruß. ea 
land, als man plöglich feine Krankheit und; feinen ' 
—* erfuhr, der vielleicht natürlich war, aber "ohne 
‚gweifel zu verfchiedenen Muthmaßungen und Solgeruns 
gen Anlaß gab 295). Die zeigte zwar die Nichtigkeit 
der Herrſchſucht, beſſerte aber die Moskowiſchen Bojas 
‚ren keinesweges, und Waßilji's Bruder, der Fuͤrſt 
Wan Schuisky, der jetzt an ihrer Spitze ſtand, dachte 
iur daran, wie er an feinen Feinden Rache nehmen, 
und das ausführen fönne, wozu es feinem verflorbenen _ - 
Bender entiweder an Zeit oder an Muth gefehle Haste. 
Den Metropoliten Daniel vermochte wider die Heiligkeit 3. 1539. . 
kinen Würde, noch die Schlauigfeit ſeines Geiſtes zu ,..uns 
retten; en, der mit dem Fuͤrſten Iwan Bjelsky darauf voliten. 
geſonnen hatte, die Schuisky's zu ſtuͤrzen, wurde jetzt 
durch, eine Verordnung der Bojaren felbft bes Merop 
liums entſetzt und in das Sofephs- Kiofter verbannt, 

welches ihm Gelegenheit darbot, durch ein firenges gar 
ſtenleben die Suͤnden feines höfifchen Ehrgeizes und ſcla⸗ 
viſchn Weſens abzubuͤßen. Da die Großen den Vor⸗ 

wurf der Geſetzwidrigkeit fürchteten, fo nahmen fie_von 

‚Daniel einen Schein, wodurch er dem heiligen Stuhl 
‚eichfam freiwillig entfagte, um in der Stile der Ein 

‚fanfeie für den -Sroßfürften und für das Reich zu: beten, 

Siebenter Band, i 13° 
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1999: An. feiner Stelle erwaͤhlten bie Biſchoͤfe, wie in pen | 
aa Chroniken ficht, nach dem Rathſchlaſſe Gorten 
und mit Großfürflicher (d 5. ber Bojaren) Ge⸗ 

— gebmigung,; den Abt von Troigfa, Joaſaph Skri⸗ 

| * 

Konnte die Regierung „wohl ‚mitten unter diefen, 

durch die perfänliche Herrſchſucht ber Bojaren herbsräee 

brachten Sährungen und Unruhen, die. zur Aufrechten 
haltung der innern Ruhe und der aͤußern Githerheit er 
forberliche Seftigfeit, Einheit und Befonnenheit behalten? 

j Eheratter Der erſte Gewalthaber bewies in Gefchäften weder poli 
"sw. Sour tifchen Geift noch Liebe zum Guten; mar nichts, ald 
Y und ori ai grober Egoift, wollte nur Gehuͤlfen, duldete aber 
onnem psfeiten Genoffen; befahl im Rathe al Despot, am Hoft 
Reihe aber wie zu Haufe, und trieb bie Kuͤhnheit bid zur Un⸗ 
verſchaͤmtheit; fo ftand er z. B. niemals in Gegenwart 
des jungen Johann, ſetzte fich bei ihm. im Schlafzimmer: 
Bin, lehnte fich mie dem Elfenbogen auf dad Bett, und 
legte feine Fuͤße auf den Lehnſtuhl des Großfuͤrſten; mit 

, einem Worte, er zeigte die ganze niedrige, kleinliche Hofe 
fart eines Knechts als Herm. Man warf Schwielg 
auch eine verächtliche Habfucht vor; man berichtet, daR 
er den Schat beſtohlen und fi) aus bem Golde bepkls: 
ben eine Menge Gefchirre babe vcrfertigen laffen, mit 
bem Befehle, den Namen feiner Borfahren. binem zu 
ſchneiden. Wenigſtens raubten feine Anhänger, Ge 
ſchoͤpfe und Schmeichler in allen Provinzen, wo fie ein⸗ 
trägliche Stellen ober Staatsämter verwalteten. Se 
wuͤtheten der Bojar Andreas Schuisky und der Für 
Repnin⸗Obolensky, nach dem Ausdrucke der Chroniken; 
denn nicht genug, daß fie Bürger und Landleute durch 
gefebwidrige Auflagen drüdten, Berbrechen erfannen, 
bie, Ungeber ermunterten, alte Händel wieder hervor zo⸗ 

. gen, Geſchenke von den Reichen, unentgeltliche Arbeit 
von ben Armen verlangten, fo durchfpürten fie and 
fogar mit der Gier mongolifcher Räuber bie heiligen Kloͤ⸗ 
bier. Die Einwohner der Kreisftäbte wagten, flow 
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wie eine Raͤuberhoͤhle, nicht mehr zu beſuchen; vlele⸗ 8 
Menfchen flohen in andere Gegenden; Märkte und Kld« 
fler-verödeten. Zu bdjefem ungeheuern Elend der Un⸗ 
gerechtigkeit und Gewaltthaͤtigkeit geſellten IL) häufige, Cinfäne 
verheerende Einfälle auswaͤrtiger Räuber: „Wir wa« Kr 
ven,‘ fagen die Chronifenfchreiber, „das Dpfer und 
dee Spott ber Ungläubigen; der. Chan von der Krim 
gab und Geſetze, Per Zaar von Kafan betrog und pluͤn⸗ 
derte ung.‘ Als der erſtere einen Großfuͤrſtlichen Ger 
ſandten, der zum Hospodar von der Moldau geſchickt 
war, aufgefangen hatte, ſchrieb er an Johann: 

„Ich habe daſſelbe gethan, was ihr zu verſchiede⸗ 
‚men Malen gethan habt: Dein Vater und deine Mut⸗ 
ter, welche die Staatsgefege nicht. kannten, haben 
" nieine Gefandten ayf ihrem Wege nach, Kaſan gefangen 
Ä wpenommen, und meuchelmörderifch umgebracht; ich habe 
‚ebenfalls das Recht, deine Verbindung mit meinen 
deinde in der Moldau zu verhindern. Du verlaugf .. 
| „bon mir Sreundfchaff; warum fchreibft bu denn in gro⸗ 
pben Ausdruͤcken? Weißt du wohl, daß ich mehr denn 
„100,000 Krieger habe?! wenn jeder von ihnen auch 
nur einen Ruffen gefangen nimmt, wie großen Nach» 
utheil muß das dir und welchen Bortheil mir bringen? ich‘ 
bin offen, denn ich fühle meine-Stärfe; ich, erkläre Als 

Aes im voraus, denn ich halte Alle, was ich fage. 
Wo wuͤuſcheſt du mit mir zuſammen zu kommen, in 
Moskwa oder an den Ufern der Dfa? wiſſe, dag ich 
micht allein, ſondern mit dem Groß⸗Sultan zu dir 
„komme, welcher das Weltall vom Aufgang big zum 

| nRiedergang untertvorfen hat. Sich werde ihm den Weg 
"wu deiner Hauptiladt geigen. Allein, was kannſt du | 
„wir thun? ärgere dich wie du will, aber in weint 
and ſollſt du nicht fpmmen 206), 

Nicht allein Johann III. und Waßilji, fondern auch) 
die Reichsverweſerin hatten von Zeit zu Zeit ber Hab⸗ 
ſucht der Chane Genuͤge gethan, aber wenigſtens einen 

len Stolz in ihrem Wiefwechfel mit ihnen gezeigt, unbd 
| | 15* 


i 
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1599. ihnen nicht erlaubt, ſich zu dergeffen. Die Herrſchaft 
der Schuisky's zeichnete ſich in der Moskowiſchen Polis 
tik durch Schwaͤche und feige Kleinmuͤthigkeit aus. Die 
Bojaren wagten auf Saip⸗-Gerai's Drohungen nicht 
einmal zu antworten, eilten, einen vornehmen Sefanb 
ten nach Taurien zu fehicken, um das treulofe Buͤndniß 
des Barbaren durch die Verpflichtung zu erfaufen, Feb 
nen Krieg gegen Kafan zu führen; der Zaar von Kaſan 
aber verlangte, indem er und feine Sriedfertigfeit ver 
fiherte, jährliche Gefchenfe als Beweis ber Achtung 
Vergebens erwartete man feine Bevollmächtigten ir 
Moskwa, und bie Kafaner verübten zwei Jahre lang 
unaufhörliche Gräuel in den Kreifen von Nifhnji, Ba 

| lachna, Murom, Meſchtſchera, Gorochowetz, Wladi 
mir, Schuja, Jurjewetz, Koſtroma, Kineſchma, Ge 
litſch, Totma, Uſtjug, Wologda, Wjaͤtka und Perm 
fie erſchienen nur in Haufen, brannten, mordeten unt 
machten Gefangene, fo baß einer von ben Ehronifend 
ſchreibern den Jammer diefer Zeit. mit den Zeiten Batuͤ'e 
vergleicht, indem er ſagt: „Batuͤ hatte dus Kuffifchd 
„Gebiet wie ein Blitz durchflogen, die. Kaſaner abe 
kamen gar nicht aus unfern Graͤnzen und vergoffen 
„Ehriftenblut wie Waſſer. Die Wehrlofen verbarge 
fc in Wäldern und Höhlen; bie Stätte der chemaki 
„gen Wohnörter bewuchs mie wilden Gefträuchen. Nach 
„dem fie die Klöfter in Ufche verwandelt hatten, wohn! 
„ten und fchliefen die Ungläubigen.in den Kirchen, tran 
ten aus den heiligen Gefäßen, riffen die heiligen Bil 
„ber zum Schmuck ihrer Srauen zu Ohrgehaͤngen und 
„Halsbaͤndern herab, warfen den Mönchen glühende 
„Kohlen in die Stiefeln und ließen fie tanzen, ſchaͤnde⸗ 
„ten junge Nonnen; ten fie nicht gefangen nahmen, 
„ſtachen fie-die Augen aus, fchnitten ihnen die Ohren 
„and Nafen ab, Hieben ihnen Hände und Beine ab, und 
„was das fürdhterlichfie ift, verführten viele zu ihrem 
„Glauben, und dieſe Ungluͤcklichen verfolgten die Chri⸗ 
Ren ſelbſt als ihre grauſamſten Feinde. Ich ſchreibe 
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weicht nach Hörenfagen, ſondern daß, was ich heſchen 133. 
„habe und niemals vergeſſen werde207). Was thaten 
denn die Reichsverweſer, die Bojaren? Sie machten 

ſich bei dem Chan Saip⸗Gerai ein Verdienſt aus ihrer 

Geduld, indem fie ſagten, daß die Kaſaner Rußland 
prreißen, wir aber, ihm zu gefallen, Fein Haar zur 
Vertheidigung unſeres Landes bewegen! Die Boja- 

an wollten einzig und allein Srieden und hatten ihn 

sicht; fchloffen einen Bund mit dem Chan Saip - Gerai 

md fahen die Fruchtloſigkeit deſſelben 208). Die Stfand» » 

tn des Chans waren in Moskwa, indeß fein Sohn 

Imin mie feinen Näuberbanden im Kofchirfchen Kreiſe 
plädderte. Wir begnügten ung mit der Entfchuldigung, 

daß Imin feinen Water nicht folge und eigenmaͤchtig ver⸗ 

‚fahre. 

Andere auswärtige Angelegegheiten Rußlands ent« Gefandts 
‚Wrachen feiner politi ſchen Würde mehr. Ein Beamter, nnd 
Abdaſchew, reiſte aus Moskwa nach Konflantinopel mit nopel und 
‚fteundfchaftlichen Briefen an den Sultan und ben Pa⸗ one hot 


rtrag mit ’ 


triarchen Samutzky, ging aus Nawogorod zum König dee Hanfa 
‚von Schweden. In Konftantinopel und Stockholm er I 
jiigte man unferem Gefandten große Ehre. Die Bojaren san, Ro 
befätigten ben Handelsvertrag mit der Hanfa und ers FR 
"peuerten das Buͤndniß mit Aftrachan, wo AbdulsRahıtm. 
‚man abermals herrſchte. Gefandte der Nogayer kamen 
einer über den andern nach Moskwa, trugen ung ihre 
‚ Dienfte an, und verlangten nichts als freien Handel, wie 
me Gnade. Litthauen hielt Waffenftiliftand und ber 
amubigte Rußland nicht; der greife Sigismund beriebte 
den Abend feines Lebens in Ruhe. 

Um dieſe Zeit entftand eine Veränderung in unferer 9. 1540. - 
Yrifstratie. Nachdem der Fuͤrſt Iwan Schuisky den ann - 
Rretropoliten Daniel abgeſetzt hatte, hielt er den neuen Sahuldiy; 
Oberprieſter für feinen Freund. Der Metropolit Joa vu zuıen 
ſaph, vieleicht von Liebe zur Tugend und der Ueberzeu⸗ Iw. Vieisty 
mung, daß Schuisky unfähig ſey, den Staat zu regie⸗ FF 
Im, oder von andern weniger Iobendwärbigen Trieb⸗ J 
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188. federn geleitet, wagie es, fich bei dem jungen Groß 
fürften und im Rathe für ben Fuͤrſten Iwan Bjelsky 
verwenden. Diele Bojaren ſtellten fich auf feine Seitet 
einige fprachen nur von Gnade, andere von Gerechtig 
feit; und plößlich wurde Bjelsfy in Johannes Namen 
Triumph aus dem Sefängniffe und in den Kath eimkl 
führt; Schuisky aber, beſtuͤrzt über die Kuͤhnheit 
Metropoliten und der Bojaren, Batfe nicht Zeit, 
Schlag abzuwenden, sitterte vor Wuth, ſchwur, den V 
rath an ihnen zu rächen, und mwollte feit diefem T 

. Weder an den Gefchäften Theil nehmen, noch der Nath& 

— verſammlung ferner beiwohnen, wo bie Seite der Bjels⸗ 
ky's das Uebergewicht gewonnen hatte, und mit Maͤßig 
feit und Klugheit zu berrfchen anfing. Es gab wei 
Ungnade noch Verfolgungen. Die Negierimg jeigte nicht 
Eorgfalt und Eifer für das allgemeine Wohl. — 
Mifbräuche der Gewalt verminderten fich, man fe 

- einige fehlechte Statthafter ab, und bie Bfomiten wur⸗ 

ben don ben Gewaltthaͤtigkeiten des Zürften Andreas 
Schuisky, den man nach Moskwa abrief, befreiet. 

Der Reichsrath that für fie daſſelbe, was Waßilji Fir 

die Nowogoroder gethan hafte, gab ihnen bie eigene © 

richtsbarfeit zurück. Gefchworene, die aus den Buͤr⸗ 
‘gern gewählt wurden, fingen an, ale Kriminalhaͤndel 
unabhängig von den Statthaltern zu richten, zum gebe 
Ben Verdruß dieſer letztern, welche dadurch des Mitkelb 
beraubt wurden, die Geſetze zu verdrehen und ſich den 
Beutel gu füllen; das Volk in Pſkow erholte ſich, prieb 
die Gnade des Großfuͤrſten und die Tugend ber Dh 

Ä jaren. 

Begnadie Auch gereicht es ber Regierung zum Lebe, daß fie 
en det ben jungen Vetter Johanns, Wladimir Andrejewitſch 
n und feine Mutter, welche Helene Hatte einſperren lafſen, 
ar wiedet auf freien Fuß ſtellte. Sie bezogen wieder 


























feiner But: eigene Wohnung und lebten einfam ; ein Jahr d 
ser. aber, am Tage ber Geburt Chrifli,. wurden Muttet u 
Sohn Johann vorgeftelt. Man gab ihnen wie reichm 
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An bed Andreas zuruͤck, erlaubte Ihnen einen Hofflant, 540. . 

Bejaren und. fürfkliche Diener zu Halten. — . Sollen 

wie eine armfelige, ſaͤmmerliche Wohlthat, welche ba Wan erleich⸗ 

mals ainem audern Berwandten Johanns erzeigt wurde, SaLarar 

‚auch Gnade nennen? Der Enkel Waßilji's bed Dun⸗ des Zürften 

‚bin und Sohn des Andreas von Uglitzſch, Namens De uote, 
metrius, fand. fich noch unter der Zahl der Eebenden, . 

em alten vergeffen, und hatte neun und vierzig fücche 

vrlihe Fahre, von ber zarten Jugend big sum tiefen As ©. 
ke in Ketten und Banden gefehmachtet; allein mit 

| Bott und einem ruhigen Gewiffen, -ohne in feinem Leben 

‚gend jemand gefränft, ohne irgend ein menſchliches 

Geſetz verlegt zu haben, nur feiner Geburt wegen, da 

:@ das Ungläck hatte, ale. Neffe eines Selbſtherrſchers 

geboren zu werden, der das, fuͤr Rußland ſchaͤdliche, 

„Beubal - Syſtem ausrotten wollte, und ber bie Alleine 

herrſchaft mehr liebte, als feine Blutsfreunde. Die ' 

Reichsverweſer, welche barmherzig zu ſeyn wuͤnſchten, 

‚und ſich doch wicht entſchließen konnten, den Demetrins 

geichſam aus dem Grabe in die für ihn fremde Welt. 

rruͤckzufuͤhren, befahlen, ihn nur von der kaſt der Ket⸗ 

ten zu befreien, und mehr Luft und eicht in feinen Ker⸗ 

fe zu laſſen. 

. Vielleicht wurde die Seele des, durch das unglaͤck 

vethaͤrteten, Demetrius jetzt zum erſten Mal erweicht, 

and er vergoß Thraͤnen ber Dankbarkeit, da er, nicht 

mehr von Ketten gedrückt und. verwundet, das Kicht der 

‚ Eonne ſchaute und freier athmete. Er ſaß in Wologda 

| md dba endigte er auch ſein Leben. Sein Bruder, der 

Fuͤrſt Iwan, war einige Jahre vorher als Moͤnch ge⸗ 

ſtorben. Beide liegen bei einander in ber Wologdaſchen 

Kirche zum Heiland begraben. 

Der erſte Machthaber, Fuͤrſt Iwan Bjelsky, ber 3- 1 
das Schichfal aller Verfolgten bemitleidete und erleich⸗ | 
| | tete, wünfchte. auch feinen Truder Simeon dem Vater⸗ 
‚ande und der Tugend zurück zu geben. . Der Metropor n.” ps 
lit Joaſaph übernahm es, Vermittler zu werben. Dan Öbehen öl. 


! 
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meon vels⸗ entſchuldigte den Verbrecher, womit man nur. konnt, 


‚ T540- 1341. 


‚mit feiner Jugend , mit der unerträglichen Tprannei une 
der Eigenmacht bed Guͤnſtlings der Helene, der Groß⸗ 
fuͤrſt verzich. — Die iſt die einzige Handlung, wel⸗ 
he die Geſchichte dem Fuͤrſten Iwan Bjelsky zum Vor⸗ 


wurf machen kann. Ein Treuloſer, ein Verraͤther, der 


die Feinde gegen das Vaterland geführt hatte, ſollte 
aufs Neue mit den, für treue: und ausgezeichnete Die» 


. ner. bed Staats feftgefegten Ehrenbegeigungen bei Hofe, 


und Im Rathe -erfcheinen! Allein Simeon genoß. ber, 


dem Grundpefeg der Gerechtigkeit und bed Wohls bir 
‚gerlicher Sefelfchaften entgegenlaufenden, Begnabigung | 
nicht. Dee Moskowiſche Eilbote traf Bjelsky nicht mehr 
in Taurien. Dieſer Verraͤther befand ſich mit dem Chan, | 
der auf Rußlands Untergang bebacht war, im Felde; | 
. bein. Saip-Gerai hatte dem Großfürften nur darum | 
Sreundfchaft zugefchworen, um ung einzufchläfern , und 
fich Durch einen unerwarteten Einfal den Weg ind Sen | 


"der Moskowiſchen Befisungen zu bahnen. Allein der 


Kath, welcher unter der Reitung des Zürften Iwan 
Bjelsky über die innere gute Ordnung machte, verlor 


u auch äußere Gefahren nicht aus den Augen. 


Der Chan ,. der ſich heimlich zum Kriege bereitete, - 
hatte auch den Zaaren von Kafan eingeladen, gegen 
Rußland zu marfchiren; zu unſerm Gluͤcke mar es ihnen 
nicht bequem, zu gleicher Zeit zu handeln; der erſtere 
erwartete den Fruͤhling und Gras-Füttlrung in den 
Steppen; ber andere gber, ber Feine flarfe Kriegsrde 


“fung zu Waſſer hatte, fuͤrchtete, des Sommers die 


Wolga im Ruͤcken zu laſſen, wo die Kaſaner, im Falle 
einer Flucht von den Ruſſen erſaͤuft werden koͤnnten. 


Einfau desSapha⸗Gerai, der, ermuthigt durch unſere langwaͤh⸗ 


Baaren von 


- Kafan. 


rende Geduld, im December des Jahres 1540 Nifchny« 
Nowogorod umgangen hatte, kam ungehindert bis nach 


- Murom, fonnte aber feinen Schritt weiter vorwärts | 


thun; — die Krieger und Bürger fchlugen fich tapfer, 
ſowohl auf den Dauern ald bei ihren Ausfaͤllen. Der 


/ 
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"gärk. Demetrius Bjelsky kam aus Wladimir, der Zaarasseisn. 
Mey mit feinen treuen Tataren aus Kaßimow, wobei ſie 
die, in dem Mefchtfcherfchen Lande und in den Murom⸗ J 
ſchen Ortſchaften zerſtreuten, Haufen der Feinde vernich⸗ 
teten. Sapha⸗Gerai floh. zurück, und fo ſchnell, daß 
ihn die Möoskowiſchen Wojewoden nicht einholen konnten. 
Dieſer, nicht beſonders gluͤckliche, Feldzug vermehrte die 
Zahl der Unzufriedenen in Kaſan. Die daſigen Fuͤrſten 
und der vornehmſte unter ihnen, Bulat, ſchrieben heim⸗ 
lich nach Moskwa, daß der Großfuͤrſt ein Heer zu ihnen | 
| ſchicken moͤchte, daß ſie bereit ſeyen, Sapha⸗Gerai, der 
den Grafen und dem Volke ihr —8*— nehme und 
den Schatz nach Taurien ſchicke, zu ermorden, oder 
anszuliefern. Die Bojaren befahlen den Truppen aus 
fiebzehn Städten, ſich unverzüglich unter der Anfüh- 
eung des Fuͤrſten Iwan Schuisky in Wladimir zuſam⸗ 
men zu ziehen, ſchrieben fraundſchaftlich an Bulat, dem 
ſie Gnade und Vergeſſenheit des Vergangenen zuſagten; | 
‚erwarteten .jeboch fernere Nachrichten aus Kaſan ‚um _ 
das Heer abgehen zu laſſen. 
Noch verbarg Seip-Gerai feine Anſchlige. Jo- 3. 10. | 
hanns Geſandter, Zürft Kaſchin, lebte in Taurien, und u 
der des Chang, mit ‚Namen Tagaldüi, in. Mosfwa; 
alein die Bojaren vermutheten, daB der Zaar von Kas 
fan in Uebereinſtimmung mit der Krim gehandelt habe, 
. amd zogen baher in Kolomna ein Heer zufammer, wn. - 
der junge-Sjohann felbft dag Lager mufterte. Im Zrühe Zr 
jahr erfuhr man in Moskwa (durch Gefangene, welche Einfon des 
sus Taurien entflohen waren), daß der Chan mit feiner ya gun 
ganzen Horde gegen die Gränze von Rußland im Anzuge 
ſey, und nur Weiber, Kinder und Greife zu Haufe: ge» 
aſſen Habe; daß ſich bei ihm Truppen des Sultand mit 
| Geſchuͤtz befinden, daß außerdem noch Scharen aus den 
Nogayer⸗ Uluſſen, aus Aſtrachan, Kaffe und Mom zu 
ihnen gefloßen feyen, und daß es der Zürft Simeon 
Bielsfy unterriommen habe, ihnen den Weg zu zeigen. 
‚Der Statthalter von Putiwl, Pleſchtſcheyew erhielt den | 
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str. Auftrag, füch von der Wahrheit biefer Nachricht gu Kber- 


zeugen, Die Leute, welche er in die Gteppen ſchickte, 
fahen die Spuren eines da vorüber gezogenen Heercs, 
hundert taufend oder mehr ander Zahl. Darauf begab 


fi der Fuͤrſt Demetrins Bjelsky in der Würde eine 


Oberbefehlshabers ſelbſt nach Kolomna und führse dad 


Heer ind Feld. Der Fuͤrſt Iwan Schuisky blieb mit 


dem Zaar Schig⸗Aley in Wladimir; zahlreiche Mam⸗ 
ſchaft ging von allen Seiten nach Serpuchow, Kaluga, 


Tula und Kaſan. Unſere kuͤhnen Kundſchafter begegne⸗ 


ten dem Chan in der Gegend des Don, ſie blickten auf 


feine Scharen und ſahen in den offenen Steppen / das 


DD Yun, Ende nicht ab. Schon war Saip.-Gerai bieffeit des 


‚Don, griff Saraist an, konnte aber die Feſtung nicht 


‚erobern, da ihn der Wojewode Gljebow heldenmuͤthig 


‚zurück ſchlug. Waͤhrend unſere Scharen ein Lager bei 
der Dfa bezogen, twurde Moskwa durch ein wahrhaft 
eährendes Schaufpiel bewegt. Der zehnjährige Groß: 


fürft betete mit feinem Bruder Jury im Tempel zur Hims 


melfahrt Mariä, vor dem Bilde der Wladimirſchen Mut 


ter Gottes und dem Sarge des heiligen. Metropolen Per 


xtrus, zum Höchften, um die Rettung ‚bed Vaterlandes, 
weinte und ſprach, bem Volke hörbar: „Sort! du 
„haſt meinen Großvater bei dem Einfalle des wilden 


„Tamerlan geſchuͤtzt, ſchuͤtze auch uns, die Unmuͤndigen, 


„die Waiſen! wir haben weder Vater noch Mutter, 
„noch Stärfe- des Geiſtes, noch Kraft in unferer Rech⸗ 
„ten: das Reich aber verlangt Rettung von und.“ Er 
‚ führte den Metropoliten .in den Reichsſsrath, wo bie 
Bojaren faßen und fagter „Der Feind ruͤckt an, mb 


nfcheidet! ſoll ich hier bleiben, oder mich entfernen.“ 
‚Die Bojaren beratbfchlagten fill und ruhig. Die Eimer 


fagten; daß fich die Großfürften bei Gelegenheit feinde 
ficher Einfälle niemals in Moskwa eingefchloffen Haben, 


andere antworteten alfo: „Als Ediger gegen die Haudt. 
nſtadt vorruͤckte, entfernte ſich Bapilji Demetriewitſch 
am in den. Kuffifchen Provinzen ein Heer zu ſammeln, 


— — — — — — — 


— —— — — — 
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pie Moslwa aber Te er den Fuͤrſten Wladimir Andres ze 
ewieſch und feine Brüder. Jetzt iſt unſer Großfuͤrſt 
nein’ ‚Kind, fein Bruder aber noch jünger; follen Kinder 
pvon emem Ort um andern herum ziehen und Kriege 
phaufen Hilden” "Werden fie den Ungläubigen nicht eher 
yin die Hände fair, welche fich, wenn fie Modfua , ' 
erreichen, gewiß auch: burch die übrigen Broviuzen ver⸗ 

: ybreiten werden?“ Der Metropolit war der Meinung 
der letztern, und ſagte: „Wo fol der Großfuͤrſe Sk 
cherheit ſuchen? Nowogorod und Pſkow graͤnzen mit 
xkitthauen und ben Deutſchen; Koſtroma, Jaroslawl 
and Galitſch find den Einfaͤllen der Kaſaner unterwor 
yfen; und wem ſoll man Moskwa anvertrauen, wo die 
yhelligen Gerechten liegen? Demetrius Johannowitfch 
hatte es auch ohne mächtigen Wojewoden gelaſſen, und 
Was geſchah? möge ung der Herr vor einem ſolchen 
„Elend bewahren! es iſt nicht nöthig, ein Heer zu ſam⸗ 
„mein; eins ſteht an den Ufern der Oka, ein anderes in 
vWladimir mit dem Zaar Cichig» Aley und vertheidigen 
„Moskwa. Wir haben Kraft, wir haben Gott und die 
„Heiligen, denen Johanns Vater feinen geliebten Sohn 
„anempfohlen hat; verzaget nicht!“ Alle Bojaren ie 
fen einſtimmig ausı „Here, bleibe in Moskwa! und 

„der Großfuͤrſt gab den Stadtvorfichern mündlich den 
„Befehl, ſich auf einen Sturm gefaßt zu machen. 


Krieger und Volk waren von Eifer und gutem Wil⸗ veo obbenm 
ke e 


ken belebt. — Alle ſchwuren, für Johann zu ſterben, Voilkes und 


and feſt zu ſtehen für ihre heiligen Kirchen und ihre Hei⸗ des Heeres, 
math. Die Männer vertheilte man in Mannfchaften 
zur Vertheidigung ber Manern, der Thore und Thürme; 
überall pflanzte man Kanonen auf und befeftigte die Vor⸗ 
ſtaͤdte mit Paliſſaden. Niemand dachte an Flucht, und 
die Ehronifenfchreiber beruundern diefe allgemeine Be⸗ 
geiſterung wie etwas Uebernatuͤrliches. 
Daffelbe war im Heere der Fall. Damals hielten 
die Feldherren gewoͤhnlich auf das Alter oder den Adel 
ihres Geſchlechts, und wollten, trotz der Großfuͤrſtli⸗ 


⸗ 
* 
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2331. chen Verordnung, von ungern oder von ihres Gleichtn 


nicht befehligt ſeyn: Waßilji und fein Vater verfianden 
es, ihre Rangſtreitſucht zu zuͤgeln, allein die Jugend 
Johanns, welche den erfien Beamten Furchtloſigkeit 
und Srechheit einflößte, fleigette dieſes Uebel auftz 
Hoͤchſte. Hader und Keindfchaft herrfchte in den La⸗ 
gern 209. Der Großfuͤrſt ſchickte feinen Djaͤck Kurizuͤn 
mit einem Briefe an Bjelsky und feine vornehmſten Mit⸗ 

befeblshaber; drang in fie, alle Perfönlichfeiten, Um 
einigkeiten und Nänfe zu befeitigen, fih im Geift und 
Herjen für das Vaterland, für den Glauben und ihren 
jungen Landesherrn, der einzig auf Gott und ihre Mafı 
fen vertraue, zw vereinigen. „Möge die Dfa ein um 
nüäberfteiglicher Damm für den Chan ſeyn,“ fchreibt 
Johann; „wenn fie aber den Feind nicht zurückhält, fo 


* 


„verramnielt ihm den Weg nach Moskwa mit eurer 


Bruſt. Kaͤmpfet ſtandhaft im Namen des allmaͤchtigen 


„Gottes! ich gelobe nicht nur euch, ſondern auch euren 
„Kindern Liebe und Gnade, Wer in der Schlacht fällt, 
‚deffen Namen laffe ich in die Gebetbuͤcher fchreiben, für 
ndeffen Seele laffe ich Meffen leſen, deſſen Frau und 
Kinder werde ich wie meine eigenen Anverwandten bes 
ntrachten.” Die Wojewoden hörten dieſes Schreiben 
‚mit Rührung an. „Ga,“ fprachen fie, „wir wollen 


„Seindfchaft und uns felbft vergeffen, ber Gnade des 


„Sroßfürften Waßilji gedenken, Johann dienen, deffen 
„ſchwache Hand noch Feine Waffen tragen fann; wir 


„wollen ber Kindheit dienen, auf daß wir von dem Ab 


„ter Ehre empfangen! — Menn unfer eifriger Wunſch 


- in Erfüllung geht, wenn wir fiegen, fo machen wir 


„und nicht nur in den Nuffifchen, ſondern auch in frei 
nben, entfernten Laͤndern berühmt. Mir find nicht uns 


„fterblich, fo wollen wir denn für das Vaterland ſter⸗ 


„ben, Gott und der Großfürft werden unfer nicht det» 


ngefien.” Diefe, bis dahin zanffüchkigen, eigenfinnigen 


Wojewoden meinten, umarmten einander in ber Begeiſte⸗ 
rung ber Großmuth, nannten fi) Brüder und fchwuren, 
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| mit einander u fliegen, oder ihre Gebeine auf dem Ufer 1541. 
der Oka zu laſſen. Sie traten aus dem Zelte, laſen dem 
Heere Johanns Brief vor und hielten Reden, — fräfe 
“tig durch ein tiefes großes Gefühl der Tugend. Die ° 
. Birfung war undefchreiblich. Die Krieger riefen: „Wie 
„wollen, wir wollen für unfern jungen Landesheren den 
„Todesbecher mit den Tataren trinken. Wenn ihr, uns 
nfere Väter, einig ſeyd unter einander, fo gehen tie 
mit Freuden gegen bie ungläubigen, Feinde!“ Und 
| alle die zahlloſen Haufen betoegten ſich in Ordnung und 
muthig Vorwärts. — 

Schon war der Chan an die Oka gekommen und 
hatte die Hoͤhen beſetzt. Auf dem andern Ufer ſtand der 
Moskowiſche Vortrab unter der Anfuͤhrung des Fuͤrſten 

Prousky und Jaroslawsky. Die Tataren, welche glaub⸗ 
‚ten, daß dieſes unfer ganzes Heer ſey, ließen Prahmen . 
‚in den Fluß und mollten überfegen.. Die Tuͤrken aber 
ſchoſſen aus Kanonen und Buͤchſen, um die Ruſſen ab» 
zutreiben, welche, da fie nur mit Pfeilen fchoffen, an⸗ 
fange wankten und in Unordnung geriethen. Allein die 
Fuͤrſten Mikulinsky und Serebrjaͤny⸗Obolensky eilten 
ihnen mit ihren Scharen zu Hälfe; die Ruffen hielten . 
J Etand. Bald erſchienen neue dichte Scharen und uns 
| überfehbare Reihen: die Fuͤrſten Kubensky, Iwan 
Schuisky und Demetrius Bjelsky ſelbſt pflansten ihre: 
Fahnen auf dem Ufer auf. Won ber rechten und linfen 
| Seite zog auch noch Mannfchaft heran, und in der Ferne 
erblickte man die zahlreiche Neferve. — Der Chan ſah, 
| wurde beſtuͤrzt, und fagte zornig zu unferm Verräther, 
| Simeon Bjelsky und den Großen: „Ihr babe mich 
durch. die Verficherung, daß Rußland nicht im Stande, 
„fe, zu gleicher Zeit gegen Kaſan und gegen mich zu 
„tämpfen, betrogen. Was für ein Heer! weder ich, 
„noch meine erfahrenen Veteranen, haben ein ähnliches 
„geſehen.“ Bon Schreden ergriffen, wollte er fliehen. 
Die Murfen hielten ihn zurüd. Von Beiden Seiten flo 
gen Kanonen» und Slintenfugeln und Pfeile; des Abends 


. 


= 
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541. sogen ſich die Tataren gegen die Hoͤhen zuruͤck, bie Pfr 
fen aber tiefen ihnen, von Muth Befeelt, zn: „Konmt 
| „hierher, wir erwarten euch!“ Die Nacht brach ein; 
1 Johanns Wojewoden frohlockten in der Seele, 
wach den Worten der Chronikenſchreiber, indem fie ſich 
zu der entfcheibenden Schlacht bes kuͤnftigen Tages be⸗ 
zeiteten. Man hatte weder Furcht noch Zweifel, man 
‚  serfchmäßte die Nuhes Waffengeklirr und Lärmen ber 
-  Mannfchaft danerte bie ganze Nacht; es famen nut 
Haufen, einer nach dem andern mit ſchwerem Geſchuͤtz. 
Der Chan hörte aus der Ferne unaufbörlich dag Freu 
dengeſchrei in unferm Heere; fah bei dem. Scheine ber - 
Wachtfeuer, wie wir auf ben Hügeln des Ufers Kan 
nen aufpflanjten, "und wartete den Morgen nicht ab. 
p —* „Bon Furcht, Wuth und Scham zerciffen, jagte er m 
ginem Wagen davon, ihm nach entfloh auch das Keen 
welches einen‘ Theil des Gepäckes vernichtete, und deg 
andern nebft einigen Kanonen des Sultans ung ale Beute 
zuruͤck ließ. Damals fahen wir zum erfien Mal Dit 
maniſche Trophäen in unfern Händen! Mit diefer glüde 
| lichen Meuigfeit ſchickte Demetrius Bjelsky den Fuͤrſten 
Kaſchin nach Moskwa, die Fuͤrſten Mikulinsky und Se 
rebrjaͤny aber dem Chane nach. — Sie nahmer 
—mmehrere Rachzuͤgler gefangen, welche fie benachrichteten, 
daß der Chan gegen Pronsk marſchire. — Nachdem 
er ſich geruͤhmt hatte, die Berge von Worobjew zu · be⸗ 
ſetzen und alle Moskowiſche Länder zu verwuͤſten, ger 
Dachte er, feine Schande durch die Einnahme diefer un . 
bedeutenden Feſtung zu verringern, fo wie Tamerlan 
welcher. in Rußland nichts als Jeletz erobert hatte. 

Den 3. Auguſt umsingelte Saip «Berai Pronsf, wo 
Schulebin befehligte, welcher swar wenig Leute und eine 
geringe Mannſchaft, aber viel Kuͤhnheit beſaß. Er trieb 
den, Feind mie Kanonen, Pfaͤhlen und Steinen zuruͤck. 
Die Murfen verlangten mit ihm zu fprechen, Schulebin 
erfchien auf der Mauer. „Ergib dich,“ fagten fe, , 
ander Zaar verfpricht dir Gnade, ober er wird bier ſtehen 


— — 
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leiben, bis er die Stadt einnimint.“Der tapfere meer. 


Mann anfivortetes : „Nachdem Willen Gottes Reht bie . 
„Stadt, und Niemand wird fie ohne Gottes Willen ein“ 


„nehmen; mag ber Zaar fteben bleiben, bald wird er die. 
| „Mosfomwifchen Wojewoden erhlicken.“ Gaip- Gerai 


befahl, Schanz- Körbe Zu bereiten gu einem neuen hefti⸗ 
‚gern. Sturme; Schulebin aber bewaffnete nicht nur alfe 


Bürger, fondern auch ſogar die Weiber. Große Haue 


fen Steine und«Pfähle Ingen auf den Mauern, Keffel 
mit ſiedendem Waffer ftanden bereit; über den geladenen 
| Sanönen brannten die unten. Da erhielten die Bela 


gerten Nachricht, daß die. Zürften Mikulinsky und Se⸗ 


rebrjaͤny ſchon nahe ſeyen; die. Stadt ertoͤnte bon lau⸗ 
tem Freudengeſchrei. Der Chan erfuhr es, verbrannte | 
die Schangkörbe, ‘sog den 6. Auguſt von Pronsk ab, 
and wurde von unfern Wojetvoden bis: an den Don ver⸗ 
folgt; der Zürft Woretuͤngky ſchlug den Zaarowitſch 
Imin, welcher, Pluͤnderung halber, im Odojewſchen 


kreiſe zuruͤckgeblieben war. 
Banz Rusland feierte dieſe glucküche Veijagung. eines 
ſo mächtigen Feindes aus: feinen Graͤnzen, pries den 


Landesherru und die Heerfuͤhrer. Johanns Jugend, 
welche ig den Tagen- des Schreckens bie Herzen geruͤhrt 


hatte, wurde auch ein befouberer Reiz bei dem Volks⸗ 
see, als der junge Großfürk im Tempel des Allerboͤch⸗ 
fen dem Himmel für Rußlauds Errettung dankte; als 
er den Wojewoden im Namen, bes‘ Vaterlandes feine 
Erfenntlichkeit „bezeigte, und als ihm dieſe, von feiner 
Gnade gerührt, mit Freudenthraͤnen antworteten: „Herr, 
„durch deine Engeldgehete und burch dein Glück haben 
„ie geſiegt.“ Dad Volk glaubt vorzüglich an das 


Gluͤck, und das zarte Alter Johanns oͤffnete ein toriteg . 


Feld für die Hoffuung. Das war jegt der Sal bei den 


Zeitgenoſſen, welche Saip -Gerai wie einen neuen-Ma- 


may oder Tamerlan betrachteten, und ſich feiner Flucht, 
gleich einer für Rußland glorreichen Begebenheit, rühm- 


&w,. ohne an bie Zufunft zu denlen. Was ſich ereig⸗ 


“ 
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san net hatte, konnte ſich wieder ereignen. Das wirflich 


ploͤtzlicher Einfaͤlle. Die Ruſſen verlangten, der Feind 


ſam, um den grauſamen, rachgierigen Herrſchſuͤchtigen 


ſo niedrigen Groll; ja er that noch mehr, er bewies 


fhon mächtige Rußland ward immer noch ein Opfir 


ſolle ihnen Zeit laſſen, um ſich zur Gegenwehr zu berei⸗ 
een; er wurde dann freilich vertrieben, allein die Dörfer 
veroͤdeten und dag Reich verlor feinen koſtbarſten Schatz 
Menſchen! Nur die Erfahrungen von Jahrhunder⸗ 
ten bringen die zweckmaͤßigſten Maßregeln zur Sichespeit 
des Staats in ein feſtes Syſtem. 

Der Fuͤrſt Iwan Bjelsky, welcher die Seele ber 
Staatsverwaltung war, fand auf dem hoͤchſten Gipfel 
des Stücke, geftügt auf die perfönliche Gnade des jur 
gen Großfürften, deſſen Geift ſchon an zu reifen fing 
auf die nabe Verwandtſchaft mit ihm, auf fein Waffen⸗ 
glück, auf Handlungen der Drenfchenliebe und der Be 
rechtigfeit. - Sein Gewiſſen war ruhig, das VBolf a 
frieden; aber im Geheimen fochte der roll, ſchmiedett 
der Neid, der in der Welt nimmer fchläft, und beſon⸗ 
ders am Hofe thaͤtig iſt, feine Raͤnke. Hier ſtellt un 
ſere Geſchichte die Gefahren der Großmuth auf, gleich⸗ 


zu rechtfertigen, der nur im Grabe ſeinen Feinden Frie⸗ 
den gibt. Nachdem ber Fuͤrſt Iwan Bjelsky durch ‚den 
Metropoliten und die Bojaren befreit worden war, hätte 
er Schuisfn in das Gefängniß fioßen, hätte ihm Steh 
heit und Leben nehmen können, allein er verachtete einen | 





Achtung für Schuisfy’s Eriegerifche Faͤhigkeiten, und 
verttaute ihm eine Befehlshaberſtelle. Man kann dieß 
einen Fehler der Großmuth nennen, wenn ſie nicht die‘, 
innere Befriedigung des Hergend, nicht die Tugend, ſen⸗ | 
dern die Vortheile der Leidenfchaft zum Zwecke hätte: 
Schuisky, dei feinem unvorfichtigen Widerſacher mit 
feindlichen Geſinnungen die Gewalt uͤberlaſſen batte⸗ 
fann nur auf Rache, und bie angefehenen Bojaren, die : 


Fuͤrſten Michael und Iwan. Kubensky, Demetriud Par 


letzky und der Schatzmeiſter Tretjuͤkow zettelten mit ihm | 
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css Verſchwoͤrung an, um Bjelsky amd den Metropo⸗ ıs4ı. 
liten, welche durch Freundſchaft und wahrfcheinlih buch  . 
eifrige Vaterlandsllebe verbunden waren, zu verberben. 
han hatte, wie es fcheint, nicht einmal einen annehm⸗ 
‚hen Vorwand;“ die Verfchtworenen wollten geradezu 
den Herrſchenden ſtuͤrzen, ſeinen: Platz einnehmen, und 
nicht ihr Recht, fondern ihre Staͤrke beweiſen. Sie 
brachten viele Edellrute und. Bojarenfoͤhne, nicht alein | 
in Moskwa, ſondern auch. in andern.Bezieken, ‚befün " - 
ders in Nowogorod, auf ihre Seite. Schuisky, mel⸗ 
cher ſich niit: den: Kriegshaufen in Wladimir befand, 
m gegen Kafan. zu marſchiren, vermthrte durch Ver⸗ 
ſorechungen und Schmelcheleien die Zahl ſeiner Anhaͤnger 
in Heere; Tieß- ſte heimlich. ſchwoͤren, that feinen Ge⸗ 
faͤhrten in Meshwa zu wiſſen, daß ſich bie Zeit. des 
Handelns nähere, und ſchickte ihnen mit ſeinem Sohne, 
dem Fuͤrſten Peter aus Wladimir, 300 auserleſene eier 
m. Din. 3. Januar in ber Nacht. entſtand im Kreml. ıse2. ". 
(ie fuͤrchterlicher Aufruhr; die Verſchworenen ergriffen ver den Sn: 
din Fuͤrſten Iwan Bjelsky in feinem Kaufe. und. warfen —F— „gen 
ie ins Gefänguiky: chen ſo auch Feine freuen. Freunde, g. onen 
‚den Zürfien Peter Schtſchenjaͤtew mb ben angefehenen 
Veamten Chabarew;; den erſteren gogen fle durch eine. 
Haterthuͤr aus: bein eigenen ‚Zimmer . bed Großfücften, 
Amerinpteit die Zelfe::ded Metropoliten, warfen mit Stei« 

ni in die Genfer, and hätten Joaſaph beinahe getoͤd⸗ 
'ft, welchen fich in den Hof des Dreieinigkeits⸗Kloſters 
‚flüchtete, - Der Abt des Kloſters und der Fuͤrſt Demes 

trius Palgfy fonnten nur burch.den Namen des heiligen 
Serius die rafenden Bojarenſoͤhne, welche die Hand 
‚gegen das Haupt der Geiſtlichkeit aufgehoben. hatten, 
jzutuͤck halten. Der Metropolit ſuchte Sicherheit am 
fe in der Gegenwart des jungen Johanns, allein die⸗ 
e Bring, von dem. wilden Gefchrei der. Aufrührer er⸗ 
wedt, zitterte ſelbſt, wie ein ungluͤckliches Dpfer. Die, 
Bojaren drangen, Jodaſaph nach, laͤrmend in das Zim. ‘ 
* des Sroßfürften, nahmen den Welropoliten und 

Gishenter Band. 16 
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usa3. verſchickten ihm in das Kyrilliſche Kleitet am Sjele 


soliten. vor Sonnenaufgang die Meffe zu leſen, ſchrien, befah⸗ 
Im, als ob fie Throm und Kirche trohert hätten, dach⸗ 
ten. nicht an die Beobachtung. des geringen Anſtandes, 
führten fich wie Rebellen auf ‚ und ſettten die Hauptſtadt 
in⸗Schrecken. \ 
| In  biefer furchtbaren Nacht hat: ie Moskmwa Ric 
Abeemaltge mand ein. Ange. in..— . Mit: Tages. Anbruch fprengte. 


m Schuisty ans Wladimir herein, und wurde jum smeiten 


ode. DR das Haupt der Bojaren, Dem Fuͤrſten Iwen 


Bjelsky ſandte man zur Einkerkerung an bei Bjelo⸗Oſero, 
Schtſchenjaͤtew nad, Jaroslawi, Ehabarome nach Twer. 
Ordnung und Ruhe wurden wieder hergeſtellt. Aber 
Schuisky war noch nicht zufrieden. ; Da er Veraͤnde⸗ 
rungen, bie Tugend des Fuͤrſten sen Bjehsty und die ' 
allgemeine Liebe zu shm fürchtete‘, fo befahl er, mit Zu⸗ 
ziehung der Bojaren, ehne Vorwiſſen bed Biroßfürfen, 
. ‚Ihe zu toͤdten. Drei. Boͤſewichter mordeten dieſen un 
glaͤcklichen Fuͤrſten, dieſen wohlgefinnten Gewalthaber, 
dieſen tapfern Krieger und, wie Zeitgenoſſen von ihm. 
ſchreiben, dieſen aufgeklaͤrten Chriften. im Gefaͤngniſſe. 
Er, der einſt in: den beiden Kafaniſchen ‚Kriegen 0), 
wegen zu großer Friedfertigkeit, geheimer Beſtechungen 
verdaͤchtig geworden war, hatte ſich in der Meinung des 
Volks, durch den: Ruhm feiner letzten Jahre gerecht⸗ 
fertigt. Rußland kaunte ſchon Schuieky, und konnte 
von feiner Regietung weder Weisheit noch reinen Eifer 
fuͤr das Wohl des Staates erwarten, kounte nur hof 
fen, daß bie, durch einen offenbaren Frevel erlangte, 
Gewalt nicht von langer Dauer ſeyn werde. Der Reichs⸗ 
rath blieb, wie er geweſen war, nur einige Glleder deſe 
ſelben verloren, nach Maßgabe ihrer Verhaͤltniſſe zu dem 
hoͤchſten Gewalthaber, ihre Macht, ober gewannen 
neue. Der Fuͤrſt: Demetrius Bjelsly beweinte feinen 
Bruder, und behielt. dem Namen nach ale aͤlteſter Bojat 
den erſten Platz im Rathe. Es mußte ein Metropolit 





Betennung erg, vbefahlen den Vrieſtern vom Soft, rei Stunden 
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gewählte werben. Johanns Minderjährigfeie gab: dem 1447. 
Haupte der. Kirche noch befonbere Wichtigkeit; er’hatte 
freien Zutritt gu dem jungen Großfirften, konnte ihn 
Rathſchlaͤge geben, den Bojaren. fühn widerfprechen und’ 
burch chriftliche Ermahnungen auf die Semuͤther der Bo⸗ 
jaren wirken. _ 
Schuisky und feine Freunde wollten fd nicht jun, 
weiten Mal in dieſer Wahl täufchen, jögerten gegen 

ei Monate, und beriefen den, durch Verſtand, This 

tigkeit und Froͤmmigkeit beruͤhmten, Erzbiſchof Makarius. 

Da er huch weltliche Ehre liebte, ſo hatte er ihnen viel⸗ 

leicht zu RNowogorod, in ber Hoffnung, an Joafaph's 

Stelle zu treten, Dienſte geleiſtet, und die daſigen Ein⸗ 

wohner auf ihre Seite gebracht. Mach ſieben Tagen Einweihung. 
wurde Makerius zum Oberprieſter ausgerufen, in den anti 
Hof des Metropollums eingeführt, und schn Tage ſpoaͤ⸗ 

ter eingeweiht. Auf dieſe Weiſe ſetzte der Fuͤrſt Iwan 
Schuisky eigenmaͤchtig zwei Metropoliten ab, nur aus 
perſoͤnlichem Haſſe gegen ſie, ohne alles Urtheil, oder 
geſetzlichen Vorwand. Die Geiſtlichkeit ſchwieg und ge⸗ 

horchte. Ullle fruͤhern Gewaltthaͤtigkriten und Ungerech⸗ 

tigkeiten erneuerten ſich wieder; die Freiheiten und die E 
Bechte, welche bie Eintwohner der verföhicdenen Provin⸗ 

im während der gefegneten Herrſchaft des Fuͤrſten Bjels⸗ 
Merhalten’ hatten, wurden durch bie Raͤnke der Statt» 

halter vernichtet. Rußland wurde abermals bie Beute 

der Geſellen, Anhänger und Diener Schuisty's. Aber 

Jehann wuchs auf! ⸗ 

Das wichtigſte Werk der auswaͤrtigen Politit dieſer Vaffenſtin. 
Zeit war eln neuer Waffenſtillſtand mit Litthauen auf eithann. 
fieben Jahre, der durch die Fönigkichen Sefandten zu , 
Moskwa abgefchloffen wurde. Man wollte von beiden 
Seiten einen ewigen Frieden, konnte fich aber, wie fchon 
ehedem, über die Bedingungen nicht vereinigen. Die 
Bojaren -firebten. nad) der Auswechslung der Gefanges 
nen; der König verlangte dafuͤr Tſchernigow und ſechs 
andere Städte, indem er, wie es ſcheint, fuͤrchtete, daß 
16” 


244 Fortſetung Der Denſchaſ t Johanns IV. 


- 1503, Die - euthariſchen Gefangenen mie’ Verrath im Her⸗ 
sen zu ihm zuruͤckkehren, und die -Mufffichen und 
Mittel zu meuen Sitgen' an bie Hand geben "möchten. 
Endlich ſetzte man nur feſt, einander wicht zu bekriegen, 
und den Kaufleuten freien Handel zu. geſtatten. Sigis⸗ 
mund war ſchon hinfällig, bie Geſandten unterhaudelten 
im ·Namen ſeines: Sohnes und Nachfolgers Auguſt. Dee 


Vertrag wurde in Gegenwart des Jungen Johann vor 


gelsfen; der Großfuͤrſt fügte das Kreuz und reichte den 
Geſandten die Hand ı und dir Bofar: Morcfoßsceifte zur 
Auswechslung der Urkunden nach Litthauen. Ee bare 
Befehl, in Hinßcht: anf unſere Gefangenen, Vorſtellun⸗ 


gen zu machen;, daß man ſie nicht laͤnger in Banden hal⸗ 


ton und ihnen erlaubenmöge, bie Kirche: zu’ beſtichenF 
dr legte Troſt fuͤr die Ungluͤcklichen, die verwrtheilk find; 
in Feindes Rand gu-fterben. Unterbeffen frie man“ uͤber 
die Sebeſhiſchen und andere Länder, wollte und fonnte: 
uüuͤber die Graͤnzen nicht einig werben. Der Beamte Su⸗ 
kin, der deshalb nach: Litthauen geſchickt wurde, ſollte 
ben daſigen Großen in einer geheimen Untorredung fagen, 


daß Johann fchon auf: eine Braut bebucht ſey, und daß 
die Bojaren ihre Meinungruͤber den Nutzen einer Blutes’ 
freundfchaft:swifehen- den Landesherrn Der Beiden Reiche 
zu erfahren wuͤnſchen. ‚Ju Sukins Sutcht Finden wi 


— keine Antwort auf Hufen Borſchlag Be N. 
Einfäge der · Nachdem. ber Chan: Saip⸗ Gerai ein Melchun 


— — — — Zu — — — 


Seimer and erfahren hatte, bequemte er ſich, in Freunbſchaft mit‘ 


Nogoyer. 
Kafanifäe ung zu leben, entlie Johanns Geſandten, den Fuͤrſten 


ge Kaſchin, nach Moskwa,“: und gab ihm eine neue Eides—⸗ 


hättnife mir Urkunde; aber ber Sohn des Chans, Imin und die. 


u Mader m. raubſuͤchtigen Murſen beunruhigten das :Sjewerfche Land 
und Raͤſan durch ihre Einfaͤlle 212), Die Moskowiſchen 
Wojewoden gingen ihnen: entgegen, fchlugen die Krimer 


auf dem berühmten Felde Kuliko w -und jägten. fie bis 


an den Fluß Metſcha. Die Kafaner :verlangten Srie 
den; aber der Fuͤrſt Bulat wollte jetzt Sapha⸗Gerai 


nicht mehr vom Tbrene ſtoßen, und ſchrieb deswegen 


" Fortfegunig”ber Herrſchaft FJohanns IV. m 


an ben’ Bofaren Demetrius Bieishg' und die Zaarewna 00 
Borſchadna an Johann ſelbſt. .:Diefe Faarewna ſtand in 
des Rufe der Gelehrſamkeit und deu Zauberei. Die - 
Ehranifenfchreiber werfichern, daß fie ben. baldigen Un⸗ 
tergang Kaſans und- bie Größe Rußlands feierlich, vor⸗ 

aus geſagt⸗ habe. Der Bojarenrathſtieß den Frieden 
‚acht zuruͤck, aber: Saip⸗Gerai zoͤgerte und ſchloß ihn 

nicht ab. Die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mie Aſtra⸗ 

chan und der Moldau dauerten fort. Der. Aſtrachaniſche 
daarewitſch Ebiger Fam nach Rußland, um Dienfle,gu.:.:: " 
wmehmen, der. Wojewode von bes-Meldau, Iwan Petro⸗ 
witſch, Stephans Enkel, ſchrieb an ben Großfuͤrſten, 
daß Soliman, der ihn verjagt. hatte, ſich feiner erharmt 
and ihm Die Moldau zurück gegeben habe, er fordere. 
aber außer dem jährlichen Tribut noch ungefähr 300,000 ' 
 Goldfücke, weiche -in dem vermüfteten Lande nicht zu⸗ 
ſammen zu beingen ſeyen. Der-Hospobar bat Johann 

um eine Huͤlfe an Bir welche ihm, auch bewilliget 

wurde. 

Allein bie Säßrungen und Ranke am. Hofe beſchiſ her 
toten den Rath mehr, als innere und auswaͤrtige Kegierung. 
Reichs angelegenheiten. Nicht, lange genoß ber. Sürft 


B) 


Awan Schuisly der. Gewalt ; eine. Krankheit zwang ihr, 


wie man glauben muß, bem Hof zu entſagen. Er lebte 
: wech zwei oder drei Jahre, ohne an der Regierung Theil 
 jwuchmen, die er jebach ſeinen nahen: Anverwandten, 


den drei Schuisky's, naͤmlich den Fuͤrſten Iwan und 
Andreas Michaelowitſch und Theador Iwanowitſch Sko⸗ 
pin, übergab, welche weder groͤße Gaben des Geiſtes, 


noch des Herzens beſaßen, nur herrſchen wollten, ‚und 


— — — —— — 





nicht daran dachten, die Liebe ihrer Mitbürger und die 


Erkenntlichkeit des jungen Herrſchers durch wahrhaften 


Eifer für das Vaterland zu verdienen: Die ganze Kunfl 


bieſer Oligarchen heſtand darin, daß fie Inn Rathe feinen 
Widerſpruch dulheten, und zum Großfuͤrſten nur Per⸗ 


fonen üeßen die ihnen ergeben twaren, indem Be alle 
dieuizen entfernten; die. ihnen durch Kuͤhnheit, o oder 


x ‘ 


248 Sorrfepeng ber Herrſchaft Johanus IV. 


v 1543. Verſtand, oder edle Eigenfchaften bes Herzens: haͤtten 
gefaͤhrlich werden koͤnnen. Alein Johann;, der zu reifen: 
begann, fühlte ſchon die Lafl einer gefeglofen Vormund⸗ 
ſchaft, haßte die Schuiefy’s, beſonders den frechen und 
wilden Fuͤrſten Audreas, und neigte ſich im Herzen zu 
ihren offenbaren oder geheimen Widerſachten, unter be 
. nen ſich auch ein Mitglieb bes Reichdraths, Theoder 
Woronzow, befand 23). Die Oligarchen wuͤnſchten ihn: 
auf. eine ſchickliche Art zu entfernen, und konnten es 
‚3. 1509. nicht; ärgerten ich, und befchioffen, ‘da Re Johanns 
auffeimende Liebe zu ihm bemerften, ihre Zuflucht zur 
Gewalt zu nehmen, Am Hofe, in der feierlichen Sij⸗ 
jung des Raths, in Gegenwart bed Sroßfürften ‚und 
FJrechheie der des Metropoliten, fprangen die Schnisky's mit ihren: 
PAite Geſellen, den Juͤrſten Kubensky, Paletzty, Schlurtja- 
tom, Pronsky und Basmanow, nach einem laͤrmenden 
Streit uͤber die vorgeblichen Vergehungen diefes Lieb⸗ 
liugs Johanns, wie raſend auf, ſchleppten MWoronzöw 
mit Gewalt in ein anderes Zimmer, mißhandelten ihn 
und wollten ihn umbringen. Der junge Landesfuͤrſt bat, 
voll Schrecken, den Metropoliten, den Ungluͤcklichen zu 
retten; er und die Bojaren Moroſow ſprachen im Namen 
des Großfuͤrſten, und bie Schuisky's gaben gleichſam 
aus Gnade gegen ihn das Wort, Woronzow am Leben 
' | zu laſſen, aberifie ſchlugen und fließen ihn, führten in 
hinaus auf den Kremi-Plag und warfen ihn ind Gr 
fängniß, Johann fehickte zum zweiten Mal den Metro 
:politen und bie Boſfaren zu ihnen, mit ber dringenden 
Bitte, fie möchten Woronzow zum Dienſte nach Re 
lomna ſchicken, wenn er nicht bei Hofe und in Mos⸗ 
kwa bleiben koͤnne. Das verweigerten dir Schuisty’s; 
-, ber Großfürft mußte dad Verbannungs-Urtheil beſtaͤti⸗ 
gen, und Woronzow wurde mit feinem Sohne nad) Ko 
ſtroma abgeführt, Die Unverſchaͤmtheit der ‚damaligen 
Sroßen fchildernd, fagt der Chronifenfchreiber, daß ei⸗ 
mer von ihren Geſellen, Thomas Batowin, in eimem 
“ Etreite mit dem Metropoliten ihm auf den Mantel ge 
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Zortfegang der Herſchat Sadanıs r iv. :247 


treten: und denſelben, zum Zeichen ber Verachtung, zer⸗ 
riſſen Habe. Dieſer hoͤchſte Grad einer geſetzloſen gro⸗ 
‘ben Eigenmacht und ungezuͤgelter Leidenſchaft in den Ver⸗ 
weſern des Reichs, beſchleunigte die, von dem Volke 


gabt mit einer feurigen Seele, ſeltenem Verſtande, be⸗ 


ſonderer Kraft des Willens, hätte er alle Haupteigen⸗ 


ſchaften eines großen Monarchen in ſich vereinigt, wenn 
ſeine Naturgaben durch Erziehung ausgebildet oder ver⸗ 
vollkommnet worden. wären; aber des Vaters und ber 
Mutter fruͤhzeitig beraubt, der Willkuͤhr frecher, von 


unſinmiger, perſoͤnlicher Herrſchſucht verblendeter, Boja⸗ 
ren Preiß gegeben, war er auf dem Thron die ungluͤck⸗ 
lichſte Waife: des. Ruſſiſchen Reichs; denn nicht nur 


ſich ſelbſt, ſondern Millionen von Menfchen bereitete er 
Unglück durch feine Fehler, bie auch dal ben beſten na⸗ 
stärlichen Anlagen fo leicht: entfichen, wenn bie‘ Ver⸗ 


nunft, der Zähmer dee Leidenſchaften, in ber jugendli⸗ 


chen Seele noch ſchweigt, und wenn ihr nicht Durch einen 
weifen Erzieher das Gefühl für. Necht und Sittlichkeit 


| 
| 
| 
| 


! 


eingeflöße wird. Der Fürft Iwan Bjelsky allein hätte 


ı3543. 


und. den Feinden der Schuisky's gemünfchte, Veraͤnde⸗ 
rung. Johann war breischn Jahre alt geworden. Be⸗ 


Schlechte 
Erziehung 
Johanvs. 


dem jungen Großfuͤrſten Lehrer und Muſter der Tugend 


werden koͤnnen; allein die Schuiskyes, welche dieſen 
wuͤrdigen Gewalthaber dem Landesherrn und dem Lande 
geraubt hatten, fuchten Johann durch Erfuͤllung aller 


ſeiner kindiſchen Wuͤnſche an ſich zu ziehen; ergoͤtzten 
mb vergnuͤgten ihn bei Hofe unaufhoͤrlich mit rauſchen 


din Spielen, im Felde mit Thierhetzen; naͤhrten in ihm 
den Hang zur Sinnlichkeit und ſogar zur Grauſamkeit, 


ohne die Kolgen, voraus zu ſehen. Da er z. B. bie, 


Jagd liebte, machte es ihm nicht nur Vergnügen, wilde 


Thiere zu tödten, fondern auch Hausthiere gu martern, 


indem er fie von einer hohen Treppe hinab auf bie Erbe 
warf; dann pflegten die Bojaren zu ſagen: „laßt den 
„Prinzen ſich beluſtigen.“ Sie hatten Johann mit einer 
Menge junger Leute umgeben, und lachten, wenn er 


v 
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250» har mit ihnen fchäferte, ober. auf ben Gaffen 


— 


herum ſprengte, Weiber und Greiſe uͤberritt, und fich 
an ihrem Geſchrei ergoͤtzte. Dann ruͤhmten die Bojaren 
ſeine Kuͤhnheit, Muth und Gewandtheit. Sie dachten 
nicht daran, ihm die heiligen Verpflichtungen eines Herr⸗ 
ſchers auseinander zu fegen, benw fie erfuͤßten die ihri⸗ 
gen nicht, bekuͤmmerten ſich nicht im Geringſten um: bie 
Aufflärung bed jugendlichen Verſtandes, dem fie hiel⸗ 
sen feine Ummiffenheit ihrer Herrſchſucht für güuftig; 


fie verhärteten Johanns Her, verachteten feine Thrdeen 
um ben Sürften Telepneiw, Bjelsky.und Woronzow umb 
ſchmeichelten ſich, in der Hoffnung auf den Leichtfinn 


des Knaben, den man jeden Augenblick durch neue Ep 
gögungen, zerſtreute, ihre Frechheit durch Gefälligfeit 
gegen feine verberblihen Neigungen wieder gut ju mas 


den. 
Diefed unſinaige Soſtem Alieste über dem. Haupte 


ſeiner Urheber zuſammen. Die Schuisky's wollten, def 


der Großfuͤrſt ihrer Gefaͤſligkeiten gedenke und die Kraͤn⸗ 
kungen vergeſſe; er gedachte aber nur der Kraͤnkungen 
und vergaß die Gefaͤlligkeiten, denn er fühlte ſchon, 


“ daß die Gewalt nicht ihnen, ſondern ihm gehöre. Je⸗ 


‚ ber Tag, der ihn feiner Reife näher brachte, vermehrte 


Die Raͤnke am Hofe des Kremis, die Verlegenbeiten ber 


am Ruder ſtehenden Bojaren und die Anzahl ihrer Feinde, 
- unter denen die mächtigften Johannes rachfüchtige, ehr⸗ 


geisige Oheime, bie: Sürften Jury und Michael Glinsky 


‚waren, beren erfterer eine Stelle im Reichsſsrathe und der 


andere ben angefehenen Poften eines Stallgeifters Bes 


kleidete. Sie flüflerten, “trog der Wachfamfeit der 


Schuisky's, Ihrem breigehnjäprigen, durch Weronzoso’e 


Band Einfperrung erbitterten Neffen ein, daß es Zeit ſey, fich : 
u — som als ſelbſtſtaͤndig zu zeigen und die Näuber feiner Macht 


—& "u flürgen,. welche nicht nur das Volk druͤckten, fon- 


bern auch die Bojaren- tyranniſirten und den Landesfuͤr⸗ 
ſten ˖ ſelbſt beſchimpften, indem fie Jeden, welchen er 
liebte, mie dem Tode bedroheten daß Rußland auf ſei⸗ | 


‘ 





Grrrfopung der Hereſchaft Sohana: IV, 240 
wen Auf warte; — Wahrſcheinlich hatte: ſich auch der t902. 
xerſtaͤndige Metsopokit ;: unzufrieden mit ber frechen Ge⸗ 
walithaͤtigkeit der, Schuisky's van ihnen los gefagt, und- u 
Sppaun baffelbe gerathen. . Man verſtand diefen Ans ' 
ſhlag gu verbergen; “der Hof ſchien vollkoinmen 
suhig Der Grohfuͤrſt fuhe mit den angeſtheuſten Be⸗ 
auten · nach ſeiner Gewohnheit im Herbſte in das Ser Pvj 
sind « Kloſter, zu Beten, uud auf die Jagd nach Wolf 
Lamsk, beging das Weihnachtsfeſt fröhlich ga Moskwa, 

Mf dqun ploͤtzlich die Bojaren zuſammen und zeigte fich 
‚pm erſten Male als Gebieter, und ſchrecklich; — er⸗. »9. Dec. 
Aaͤrte mit Feſtigkeit, daß ſie feine Jugend mißbrauchen, — 

KFrevel treiben, Menſchen eigenmaͤchtig hinrichten laſſen, 

deas Land pluͤndern, daß viele unter ihnen fchuldig feyen; 

# aber. nur ben Schuldigſten, den Fuͤrſten Andreas 
Schuisky als den Haupt⸗Rathgeber der Tyrannei, 

beſtrafen wolle. Er wurde den Hundevoͤgten Preis ge⸗ Tan de 
‚giben, welche biefen fo .angefehenen Gewalthaber auf * san 
der Straße fürchterlich mißhandelten und ermordeten. .. 
Die Schuisky's und ihre Greunde waren ſtumm; dd . 
Volk bezeigte ſeine Zuftiedenheit. Man: machte bie — 
Staͤuel des Ermordeten bekannt. Man ſchreibt, daß 

in unerſaͤttlicher Habſucht die Ländereien der Edelleute 
unter dem Scheine des Kaufes an fich..geriffen unb die 

Bauern bedräckt habe; daß fogar feine Diener in Ruß⸗ 

. band geberrfcht und prannißet haben‘, ohne Nichter noch 

Geſehe zu fürchten, — . Mein, mar diefe barbarifche, 

obgleich von bem unwuͤrbigen Gewalthaber wohl ver⸗ 

diente, Strafe eines wahrhaften Herrſchers und Landes⸗ 

fuͤrſten wohl würdig? Sie bewies, daß das Elend der 
Schuisky's ihre Nachfolger nicht. fläger gemacht babe; 
1 daß nicht Recht und Gerechtigkeit, fondern nur eine Par⸗ 
tei über die andere die Oberhand behalten habe und bie 
ewalt nur der Gewalt gewichen fey ; denn ohne zwiifl © 
ante ber jugendliche Sohann, noch nicht aus eigener 
Macht berefchen ; die Fuͤrſten Glinsky und ihre Freunde Best, de 
befahlen in feinem Namen, obgleich in einigen Eproniten Bine 
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503. geſagt iſt, daB „die Vojaren von bieſer Zeit anfiugen | 


Sranfanteisfen unh die Graufamfeit ber neuen Regierung fenten in 
Regterung. der That die Gemuͤther: in Schtedlen. Der Fuͤrſt Schuld 


Furcht vor dem Sroßfürften zu Babe. — Die Stra 





ty Sfopin,:der Fuͤrſt Temfin, Galowin und viele am 
dere Beamten wurden in entfernte Gegenden verbannt; | 


3. —8 angeſehene Bejar aber, Iwan · Kubensky, der Sohn 


1546. 


.” e 
Eee 2: 


einee Dafe Joehauns im zweiten Gliede, einer Türk 
son uglitzfch, ind Gefängniß nefegt un. Er!hatte mit 
din Schuisty’s in enger Verbindung geflanderk, zeich⸗ | 
„nete fich aber durch Werdienfte, Verſtand und einen fünf - 
sen Charakter aus. Man fhertte ihn zu Pereflamf mi: 
‚feiner Gattin eben ba ein, Wo ehemals ber unziickliche | 
Fuͤrſt Andreas von Ugligfch mit feinen Kindern geferfik 
harte. Eine von der Barharei erfonnene Strafe wurde. 
‚einem Hofbeamton, Buturlin, zu Theil, ben man ud. 
verſchaͤmter Neben beſchuldigte; man ſchnikt ihm ver 


= dem Gefängniffe, im Ungeficht des Volks, bie Zunge | 


aus. Nachdem Johann fünf. Donate darauf Kubendfy | | 
Hefreit hatte, beftrafte er ihn -aufs Neue mit feiner um 

gnade, chen. fo auch. die Hürfien Peter Schuisky, Bor | 
baty, Paletzky und feinen Eichling, den Bojaren Woron⸗ | 


Jow, vergab:ihmen aus Achtung vor der Gürfprache des 


WMetropoliten, aber nicht auf lange. Es verbreitete “a 


das Gerächt, daß fich ber Chan von der Krim zu einem ' 
Zuge gegen unfere Graͤnzen ruͤſte. Sein Sohn Imin 


‚Hatte einige Monate vorher in dem Odojewſchen und 
Bjelewſchen Kreis (Mo unfere Wojewoden nur um ihr 
Alterthum Haderten, ohne fich zur Vertreibung des Keine 
‚bed von ber Stelle zu ruͤbren) ungehindert seplän-. 
‚dert. 


Johann ſelbſt, ber ſchoni in die Juͤnglingsjahre trat, 
befehligte das zahlreiche Heer, machte zu Waſſer eine 
Wallfahrt in das Ugoriſche Kloſter zum heiligen Nitko⸗ 
laus, kam ſodann zur Armee und hielt ſich ungefaͤhr 
drei Monate in Kolomna auf; der Chan erſchien nicht. 
Das Kriegslager wurde zum Hofe und Bosheit und. 


\ 
c 


Fertekung der KHerefchaft Johanns IV. 384. 


Worgeiz ſchmiedeten neue dante. Als einſt der Groß —B 
Jarſt nath feinen: Gewohnheit auf die Thierhetze ritt, 
wurde et von funfzig Nowogorobſchen Schuͤtzen ange- 
halten, welche irgend eine Klage bei Ihm anbringen woll⸗ 
sen. Johann hörte. le nicht, und befahl feinen Edel 
duusen, fie anseinandee zu treiben. Die Nowogoroder 
widerſetzten ſich; es kam zu härlichkeiten, man fchoß 
ans Flinten, hieb mit ben Schwertern und södtete von 
beiden Selten ungefähre schn Mann. Der Großfärft: 
dehrte ind Lager zuruͤck und befaßt feinen Geheimſchrei 
see, Sacharomw, gu unterfuchen, wer bie Nowogoroder 
que Widerfeglichfeit und zum Aufruhr aufgewiegelt Habe 
Sacharow berichtete ihm, Bicheiche im Einverſtaͤndniſſe 
alt den Gliusky's, daß die Bojaren, Kürft Iwan Ku⸗ 
bensy und die Woronzow's bie: geheimen Anftifter des 
Aufruhrs geweſen fenen. Died war genng; ohne alle 
weitere Unterfuchung ließ ihnen ber zuͤrnende Johann bie 
Köpfe abbauen, indem er erflärte,. Re bätten fchon 
surch ihren frühen Frevel, zu Zeiten der Bojarenhere- 
ſchaft dieſe Strafe verdient. Die Chronikenſchreiber be⸗ 
zeugen ihre Unſchuld, und machen dem Theodor Wordn⸗ 
‚wow den einzigen Vorwurf, daß er den ausſchlteßlichen 
Marius vor. den: Bofaren gefücht, und ſich geärgert 
qhabe, wenn der Großfuͤrſt den uͤbrigen ohne ſein Wiſſen 
wine Gnade erzeigte. Nachdem et zum Sturz der Schuis⸗ 
iy’6 beygetragen und. Kubenslys⸗Feind gewefen war, 
eng dieſer ungluͤckliche Guͤnſtling ſein Haupt mit ihm 
anf einen und denſelben Block. So gewoͤhnten bie neuen 
Gewalthaber, bie Erzieher ober. Rathgeber Johanns, 
den jungen Monarchen zu einem ungeheuren keichtſinn in 
Sachen der Gerechtigkeit! Gleich den Schuisky's be⸗ 
beiteten ſie ſich den Untergang, gleich ihnen hielten ſie 
Johann nicht von dem Wege des kaſters zuruͤck, fon⸗ 
bern riſſen ihn dazu hin und füchten keinesweges bie 

| hoͤchſte Gewalt wohlthaͤtig zu machen, ſondern Re ı nur 
in den eigenen Yinnen zu befeftigen. | 
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19441396 In Ruͤckſtht auf andere Staaten hatten sole Gikc 
ae nad Ehre. Der. König von Polen übergab die Regie⸗ 

itthauen. rung feinem Sohne , Sigismundus Unguſtus, welchen 
| indem er den Großfuͤrſten davon benachrichtigte, :Kußs 
land, feiner friedlichen Geſinnungen und feines feften Ent 
fchluffes , den mit demſelben abgeſchloſſenen Bertug “ 
halten, verſicherte i) rn 


Krieg gm. Die Deträgereien des Zaaren und .ber Großen 8 
Safan. gaſan brachten Johann endlich in: den Harniſch. FM 
Heere, eins aus Moskwa, das andere aus Wiäıke 
trafen an einem Tage und in einer Stunde unter bem 
Mauern von Kaſan zufammen, degien bie umiiegenbe 
Begendb und die Kabaden des Zaaren in Arche, 
toͤdteten in der Nähe ber Stadt und an deu Ufern ber 
Swijaͤga eine Menge Menfchen, ‚machten angeft 
Gefangene und kehrten wohlbehalten zuruͤck. Diefe 
ploͤtzliche Einfall der Nuffen brachte den Zaaren auf bei; 
Gedanken, daß die Kafanifchen Großen fie heimlich here 

bei gerufen hätten, er wollte ſich rächen, ermordeit 
“einige Fuͤrſten, verbannte andere, -und erregte dadurch 
allgemeine Erbitterung, wovon die Folge war, baf bi 
Kaſaner ein, Heer von Johann forderten und ihm bit 

- Saip» Gerai, nebft dreißig krimiſchen vornehmen Ser 
amten ausliefern wollten. Der Großfuͤrſt verſprach ein 

/ Heer zu ſchicken, verlangte aber, daß fie den -Zaar 
‚ vorher vom Throne floßen und einferkern follten: Die 
Empörung brach ‚wirklich. aus, : Sophe» Gerai. & 
und-.viele von den Krimern werben von. dem Voite ie 
Etuͤcke zerriſſen. Fi 


Sqis ·Aley . Nachdem ber Säit, die Ulanen, Zuͤrſten und ai. 
a San Beamten von Kaſan den Eid der Treue: gegen mag 
and enifieht abgelegt hatten, nahmen fie den Zuaren Schig- Aley 

von de der von den Fuͤrſten Demetrius Bjeföfy und Pale 


” | feierlich auf den Thron geſetzt wurde, aufs Neue 


Borfegung der cHerſhen Stans! IV. 983 


Pr auf. Man war inflig, gab Feſie and: ſann auf 179-1546, 
wuen Verrath. Gleichſam im Vorgefühl des unad⸗ 
wendbaren, baldigen Endes ihres Staates‘, wußten fie; 

von: Leidenſchaften beſtuͤrmt und mit umnebeltem Geiſte, 
ſfabſt nicht, was fie wollten; ſie nahmen den Zaaren 
ncht deswegen, um zu gehorchen, fondern um in ſeinen 
Namen ⸗ das Land su beherrſchen; hielten ihn wie einen 
Gefangenen, erlaubten ihm nicht die Stade zu verkaffen, 

oh ſich dem Volke zu zeigen; ſchmauſten bei Hofe und 
eniten mit den Waffen, ifrarifen aus den‘ goßenen Ge⸗ 

füirten des -Zaaren- und nahmen fie: mie; feßten. die 

trinen Diener Aley’s ind Gefaͤngniß, „mordeten ſogar⸗ 

ubige und verlangten, der Zaar foße in feinen Briefen - 
Johann ihren Eifer ruͤhmen; dei Chronitenſchreiber u 
ſagt, daß Schig-Akey fein Schickſaͤl voraus geſehen '- - 
mb. ſich nur aus Gehorſam gegen den Großfuͤrſten ent⸗ 
Mlofen babe, nach Kafan u geben. er bildete — 

Ahniſten Fuͤrſten, Namens Tſchura , bir Rüßland er⸗ 

Heben war. Dieſer gutgefinnte Fuͤrſt hatte den Kaſan⸗ 

ſchen Gewalthabern vergebens Vorſtellungen -gemacht; 

datte fie vergebens mit den verderblichen Folgen ihrer 

Punlofen. Unbeſtaͤndigkeit bedroht. Da ſie Sehig⸗Aley — 
bittere hatten und Johanns Rache fuͤrchteten, gedach 
an ſie Sapha⸗Gerai, welcher mit Nogayer-Scharen 
ſchen an der Kama ſtand, aufs Neue zu ſich zu berufen. 

Dir Fuͤrſt Tſchura benachrichtete Aley von- diefer Ver⸗ 
ſchwoͤrung, rieth ihm zu fließen ) und machte Fahrzeuge 
ſertig. Es trat’ gerade ein Feſt ein; bie Großen und - 

dad Volk tranken bis in die Nacht, verfielen in einen 

licfen Schlaf, und benierften nicht, wie ber Zaar aus 

den Schlöffe ging, und auf der Wolge bin, wohlbe⸗ 

halten den Weg nach Rußland nahm. Gapha. Berai 3. 1546. 
str, milcher den Thron von Kaſan zum dritten Mal | 
heſtieg, fing an, durch Schrecken zu herrſchen, tödtete 

* duͤrſten Tſchura und viele angeſehene Leute, um⸗ 


— 


— 
— 






Bortfegung ber Herrſchaft Johanns IV. 
re sei. zingto-fich mit.-Krimern und Mogayıra und wollte nicht 
als feine Unterthanen, die er. hate, in Furcht erhalten 
Sechs un ſtebzig Fuͤrſten und Murſen, die Bruͤder 
Tſchura's, die dem Aley treu und feine unverſoͤhnlich 
Ben Feinde waren, ſuchten, von Sapha⸗Gerai beitrag 
gan, sine Zuflucht in Moskwa. Gleich nach ihnen em 
fehienen auch Geſandte der Berg ⸗Cſcheremiſſen mit bee 
Verſicherung, daß ihr ganzes Volk bereit ſey, ſich ib 
unſerm Heere zu verbinden, wenn es in die Graͤnzen von 
Kafan einruͤcke. Das war im Winter. Johann, wel⸗ 
cher die volle Rache bis zum Sommer verſchob, ſich 
aber doch van. der für und guͤnſtigen Stimmung der 
Beldıns en wilden Sfcheremiffen überzeugen wollte, ſendete einige 
en Kriegshaufen an die Mündung. der Swijaͤga. Dee. 
Omijtss. Sürft Gorbaty befehligte fie, und hatte nichts, als bie 
Schneegeftäber bes Winters zu befämpfen, da er nite 
, gende Widerfand fand. Er hatte feinen Befehl, Kar 
fon gu belagern,. pegnuͤgte fi fih alfo .nur mit Beute und 
brachte Hundert: Krieger der Zfcheremiffen mit nach 
Moskwa, welche uns zum Unterpfand ber. Treue ihres 

Volles dienen ſollten. 


Meife des uͤnterdeſſen bereiſte der Sroßfärk einige Provinzen 
—32 — Reiches, aber einzig, um die beruͤbmten Kloͤſter 
des Motte. derſelben zu ſehen, und fich in den wilden Wäldern. mit 

der Jagd zu vergnügen ;- nicht, um den Staat zu bes 
obachten,, nicht, um bie Einwohner gegen bie Bebrüfs 
fung ber habfüchtigen Statthalter zu fichern, So war 
en mit feinem Bruder und ſeinem Wetter in Wladimir, 
Mofdaigt, Wolok Rſchew, Twer, Nowogorod und 
Pilew, wo er, umgeben von einer Schar von Bojaren 
und Beamten, die Noth des Volkes nicht ſah, wo er 
‚unter dem Geraͤuſche der Vergnuͤgungen die Seufjer- der 
Armuth wicht hoͤrte; auf raſchen Maulthieren fprengte 
er dahin und ließ Thränen, Klagen und neue Armuth 
hinter fich zuruͤck; denn dieſe Meife des Großfuͤrſten 


| 


[ 
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Eoſtete dem Wolfe Selb, ohne dem Staate ben gering. 1540. 


ſten Nugen su beingen; ber Hof verlangte Bewirtbung - 
aund Sefchenfe. Mit einem Worte, Rußland fahe noch 
Eeinen Vater» Monarchen auf dem Throne, und tröftete 


ich mit der Hoffnung, daß bie Jahre und ein gereifter 
Werſtand ihrem Großfuͤrſten die - heilige Kunſt offen⸗ 
baren werbe, zum. Geil feiner Unterthenen aa herr · 


ſchen. 


8RX8 —.* 





Siebentes Hauptſtuͤck. 


Fortſetzung der Herrſchaft'gohanus W.. 





| Sohanns Krönung ale Baar. — Seine Vermaͤhlung. — Ana⸗ 


ſtaſiens Tugenden. — Johanns Bafter und ſchlechte Res 
gierung. — ‚Beuersbränfte in Moskwa. — Aufftand bei 
Volket. — Wunderbare Befferung Johanns. — Slow 


fler und Adaſchew. — Johanns Rede auf bem Richtplate. 


— Beränberung bes. Hofes unb der Gewalthaber — 
— Milde der Regierung, — Johanns Geſetzbuch. — Bezaͤh⸗ 
mung ber Rangſtreitſucht. — Die Kirchenverordnungen. 
— Verfaſſungs⸗ Urkunden. — Wahl ber Geſchwornen. — 
Kirchliche Einrichtungen, — Abſicht, Rußland auf zuklaͤ⸗ 
vn. — Kriegsthaten. — Feldzug gegen Kaſan. — Waf⸗ 
fenſtillſtand mit Litthauen. — Krimiſche Angelegenhei⸗ 
ten. — Tod bes Zaaren von Kaſan. — Zeldzug gegen 
N Kafan. — Wahl bes Ortes zu einer neuen Feftung. — 
Einfall ber Nogayer, — Gruͤndung von Swijßaͤſchk. — 
unterwerfung ber Bergſeite. — Schrecken dee Kafaner. — 


Briedensbebingungen mit ihnen, Sujunbela. — Abermas | 


lige Baarfhaft Schig⸗Aleys. — Befreiung ber Gefange⸗ 
nen. — Untreue ber Kofaner und Grauſamkeit ihre 
Zaaren. — Unterhandlungen mit Aley. — Der Zaar 
verläßt Kaſan. — Letzte Verrätherei der Kaſaner. 


Von dem Jahre 1546 —1552% 


nn 


Fr 1546; Dr Großfürft war 17 Jahr a alt geworden. Er ließ 


Benuns den Metropoliten rufen und fprach. lange mit ihm unter 


als Baar. Hier Augen. Der Metropolit trat mit frohem Angeficht 


— 





| Gortfegung ber SHerrfchaft Johanns IV, 287 . 


heraus, hielt, im: Tempel zur Himmelfahrt Mariaͤ das 1840 
Dankgehet, ſchickte nach den Bojaren, — ſogar auch 
nach denen, welche ſich in Ungnade befanden, und. war 
mit ihnen bei dem Großfürften. Noch wußte das'Volf 
nichts; allein, die Bojaren bezeigten, gleich dem Metros 
politen, ‚Zreude- Die Neugierigen riechen nach der 
Urſache und erwarteten die Aufflärung des glůckichen 
Geheimniſſes mit Ungeduld. 
Drei Tage waren vergangen. — Da wirde. der 
Hof zuſammen berufen. — Der Metropolit, die Bo⸗b. 17. Dec. 
jeren und alle angefehene Beamten umringten Johann, . 
ber ſich nach einigen Stilfchweigen alfo zum Metropes 
liten wandte: „Sm Vertrauen auf die Gnade Gottes 
nund auf die heiligen Mittler des. Ruſſiſchen Landes, 
ahabe ich mich entfchloffen zu heirathen. — Du, Bar 
‚ „er, haft mich geſegnet. Mein erſter Gedanke war, in 
‚ „andern. Staaten eine Braut zu ſuchen; da ich aber reife 
' „lich überlegt babe, gebe ich. biefen Gedanfen auf, — 
"nn jarter Jugend meiner-Eltern beraubt, als Waiſe 
erzogen, kann ich mich vielleicht mit meinem Gemuͤthe 
anicht zu der Auslaͤnderin finden. Wird dann die Ehe 
Ä num SGluͤcke feyn? Ich wünfche eine Braut in Ruß⸗ 
' ‚land zu finden, nach dem Willen Gottes und deinem ’ 
„Segen.“ Der Metropolit antwortete mit Rührungt - 
nSott ſelbſt Hat dir einen, für dein Volk fo erwuͤnſch⸗ 
ten Entfchluß eingegeben! Ich fegne ihn, im Namen 
ndes himmlifchen Vaters.“ Die Bojaren. weinten vor | 
Freuden, wie der Chronifenfchreiber fpricht, und pre | 
| fen mit neuem Entzücken die Weisheit des Landesherrn, 
els ihnen Johann. noch einen andern Entfchluß befanne , ' 
‚ machte: nämlich vor feiner Heirath noch die hergebrachte 
' Beierlichkeit feiner Vorfahren gu vollziehen und. fich zur 
| Zaarfchaft. Erönen zu laffen. Er befahl dem 
‚ Metropoliten und den Bojaren,, fich zu dieſer erhabenen 
| deierlichkeit fertig zu machen, welche das heilige Band 
zwiſchen dem Landesherrn und dem Volke gleichſam durch 
| das Siegel des Glaubens befeſtiget. Sie war nicht neu 
Siebenter Band, 47 
| 


* 





289 Fortſetzung der Herrſchaft Schannd IV. 

3348. für das Moskowiſche Reich. Johann KL. hatte (ce . 
Enkel zur Zaarſchaft gekroͤnt; allen vie Rath⸗ 
geber des Großfuͤrſten, welche entweder dieſer Feier⸗ 

..: ‚ lichkeit mehr Wichtigkeit zu geben, oder bie traurige Er⸗ 

Ä Innerung an das Schieffal des Demetrius Johannowitſch | 
don den Gemuͤthern zu entfernen wünfchen, — fpree 
chen nur von dem diteften Beifpiele — Wladimir Me | 
.nomachs, den ber Metropolit von Epheſus mit ber 
Krone, der goldenen Kette und dem Rrönungsmautel*) . 

Konſtantins befleidet haben foll 216). Man ſchreibt nb 
erzähle, Monomach habe, bei feinen Tode den Zaaremı 
ſchmuck feinen fechften Sohne, Georg, übergeben und 
nur befohlen, ihn wie den Augapfel zu bewahren, und 
ungebraucht vom einem @efchlechte auf bad andere u _ 

dererben, bis fich Gott über das arme Rußland erbat· 

inen und ihm einen wahrbaften Selbfiherrfcher, würdig, | 

fidy mit den Zeichen der Macht zu ſchmuͤcken, erwecken 
werde. — Dieſe Ueberlieferung ging in die Jahebuͤcher 
des XVI. Jahrhunderts über, wo Rußland in der That 

einen Seldfiherrfcher auf dem Throne ſah, und das im 

Elende hinſterbende Griechenland vermachte us bie 
| Bröße feiner Kaiſer.— | 
9. 1507. ° Den 16. Januar des Morgens trat Johann heraut 

in. den Speiſeſaal, wo fich alle Bojaren befanden; bie 
Wojewoben ‚aber, Fuͤrſten umd Beamten landen, reich 
gekleidet, in dem Hausfiur. Nachdem der Beichtiger des 
Großfuͤrſten — der Protojerey — von der Kirche zur 

Verkuͤndigung Mariä, aus Johanns Haͤnden dad Leben 

fchaffende. Kreuz, Krone und Mantel auf einer golbe 
nen Schüffel empfangen hatte, trug er fie (begleitet von 
dem Stallmeiſter, Fürften Michael Glinsky, den Schatz⸗ 
meiftern und Djaͤken) in den Tempel zur Himmelfahrt 
Marid, Bald darauf begab ſich * der Großfuͤrſt 





it 23m —— — —2* Se Bi sine Art In 
en einen befegten 

bei bez Krönung ter Baasın — te, anteis. deſes man_ 
| | ' Kamerd 7 nederk 


’ 


tzecebing der Henſta anne. 2 


bahin. Mor ihm her fehrisl der Beichtvaert mit ren; Ho 


und Weihwaſſer, — das Volk zu beiden Seiten be⸗ 
ſpprengend; Binter ihm her ber Prinz urn Wahtjewitfch, 


Hm — —— — — 


die Sojuten, Särfen ums ber ganze Hof. — Bein 


VEintriet in die Kirche kuͤßte Johann die Heiligenbaber; 


bie Griſtlichkeit fang ihm das Gebet Fiir langes Leben, 
der Metropolit fegnete ihn. Darauf ward ein Te . 


‘ Deum gehalten. In der Mitte des Tempels, anf einem 


Ambon wit zwölf Stufen, waren zwei mit golbnen Ue⸗ . 


Gerzägen bedeckte Sitze bereitet; zu dem Füßen lagen 


 Gamnet» md Damaſt⸗Stuͤcke. — Da füßen Ber. 


gr — — — — — * 
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Großfuͤrſt und ber Metropolit. Vor dem Antbon fand 
ein reich, verziertes Pult mit dem Zaarenſchuck. Die 


Archimandriten nahmen und reichten ihn bem Makarius. 
Er ſtand zugleich mit Johann auf und betete, indem er 


ihm Kreuj, Mantel und Krone amegte, mit lauter 
Stimme: daß der Allerhoͤchſte diefen chriſtlichen David 
umguͤrte mit der Macht ſeines heiligen Geiſtes, ihn ſetze 
auf den Thron ber Tugend, ihm Schrecken gebe fie 
den Widerfpenfligen und ein gnädiges Auge fie 


den Sehorſamen. Die Feierlichkeit endigte mit einerh 


abermaligen: Gebete für dag lange Leben des Landes 
herrn. 

Nachdem Johann die Slůͤckswuͤnſche der Geiſtlich 
keit, der Großen und der Bürger angenommen hatte, 


hoͤrte ee die Meffe, kehrte in bad Schloß zuruͤck, wobe 


von Sammet auf Damaſt und von Damaſt auf Sam⸗ 
met tratı Der Prinz Jury betreute iän an ber Kirche 
thäre und auf ber Treppe mit goldenen Dengi’s and 
einer Schuͤſſel, welche Michael Glinsky Binter ihm het 
trug. Sobald Johann die Kirche verlaſſen hatte, ſtroͤmte 
das Boll, welches bis dahin unbeweglich und ſchwei⸗ 
gend geſtauden hatte, laͤrmend herbei, um den Za a⸗ 
venfig gu entkleiden. Jeder wollte ein Stuͤck des 
Ueber zuges zum Andenken an ben für Rußland großen 
dag haben. Mit einem Worte, diefe feierliche Krönung 
Don. ei Ele hehumg. ‘der bes Demetrius mit einigen 
47° 


“ 


.260 . Soctſodung der Hereſcheft Johanus Tr. 


1547. Veränderungen. in den. Worten des Gebetes, und mit - 


dem Unterfchiebe, daß Johann IEI: felbft (und nicht ber 


‚Metropslit)- die Krone auf das Syaupt des jungen Mo⸗ 
‚yardyen ſeizte. Die gleichgettigen Chroniken 
ſchreiber erwähnen weder des Scepters, noch ber 
. Selbung, noch bed Abendmahled; — eben-fo 


fagen fie auch. nicht, daß Makarius dem Zaaren eine Er 


mahnung gehalten Babe; die geiſtreichſte und beredteſte 


hätte nieht fo eindringlich und kraͤftig ſeyn können, ale 


ein aufrichtiged, ruͤhrendes Anrufen Gottes, des Als 


erbalterg, ber den Völkern Herrfcher und den Herrſchern 
Tugend verleihet. Seit diefer Zeit fingen die Monars 
chen von Rußland an, fih nicht nur in Verhaͤltniſſen 
mit andern Staaten, fondern auch im Innern des Res 
ches, in allen Angelegenheiten und Papieren, Zaaren 
gu nennen, indem fie auch den, durch dag Alter gebels 


ligten, Titel Großfuͤrſten beibehielten,; die Moskowi⸗ 


fchen Schriftgelehrten aber taten bem Volke fund, daß 
fo die Weiffagung der Offenbarung Johannis von bet 


ſechſten Zaarfchaft, nämlich der Ruffifchen, in Er⸗ 


fülung gegangen ſey. Obgleich ein Titel feine weſent⸗ 
liche Macht gibt, fo wirft er doch auf die Einbildunge 


— — — — % 
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kraft dee Menſchen, und. der bibliſche Name Zaur, 


welcher an bie Aſſhriſchen, Egyptiſchen, Judaͤiſchen 


und endlich an die rechtglaͤubigen Griechiſchen Herrſcher 
erinnerte, erhob in ben Augen der Ruſſen die Wuͤrde ihrer 
Landesherrn. „Unſere Feinde,“ fagen die Chroniten 


fchreiber, „die ungläubigen Zaaren und gottlofen Könige 


find gedemuͤthigt. Johann hat die hoͤchſte Stufe ber 


Herrſchaft unter ihnen eingenommen.” Es iſt bemers 


kenswerth, ‚daß ihn der Pattiarch von Konſtantinopel 
Joaſaph, zum Beweis feines Eifersfuͤr den 


Beherrſcher von Rußland, im Jahre 1561, 
durch eine Urkunde der Kirchenverfommlung . in der Zaa⸗ 
tenwürbe beftätigte, worin gefage wird: „Nicht allein 


ndie Ueberlieferung glaubwuͤrdiger Menfchen, fondern 
| auch bie Jahrbücher felbft bezeugen, daß der jegige 


Geretung der Herrfaft Johanne IV, 264 | ” 


⸗Herrſcher von Moskwa, von: ‘der - undergehlichen 1m 
„daatin Anna, der Schweſter des Kaiſers Porphyroger 
„uitus abſtammt, und daß ber Metropolit von Ephes 
aſus, von ber Spzantinifchen Kirchenverfanimlung dazu . 
„bevollmaͤchtigt, den Ruſſiſchen Großfuͤrſten Wladimir 
nur Zaarſchaft gekroͤnt habe.“ ’ Diefe Urkunde iſt von 


36 griechiſchen Metrropoliten und Bifpäfen unters 


ſchrieben. 


Unterdeſſen durchreiſten die angeſehenſten Beamten, —* 


Dioiniefchn’8 und Diäten Rußland, um alle gdeligeni zntets 


errn. 


Jungfrauen zu ſehen und dem Landesherrn bie ſchoͤnſten 
vorzuſtellen. Er waͤhlte unter ihnen bie junge Anaftafla, 


eine Tochter der verwitweten Sacharin, beren Gemahl u | 


Okolnitſchy, der Schwiegervater aber ein Bojar Jo⸗ 
hauns HI. gewefen war. Ihr Gefchlecht ſtammte von 
Andreas Kobuͤlla ab, welcher im XIV. Jahrhundert 
and Preußen zu und gefommen war. Allein nicht bie 
vornehme Geburt, fondern die gerfönlichen Verdienſte 
ber Braut rechtfertigten diefe Wahl, und bie Zeitgenöfs. 
fen fchrieben ihr bei der Schilderung ihrer Eigenfhafe 


ten alle weiblichen Tugenden zu, wofuͤr fie nar Benene -— 
mwungen in der. Ruffifchen Sprache. fanden: Keufchheit, Knauf. 
: Demuth), Froͤmmigkeit, Empfindſamkeit, Herzensguͤte,“ Zugenden, - 


verbunden mit einem gründlichen Verſtande; fie fprachen 


niche von ihrer Schönheit, beim diefe wurde an-be 
glücklichen Zaarenbraut fchon für unentbehrlich gehalten. | 
Nachdem der Metropolis Bie Trauungsfeieslichfeiten im. th. 


Tempel zur Mutter» Gotted vollzogen hatte, wendete 


er ſich alfo zu den Neuvermaͤhlten: „Bon'nunanfeyd . 


nihe dutch das Saerament der Kirche auf ewig verbuns 


nden, auf daß ihr euch beuget ‘wor. dem Allerhoͤchſten und 
in der Tugend wandelt; eure Tugend aber it Gercch- 


‚ tigkeit und Gnade, Herr! liebe und ehre deine Ges 


„mahlin; du aber, Chriſtliebende Zaarin, fen Ihm unter« 
„than. Sleichwie das Heilige Kreus das Haupt ber 
„Kirche ift, ſo iſt der Mann das Haupt der Frau, Su 
„der treuen Erfüllung aller göstlichen Gebote werdet 





gar Üortfegung der Herrſchaft Johanns IV. 


te bi Heil Jeruſalems und Brieden im, ra 


Die jungen Eheleute jeigten ſich deu Kup bei Vol⸗ 
6; von Gegnungen ertoͤmen bie Straßen des Lremis, 
der Hof und ganz Moskwa feiarten dad Feſt einige Tage 


‚ Iang. Der Zaar ſpendete Gnadenbezeigungen ben Reis 


hen, ‚die Zaarin fpeifie bie Därftigen. Anskafls, vater⸗ 
los, in ber Stile der Einſamkeit aufgezogen, ſahe ſich, 


wvie durch Zauberwerk, auf den ESchauplatz mehtlicher 


Oohen und Herrlichkeit verſetzt; allein fie vergaß ſich 


nicht, wechfelte mit ben Umſtaͤnden nicht auch ihr Gemuͤth, 


und, Alles auf Sort besiebend, beugte fe fich chen ſe 
inbräufig vor ihm in dem Zaareupalaſte, wie einſt in 
baum niehrigen , traurigen Haufe ber Witwe, ihrer Mut⸗ 
fr. Nachdem Johann den froben Schmauſereien bes 


Heßes cin Ende gemacht hatte, ging er mit ſeiner Ge⸗ 
wmahlin, mÄhrend bed Winterd , zu Fuß in das Troitzka⸗ 


Cergiew⸗ Riofier, wo fie die erſte Woche der großen Fa⸗ 


Sofenne Nieder dieſe Srömmigfeit Jehanns, nach bie aufrich⸗ 


—*— Re tige Liche zu feiner tugenbhaften Gemahlin konnten ſeinen 


ſter 
sierang, 


ſten zubrachten und täglich auf dem Sarge des heiligen 
Sergius beteten, 


fenrigen » ‚unruhigen, jum Jaͤhzorn gemeigten, bus 
Ergögungen varöhnten Geiſt baͤndigen. Er zeigte fih 


LI Lu — 


‚cinen geraͤuſchnollen Müßiggaug mad rohe, unaufländige 


gern ald Zaar, allein nicht in Handlungen einer weiſen | 
Staatsuerwaltung, fondern in Deftiafungen, in der Zie 


‚gellofigfeit. feiner Launen; ſpielte, fo zu fagen, mit fiir ' 
. gar Gnade und Ungnade; vermehrte bie Zahl feines Guͤnſt⸗ 


liage, aber work mehr bie Zahl der ir Ungnade Gefalle⸗ 


un; was eigenfinnig, um feine‘ Unabhaͤngigkeit zu bi« 
weißen, und bing doch von hen Bojaren ab; bean er 


gab firh Feine, Muͤhe um die Anordnung des Staatd, | 


haft unabhängig if. Niemals war Rußland fehlechter 
perwaltet worden. Die Glinsky's thaten, gleich den 


Schuisky's, im Namen des jungen Laubedheren, Alles, 


..x . 


‚und wußte nicht, daß nun der tugendhafte Fuͤrſt wahre 


_ Üoerfopung ver Herrſchaft Johaune IV: 263: 


mab.e wohten,. dad ſahen gickhghleig bie Vervntem · urore . 


nugen einelner Gewalthaber; forderten von ihnen ſcla⸗ 
viſche Unterwerfung, aber keine Gerechtigkeit. — Mer 


ſich vor den Glinsky's demuͤthigte, ber konnte kuͤhn das 


Bolt mit vuͤßen treten, und ihr Diener feyn,. hieß, ein. 


Herr ſeyn in Rußland, Die Stattholter kannten Feine, 


Bucht, — und wehe dem Bedraͤngten, der, Hi: Ge⸗ 


walthaber uͤbergehend, ſich mit ſeinen Klagen ven 


KFhron wandte. 


So befkagten 56 die Pſflowiten, die lehten von kem 


wit der Selhfiperrfchaft verginiggen , umd Fühwer als hie, 


uͤbrigen (im Fruͤhling des Jahres. 1647) bei dem jungen . - 


Zaaren über ihren Statshalter, den Fuͤrſten Turuntch· 
Pronsky, ein Geſchoͤpf der Slindfy’s; Johann war da⸗ 
mals in dem Dorfe Dfitomfe. , Siebzig, demuͤthig 


bittend , ſtanden vor ihm mit Anklagen und Beweiſen. 


De Zaar hörte fie nicht aus; brauſte auf, fchrie und. 


ſampfte wit den Fuͤßen, begofi fie mie glühendem Meine, ——— 


fengte ihnen die Baͤrte und Haare, befahl, fie zu enttlei« 


den und auf die Erde hinzuſtrecken; fie erwarteten ben 
So In dieſem Augenblicke brachte man Johann die _ 
Nachricht von dem Herabſturz. der großen Glocke in Mos 
ma; er ſprengte fort in die Hauptſtadt und die armen 
Mlomwiten blieben am Leben. — Rechtfchaffene Bojarem . 
 Bagen.amı Hofe ſchweigend mit nlebergefchlagenem Blicke 


‚einher; Hofnarren und Lufligmacher vertrieben dem 


Zaaren die Zeit, und die Schmeichler rühmten feine 


- Weisheit, Die tugendhafte Anaftafia betete zugleich 
mi Rußland, und Gott erhörte fie. Kräftige Gemuͤ⸗ 
ther beduͤrfen einer gewaltigen Erfchütterung, um das 


— - - 


— — — — — —— 
. 
. 
° 


Jech verderblichen Leidenſchaften abzufchätteln, um ſich 
mit lebendigem Eifer auf die Bahn «ber Tugend zu 
werfen. Um Johann au beſſern, mußte: Mogfwa ab⸗ 
brennen! 


Wurden immer enger und enger; neue Straßen hieſee 


Dieſe Hauptſtadt nahm jabrlich an Umfang und Zahl: Zebeeaian- 
ber Einwohner zu. Die Gehoͤfte im Krerul und in Kitay \.,. fe In mat 


aoa Fortſebeng ber Herrſchaft Scham TV.. 
sn fi ki den Vorſtaͤdten an bie. alten; die Haͤuſet wurden 
für das Ange beffer, allein nicht ficherer, als: fonfl ge⸗ 
baut; die morfchen Maffen der. Gebäude, bier und de 
durch SGaͤrten getrennt, warteten nur auf. einen Funken, 
um fich in Aſche zu verwandeln. Die Chronikenſchreiber 
von Moskwa fprecdhen von mehreren eueräbräuften, 
nund nennen einige davon groß; aber niemals hatte dad 
HFener fo-fürchterlich gewuͤthet, als im Jahre 1547; den 
12. April waren die Buden in Kitay, mit ihren reichen 
Waarenlagern, bie Keond » Kaufhäufer „das Kofler . 
zur Erfcheinung Chriſti und eine Menge Häufer bor dem 
Iijinſchen Thore bis: zum Kreml und der Moskwa ab⸗ 
gebrannt. Der hohe Thurm, wo das Pulver lag, wat 
mit einem Theile der Stadtmauer in die Luft geflogen, 
in den Fluß gefallen, umd hatte ihn mit Ziegelſteinen zu⸗ 
gedaͤnmmit. | 
"Den 20. April wurden alte Straßen jenfeit ber 
Yaufa, wo bie Töpfer: und Lohgerber wohnten, im bie 
che gelegt; den 24: uni aber, gegen. Mittag bei | 
einem fuͤrchterlichen Sturme, brach eine neue Feners⸗ 
. brunſt, jenfeit der Neglina, auf der Arbatſtraße, aut 
z dag Feuer ergoß ſich, wie ein Strom, und bald ſtand 
der Krenil, Kitay und die große Vorſtadt in Flammen. 
BGanz Moskwa bot das Schauſpiel eines ungeheuern, | 
glühenden, von dichten Rauchwolten umhuͤllten Schei 
terhaufens dar. Hoͤlzerne Gebäude verſchwanden, ſtei⸗ 
nerne ſtuͤrzten zuſammen, das Eiſen gluͤhete wie im | 
. Schnieljofen, das Kupfer floß tropfenweife herab. Das 
Heulen des Sturmes, das Praffeln der Flamme, das | 
Wimmern der Menfchen wurde von Zeit zu zeit durch 
das Krachen des auffahrenden Pulvers, welches in dem | 
Kremf und andıen Stabttheilen aufbewahrt wurbe, übers 





taͤubt. Man rettete nur das Leben; jeber Keichthum, 
rechtmäßig und unrechtmäßig erworbener, tvar dahin, — 
das Schloß der Zaaren, der Schag, das Geſchmeide, 
Waffen, Heiligenbilder, _alle Docwmente, Bücher, für 
gar bie Gebeine des Heiligen wurden zu Aſche. Der 


Gun ver: Derſchefſt gehanns IV; 208: 


Mertropolit, dom Kauche ſchon ganz "Hensmmen; betete non | 


Im Tempel zur Himmelfahet Marid, mit Gewalt zog 


man ihn Heraus, und wollte ihn von der Mauer an 
einem Säle, an den Moskwa⸗Fluß, nieberlaffen; . et 


Feb, zerſchlug ch und wurde halb todt in das Nowo⸗ 
paſtkoe· Aoſter gefahren. Aus der Domkirthe rettete 


man nur das von dem heiligen Petrus, dem Metro⸗ 


politen: gemalte Marienbild und: die von Cyprianus 


aus LKonſtantinopel gebrachten Kirchengeſetze. Das be⸗ 
ruͤhmte Wladimirſche Heiligenbild der Mutter⸗Gottes 


— - 


— — — — — — —— ———— 


blieb an ſeiner Stelle; zum Gluͤck drang das Feuer, wel⸗ 


ches das Dach und die Vorhalle zerſtoͤrt hatte, nicht in 
das Innere der Kirche. — Gegen Abend legte ſich der 


Sturm und um 3 Uhr in der Nacht war das Feuer ge⸗ 
loͤſcht; allein die Truͤmmer rauchten noch mehrere Tage, 
son Arbat und der Neglina bis zur Janſa und bis aus 
Ende: der: großen, ber. Barbaren »- Gaffe, ber Pokrow⸗ 


fehen, der. Sleifchers&affe ,. der Dmitromfehen and Twer⸗ 


fügen. Weder Kuͤchen⸗ nody Luſt⸗ Gaͤrten blieben un⸗ 
verſehrt. Die Baͤume waren in Kohle, die Kraͤuter in 
Staub verwandelt. Eintauſend ſiebenhundert Menſchen,, 
die Kinder ungerechnet, waren verbrannt. Das Elend 
uͤberſtieg, nach Ausſage der Zeitgenoſſen, alle Beſchrei⸗ 
bung und alle Vorſtellung. Menſchen mit verſengten 
Haaren· und ſchwarzen Geſichtern irrten. wie. Schatten 
unter den Schrecken des ungeheuern Aſchenhayfens her⸗ 
um; ſuchten Kinder, Eltern, Ueberbleibſel ihrer Habe, 
— fanden ſie micht und heulten, gleich wilden Thieren. 
„Blüdlich,” ſagt der Ehronikenſchreiber, „war der, wel⸗ 
icher, in-ber Seele gerührt, weinen und zum Simmel 
naufblicken konnte.“ Es gab feinen Tröfter. — Der 
Zaar hatte fich mit feinen. Großen in das Dorf Worobs 
jewo begeben, gleichfam, um von ber Verzweiflung des 
Volles nicht su hören, noch zu ſehen. Er ließ das 
Schloß im Kreml unverzüglich. wieder herſtellen; bie 


Reichen eilten gleichfalls, ihre Haͤuſer wieder aufzubauen: 


an die Armen — dachte Niemand. Dieſes beuutzten die 


ren 
gemel: 
* woite. 


268 Gercfepang der Benin Som; 


2447. Sende der Okindty’s: IJohams Veichtiger ber Gras 
jeren Theodor, ‚der Fuͤrſt Slepin⸗Schnisky, - bes Winjen 
Fevdorow, Fuͤrſt Temkin, Nagai und. Gxeger Sachen 
fin, der Oheim der —* Be. verfehwaren. ſich unten. 


einander und das Volk, durch das Ungluͤck gun Ada 


Druc) der Wurh und zum Kafruhr geneigt, ee 


zum Werfsenga her. 2 
Den Tag nach ber teuer odrana fuhe der ——— 


mit den Bojaren in dad Nowoſpaltoe Lioſter, mıx Din | 


Metropotiten zu befuchen. Da ertkirke ihm fein Veich⸗ 
tiger, Skopin⸗Schaisky und die vornehnfen: Mies 
fehworenen, daß Moskwa dach: die Zauberei einiger 


 Böfeeichter abgebramat fen. Der Zaar erflannse unk 


\ 


befatd den Vejaren, biefe Sache su unterfachen, weiche 


zwei Tage darauf in ben Kremt kamen, die Buͤrger auf 


denm Plage verſammelten und fragten: Wer die Stadt 
in Brand geſteckt habed Mehrere Stimmen antwoerte⸗ 


‚tens „Die Slinstyes, bie Glinsftps: Ihre Mutter, 
die Fuͤrſtin Anna, bat ben. Leichen das Herz ausgeriſ⸗ 
nſen, es ind Walter gelegt und, in Moskwa Keram 


 nfahrend, bie Steafien bamit beſprengt. Und besiegen 


find wie abgebranne, + 


Diefe Babe hatten Pie Verſchworenen eſennen 
und ausgebreitet. Verſtaͤndige Leute glaubten nicht dar⸗ 


an, ſchwiegen aber, denn bie Glinsky's Hatten. ſich ae 
. gemeinen Haß zugezogen. Bisle und fogar bie. Bojaren 


hetzten das Bolt auf. Die Fuͤrſtin Anna, bie Groß 









mutter des Zaaren, befand ſich damals mit ihren Sohne 


Michael in. Ihrem Witwenſitze zu Aſhew. Ihr zweiter 


Sohn, Fury, Wand auf dem Plag un Kreml, im Kreiſe 


der Bojaren; beſtuͤrzt Aber bie abgefehmackte Beſchuldi⸗ 
gung, und bie Bu bed gemeinen Volkes fehend, ſuchte 


er Sicherheit in der Kirche zur Hianuelfuhrt «-Marid, 


wohin ihm auch das Bolt, nachſtuͤrzte. Es wurde ein 


bis dahin in Moskwa unerhoͤrter Frevel veruͤbt: die 
Aufruͤhrer ermordeten den leiblichen Oheim des Landes⸗ 
dem im = Wagen Tempel, ſchieppier ben ciegnam. and 


Bortfepung der Heerſchaft Johannes IV, 867 
von Kreml und warfen ihn auf den: Nichtplag; pin 2874. 
besten bad Vermoͤgen der Glincky's und ermordeten eine | 
Dainge non ihren Dienern unb ben Bojaren. Söhnen, a 
Nemand that dem Frevel Einhak, es war, als ob u 
Seine Rogierung ba wäre, 
Zu dieſer färdterlichen Zeit, wo Pen junge Zaor In Benterten. 

feinem Schleffe zu Worobjewo Iehte, und Die Angend-n une 

heit: Ohiafiafia betete, erſchien daſelbſt ein eefahmangd- Snisahır | 
wärbiger Wann, Manens Sylveſtet, feined Staudes "9" 

ein Prieſter, feines Herkommens aus Nowoͤgorsd; er 

trat zu Johann wit aufgehobenem und drohendem Fin⸗ 

ge, wit dem Anfchen eines Propheten und verkuͤndigte 

mit feier Stimme, daß das Gericht Gottes über das | 
Haupt des leichtfinnigen, lafterhaften Zaaren erdonnere; | 
daß das himmliſche Feuer Moskwa in Afche gelegt habe; — 
daß eine höhere Wacht das Wolf aufwiegle und die | 
Schale des Bernd in die Herzen ber Menfehen siehe; 
die Heilige. Schrift auffchlagend, legte dieſer Mann bem 
Jehann bie Vorſchriften aus, welche der Allerhalter der 
Schar der irdiſchen Könige gegeben hat; befchreur ihn, 
tifriger Befolger diefer Geſetze zu werden, jeigte ihm 
ſogar gewiffe Erfcheinungen, und bad Gemuͤth und das 
derz erſchaͤtternd, bemeiſterte er fich feiner Einbildunge» 
Saft, feines Verfiandes, und brachte ein Wunder ber« 

vor. Johann wurde ein anderer Menſch. Wis Thrds 
mon ben Dame ſrrochte er dem begeiſterten Lehrer Die Rechte, 
 Mmigegen, erlangte von ihm die Kraft, tugmupaft zn 
ſtyn, und empfing fie. N 
Der domuͤthige Priefler, Der weber einen erhabenen — 
Namen, noch Ehre, noch Reichthum verlangte, tat 
m Throne, um den jungen Beherrſcher auf der Bahn 
der Beſſerung zu befeſtigen und zu ermuntern, indem er 
mr einem von Johanus Lieblingen, Adaſche w einem 
vectrefflichen jungen Menſchen, ber wie ein irdiſcher 
' Engel beſchrieben wird, ein enges Buͤndniß knaͤpfte. 

Da er ein zartes reines Gemuͤth, gute Sitten, einen 
ae ‚ srinaligen Verſtand und uneigeamdgige 


| 





| 


sn fer, den Zuſtand des Reichs und die wahren Bebürfs 


208 ¶ Getfehung der Senfhaft Schaut m; 


say. Eiche für bad Gute beſaß, fo fuchte er Johanns Gnabe 
nicht wegen eigener, perſoͤnlicher Vortheile, ſondern 
zum Nutzen des Vaterlandes, und ber Zaar fand in ihm 
einen feltenen Schatz, einen Freund, der dem Selbſta 
herrſcher unumgänglich nothwendig iſt, um: die Mens 


niſſe degelben heſſer kennen zu lernen; ‚Denn der Selbſt⸗ 
 heerfoper ſiehet von der Höhe des Throns Berfonen und 
"Dinge in dem täufchenden Lichte ber Entfernung; fein 
Freund aber flieht, als Unterthan, Allen gleich, ſieht 
gerader in bie Herzen und die Gegenſtaͤnde in der Nähe; 
Sylvbeſter Hatte im Zaaren ben Wunſch bed Guten er⸗ 
weckt. Adaſchew erleichterte dem Zaaren bie Mittel zur 
. Befriebigung deffelben. Go berichtet ein. verftänbiger 
Zeitgenoſſe, der Fuͤrſt Andreas Kurbsky, der damals 
ſchon ein- angefebenes Hofamt bekleidete. Wenigſtens 
becginnt bier die Epoche von Johanns Rahme, eine neue 
eifrige Shätigfeit in der Staatsverwaltung, melche fi 
durch; glückliche Folgen für das Reich und burch große 
Entwuͤrfe auszeichnet. Vor allen Dingen wurde der 
aufrübrerifche Poͤbel gezuͤgelt, melcher drei Tage nach 
der Erfchlagung Glinskys, in laͤrmenden Haufen in 
Worohjewo erfchien, das Schloß umringte und ſchrie, 
ber Landesherr ſolle ihnen feine, Großmutter, die Fuͤrſtin 
Anna und ihren Sohn Michael ausliefern 7). Joham 
befahl auf die Rebellen zu ſchießen; man zerſtreute den 
Haufen; einige wurden ergriffen und hingerichtet, viele | 
entfioden, andere fielen auf die Knie und: befannten ſich 
fehaldig. - Die Ordnung war wieder hergeſtellt. Data 
auf bewies der Landesherr bie Sorgfalt eines. Vaters | 
fuͤr die: Armen. - Es wurden Maßrxregein ergriffen, baß | 
feiner von ihnen ohne Dach und Brot bleibe. 

Ferner ſahen ſich die eigentlichen Anftifter ber Empoͤ⸗ 
zung, die Aufpeger des Volkes, der Fuͤrſt Skopin nebſt 
feinen Gefellen getaͤuſcht, wenn fie, hofften, ſich nach 
Stürzung der Slindty’s des Zaaren zu.bemeiftern. Ob 
fe Sabanı gleich. serfigonte, — ſey es nun aus Ach⸗ 


— CCCC.C.. —— 


Hörtfegung der Herrſchaft Sbhamns IV. 269 


geng vor feinem Beichtiger uhd dem Oheim dei Zaarin, 19. 


fen es aus Mangel an beutlichen Beweifen, ſey es,: daß 
:ee eine Sache, welche, troß ber Strafbarkeit der Mittel, 


den allgemeinen, „gerechten Haß.gegen die Glinsky's ben - 


feiebigte , dem alleinigen Gerichte Gottes uͤberließ, — 
fo war jeboch. die auftuͤhreriſche Herrſchaft der Bojaren 
gänzlich) geftärzt, und machte einer bon Tyrannei unb 
Saunen gleich weit entfernten Alleinherrſchaft des Zaaren 
Platz. Um die fegensreiche Veränderung in der Regle⸗ 
ang und in feinem Herzen durch eine feierliche Glaubens⸗ 
‘handlung zu beftätigen, entfernte ſich der Landesherr auf 
sinige Tage in bie Einfamteit, zum Gebet und Faſten, 
Serief ‚die geiftlichen Bifchöfe -sufammen, bereute, tiefe 
gerührt, feine Sünden,. und genoß nachdem das heilige 
Abendmahl. Das junge, glühende Herz wollte fich vor 
bem Angeficht Rußlands darlegen. Johann befahl, aus 
allen Städten auserlefene Männer jedes Ranges oder 
‚Standes wegen einer wichtigen Staatdangelegenheit 


1 


nach Moskwa zu ſenden. Sie verſammelten ſich — und tete des 


an einem Sonntage, nach dem Gottesdienſte, begab ſich —— 


der Zaar in Proceſſion mit der Geiſtlichkeit, den Bojaren plate. 


und kriegeriſchem Gefolge aus dem Kreml auf den Richt. > 
platz, wo das Bolf_in'tiefem Schweigen verfammelt war. 


. 1547 — 


1550; 


Man hielt ein Te Deum, Johann wandte fich barauf ' 


jum Metropoliten und ſagte: „Hochheiliger Here! Ich 
„kenne deinen Eifer für das. Gute und deine Liebe zum, 
„Baterlande ; — ſey auch jest mein Gehuͤlfe bei meinen 
nwohlgemeinten Abfichten. Fruͤh hat mich Gott des 
nBaterd und der Mutter beraubt. — Die Großen aber 
nhaben feine Sorge für mich getragen; haben ſelbſtmaͤch⸗ 
ntig gewaltet, — in meinem Namen Würden und Ehren: 
„geraubt — ſich unrechtmaͤßigg Weiſe bereichert — 
„das Volk gedruͤckt — und Niemand hat ihnen gewehrt. 
„In meiner beklagenswerthen Kindheit war ich wie 
„ſtumm und taub, vernahm nicht das Seufzen der Ar⸗ 
men und fein Urtheilsſpruch ging aus meinen Lippen. 
nshr, ihr! abſchenliche Boͤſewichter, ungerechtt Rich⸗ 


\ 


270 ¶ Dertſhang ver Herrſchafe Yobanue IV. 


sserussointte, habt gethan, was ihe weitet. Mint fir der 


— 





Antwort geht ihr ums jetzt? — Wie viele Thraͤnck, 
wie viel Blut If euretwegen gefloſſen? Ich bie rein 


non dieſem Blut. Ihr aber erwartet das Gericht bei 


Hinmels!“ Hierauf verneigte ſich Johann gegen alle 
Seiten und fahr fort: „Männer Gottes! und und von 
„Bolt gegeben, ich fire euren Glauben an ihm unb emse 
weiche zu mir an. Seyd großmüthig! bad geſche⸗ 
„hene Uebel kann nicht mehr verbeffert werben; id 
„fann euch nur in Zukunft vor aͤhnlichen Bebrücdum 
„sen nad Pluͤnderungen bewahren. — Bergekt, was 
aborbei ii, und nicht wieder geſchehen wird. Entſchlagt 


nnd vbes Haffes und ber Fernſchatre Bon heute qR 


bin, ich euer Nichter aab euer Dertheibiger.‘ An biefem 
großen Tage, wo Rußland in feinen Bevollmaͤchtigten 
auf dem Richeplatze zugegen war und mit Ehrfurcht bad 
umwerfielite Gelübbe des jungen Lanbesheren, fir ihe 
Shi zu leben, empfing, fünbigte Johann im einer 
großmütbigen Begeifterung ben fchuldigen Bojaren aufs 
richtige Verzeihung au, wollte, der Metropolit und bie 
Bifchöfe follten ihnen ebenfalls im Namen des himmli⸗ | 
fehen Richters vergeben; wollte, daß fih alle Nufan | 
unter emander bruͤderlich umarmten; wolite, da alle 
Klagen and alle Nechtshaͤndel, bis zu einer von ihm be⸗ 
ſtimmten Friſt, friedlich: beigelegt wihrden. — | 


Denſelben Sag beauftragte er Adaſchew, die Bitt⸗ 





| (hriften der Armen, ber Waifen und Bebrängten anju⸗ 


J 


nehmen und fagte feierlich zu ihm: „Ich ſtelle dich 
nauf eigen heben Platz; Alexis! du biſt weder vornehm 
„noch reich, aber tugendhaft. Nicht nach derinem Wun⸗ 
„ſche, ſondern zum Beiſtande meiner Seele, welche ſich 
„nach ſolchen Mäuncıg ſehnt, die ihren Kummer über 
„die mir von Gott. anvertrauten Ungluͤcklichen lindern 
„möchten. —— Fuͤrchte weder den Maͤchtigen noch Be⸗ 
„eühmten ,. wenn er eüriod gegen die Geſetgze Ganbelt, 
„Daß dich aber auch die erheuchelte Thraͤne des Armen 
nnicht täufche, wenn er. ans Rab. ben Reichen verliume 


u "Sera der Horicele pas IV en 


et, Anterſuche Yes neit Sorgfalt, ‚berichte mie die 154721550. 
u Wahrheit und fürchte nichts, als das Gericht Gottes!“ 
Bad Wall: meinte. mit feinem jungen, gaarem zugleich 
Ab zen der Naͤhrung. Pine 
Der Zaar ſprach und handelte geriet auf das, 
Mensa Yusrwählten, Sylweſter und Adafchew, wei- 
ht ba ihren geheiligten Bud nicht nur den weiſen Wer 
 mpelitie, ſondern alle tugmbhaften, erfahrenen Maͤn⸗ 
mr aufnahmen, die noch im haben Alter das Vaterland 
im Herzen trugen und frähre vom Throne, wo die leicht⸗ 
Kimnige Ingend ihren muͤrriſchen Anblick nicht duldete, 
deetrieben worden waren. Die Schmeichler und Luſtig⸗ Merinde. 





machen verſtummten am Hofe; im Rathe wurde den Frie⸗ * a 


densſtoͤrern und Nänfefchmiebern der Mund verfchlofen ; Scwattpes 
| Mas Recht aber durfte frei feine Stimme erheben. Mut 
wiachtet des Vertrauens, welches Joham in den Reiche. 
‚sach ſetzte, ging er bach felbft in alle Staatdangelegen- 
Seiten und bie.wichtigfien Rechtshaͤndel ein, um. bag 
| Belaͤbde, das er vor Gott und Rußland abgelegt hatte, 
gu loͤſen. Ueberall ſegnece das Volk den Eifer der Re- 
gierung für das allgemeine Beſte; überall wurden un⸗ 
wuͤrdige Statthalter abgeſetzt, mit Verachtung oder Ge⸗ 
faͤngnitzſtrafe belegt, allein ohne übertrichene Strenge; 
wan wollte die glückliche Stantdneräuderung nicht durch 
grauſaue Beſtrafung der alten, ſchlechten, ſondern 
durch eine beffere Auswahl neuer Staatsdiener bezeich⸗ 
m; gleichfam, um dem Volte fund zu thun, daß bie 
 Mißsräuche einer Privat: Gewalt die gewöhnliche, un⸗ 
vermeidliche Bolge bee Rachläffigkeit, ober Verderbtheit 
Bar hoͤchſten Obrigkeit ſud; — mo fie Räuberrien dul⸗ 
MM, da iſt der Räuber beinahe gänzlich aus der Schul, 
derer das Erlaubte benutzt. — Nur in ansofrasifehen 
Veichen allein findet man biefe leichten, raſchen Ueber⸗ 
Hänge vom Boͤſen zum Guten; benn alles hängt. von 
dem Willen bes Selbfigerrfchere ab, der, gleich. einem 
gefchickten Mechanikns, die Maſſen burch eine Bewegug 
des Fingers: in: Bang. bringt, die ungehrune: Mafchuee 


22 Faortſchong ber Hereſchaft Jodauns IV. 
| sar-rsso.lenfe und durch fle Millionen: zam Heil oder Ind Elen⸗ 
ur Ä reihe: 
| Milde der. -- Im ügeinehnn wurde eine weiſe maͤßigung, Re 
. Regtesäng. "(chenliebe , ein Geift der Milde und des Friedens jun. 
Geſetz der Zaarenſchaft. Sehr wenige — und zivar die 
Allerverderbteſten von ber ehemaligen Hofleuten — we⸗ 
J | gen entfernt, die Uebrigen wurben im Zaume gehalten 
nn ‚oder gebeffert, mie. man fchreibt ; Johanns Beichtvater 
der Protojerey Theodor, einer der Hauptanſtifter des 
geweſenen Aufruhrs, ſchloß ſich, von Gewiſſensbiffen 
gequält, in ein Kloſter ein. In den Reichsrath traten | 
neue Bojaren, nämlich: Sacharfin, ber Oheim ber Zaa⸗ 
rin, :Chabarem (ber treue Freund dee unglaͤcklichen 
Iywan Bjelsky), die Fuͤrſten Kurjaͤtin⸗Bulgakow, Prons⸗ 
ty und Demetrius Paletzky, deſſen Tochter, bie Fuͤrſtin 
Juliane, damals der Ehre gewuͤrdigt wurde, den ſech⸗ 
zehnjaͤhrigen Bruder des Landesherrn, den Prinzen 
Jary Waßiljewitſch, zum Gemahl zu erhalten 213). 
Ddeer verhaßte Michael Glinsky verlor ben angeſehenen | 
Poſten eines Stallmeifters, behielt aber die Bojaren⸗ 
ſchaft, ſeine Lehen, und die Freiheit zu leben, wo er 
wollte; allein dieſer, durch das Schickſal ſeines Bru⸗ 
ders in Schrecken geſetzte, Bojar begab ſich, nebſt ſei⸗ 
nem Freunde, dem Fuͤrſten Turuntey Pronsky, auf bier’ 
VSlücht nach Litthauen. — Der Fuͤrſt Peter Schuisky 
jagte ihnen nach; — da fie ſahen, daß es unmoͤglich 
ſey, zu entkommen, kehrten fie nach Moskwa zuruͤck, | 
und ſchwuren, ald.fie verhaftet wurden; daß fie nicht | 
nad) Litthauen, fondern nach Okowetz hätten gehen. wol⸗ 
len, ‚um ihre Andacht zu verrichten. Die Ungluͤcklichen | 
wurden ber Lüge überführt, erhielten aber Verzeihung, 
indem man ihre Flucht mit. ihrer. Furcht entſchuldigte. 
ESelbſt in der Familie des Landesherrn, wo früher Kälte, 
Mißtrauen, Neid und; Beindfchaft einheimifch geroefen | 
. waren, erblickte Rußland. jest Frieden und. die Ruhe 
‚einer aufrichtigen Bamilien-Liebe. Da Johann das Gluͤck 
der. Tugend kennen gelernt hatte, lernte. er den Werth 


Forfſetzung ber Herrſchaft Sohanns IV. 273. 
‚te tugendhaften Gemahlin hoͤher ſchaͤtzen burch die 15 547-1550. 
reizende Anaftafia in alen beffern. Geſinnungen und Sr 
fühlen beſtaͤrkt, war er ein eben fo guter Regent, ale 
Inter Anverwandter. Nachdem er den Prinzen Jury 
verheirathet hatte, wählte er für den Prinzen Wladi⸗ I 
‚mir eine Jungfrau aus dem Geſchlechte der Nagai’g, | 
Namens Eudoxia, zur Gemahlin; lebte mit dem erfies 
ten in einem Palafte, behandelte beide mie Freundlich. 
‚kit und Achtung, und vereinigte in den Reichsverord⸗ 
‚nungen feinen Namen mit den ihrigen folgendermaßens 
„Wir, mit. unfern Bruͤdern und den Vojaten baben 
afeſtgeſetzt x. u 
Da er in Allem dem großen Johann Ir. zu glels 
den, — und, nad) feinen’ eigenen Worten, ein Zaar 
des Rechtes zu ſeyn wuͤnſchte, ſo ſchaͤrfte er nicht 
‚nur gegen. auswärtige Feinde das Schwert, ſondern 
beſchaͤftigte fich auch in der Blüthe der Jahre mit. jener. 
wichtigen Staatsangelegenbeit, welche auch. in den aufe · 
geklaͤrteſten Zeiten. außerordentliche Anſtrengung des 
Geiſtes erfordert — und wodurch wenige Herrſcher 
einen wahrhaften unſterblichen Ruhm errungen haben; FE | 
nämlih mit der Geſetzgebung. Umringt von einer. ae ‘ 
Menge Bojaren und andern in bürgerlichen und Staats. Geſchbuq 
Geſchaͤften erfahrenen Männern, Trug ihnen ber Zaar 
af, das Geſetzbuch Johann TIL durchzufehen und 
‚nah Maßgabe der. neuen Erfahrungen und der neuen 
Beduͤrfniſſe Rußlands in ſeiner buͤrgerlichen und Staats⸗ 
Wirkſamkeit zu ergaͤnzen. Im Jahre 1550 kam der 
Sudebnik Geſetzbuch) oder das zweite Ruſſiſche 
| ‚Recht heraus, ein neues vollſtaͤndiges Syſtem unferer. 
alten Geſetze, welches in einem befondern Artikel, mo 
‚ bir von dem damaligen Zuftande Rußlands im Alge- 
‚Meinen fprechen werben, eine ausführliche Auseinanders 
ſetung verdient. Hier wollen wir nur ſo viel ſagen, 
daß Johann und feine rechtſchaffenen Rathgeber bei. 
ihrer Arbeit nicht nach Glanz und eitlem Ruhme, ſon⸗ 
dern nach getoiffem, offenbarem Nugen ſtrebten, vol 
Slebenter Band. 18 
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547x0. eifriger Liebe zur Gerechtigkeit und Ordnung; feinen 
eitlen Einbildungen Gehoͤr gaben, nicht mit ihrem Geiſte 
der zegenwaͤrtigen Ordnung der Dinge voraus eilten, 
ſich mit ihren Gedanken nicht in den Moͤglichkeiten der 
Zukunft verloren, ſondern um ſich blickten und bie 
Mißbraͤuche abfielten, ohne den Hauptgrund der altın 
Geſetzgebung zu verändern.‘ Sie ließen Alles, womit 
das Volk zufrieden zu ſeyn fchien, wie es gewefen war, 
entfernten nur bie Urſachen ber bekannten Klagen; fuch- 
. ten etwas Befferes, obne an Bollfommenheit zu benfen, 
und fchrieben, ohne Gelehrſamkeit, ohne Theorie, nichts 
anderes als Rußland, aber Nußland genau Fennend, 
ein Buch, welches immer merkwürdig bleiben wird, . 
fo lange unfer Vaterland dauert; denn es iſt ein £reuer 
Spiegel der Sitten und Begriffe des Jahrhunderts. — — 
Dezahmung Als Anhang zu dem Sudebnik findet fi) noch ein 
dee Rans⸗fuͤr die damalige Zelt wichtige, Verordnung wegen ber 
Ruth Fangſtreitfucht. — Der Landesherr batte dieſes 
große Webel noch nicht gaͤnzlich ausrotten können, und 
fuchte e8 nur dadurch gu vermindern, daß er den Bor 
jaren s und Sürfenfspnen verbot, mit den Wojewoden 
über ihr Gefchlecht gu flreiten; fo ſetzte er auch fef, 
daß der Wojewode bes großen Kriegsbaufens 
der Vornehmſte von Allen ſe yn fol; daß die Befehls⸗ 
haber der Vor⸗ und Nachhut nur ihm an Alterthum 
‚ nachfteben, ohne auf die Wojewoden zur rechten und 
zur linken Seite Rüdfiht zu nehmen; daß der Zaar 
über ‘die Gefchlechter und Würden zu entfcheiden babe, 
und daß der, twelcher irgend Jemanden zugegeben wird, 
demfelben auch gehorchen muͤſſe. Ä 
Rirennere Nachdem Johann das Geſetzbuch gebilligt Hatte, 
ordnung. Keraumte er zu Moskwa eine Berfammlung ber Diener _ 
Gottes an, und im Jahre 1551 den 23. Februar füllte 
fi) der Palaft im Kreml mit den vornehmſten geiftli» 
chen und meltlihen Beamten des Muffifchen . Reiche. 
Der Metropolit, neun Bifchöfe, alle Archimandriten, 
Aebte, Bojaren, bie erftien Staatsdiener faßen ſchwei⸗ 


⸗ 


—— 


= 
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gend herum, ben Blick auf den jungen Zaaren gebeftel, 1547-1350. 


welcher mit Kraft und Beredſamkeit von dem Steigen 


und Fallen der Staaten, von der Weisheit oder ber 
Thorheit der Herrſcher, von ben guten oder fchlechten 
Boltsgebräuchen fprach; Alles, mas das verwaifte Ruß⸗ 
land in ben Tagen feiner Unmündigfeit und feiner an, 


fangs unfchuldigen und dann verberbten Jugend erdul⸗ 


bet hatte, beſchrieb; des beweinenswerthen Todes feiner . 
Dieime, der Anordnungen der Gemalthaber, deren 
ſchlechtes Beifpiel fein. Herz verderbt batte, erwähnte, 
ingleih aber auch wiederholte, daß alles Vergangene 


der Vergeſſenheit übergeben fey. Darauf fchilderte Jos - 
hann bag Elend des in Afche verwandelten Moskwa 


— 


und den Aufruhr des Volks. 

„Damals, ſagte er, „erbebte meine Seele, "und 
„meine Gebeine erzitterten in mir, mein Geift wurde 
„gedemuͤthigt und mein Herz gerührt. Set baffe Ich 


abas Boͤſe und liebe die Tugend. Bon euch fordere 


„ich eifrige Belehrung, ihr Seelfofger der Chriften, 
„eehrer der Könige und Großen, mwürdige Bifchdfe ber 
„Kirchen! Schonet meiner nicht bei Vergehungen, 


„Wwerfet mir kuͤhn meine Schwäche vor, donnert mit 
‚ nBotted Worte, auf daß meine Seele lebe!“ —. Als 
der Zaar ferner feine £ugendhafte Abſicht, das Gluͤck 


Rußlands mit allen, ihm von Gott verliehenen, Kraͤf⸗ 


fen gu gründen, an den Tag gelegt, und die für die = 
innere Ordnung unumgänglich nothwendige Verbefferung 
: der Gefeße bewieſen hatte, legte et den Bilchöfen das Prefar: 


fungs «Uns 


Geſetzbuch und bie Verfaffungs- Urkunde zur Durchſicht fande. 


wo. 2 — — — - — 


= 2 — 


vor, nach welchen in allen Städten und Kreis⸗NAem⸗ Wahl der 
teen Aelteſte und Gefchworene gewählt werden follten, mon 
um mit den Stattbaltern und Voͤgten die Nechtshän- 
del zu fchlichten, wie ed bis dahin nur in Nowogorod 
und Pſkow gemefen war 2:9); eben fo follten auch 
durch allgemeines Zutrauen zu ermählende Hundert⸗ 
männer und Zunfsigmänner über die Landgerichtsbars 
keit wachen, damit die Staatsbeamten nicht eigenmaͤch— 
18* 
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„1847-1530. ‚tig fchalten könnten, und das Voll nicht ſprachlos 
ſey. — Dieſe Verſammlung beſtaͤtigte alle neue, weiſe 
Verordnungen Johanns. — 

giechliche Allein damit war die Wirkſamkeit der Verſammlung | 

— einsihtun: noch nicht gu Ende. Nachdem Johann dag Reich ges - 

ordnet batte, fchlug er den Bifchdfen.vor, auch die 
Kirche in Drdnung zu bringen; nicht allein die Ge⸗ 
bräuche, ‚die von unwiffenden Abfchreibern verunftalte- 

- ten Bücher derfelben, fondern auch fogar die Sitten 
der, Geiftlichfeit, zum Mufter für die Weldlihel, zu 
. verbeffern; durch Belehrung wuͤrdige Diener des Altard 
gu bilden; Gefege der Wohlanftändigkeit zu geben, wel 

che in den Tempeln Gottes beobachtet werden ſollten; 

„die Aergerniſſe in den Kloͤſtern auszurotten; das Ruſ⸗ 
ſiſche Chriſtenthum. von allen Ueberbleibſeln des alten 
Heidenthums zu reinigen u. ſ. w. Johann ſelbſt be⸗ 
zeichnete die Gegenſtaͤnde, welche der Aufmerkſamkeit der 

Väter der Verſammlung mehr oder weniger wuͤrdig 

- fchienen. Eines der nüglichfien Werke derfelben war 
die Stiftung der Schulen in Moskwa und andern _ 
Städten, wo, duch Verfiand und gute Eigenfchaften 
bekannte, Priefter und Diafonen die Kinder im Leſen 

| und Schreiben und in der Gottesfurcht unterweifen . 

0 ſollten; eine um fo nothmwendigere Einrichtung, ba zu 

| jener Zeit fogar viele Priefter in Rußland nicht buch⸗ 

ftabiren Eonnten und den Kirchendienft auswendig lern⸗ 

ten. Die Väter der Berfanimlung , welche den Herzen 

ben wahren Glauben einzupflangen münfchten, nahmen 

Mafregeln jur Hemmung des Aberglaubens und der, 

Heuchelei, unterfagten den Reichen, ohne Noth Kir 

chen zu bauen und ben herumftreichenden Taugenichtſen, 

in Wäldern und. MWüfteneien Zellen anzulegen; verbo- 

ten ebenfalls, dem Willen Johanns gemäß, den Dis 

. fhöfen und Kiöftern, ohne’ Wiffen, und Willen des 
Zaaren, Erbländer zu kaufen; denn, Johann fah wohl. 

weislich voraus, daß fie fich durch diefe Käufe einen 
‘großen Theil des unbeweglichen Vermögens in Rußland, 


- 
> 


N 
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der Seluſhen und ihrer eigenen Sittlichkeit zum Scha⸗ 1547-1550. 
den, hätten zueignen Finnen; mit einem Worte, diefe 


durch die Wichtigkeit ihres Gegenftandes merkwürdige 
"Kirchen - Verfammlung war- berühmter, ale alle fruͤhe⸗ 


ren in Wladimir, Kiew und Moskwa. 

Zu diefen, man kann fagen großen, Entwürfen Jo⸗ PrEER 
hanns gehört auch fein Entwurf, Rußland durch Die —— 
Wiſſenſchaften der Auslaͤnder zu bereichern. Ein Sachſe, 


Namens Schlitte, war im Jahre 1547 in Moskwa, 


lernte unſere ‚Sprache, hatte Zutritt bei dem Zaaren, 
und redete mit ihm von den Fortſchritten der, ben 
RKuſſen unbekannten, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in Deutſch⸗ 
land. Johann hörte zu, fragte ihn vol Neugierde aus, 
"und machte ihm den Dorfchlag, als Ruſſiſcher Gefands 


ag: —  —o-. 


‚tee nach Deutfchland zu reifen, und nicht nur Hands 


werker, Künftler, erste, Apotheker, Buchdrucker, 
fondern auch in alten und neuen Sprachen bewanderte 
Männer und fogar Theologen von dort nach Rußland . 
zu bringen 229). Gchlitte unternahm ed gern, dem 


Landesherrn und Rußland diefen Dienk zu erweifen, 


- 


füchte Kaifer Karl V. auf dem Meichdtage zu Augs⸗ 


burg auf, und überreichte ihm Johanns Briefe wegen _ 
- feines Auftrages. Des Kaifer wollte zuvor die Meis- 
nung der Reichsſtaͤnde hören; man beratbfchlagte lange 


und bemwiligte endlich den Wunfch des Zaaren, allein 


unter der Bedingung, daß fih Schlitte im Namen Jo⸗ 
hanns eidlich verpflichten follte, die. Gelehrten und 


Künftler aus Rußland nicht in die Türkei zu laffen, 


und ihre Faͤhigkeiten Überhaupt nicht zum Echaden bed 
- Deutfchen Reichs anzumenden; Karl V._gab un⸗ 


ferm Geſandten die fchriftliche Erlaubniß, zum Dienfte 


des Zaaren taugliche Männer in Deutſchland zu für 


hin; Schlitte aber brachte deren mehr ald 120 Men "'. 


ſchen zufammen 227) und machte ſich fertig, mit ihnen 


aus Luͤbeck nach Liefland üÜberzufchiffen. Allein dieſes 


‚ wurde durch die niedrige, neidifche Politit der Hanſa 


und des kieflaͤndiſchen Ordens bereitelt. Sie fuͤrchteten 
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1547-3550. so. Rußland Aufklärung, indem fie glaubten, daß es da⸗ 


durch noch mächtiger und gefährlicher für die benach⸗ 


barten Staaten werben koͤnnte, und brachten den Kais 
. fee durch ihre Hinterliftigen Vorſtellungen auf biefelben 


Gedanken, in Folge deffen Sclitte von den Lübecker 


" Senatoren ins Gefängniß gefegt teurde. Geine zahl 


reichen Neifegefährten jerfireuten fih, und Johann 
wußte fange nichts von dem ungläclichen Schickfale 
feines Sefandten, bis er endlih aus dem Kerker ent 
floh und erft im jahre 1557 allein, ohne Geld, mit 
Schulden und mit allerhand unüberlegten Vorſchlaͤgen 
nach Moskwa zurück kam; fo follte z. B. der Zaar 


den Kaifer im Kriege gegen bie Türken mit Leuten und. 


Geld unterflügen, ihm Geißeln (fünf und zwanzig Fürs 


ſten und Edelleute) zum Unterpfande feiner Treue geben, 


unfere Kirche mit der Nömifch s Katholifchen zu vereini« 
gen verfprechen, einen immerwährenden Gefandten am 
Hofe Karls halten, einen Orden für Ruffen und Aug 


länder. fliften, fechstaufend Neifige in Gold nehmen, 


eine Por von Moskwa bis Augsburg errichten u, dergl. 
‚mehr 222), Obgleich die wohlgemeinte Abficht des Zaas 
ren, wegen der Mißgunft der ‚Lübecker und’ der Lieflän« 


diſchen Regierung, welche er ‚äterhin graufam ber 
ſtrafte, nicht gänzlich erfüllt wurde, fo fanden dach 


viele von den, in Lübeck angehaltenen, Deutfchen Kuͤnſt⸗ 


— m a nn — —— — na 


lern, trotz des Verbotes des Kaiſers und des Liefläns . 
diſchen Heermeiſters, Mittel, heimlich nach Rußland zu 


genheit der Volfsbildung von. großem Nutzen 223). 


arießetha⸗ Dieſes wahrhaft koͤnigliche Werk wurde unter 


ten. 


dem Geraͤuſche der Waffen und der, für Rußlands 
Wohlfahrt, damals durchaus nothwendigen Siege vol⸗ 
lendet; den Barbaren, welche, die Jugend des Landes⸗ 
herrn und Lie Gährungen unter den Bojaren benugend, | 
fo lange in unfern Grängen gemüthet hatten, daß, bis 
auf 200 Werſte von Moskwa gegen Suͤden und Morde 
Oſten, die Erde mit Afche und den Gebeinen der. Rufe 


' J J 
1 % 
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reifen, und waren bemfelben bei der wichtigen Angeles ' 
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fen wie befäet war, mußte Einhalt gethan werden. 1547-1550. 
Keine Ortſchaft, Feine. Familie war ganz verfchont ges 
blieben! Um: mit dem mächften und verderblichſten Zeldzug ge: 
Feinde anzufangen, wollte ber fi ebzehnjährige Johann, 9" Fafan. J 
von Ruhmbegierde entbrannt, ſelbſt ein Heer gegen 

Kaſan fuͤhren, und reiſte im December von Moskwa 

ab; allein das Schickſal ſetzte ſeine Feſtigkeit durch ein 
Mißgeſchick auf die Probe. Ein Feind der Weichlich⸗ 

keit, Hatte er ſich auf Kälte und die in dieſer Jahres⸗ 

geit gewoͤhnlichen Schneegeſtoͤber gefaßt gemacht, aber 

anſtatt des Schnees trat ein anhaltendes Regenwetter 

ein. Gepaͤck und Kanonen verſanken im Koth. In 
Jelna, funfzehn Werft von Niſchny, üÜbernachtete ber 

Zaar; ben 2. Februar kam er auf ber Infel Rabotka 

on und fand die. ganze Wolga mit Waffer bedeckt; dag 

Eid krachte, das ſchwere Gefchüg brach buch, und. 

eine Menge Menſchen kamen um. Drei Zage blieb 

der Zaar auf ber Inſel, wartete vergebend auf Bahn, 

und kehrte endlich, gleichfam erfchreckt von ben üblen 
Vorbedeutungen, verdrießlich nach Moskwa zurüd; er 

befahl jedoch dem Fürften Demetrius Bjelsky mit den 
Kriegsvoͤlkern gegen Kafan zu marfchiren, nicht um es 

zu erobern, fondern um demfelben einen andern em⸗ 
»findlichen Streich beizubringen. Der Zaar, Schig⸗ 
Aley, und andere Wojewoden famen aus Mefchtfchera 

an die Mündung der Ziwila und vereinigten ſich da mit 

Bjelsky. Sapha⸗Gerai erwartete fie auf dem Arski⸗ 

(hen Selde, wo ihn. der Fuͤrſt Simeon Mikulinsky 

ganz allein mit dem Vortrabe aufs Haupt fchlug und 

im die Stadt zurüd warf; wobei der Held Aid und . 

viele‘ andere angefehene Männer gefangen genommen 

wurden. Die Tataren raͤchten ſich an uns durch die 
Verwuͤſtung der Galiziſchen Ortſchaften; allein der 
Wojewode von Koſtroma vernichtete den ganzen Hau⸗ 

fen dieſer Raͤuber an den Ufern des Fluſſes Jegowka, 
nachdem er ihren Anfuͤhrer getoͤdtet hatte. 


[4 


Nicht zufrieden damit, bereitete na Johann zu einer 
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— entſcheidenden unternehmung, und wuͤnſchte deshalb. 


Be Mn grieden mit Litthauen , mo der binfälige Sigismund 
eitthauen. feine Tage emdigte, fein jugendlicher Nachfolger aber, 
Auguſt, ſich mehr mit Liches- Abenteuern, als mit 
Staatsangelegenheiten befchäftigte, und im Werlauf 
von 5 Jahren in gar keinen Beziehungen mit Moslwa 
geſtanden hatte. 
- Gigismund ſtarb Im Jahre 1548, die Zeit des 
Waffenſtillſtandes ging fhon zu Ende, der. neue König 
aber ſchwieg, und benachrichtigte Johann nicht einmal 
don dem Tode feined Vaters. Unſere Bojaren, der 
Fuͤrſt Demetrius Bjeldly und Moroſow fchrieben debs. 
bald an die Litthauiſchen Großen und thaten ihnen zu. 
wiſſen, daß man in Moskwa Gefandte wegen der Srier | 
. bdensangelegenheit erwarte. Im Januar des Jahres’ 
21549 kamen der Wojewode von Witebsk, Stanislaus 
Kiſchka, und der Marfchalf Komajensfy nach Mobs, 
kwa, eröffneten die Unterhandlungen wegen eines ewi⸗ 
gen Friedens, verlangten, wie gewöhnlich, Nowogorod, 
Pſtow, und ſagten zur Entſchuldigung dieſer unge⸗ 
raͤumten Vorſchlaͤge wiederholentlich zu den Bojaren: 7 
„der Geſandte iſt gleich einem Schlauch, was man 
hinein legt, das trägt er. Wir erfüllen den, 
und von dem Könige und dem Mathe gegebenen, Bea 
- fehl." Die Bojaren antworteten: „und fo haben wir 
nur son einem Waffenftiliftand zu fprechen:#« Diefer 
wurde unter den früheren Bedingungen abgefchloffen; 
llein die Litthanifchen Herren wollten fich nicht beques 
men, ben Zaaren-Zitel in die Urkunde einzutragen. - 
Bon beiden Seiten war man barfnädig, fo daß die 
Gefandten Moskwa 224) ſchon verlaffen hatten; man 
berief fie aber wieder zurüd, und, den Waffenſtillſtand 
genehmigend, ſtritt man über einen Titel. 

Auguft erfannte Johann nur ale Großfürft an, und 
aus Verdruß dverfagte man auch von NRuffifcher Seite 
dem Auguft den Könige,- Titel. Außerdem fanden noch 
andere Mißhelligkeiten Statt, der Zaar hatte auf fei- 
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nen Antrag, 2,000 Rubel fuͤr die Loskaufung unſerer 1s47-1550. 
vornehmen Gefangenen, der Fuͤrſten Obolensky und 
Gulitza, zu zahlen, eine abſchlaͤgige Antwort erhalten, 

und ſchlug ſeinerſeits dem Koͤnig ſeine Forderung ab, 

den Litthauiſchen Juden freien Handel in Rußland zu F 
verſtatten, fo tie in früheren Verträgen. „Nie,“, | 
anttvortete Johann, „dieſe Menfchen haben Gift für 

„Leib und Seele zu ung gebracht, fie haben bei ung 
„tödtliche Kräuter verkauft ‘und Chriſtus unfern Herrn 

„und Heiland geläftere. Ich will nichts von. ihnen- 

„hören #225), Allein weder Rußland noch Litthauen 
wuͤnſchten Krieg. 

Der einzige Chan Saip. Gerai bedrohete Johann arimiſch⸗ 
mit dem Schwerte und war um deſto hochmuͤthiger, „nn an 
da es ihm um diefe Zeit gelungen war, dag‘, an Kaufe Eu 
leuten reiche, an Kriegern aber arme und, troß ber 
hochtrabenden Benennung Zaarfhaft, . welhe «8 
‚ tung, vertheidigungslofe Aftrachan zu erobern, , Nach⸗ 
dem der Chan. diefe Stadt eingenommen hatte, vers 
‚ wüftete er fie biß auf den Grund, führte mehrere Eins 
Mohner in die Krim weg und betrachtete fi) ald den - 
rechtmäßigen Beherrfcher der mit ihm Stammver⸗ 
wandten Nogayer. Er felbft fchrieb deswegen an Jo⸗ 
hann, fagte, daß ihm die Kabardaner und die Berge 
Taptaten Tribut zahlen, rühmte fich feiner Macht und 
ſetzte hitzu: „Du warſt jung, haſt aber jegt fchon 
nBerftand. Erfläre, was du willſt: Liebe oder Blut? _ 

„— willſt du Liebe, fo fchicke keine Kleinigkeit, ſon⸗ 

„dern anfehnliche Geſchenke, gleich dem Koenig, der ung 
„jährlih) 15,000 Dukaten gibt. Iſt dir aber gefällig, 
„Krieg zu. führen, fo bin .ich bereit nach Moskwa zu 
„kommen, und dein Land fol unter den Hufen meiner 
„Pferde ſeyn.“ Da Johann mußte, daß Saip- Gerai | 
die Gefchenke nehmen und doc von Kafan nicht abe 
Reben würde, nnd daß ein Krieg mit jenem zugleich ein 
Krieg mie der Krim werden miüffe; fo verachtete er den 

Zorn des Ehans, und ließ feine Sefandten ind Befäng«, 
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1ser-issc.niß ſetzen, da er erfahren hatte, daß jener bie Mob 
kowiſchen Kaufleute glei Sklaven zu feinen Hausdien⸗ 
fien brauche, und daß unfere Botſchafter in der Krim 
befhimpft worden feyen. Mit einem Wort, wir fühlten 
unfere Stärke und hofften mit der ganzen Nachkommen⸗ 

ſchaft Batü’s fertig zu werden. 
Tod des Um biefe Zeit (im Monat März des Jahres 1549) 
Basen dot von verlor Kafan feinen Zaaren. Sapha⸗Gerai hatte ſich 
In der Betrunkenheit zu Schanden geſchlagen, und ftar8 | 
plöglih‘, indem er einen zweijährigen. Sohn, Namens " 
Utemifch « Serai, hinterließ, deffen Mutter, bie fchöne 
Sujunbeka, die Tochter des Nogayer Fuͤrſten Juffupd, 
ihm bie liebfte unter allen feinen Weibern geweſen war. 
Die Gewalthaber ſetzten das Kind Utemiſch⸗Gerai auf 
ven Thron, fuchten aber einen befferen Herrfcher und 
wünfchten, der Chan von ber Krim möchte ihnen einen 
geben, um fie gegen die Ruſſen zu befchügen; nach 
Moskwa aber fandten fie einen Eilboten mit einem 
Briefe von dem jungen Zaaren, und baten um Frie⸗ 
ben. Johann antivortete, daß man nur mit Gefandten 
Zeldzug ge⸗von Frieden ſpreche; eilte, ſich die aufrührerifche Anar⸗ 
gen Kaſan. chie in Kaſan zu Nutze zu machen, und befahl den 
Kriegsvoͤlkern, ſich zu verfammeln, der Hauptarmee in 
Susdal, der Vorhut in Schuja und Murom, der 
Nachhut in Jurjew, dem rechten Fluͤgel in Koſtroma 

und dem linken in Jaroslawl. 
Den 24. Nov. reiſte der Zaar ſelbſt von Moskwa nach 
Wladimir ab, wo ihn der Metropolit ſegnete und die 
Wojewoden ermahnte, dem Baterlande und dem Zaaren 
im Geiſte der Liebe und Eintracht großmuͤthig zu dienen, 
den Stolz; und ben, In Tagen bes Friedens, gebuldeten, 
im Kriege aber ſtrafbaren Rangſtreit zu vergeffen. Ju 
Moskwa blieb der Prinz Wladimir als Befehlshaber zu⸗ 
ruͤck. Johann Batte feinen jüngeren Bruder, den Prin⸗ 
zen Jury, den Zaaren Schig-Aley und ale vornehme | 
Kafanifche Ueberläufer mit fich genommen. Der Win ' 
ter war ungeheuer ſtreng, die Menſchen fielen vor der 


- — — — 


— — — — — — — — — —— — anno. 


- — —.- . 


— — — 


I . 


Fortſetzung ber Herrſchaft Johanns IV. 210 


wüerträglichen Kälte todt auf dem Wege bin. Der —R 
Zaar trug Alles und ermuthigte die Uebrigen, alle | 
MWeichlichkeit, die Ueppigkeit des Hofes und die Liebko⸗ 
fangen feiner ſchoͤnen Gemahlin vergeffend. In Nifchnjie 
Nowogorod vereinigten fi) die Scharen, und den 14. 
‚Gebruar fanden fie vor Kafan; Johann mit den Edel» 
lenten an den Ufern des Sees Kaban, Gchig-Aley 
md ber Kürft Demetrius Bjelsky mit der Hauptmacht 
auf dem Argfifchen Selde, ber andere Theil des Het» 

res jenfeit der Kaſanka, das ſchwere Geſchuͤtz an der 
Mündung des Bulak und dem Paganoe⸗Oſero. Man 
bereitete Schanzkoͤrde und griff die Stadt an. Bis 
dahin waren unfere Herrfcher noch nicht unter den 
Mauern diefer aufrührerifchen Hauptſtadt geivefen, und 
hatten nur Heerführer zur Züchtigung ihrer treubruͤchi⸗ 
gen Einwohner dahin geſchickt. Hier zog ber junge, 
muthige, geliebte Monarch ſelbſt das Schwert; ſah 
alles, ordnete an, und rief durch feine Stimme und 
feinen Muth die Krieger zu leichtem Ruhm und Siege. 
Der Zaar von Kafan war noch in den Windeln; bie 
vornehmften Gewalthaber waren entweder bei Empoͤ⸗ 
tungen umgelommen, oder zu ung übergegangen, um⸗ 
gaben Johann und machten durch ihre geheimen Freunde 
ihre Landsleute: geneigt, fich feiner Großmuth zu erges 
ben. Sechhjigtaufend Ruſſen flürzten fih unter dem - 
furchtbaren Donner ihres Geſchuͤtzes auf die Hölgerne 
Geltung. — ber. bie legte Stunde Kaſans war noch) 
nicht gekommen; man ſchlug ſich einen ganzen Tag, 

die Ruſſen toͤdteten eine Menge Menſchen in der Stadt, 
‚einen krimiſchen Fuͤrſten, Tſchelback, und ben Sohn 
einer der Weiber Sapha⸗Gerai's, konnten ſich aber 
der Feſtung nicht bemaͤchtigen. Die Tage darauf fiel 
Thauwetter ein, es regnete ſtark, die Kanonen gingen 
nicht los, das Eis auf den Fluͤſſen brach, die Wege 
wurden fchlecht und das Heer, welches Teine Zufuhr 
hatte, fuͤrchtete Hungersnoth. Man mußte der Noth⸗bd. 25. Febr. 
wendigkeit weichen, und ſich mit der größten Mühe 


— zurũck ziehen. Der Zaar ſchickte die große Armee und 


284 Foſſbung der Herrſchaft Johanns IV. 


das Geſchuͤtz voraus, und folgte ſelbſt mit der leichten 
Reiterei nad), um die Kanonen zu decken und die Ans 
fälle des Feindes abzuſchlagen; zeigte Feſtigkeit, ver⸗ 
zagte nicht, und da er nur mit einem Gedanfenz mit 
der Unterwerfung dieſes, für Rußland verderblichen, 
verhaßten Reichs befchäftigt war, beobachtete er die Ge⸗ 


gend mit Aufmerkfamfeit, hielt bei der Mündung ber ' 


Swijaͤga an, erblickte einen hohen, den fogenannten 
runden, Berg, und ritt in Begleitung bed Zaaren 
Schig⸗Aley, der Kafanifchen Zürften auf den Sipfel 


Gustwadl es deffelben. Eine unermeßliche Augficht oͤffnete fi) nach 


nes Ortes 
zur Erbau⸗ 


allen Seiten, gegen Kaſan, gegen Wiätfa, gegen 


FR einer Niſchnji, und gegen die Wüften der jegigen Simbirfchen 


| 523. Maͤrz. 


Statthalterfchaft. Bon der Schönheit des Orts bins 
geriffen, rief Johann aus: „Hier fol eine Chriſten⸗ 
Stadt flehen! mir wollen Kafan beengen; Gott wird 
ed in unfere Hände geben.“ Ale lobten feinen. glüc- 


lichen Gedanken. Scig-Aley aber und die Tatarifchen 


Großen befchrieben ihm den Reichthum, die Fruchtbars 
keit der umliegenden Gegend, und Johann kehrte in der. 


rem Geſichte nach Moskwa zuruüͤck. 
Allein jedes Mißgeſchick iſt in den Augen des Volks 


ein Vergehen; die Jugend des Zaaren entſchuldigend, 


machten ſie dem Oberbefehlshaber, Fuͤrſten Demetrius 
Bjeldfy, Vorwürfe; ſagten, ber Name Bjelsky ſey 
nicht glüdlih in dem Kafanifchen Kriege, erzählten, die 
Kafaner hätten bei ihren Einfällen die Lehenguͤter bie 
ſes Bojaren aus Dankbarkeit für feine Seigheit oder 


fogar Verrätherei, augenfcheinlich gefchont, Er farb: i in 
demſelben Jahre, und war gewiß eben ſo wenig ein 


—— — 
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Hoffnung eines kuͤnftigen gluͤcklichen Erfolgs mit heite⸗ 


Verraͤther, als er ein geſchickter Feldherr oder ein 


herrſchſuͤchtiger Gewalthaber war; ſonſt haͤtten ihm die 


Schuisky's nicht den erſten Platz als Beiſitzer im 


Rathe gelaſſen, da ſie ſeinen unvergeßlichen Bruder, 
den Fuͤrſten Iwan, geſtuͤrzt und hingerichtet hatten. — 


\ 
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Weder der Zaar noch das Heer hatten Zeit Be aser-nse 
habt, fich zu erholen, als die Nachricht von dem An« 
(hlage des Chans Saip⸗Gerai, Nußland anzugreifen, ° 
nah Mogkwa kam. Unverzuͤglich bewegten fich bie 
Kriegsvoͤlker gegen die Gränze, und Johann felbft mu 0. 
ferte fie in Kolomna und Näfan, kehrte ber mn  - 
einem Monat wieder nach Rußland zurück, denn der . 
Herbſt trat ein, und fein Zeind war zu fehen. — Im 5 
Winter erfchienen anſtatt des Chans andere Raͤuber, 
die Nogayer Murſen in Meſchtſchera und in der Ger: Einfal der 
gend von Stara. Räfan. Johanns Heerführer fchlügen Nosaher. 
fie überall, wo fie fie trafen, trieben fie big an bie 
Thore von Schazf, machten viele Gefangene und unter ı . 
ihnen den Murfen Teljack; der Hunger vernichtete die 
übrigen, und kaum funfzig Mann retteten ſich. Dafür 
bewirthete Johann die Wojewoden im Kremlſchen Ufer 
Palaſt gnaͤdig, und beſchenkte ale Bojarenſoͤhne mit 
einem großen Gnadengeſchenk. 

Noch hofften die Kaſaner, Johann zu hintergehen % 1831. 7: 
und fchrieben an ihn wegen des Friedens. Ihr Fürs . 
fprecher war der NogayersZürft, Juſſuph, ein durch 
feinen Verſtand fo ausgezeichneter Mann, bdaf- der 
Sultan felbft freundfchaftliche Briefe mit ihm wechſelte 
und ihn den Fürften der Fürften nannte 220). Juſ⸗ 
ſuph mwollte feine, Tochter, die Witwe Sujunbefe, mie 
Sig s Alcy vermaͤhlen, um den Willen Johanns mit 
dem Wunſche des Kaſaniſchen Volks in Uebereinſtim⸗ 
mung zu ſetzen; ſchilderte die Eitelkeit dieſer Welt und 
irdiſcher Größe, berief fih auf den Koran und das 
Evangelium, indem er Johann ermahnte, fein Blut zu 
vergießen und ibm ein aufrichtiger Sreund zu feyn;z 
befchuldigte feinen verfiorbenen Schwiegerſohn der Treus 
Iofigfeit und des Blutdurſtes, befchuldigte auch die Ka- 
ſaniſchen Staatsdiener eines Empoͤrungsgeiſtes, redete 
aber feiner Tochter und feinem Enkel dad Wort. os 
hann fagte, er werde die Sriedensbedingungen erflären, 
Denn die Kafaner fünf oder ſechs der angefehenften 


FR 


286° Fortſetzung der Herrſchaft Johanns IV. 


1553. Großen nach Moskwa ſenden würden; aber nachdem er 
ſich mit den Bojaren voni Ratbe und den Kaſaniſchen 
Verbannten zu verſchiedenen Malen beſprochen, ein 
feierliches Gebet in allen Kirchen angeſetzt und den. 
Segen des Metropoliten erhalten batte, entließ er, 
ohne Zeit zu verlieren, den Schig-Aley mit 500 vor⸗ 
nehmen Kaſanern und einem flarfen Heere in den, erften 
Tagen des Srühblings an die Mündung ber Swijaͤga, 
Serrouns wo fie im Namen Johanns eine Stadt aufbauen ſollten, 
Sriher. zu Deren Mauern und Kirchen Balken aus den Uglizky⸗ 
(hen Wäldern längs der Wolga abgefande wurden. 
Der Zürft Bulgakow und Simeon Mikulinsky, der 
Oberhofmeiſtet Jurjew (der Bruder der Zaarin) der 
Stallmeiſter Feodorow, bie Bojaren Moroſow und 
Chabarow, die Fuͤrſten Paletzky und Nagajew befeh⸗ 
ligten das Moskowiſche Heer. Aus Meſchtſchera ruͤckte 
der Fuͤrſt Chilkow, aus Niſchnji⸗Nowogorod der Fuͤrſt 
Serebraͤnoy⸗Obolensky, aus Wjaͤtka Bachtejar Sjuſin 
mit den Schuͤtzen und Koſaken; fie verſperrten dem 
Feinde alle Ueberfahrten über die Wolga und jede Zus 
fuhr. Der Fuͤrſt Serebränoy ließ den 16. Mai, beim 
Untergang der. Sonne, feine Sahne zuerſt auf dem 
runden Berge wehen, verrichtete dad Abendgebet, warf 
ſich den 18. Mai in ber Fruͤhe auf die Vorſtadt von 
. Kaſan, und Fehrte, nachdem er ungefähr 1000 ſchlaf⸗ 
’ trunfene Menfchen, mehr als 100 Kürften, Murſen 
und angefehene Bürger niedergebauen , fund viele Rufe 
ſiſche Gefangene befreiet hatte, an die Mündung der 
Swijaͤga zuräd, wo er bie Hauptarmee erwartete. 
Sie traf den 24. Mai zu Waſſer ein und begrüßte mit 
Sreudengefchrei das Land, welches das neue Ruß 
land werden folte, betrat mit Jubel dag Ufer, wo 
die Scharen des Fuͤrſten Serebraͤnoy⸗Obolensky in 
Reihe und Glied aufgefielt waren und den Brüdern 
ihre Trophäen zeigten. Ein dichter Wald befchattete 
den Berg. Nachdem bie Krieger das Schwert abge, 
legt hatten, nahmen fie die Art zue Hand und in wer 


— ——* — 


v 


Fortſetzung der Herrſchaft Johanns IV. 287 


rigen Minuten war der Berg kahl. Man beſtimmte 1531. 

und maß den Pag aus, hielt eine Progeffioni um den» 

felden, weihete das Waffer, gründete die Viauern, eine. 

‚Kiche zur Geburt der Mutter⸗Gottes und 

des heiligen Sergius genannt, und in vier Wos 

hen war die Stadt Swijäfhst fertig, zur Beſtuͤrzung 

der Bewohner der umliegenden Gegend, welche, als fie 

diefe drohende Feſte über dem Haupte des hinfaͤlligen 
Kaſaniſchen Reichs ſahen, Schig⸗Aley demuͤthig baten, 

fie unter Johanns Herrſchaft aufzunehmen. Die ganze unterwer⸗ 
Bergfeite,, die Tſchuwaſchen, Mordwen, Tſcheremiſſen, fit u 
Goͤtzendiener Sinnifchen Stammes, die von den Tata» - — 
ren ehemals unterworfen, aber mit ihnen weder durch 

die Einheit des Glaubens, noch die Einheit der Spra⸗ 

che verbunden waren, ſchickten ihre vornehmſten Maͤn⸗ 

ner nach Moskwa, leiſteten Rußland den Eid der Treue, 
empfingen von dem Zaaren einen Gnadenbrief mit gols 

denem Siegel, wurden der neuen Stadt Gwijäfhst 
Äinverleibt und auf brei Jahre von allen Abgaben bes 

freit. Um fich, von ihrer Aufrichtigkeit zu überzeugen, 
befahl ihnen Johann, gegen Kafan zu fechten. Sie 
wagten nicht, ungeborfam zu ſeyn, verfammelten fich, 
wurden auf Nuffifchen Fahrzeugen auf die Au» Seite 
übergefegt , und lieferten den Kafanern mitten auf dem 
Arskiſchen Zelde, in Gegenwars unferer Offiziere, eine -- 
Schlacht. Ob fie gleich, durch Kanonen-Feuer ger 
freut, in Unordnung flohen, fo bewieſen fie doch - 
wenigftend, ohne Tapferkeit zu zeigen, ihre Treue. . 
Ihre Zürften, Murfen und Syundergmänner reiften im 
Verlauf dieſes Jahres unaufhoͤrlich nach Moskwa; 
ſpeiſten bei Hofe, prieſen, beſchenkt mit Pelzen, Zeu⸗ 

gen, Ruͤſtungen, Pferden und Geld, die Gnade des 
Zaaren und ruͤhmten ſich des neuen Vaterlandes. Der 
Landesherr ſtreuete damals Silber und Gold mit vol⸗ 

len Haͤnden, ohne den Schatz zur Erfuͤllung ſeiner 
großen Entwürfe zu ſchonen. Zufrieden mit dem Er- 
folg der Wojewoden fchicte er eine Menge goldener 
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1351. Medaillen an Schig⸗Aley, um ſie unter das Heer m 


vertheilen. 
Sören Unterdeſſen herrfchte Schrecken und Vernirrung in 
ver Keſaner. Kaſan, mo nicht 20,000 Krieger ftanden. Die Unter 
thanen verriethen es, die Fürften und Murfen gingen 


heimlich. zu Schig⸗Aley über, die Nuffen aber verwuͤ⸗ 
fieten die nächften Drtfchaften und ließen Niemanden in 
die Stadt; Abtheilungen von uhfern Kriegern flanden 


vor der Mündung der Sura bis zur Kama und Wiätfe, 





Auf dem Kafanifhen Throne fpielte das unfchuldige, 


noch fprachlofe Kind; die verwitwete Zaarin Sujunbeka 


meinte ‘bald über ihn, und bald vertrieb fie fich die 


Zeit mit Ihrem, dem Volke verhaßten, Liebhaber, Kot 
ſchtſchak, einem Krimifchen Ulanen; die Buͤrger made 
ten den Großen, die Großen einer dem andern Vor⸗ 
wuͤrfe. Die Kajanifchen Staatsbeamten wünfchten, fih 
Johann zu unterwerfen; die Krimiſchen verachteten 
dieſe Feigheit/ erwarteten Heere aus Taurien, aus 
Aſtrachan und aus den Nogayer⸗-Uluſſen. — Und ber 


——— —— — 


hochmuͤthige Kotſchtſchak verſprach der Zaarin, mit dem 
Saͤbel klirrend, den Sieg. Man ſchreibt, daß er ſich 


mit ihr habe vermaͤhlen, ihren Sohn ermorden, und 


ſich zum Zaaren aufwerfen wollen, allein es entfland 


eine Empoͤrung. — Die Krimer, welche ſahen, daß 

"das Volk bereit war, ſie den Moskowiſchen Wojewoden 

auszuliefern, entflohen mehr als 300 an der Zahl, 

gürften und vornehme Staarsbeamten. Sie Fonnten 

fih nicht retten; trafen überall Ruſſen, und Jießen 

ihre Koͤpfe an "den Ufern der Wjätfe; der flolje 

Kotſchtſchak aber hd fünf und vierzig feiner angefehen- 

ſten Landsleute wurden gefangen genommen und in 
Moskwa hingerichtet. 

Friedensbe⸗ Darauf ſchickten die Kaſaner, nachdem fie mit um 

it ibaen. feren Wojewoden einen Waffenſtillſtand gefchloffen hat 

| ten, Sefandte an Johann, mit der Bitte, ihnen Schig⸗ 


— — lu. — —— — —— 


Aley aufs Neue zum Zaaren zu waͤhlen; verpflichteten 


ſich, ihm den kleinen Utemiſch, die Zaarin Sujunbefa, 


⸗ - 


Gorfegung ber Herrſchaft Johanns IV. 289 ° 


und die. bei. ihnen zuruͤctgebllebenen Krimiſchen Weiber 2851. 
und Kinder zuzuſchicken. Sie wollten auch alle Raſſi⸗ 
fhe Gefangene frei: laffen. Johann willigte ein, in - 
dem er ſich der vorſichtigen Politik. feines Großvaters oo 
‚etinnerte, welche darin beſtand, den Feind nicht aufs. 
Aeußerſte zu bringen, feine Kräfte zu erfchöpfen, ihn 
ohne Eile, aber. fiher gu Örunde zu richten, von dem ˖ 
Zufalle fo wenig als möglich abzuhängen, Leute fo 
ſehr als möglich zu fchenen, und fich bei Ungluͤcks⸗ 
fälen im Kriege mit der Unvermeidlichkeit deſſelben zu 
‚ sechtfertigen. Allein Johanns Großvater beobachtete 
außer der Maͤßigung noch eine andere Regel: das 
Genommene gu behalten. Er ſchickte Adafchem " 
iu den Heerfuͤhrern, um die Friedensbedingungen zu 
vollziehen, und SchigsAley zum Zaaren, von Kafan zu - 
erllaͤren, befahl ihm aber, nur die Aufeite heraus zu 
geben, die ganze, durch Rußlands Schwert eroberte 
Bergfeite hingegen, zu Swijaͤſhsk zu fchlagen. Diefer 
Gedanke, Kaſans Befipungen zu theilen, machte ſowohl 
das Volk, als Schig- Aley betruͤbt: „Was wird denn. 
nmeine Zaarfchaft ſeyn?“ fagte er. „Kann ich wohl 
niebe von den Unterthanen verlangen, wenn ich einen 
nanfebnlichen Theil ihres Gebiets an Rußland abtretetu “ 
- Die Wojetvoden antworteten, daß es fo Johanns Wille: - | 
ſeh. Vergebens verfuchten die Kafaner den Weg der 
Liſt, läugneten die Bedingungen und wollten weder die 
dZaarin, noch die Gefangenen ausliefern. Die Wojes- 
woden fagteh ihnen entſcheidend: „Sie werben entwe⸗ 
der im unfern Händen, ober Johann zu Anfang des 
„Herbſtes mit Feuer und Schwert hier feyn, zur Ver⸗ 
atilgung der Treuloſen.“ Man mußte gehorchen, und 
die Kafaner benachrichtigten Schig - Aley, daß die Zaa⸗ 
sin mit ihrem Sohne auf dem Wege nach Swijaͤſhek 
ty. 

Nicht allein Sujunbefa J ſondern auch ganz Kaſan sie zaarin 
vergoß Thraͤnen, als man erfuhr, daß dieſe Unglück, Sujunbeka. 
lichen dem Landesfuͤrſten von Medina ausgeliefert were 
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195%, den foftten. Ohne den Gewalthabern, noch den Bliv⸗ 


gern Vorwuͤrfe zu machen, klagte Sujunbeka nur das 
„Schickſal an, küßte in Verzweiflung den Sarg Sapha 
Gerais, und beneidete ibn um feinen Frieden. Das 
Bolt ſtand in düftesm Schweigen ba, ‘die Großen Irds 
fteten fle und fagten, daß Johann gnaͤdig fen; daß 
Hide Mohammedaniſche Zaaren ibm bienen, baB er ibe 


water ihnen einen wuͤrdigen Gemahl wählen und eine 


Herrſchaft geben werds. Die ganfe Stadt folgte ihr 
"Bis an die Kaſanka, wo ein weich geſchmuͤcktes Fahr 
‚ zeug bereit Mad. Sujunbeka fuhr‘ langfami in- einem 


| Tagen; ihren Soh trugen’ feine Erzieher. Blaß und 


ſchwach konnte fie bei der. Anfahrt kaum ausfeigen, 
und als fie in das Schiff trat, verneigte fie ich vol 
NRührung vor dem Volke, welches fich nieder warf, 
bitterlich toeinte, und feiner ehemaligen Zoarin alles 
Gluͤck wuͤnſchte. Der Fuͤrſt Obolensky empfing fie on 


dem Ufer. der Wolga, begrüßte fie. im Namen feine - 


andesherrn, und führte fie mit Utemiſch « Gerai und 
den Samilien der vornehmen Krimer zu Waſſer nad 
Moskwa. Go war bie erſte Sriedensbedingung er⸗ 


fuüllt. 


Die Wojewoden verlangten nur noch die Befreiung 


unſerer Gefangenen und von allen Rafanern den Eid 
der Treue gegen Rußland, 
Sie beſtimmten ben Tag und fteßten ſich bei Ka 


fan, von der Wolga bie zur Zaarenwieſe, auf. Aley 


— — — — —— — — —— — —— 


ſchickte ſeine Großen in die Stadt, um den Palaſt 
räumen zu laſſen und Übernachtese im. Zelte. Den fol 


genden Tag verfammelten fi) alle Staatebeamte und 
Bürger auf der Wiefe, und hörten die für fie aufge 
ſetzte Eidesformel an, danften Johann für den ihnen 
gegebenen Zaaren, weigerten fich aber lange, die Verg- 
ſeite abzutreten. „Und ihr glaubt," fagten die Boja⸗ 
2, „Johann "fen eben fo leichtfinnig als ihr? Blick 

"auf die Mündung ber Swiſaͤga, da ſteht eine chriſt⸗ 
„liche Stade! die Bewohner ber umliegenden Gegend 
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„und Bänder baben fich ung ‚feierlich unterworfen und 1537. . 


mdegen Kaſan gefochtens — Eönnen fie ie diefem Staate 
naufs Neue ; zugehdren? Vergeßt das Altes; es kehrt 


nen viele zwanzig Jahre in der Sklaverei geſchmachtet 


„nicht mehr zurück! Endlich wurde die Eidesurfunde 
durch das Zaaren Siegel und. die Unterfchrift aller ange ' 
fehenen Diänner befdtiget. Das Volk ſchwur drei Tage Ä 
lang, ein. Haufen nach dem andern, Schig⸗Aley z0g in abermoelige 
feine Reſidenz ein, Die Bojaren, Fuͤrſt Bulgakow und Baar | 
Chabasomw fetten ihn auf den Thron — und der Schloß: tens. 
platz fuͤlte fich mit Ruſſiſchen Gefangenen .an, von des Befeelung 


—8 
hatten. Aley kuͤndigte ihnen die Freiheit an. Sie woll⸗ 


ten ihr Gluͤck kaum glauben; vergoſſen Thraͤnen, ſtreck⸗ 
ten di. Arme gen. Himmel und prieſen Gott, „Jo—⸗ 
uhann herrſcht in Rußland,’ fprachen die Bojaren zu 


ihnen, „gehet in euer Vaterland und fürchter in Zu⸗ 


nlunft keine Sefangenfhaft mehr." In Swijäfhet | 


dung, mit Mundvorrath, und die Welsa hinauf ge⸗ 


wurden fie mit allem Nothwendigen verfehen, mit Klei⸗ 


fhiekt, 60,000 an der Zahl, ohne die Einwohner von 
Wjaͤtka und Perm, die auf einem andern Wege abge 
fertigt wurden, „Niemals,“ fchrieben die Zeitgenpffen, 
hatte Rußland ein angenehmeres Schaufpiel gefehenz . 
„es war ein ziveiter Auszug der Kinder Iſtael!“ Die 
Befreiung fo vieler Menfchen, die Gründung von Swi— 
jaͤſhsk, die Eroberung eines anfehnlichen Theils ber . 


Kaſaniſchen Befigungen und die Thronerhebung Aleys, 


Bieicpneter Mann, in Swijaͤſhsk. 


hatten Johann nicht einen einzigen Mann gekoſtet. . 
Die Ruffen hatten den Feind Überall vertrieben, in unbe⸗ 
deutenden Scharmügeln an.den Ufern der Kama und der 
Wolga gefchlagen ‚ und fi) nur mit fremdem Blute ges 
färbt, — Der Fuͤrſt Bulgefom reifte mit der glücklichen 
Neuigfeit zum Landesherrn. Der Bojar Jurjew und Fuͤrſt 
Chilkow kehrten gleichfalls zurück. Chabarow blieb mit 
500 Moskowiſchen Schügen bei Schig⸗Aley, und.der 
Fuͤrſt Miknlinstg, ein durch Geil und Tapfetkeit aus⸗ 


9° 


- 
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1551. Noch hätte Kafan durch Ruhe und Treue gegen 


a Rußland in der Gefalt eines für ſich beſtehenden Mus 
u. Sraufam, felmännifchen Reiches fortdauern Können; allein das 

et des Schickfal trich es feinem Sturze entgegen, Vergebens 
FR hatte Johann dem Zaaren und den Großen Gnade und 


Huld erwieſen; ben erfiern — und auch feine Gemahlin, 


eine von Sapha : Gerai’d Frauen — mit reichen Klei⸗ 


dern, Geſchirren und Geld befchentt; auch allen vor⸗ 
nehmen Kaſanern Geſchenke gemacht, und fie vor ben 
derderblichen Folgen einer neuen Verrätherei gewarnt. — 
Schig-Aley lag ihm unaufhoͤrlich in den Ohren, wegen 
der Bergſeite; indem er wuͤnſchte, man moͤchte ihm 
wenigſtens die Haͤlfte oder einen Sheil derſelben zuruͤck 
geben, und, mißvergnuͤgt über die entfchiedenen ab. 
ſchlaͤgigen Antworten, ſah er es gleichgültig mit an, 
daß die Kafaner noch viele Muffifche Gefangene ver. 
borgen hatten, fie mit Ketten belafteten und in dunkle 
Löcher warfen; woßte Niemand dafür befiafen, und 
fagte zu unfern Beamtens „Ich fürchte mic) vor eis 


[4 


nem Aufruhr.“ Als Aley aber in Erfahrung brachte, . 


daß einige Große nach ihrer alten Gewohnheit im Ge⸗ 
beim eine Empdrung anzettelten, mit den Nogayern 
verkehrten und damit umgingen, ihn und alle Ruffen 


zu ermorden, fo trug er kein Bedenken, graufame Maß— 


regeln zu ergreifen. Er gab einen Schmaus in feinem 
Palafte, und befahl die, dee Verraths überiwiefenen, 
ober auch nur verbächtigen, Gäfte nieder zu machen; 
‚die Einen wurden in feinem Epeifefaale, bie Andern 
. im Schloßhofe ermordet, im Ganzen ſiebzig Perfonen 
| ‚vom vornehmſten Range; gu Henkern dienten Alehs 
eigene Diener und die Moskowiſchen Gchügen. Zwei 

Sage dauerte das Blutvergießen; dad Volt erſtarrte; 
Schuldige und Unſchuldige flohen aus Furcht. 
untehond Dieſes fuͤrchterliche Ereigniß offenbarte Johann bie 
un Nothwendigkeit, zur Bändigung Kafand andere Maß—⸗ 
segeln zu ergreifen. Er fchickte Adaſchew dahin, wel 


Her Aley erklärte, daß fein Landespere die Gräued in 
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Kaſan nicht laͤnger ertragen toͤnne, daß es Zeit ſey, 1551. 
diefem unglücklichen Reiche und Rußland den -Srieden 
zu geben; daß Moskowiſche Kriegsvoͤlker in ſeine Haupt⸗ 
ſtadt einruͤcken wuͤrden, um den Zaaren und das Volk 
gu ſchuͤtzen, ihre und unſere Sicherheit zu befeſtigen. 
„Ich ſehe ſelbſt,“ antwortete Aley mit Bekuͤmmerniß, 
- daß ich Hier nicht herrſchen kann. Die Fuͤrſten und 
ndas Volk haften mich; allein, wer IR Schuld daran? — 
Mag und der Zaar die Bergfeite wieder geben, dann 
nhafte ich für die Treue Kaſans; fonft begebe ich mich 
„freiwillig des Throne und komme zu Johann, denn 
„ih babe auf der Welt keinen andern Zufluchtsort. 
Allein ich bin Mufelmann und führe bier Eeine Chris 
fen ein. Uebrigens kann ich euch einen Dienft erwei⸗ 
„fen, wenn mich euer Landesherr feiner Gnade ver 
„ſichert. Bis zu meiner Abreife will ich bie übrigen 
„ſchlechtgeſinnten Gewalthaber audrotten, das Geſchuͤtz 
„verderben, und euch fo einen leichten Sieg bereiten.“ 
: Bit diefer Antwort kehrte Adaſchew nad) Moskwa zus 
ruͤck, wo fih der Fuͤrſt Muraley, Koſtrow und Ali 
merdin, Schig⸗Aleys perfönliche Zeinde, als Gefandte 2. 1553 
von Kafan befanden. Den Gedanken Johannes era, _ 
thend, berichteten fie ihm, entweder mit allgemeiner 
Zuftimmung ihrer Landsleute, oder aus eigenem Ans | 
triebe, daß ihr Zaar ein blutduͤrſtiger Mörder und uns - 
verſchaͤmter Räuber fey, daß Kafan nur den Tyrannen 
los gu werden wünfche und bereit fey, einem Mos— 
towifchen Statthalter gu geboren. 
„Wenn du den Willen des Volks nicht erfüft,« 
fagten die Gefandten, „ſo bricht eine Empörung aus, 
„unvermeidlich und fchnel, Verhuͤte das Elend, ents 
„ferne den Boͤſewicht; die Ruſſen mögen unfere Haupts 
„ſtadt behalten, wir wollen und in die Vorftäbte und 
„Dörfer „begeben, wir wollen in allen Stüden von deis 
„nem Willen abhängen und deine freuen Diener feyn; 
„wenn wir dich aber bintergehen, fo mögen unfere 
„Haͤupter In Moskwa fallen!“ Ohne Zeitverluſt ſchickte 
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‚332. Johann aufs Neue Adaſchew nach Kafan, um den Zaas | 


ven, nah dem Wunfhe des Volkes, adyn 
feßen; verfpracd dem Aley Gnade und Schadloshal. 
fung, und verlangte, er folle ſich dem Einzug unfers 
, Heeres nicht widerfegen. Hier zeigte Aley zum zweiten 


Male eine edle Feſtigkeit. „Der Thron thut mie nicht 


„leid,“ fagte er zu Adaſchew, „ich vermochte oder 
„wußte nicht gluͤcklich darauf zu feyn. Selbſt mein Le⸗ 
„ben ſchwebt hier in Gefahr. Ich unterwerfe mich 
„dem Zaaren. — Er verlange nur nicht, daß ich an 
„dem rechten Glauben zum Verraͤther werde. Nehmet 
„Kaſan, aber ohne mich; nehmet es mit Gewalt, oder 


— — — — — — — —— —— —— 


„durch Vertrag — nur nicht aus meinen Haͤnden.“ 


Adaſchew Fonnte ihn meder burch Schmeichelei noch 
IS: Drohungen dazu bewegen, dem Ruſſiſchen Statthalter 


= 


die Zaarſchaft zu übergeben. Nachdem Aley einige Ka— 
nonen vernagelt und Pulver nach Swijaͤſhsk gefchafft 
hatte, ritt er nebſt vielen Ulanen und Fuͤrſten außen, 


— — — 


halb der Stade auf den Fiſchfang; befahl den Moto» 
wifhen Schügen, fie. zu umzingeln, und fagte zu den 
Der Zaoı erfchrockenen Großen: „Ihr habt mich zu ermorden | 
at Ka: „gedacht, mich in Moskwa angeſchwaͤrzt, nicht zum 
„zaaren haben wollen, und von Johann Gtattpalter 
‚nbderlangt; wir wollen uns denn zufammen vor feinen 
„Richterſtuhl fielen.“ Aley kam mit ihnen nach Swir 


ſaͤſhsk. — 


Darauf gab ber Fuͤrſt Simeon Mikulinsky, der 


beſtimmt war, Kaſan zu verwalten, den Einwohnern 


we | ju wiffen, daß ihr Wille erfuͤllt, Aley des Reichs ente 


ſetzt ſey, und daß fie dem’ Landesfürften von Moskwa 


den Eid leiſten ſollten. Die Kafaner willigten ein, | 
wänfchten nur, daß Mikulinsky zwei Swijaͤſhskiſche 

Fuͤrſten, Zfchapfun und Burmafch zu ihnen finden 
möchte, welche fi), da fie ſchon Ruſſiſche Untertganen 
waͤren, für Sohanne gnädige Gefinnung verbürgen und 


das Volk beruhigen koͤnnten. Diefe Fuͤrſten gingen 


nebft unferen Gefandten bapin ab, Stille herrſchte in 


u 
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. Sofan. Die Großen,.die Bürger nnd bis auf Die una 
| tandbemohner leifteten den Eid. der Treue Man | 
| ‚täumfe für den Statthalter und das Heer Höfe ein 
ſchickte die Gemahlin Schig⸗Aleys nach Swijaͤſhek und 
lud den Fuͤrſten Mikulinsky ein, zu kommen. Am 

Ufer der Wolga empfingen fie ibn und warfen ſich, 

als dienſtwillige Knechte des Landesherrn von Rußland, 

.vor ihm zur Erbe. Er war begleitet von feinen Krieges 
voͤlkern. Die Wojemoden hatten das leichte Gepaͤck 

ſchon voraus nach Kaflın abgefertigt und bereiteren fich, 

im Triumph in bie Mauern deffelben einzugiehen. Ohne 

große Anftrengungen, . ohne Blutvergießen hatte. fidh 
Johann zum. Herrn eines anfehnlichen Zaarenreichs ges, 

wacht, griff fhon mit der Hand nach der Krone deſſel⸗ 

„, ben.... Ploͤtzlich änderte ſich Allee. 

Drei der Kaſanſchen Gewalthaber, welche der Fuͤrſt behte Verra 
Mikulinsky in die Stadt zu ihren Familien au ve 
' hatte, wiegelten das Volk durch, die luͤgenhafte Nahe 
richt auf, daß die Ruſſen in der Abficht kommen, alle / 

" Einwohner. zu vertilgen;. dag Schrecken verbreitete ſich, 

ein allgemeiner Aufruhr entſtand; ‚man ſchloß die Fe⸗ | 
fung, fing an, ſich zu bewaffnen. Diele Zürften fu , - 
ten dem Volke feinen Irrthum zu benehmen, indem fie 
vorftelten, daß Johanns Bojaren feierlich gefchmoren. 

haben, weder in ber Stade noch auf dem Lande einen >. 
Menfchen anzuruͤhren; verfprochen haben, nach den Ss 
feßen ohne Gemwaltthätigkeit zu berrfchen, Alles beim 
"Alten zu laſſen. Man börte ‚nicht auf fie und fehrie, 
daß der Schwur der Bojaren ein Betrug ſey, daß es 
Bley ſelbſt feinen Vertrauten, als ein Geheimniß, mit- 
getheilt habe. Nachdem der Fuͤrſt Mikulinsfy, Obo-. 
Iensty und Adaſchew von diefem Aufftand Nachricht 
erhalten. hatten, ließen fie bad Heer an dem Bulak 
ſtehen und ritten mit einer zahlreichen Bedeckung an _ 
die Etadt hinan. Das Zaarenthor mar verfchloffen . 
und die Mauer mit bewaffneten Reuten bedeckt. Einige 
- Beamten farhen heraus, entſchuldigten das Volk, ver⸗ 


/ 
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sss3. Tprachen, es zu beruhigen, bielten aber nicht ort, 
Die Bürger wollten bie Muffen fchlechterdinge nicht: 
einlaſſen, ergriffen unfer Gepäd, viele Bojarenfäßne 
und ließen den Moskowiſchen Wojetvoden,. welche er 
fahren batten, daB der Fuͤrſt Tſchapkun, den fie als 
einen eifrigen Diener Johann aus Swijaͤſhsſk zur Ber 
ruhigung der Einwohner nach Kafan gefickt, und ber 
frogen und fih zum Haupte der Empörung aufgewor⸗ 
fen hatte, grobe Reden fagen. Die Wojewoden über | 
‚nachteten in der Vorſtadt. Da: fie faben, daß alles 
Zureden vergeblih war, hätten fie fie in Aſche ver⸗ 
wandeln und die Stadt belagern können, allein fle er⸗ 
warteten einen Befehl des Landesherrn, zogen ſich 
friedlich nach Swijäfhst zurück, feßten alle bei ihnen 
- befindlihe Kafanifche Beamten ind Gefänguiß und fer 
tigten den Bojaren Scheremetjew mit dem Bericht von 
biefer neuen Verrätherei unoergüglich nach Moskwa ab, 
Es war bie letzte. 








” Acht es Hauptſtuce 


Sorefegung ber Hertſchaft Sohanns w. 





> , " . 

Kuͤſtungen zum Kafanifchen Feldzuge. — Verhältniffe Kuß⸗ 
lands zu den Abendländifhen Reihen, Befreiung des 
Sreifes J. Bulgakow. — Erbauung neuer Feflungen. — 
Sntftehung ber Donifhen Koſaken. — Ein neuer: Chan 
in Zaurien. — Aſtrachaniſche Angelegenheiten. — "Krank: 


heit in Swijaͤſhsk. — Ediger, Zaar in Kaſan. — Send⸗ J 


fpreiden bed Metropoliten an das Swijaͤſhskiſche Heer. — 

Berathung wegen Kafan. — Abreife bes Landesherrn. — 
Einfall des Chans von der Krim. — Sturm auf Tula, 
Flucht des Chans. — unſere Trophäen. — Murren uns 
ter dem Deere. — Seldzus. — Selagerung. — Erſte 
Schlacht. — Sturm. — Man errihtet Schanzkoͤrbe. — 
Kraͤftiger Ausfall. — Wirkung der Batterien. — Der 
Parteigaͤnger Fuͤrſt Japantſcha. — Ermattung der Kries 
ger. — Theilung ber Haufen. — Vertilgung von Ja⸗ 


pantſchas Heer. — Berftodung der Kafaner, — Spren⸗ 


gung des unterirdiſchen Ganges. — Muthloſigkeit der 
Kaſaner. — Johanns Thaͤtigkeit. — Eroberung und 
Verſchanzung ber Stadt Arsk. — Angriffe der Au⸗Tſche⸗ 
remiffen. — Vermeintliche Zaubereien. — Erbauung eines 
hohen Thurmes. — Borſchlaͤge ben Kaſanern. — Blutiges 
Treffen. — Sprengung der Terraſſe. — Einnahme des 
Arskiſchen Xhurms. — Letzter Vorſchlag den Kafanern. — 
Anordnung bes Heeres zum Sturm, Sprengung der Dis 
x en Und Sturm. — Heldenmuth don beiden Selten, — 
Sabſucht vieler Krieger. — Hochherzigkeit Johanna und 
ber aren, — Muth bes Fürften Kurbsky. — ins 
nahme von Kaſan. — Aufrihtung des Kreuzes bei dem 
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3. 7553. 
Rüftungen 
zum Safani: 


4 


fhen Felde 
zuge, 


gaaxenthore. — ‚Einzug des eandes herrn in Kaſan. — 
Befreiung der Ruffifhen Gefangenen. — Johanns Rede 
an das Heer. — Gaſtmahl im Lager. — Unterthan⸗ 
ſchaft des Arskiſchen Kreiſes und der Au⸗Tſcheremiſſen. — 


FZeierlicher Einzug in Kaſan. — Anblick Kaſans. — Ein. 


richtung der Staatsverwaltung. — Rath der Bojaren. — 
: Rüdreife des Sanbesheren nach Moskwma. — Geburt eines 
Zaarewitſches. — Empfang Johanns. — Rebe bes Lan: 
desheren an bie Geiſtlichkeit. — Antwort des Metropo⸗ 
liten, — Schmaus bei Hofe und Johauns Geſchenke. 


- Jahr 1552. 


| Dr 2A. Mär erfuhr Johann die Begebenheiten ie 


Kafan, befahl Schig- Aley, fih. nad Kaßimow zu be 


‚geben und feinem Schwager Jurjew, mit einer Mann⸗ 


(haft zu Fuß nad Swijaͤſhsk zu gehen, nachdem er 
in: der Rathsſitzung feierlich erklärt hatte, daß die Zeit 
gekommen fen, das Haupt Kaſans niederzuftreden. 
„Bott fiebt mein Herz,“ fagte er, „ich fuche nicht ite 
„Difhen Ruhm ,fondern die Ruhe der. Chriften, Kann 





„ich einft wohl ohne Furcht gu dem Hoͤchſten fprechen: | 


„Herr, bier bin ich, und bie, welche du mit 
msegeben haſt;““ wenn ich fie nicht vor der Wuth 
„der ewigen Feinde Rußlands errette, die ung meder 


„Friede noch Raſt geſtatten.“ 


Die Bojaren lobten Johanns Entſchloſſenheit, rie⸗ 


then ihm aber, in Moskwa zu bleiben, und Wojewoden 


nach) Kaſan zu ſchicken: „Denn Rußland hat mehr als 
neinen Feind. Wenn die Krimer oder Nogayer in der 
„Abweſenheit unſeres Fuͤrſten in die Graͤnzen fallen, 


wer fol fie vertheidigen?“ Johann antwortete, daß 


er Maßregeln zur Sicherheit des Reiches treffen und 
an fein Werf geben werde. Das Heer erhielt 


- Befehl, fi) aus den entfernten Gegenden in Kolomna 


und Koſchira, aug den näberen Gegenden. aber in Mu⸗ 
vom su verſammeln. Die hurſen Chotbaty und Schuis⸗ 
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ty ſollten die Völker: aus Moskwa nach Nifbmi · No⸗ an. 


wogorod fuͤhren. Michael Glinsky mit den Bojaren⸗ 


Soͤhnen, Schuͤtzen, Koſaken, Uſtjugern und Wjaͤtkern 
ein Lager an den Ufern der Kama beziehen und die 


Swijaͤſhskiſchen Wojewoden mit leichten Abtheilungen 


bie Yeberfahrten über die Wolga befegen und Johann v 
erwarten. 


Waͤhrend, ſich der junge Zaar zu einer rüßmlichen Verhaltnife 


That bereitete, konnte er der Friedfertigkeit der benach⸗ Rußlandeo zu 


den Abend⸗ 
barten Abendlaͤndiſchen Staaten verſichert ſeyn. Schweständifgen 


den und Liefland verlangten nichts, als freien, Handel sen. | 


‚bei ung, : Mit dem König von ˖ Polen’ firitten wir ‚über 
Titel und das Gebiet von Sebeſh, begegneten einan⸗ 
der grob in Worten, aber bermieden von. beiden Gele 


ten den Krieg. Auguſt erwies fich fogar gefällig gegen Vefretung 


Johann und befreiete den Fuͤrſten Bulgakow-Golitza, zu steilen 


Fuͤrſt. Bul⸗ 
den er fruͤher fuͤr Geld nicht loslaſſen wollte, umſonſt, gakow. 


ſchickte ihn, zugleich mit einem andern Staatsbeamten, 
dem Fuͤrſten Selechowsky, nach Moskwa, und ſchrieb 


an den Zaaren: „da ich glaube, daß wir verpflichtet 


„ſind, "die Treue nicht nur an unfern eigenen, fonden'  - ı 
„auch an fremden Dienern; welche für ihren Herrn in 
„den Tod geben, zu (chäten, fo gebe ish dem großen 


- „Beldheren deines Waters die: Freiheit. Alle übrige 


„bornehme Moskowiten, die wir in der glänzenden . 
„Schlacht bei Orſcha zu Gefangenen. gemacht 'haben, 
„And fchon im Grabe.” Der Zaar bijeigte dem Koͤ⸗ 
nige feine aufrichtige Erfenntlichkeit, empfing den Greis 


Bulgakow, der 38 Jahre in der Befangenfchäft ge» 


ſchmachtet hatte, mit der lebhafteften Liebe, überfandte 
ihm einen reichen Pelz, fchmückte feine Bruft mit einer 


goldenen Medaille, und umarnite ihn, mie. feinen 
Freund. Entkraͤftet von dem vieljaͤhrigen Ungluͤcke, 


erſchoͤpft von der weiten Reiſe, konnte der Greis nicht 
bei dem Landesherrn zu Mittage ſpeiſen; meinte und 
fegnete den guädigen Zaaren 227), : Da Johann von 
Seiten der gebilbeen Europaͤſchen Staaten nichts zu 


/ 


.. flüngen. 
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2533. befürchten batte, fo befchäftigte er fich um befio meße 
mit der Sicherheit unferer fuͤdoͤſtlichen Graͤnze. Zwei, 
Erdanuna neuerdings erbaute, Feſtungen — Michailo w an ber 
neuer Br Prona und Schatzk an der Zna — dienten Kaſan und 
Meſchtſchera zur Bruſtwehr. Allein das wichtigſte 
Schreckmittel für die Barbaren und Vertheidigungs⸗ 
Erxihebung mittel für Rußland wurde eine neue kriegeriſche Repu⸗ 
dee Donw blik zwiſchen dem Afowfchen und Kaspiſchen Meere, 
an Fo welche aus Leuten befand, bie unfere Sprache redeten, 

0. fi zu unſerm Glauben bekannten, in ihrem Gefichte 
aber ein Gemiſch von Euroßaͤiſchen und Aſtatiſchen Züs 
gen Erugen, unermüdlich im Kriegstvefen, geborne Reis 
ter und Partifanen, zumeilen eigenfinnig, zügelloß und 
raubfüchtig; dieſe Schlee aber durch Beweife von Aus 
bänglichkeit. und Tapferkeit wieder gut machend. — 
Mir fprechen von den berühmten Donifchen Koſa⸗ 
fen, welche damald auf der Bühne der Gefchichte ers 
fchienen. Es ift wohl Fein Zweifel, daß fie früher die 
Aſowſchen hießen, und biefelben find, welche während 
des funfzehnten Jahrhunderts in den Wiüften von Char⸗ 
kow, Woroneſch und in den Don. Ländern, alle Rei⸗ 
ſende in Schrecken festen, die Moskowiſchen Kaufleute 
auf dem Wege nad Afom und Kaffe- ausplünderten, 
- $eute, melche unfere Wojewoden in die Steppen ſchick⸗ 
ten, um bie Nogayer oder Krimer auszutundfchaften, 
mwegfingen, und die Ukraine bucch ihre Einfälle beun« 
ruhigten. Ihre Herkunft iſt nicht ſehr edel; man haͤlt 
ſie fuͤr Ruſſiſche Laͤuflinge. Sie ſuchten eine wilde 
Freiheit und Beute in den veroͤdeten Uluſſen der Horde 
Batuͤs, in den unbewohnten, aber fruchtbaren Gegen⸗ 
ben, wo ſich die Wolga dem Don nähert, und wo ſich 
vor Alters die Handeldftraße zwifchen Aften und dem 
nördlichen Europa hinzog; fie fegten ſich im ihrem jetzi⸗ 
gen Gebiete feſt, nahmen die. Stade Achas, nanuten 
fie, wie ich glaube, Zfcherfaßt (oder Kofaten - Stadt, 
denn der eine und der andere Name hatten - diefelbe 
Bedeutung), holten fi wahrſcheinlich aus dem Lande 
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ber Tſcherkeſſen Weiber, und konnten durch dieſe Ehen 1555. 
ihren Kindern etwas Afatiſches im Aeußern mit⸗ 
theilen. | 

Johanns Water hatte ſich bei dem Sultan, als 
dem Landesherrn des Aforofchen Landes, über fie br 
lage, allein die Koſaken fchämten ſich der Abhängigkeit 
Yon einem Mohammedanifchen Meiche, erkannten Ruß- 
lands Dberberrfchaft an, und im Jahre 1549 legte 
ihr Anführer Sariasman, der ſich Johanns Unterthan 
nannte, Befeſtigungen am Don an. Eie beherrſchten 
dieſen Fluß bis an ſeine Muͤndung, verlangten Tribut 
don Aſow, bekriegten die Nogayer, Aſtrachan und 
Taurien; fie verſchonten auch die Türken nicht; dere 
pflichteten fich, ihrem alten. Baterlande, Rußland, als 
wachſame Hüter zu dienen, rückten durch Aufrichtung 
des Kreuzpaniers an den Gränzen des Dttomanifchen, 
GStaates die Marken des Ruſſiſchen Reiches dem Sul⸗ 
tan vor. die Augen, welcher ſich bis dahin wenig um - 
und dekuͤmmert hatte, jegt aber die Augen öffnete, die 
Gefahr einfah, ‚und. ein thätiger Beſchuͤtzer der‘ noͤrd⸗ 
lichen Mohdmmedaniſchen Beſitzungen werden wollte. u 

JIn Taurien herrfchte ein neuer Chan, Dewlet⸗ Ein nerer 
Bra, ein Neffe des abgefegten ober verſtorbenen „un in dar⸗ 
Saĩp 228). Dieſer übernahm ed, Kaſan zu retten, x 
Solimans Sefandte Überredeten die Nogayer Fuͤrſten, 
Juſſow u. a., fich unter dem Panier Mohammeds zu 
dereinigen, um unferer Herrfchfucht Schranken zu fegen. 
nDie Entfernung, “ fchrieb ihnen der Sultan, „der. 
hindert mich, Aſow und Kaſan zu helfen; ſchließt ein 
„enges Buͤndniß mit dem Chan von der Krim. Ich 
„habe ihm befohlen, alle Einwohner von Aſtrachan in 
„ihr Vaterland zu entlaſſen, das ich wieder herſtellen 
„will. Ich werde unverzuͤglich einen Zaaren dahin 
nfhicken, und auch. Kaſan ein Oberhaupt aus dem So 
nfhlechte der Geraier geben, bie dahin aber feyd feine 
Vertheidiger“ 225). Allein diefe Zürften, welche In - 
dem Kandel mit Rußland Vortheil fanden, wollten 
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1953. feinen Krieg. Das, für die Raufmannfchaft des wei 
aiſtrahani. lichen Miend wichtige, unentbehrliche Aſtrachan erbob 
fhe Angeler ſich wieder aus feinen Trümmern; Jamgurtſchey herrſchte 
genbeiten. bort., Er erbot fi, Johann treuer Diener zu ſeyn, 

‚und ein-Mosfomifcher Beamter reife zu ihm, wege 
eines Vertrags. Der Zaarewitſch von Aſtrachan Kap⸗ 
bula, Akkubecks Sohn, vermaͤblte ſich In Rußland mit | 
Schig⸗Aleys Nichte, der Tochtet Jenaleys, und er⸗ 
hielt die Stadt Jurgew zum Leibgedinge. Johann, 
ber alfo nur den Chan von ber Krim zu fürchten hatte, 
erwartete Nachricht von feinen Bewegungen, 308 ein 
Heer zufammen, und bereitete fih, es mit, zwei Fein⸗ 
den zugleich aufzunehmen, mit Kaſan und Zaurien. 
Unterdeffen hatten. die. Kafanifchen Anführer, wel⸗ 
che ſich einen Zaaren in dem Nogayer Uluffen ſuchten, 
die Bergſeite aufgemwiegelt, und zum Unglücde war im | 
Fruͤhjabre eine fürchterliche Kranfpeit, eine Art von 





Arankheit in Scharbock, in Emijäfhst ausgebrochen, woran eine 


Swhjeſhet. Menge Menfchen farben; die Wojewoden waren in 
Muthlofigfeit und Unthätigfeit verfunfen,..die Kaſaner 
aber dafür deſto tätiger, Theils durd) Gewalt, theild 

, durch Zureden vermochten fie alle ihre ehemaligen Uns 
terthanen, fich von Rußland: logzufagen. Johann bes 
fahl den Fürften Gorbaty und Schuisky, mit den 
Kriegsvoͤlkern aus NifchnjisNomogorod dahin zu eilenz 
allein traurige Nachrichten kamen eine über die andere 
nad, Moskwa: die Krankheit in-Swijäfhst nahm zu, 
die Bergbewohner trieben, als Feinde verfahrend, un⸗ 
fere Pferdes. Heerden weg, die Kafaner befizgten in 
einigen leichten Scharmüßeln die Ruffen, und batten 

. alle: Bojaren« Söhne und Koſaken, die ihnen in bie 

J Haͤnde gefallen waren, ermordet. Die Wojemoden 

Esicer, Jaor wußten, . daß der Aftrachanifche : Zaarewitſch Ediger⸗ 

du Kaſan. Magmer mit 500 Kriegern and den Nogayer Uluſſen 

j aufgebrochen war, hatten ihm unterweges aufgelauert ' 

and nicht zu fangen verflanden; er kam nad) Kaſan, 
beſtitg den: Thron und ſchwur, Rußlands unverſoͤhn⸗ 
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her: Feind zu ſeyn. Zu derfelben Zeit erfuhr Jo⸗ vos: 
hann, zu feiner Betruͤbniß, daß nicht allein eine koͤr⸗ | 
perliche, fondern auch eine Serlenpefl in Swijäfhet 
herrſche, dag :mit Kriegsleuten angefällt war, welche BE 
weinten, daß fie außerhalb Rußland und folglich außers | 
halb dee Macht der Geſetze fenen, und ſich mitten un 

ser den Schrecken bes Todes einer zügellofen Wolluſt 
ergaben. In Vollziehung der Willensmeinung Johanns 

ſchickte der Metropolit den Protojerey, Timotheus, mit 
Weihwaſſer, mit. muͤndlichen und ſchriftlichen Zurecht⸗ 
weifungen , an. die Anführer und an alle Krieger. 

„Durch die Gnade Gottes, die Weisheit. unſeres Genfäret 
ngaaren und eure Tapferkeit,“ ſchrieb er, „iſt einen 
macitfiche Sefte im feindlichen Lande aufgerichtet. Deren var Swi⸗ 
"Herr hat uns auch Kafan, ohne Blutvergießen, ge- ee 
‚ngeben. Wir find ‚glücklich und geehrt.  Litthauen und 
Deutfchland ſuchen unfere Sreundfihaft; wodurch fol« 
‚ien wie nun dem KHöchften unſere Erfenntlichkeit ber 
„weifen? — burch die Erfüllung feiner Gebote. Er . 
„fült ihre fie aber? „„Das allgemeine Gerücht .beune 
imtubiget. das Herz des Landesherrn und das meine, 
mMan behauptet, daß einige unter euch, aller Bot." 
„utesfurcht vergeſſend, fich in den Sünden Sodoms 
mind Gomorras herum waͤlzen, daß fi) viele wohl⸗ 
nngeftaltete Mädchen und Weiber, freigelaffene Kaſa- 
mmifche Gefangene durch Ausfchmweifungen unter euch 
nnbefhimpfen, daß ihr, ihnen zu gefallen, dag Scheers 
änmeffer an euren Bart legt, und euch in fchimpfliher . 
mWeichlichkeit ſchaͤmt, Männer zu ſeyn. Ich glaube 
med; denn der Here ſtraft euch nicht nur durch bie: 
„„Krankheit, fondern. auch durch die Schande: Wo 
eiſt jetzt euer Rhm?““— hr, die ihr das Schrefe 
„ten der Feinde waret, ſeyd jegt ihr Spott... Die 
„Waffe if ſtumpf, wenn nicht die Tugend im Herzen 
„wohnt; —.der Starke wird ſchwach durch das Lafter. 

„Die Bosheit hat fich erhoben, her Verrath .offenbart, 
‚nund ihr beugt euer Schild vor ihnen! Gott, "Johann 
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1334. „und die Kirche rufen ench zur Neue. — Beſſert eu, | 
„oder ihre erblickt den Zorn bed Zaaren und hoͤret ben 
„Bannfluch der Kirche.“ — 

dar. Ma. - Johann wohnte bald dem Katde bei, bald mw 
flerte er die Völter und dad Geſchuͤtz, inden er feine 
Ungeduld zu erkennen gab, ind Zeld zu rüden. Der 
Bojar Mſtislawsky und der Kürft Worotinsky, toelcher 
damals zum Zeichen der befondern Gnade Johanns den 
Namens Diener des Landesheren erhielt, gingen 
mit der Hauptmacht nad) Kolomia. Die Vorhut führ« 
ten die Fürften Pronsty, Turuntay und Chilkow, dem 
- rechten Slügel der Bojar Kürft Schtfchenjätem und der 
Fuͤrſt Andreas Kurboky, den linken Fluͤgel der. Sir 
Mikulinsky und Plefchtfchefew, bie Nachhut der Fuͤrſt 
Serebraͤnoy ⸗Obolensky und Simeon Scheremetjeis, die 
befondere Leibwache bes Zaaren aber der Fuͤrſt Wladi⸗ 
mir Worotinsfy und der Bojar Iwan Scheremetjew. 
Schon fanden die Kriegshaufen von Kofdira bi Mus 
. tem; längs der Dfa und Wolga ſchwammen Sahrzeuge 
mit Vorräthen und Kanonen nach Niſchnji⸗Nowogorod; 
Berathung allein im Reichsrathe war noch keine Einigkeit; viele 
— Kar waren der Meinung, daß es beſſer ſey, im Winter als | 
‚im Sommer gegen Kafan su marfchiren; — befonder# . 
dachte SchigsAlcy fo. Johann hatte ihn aus Kaßi⸗ 
mow nach) Moskwa berufen, mit Gnadenbezeigungen 
Überhäuft, ihm einige Drtfchaften in Mefchtichera geges 
- ben, und ibm erlaubt, fi) mit Sapha⸗Gerais Wine, 

der Zaarin Snjunbete, zu verheirathen. Miley; deſſen 
ſchwacher Muth und zu große Beleibtheit ihn für das - 

.Kriegsweſen nicht fehr tauglich machten, hatte den Ruf 

eines gründlichen Verſtandes. „Kaſan,“ fagte er, 

„iſt mit Wäldern, Seen und Moräften umgeben; ber 

Winter wird euch jur Brüde dieneun.“ Johann wollte 

micht warten, und befchloß. unverzüglich in ba& Lager. | 

bei Kolomna abzureifen, indem er ſagte: „Das He. 
iiſt bereit, die Vorräthe find. abgeſchickt, und mit Got⸗ 

J ntes Huͤlfe werden wir den Weg zum guten Zele finden“ 


— 
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+ Den 16. Juni nahm der Landesherr von. feiner ısıa. 
Gemahlin Abſchied. Gie war guter Hoffnung, meinte Pa | 
und warf fich in feine Arme. Er zeigte fich fell, troͤ⸗ Ga 
Rete fie, fagte, daß er feine Pflicht als Zaar erfüle, 
und den Tod für das Daterland nicht fürchte, empfahl 
Anoftafien Gott, ihr aber alle Arme und ˖ Ungluͤckliche. 
Er fagtes „The Liebes und Gutes ohne. mich, ich 
„gebe die meine Zaren» Gewalt; oͤffne die Gefängniffe,. Ä 
nimm die Ungnade felbft von ben Schuldigſten, nach j 
„deinem Gutdünfen, und ber Hoͤchſte wird mich für 8 
„meine Tapferkeit und dich fuͤr deine Guͤte belohnen.“ 
Anaſtaſia kniete nieder, und betete laut um Geſundheit, 

Sieg und Ruhm für ihren Gemahl, erhob ihr Ge⸗ 

muͤth, und zeigte bei ihrer letzten zaͤrtlichen Umarmung 

eine, für eine junge Frau ungewoͤhnliche, Seelenſtaͤrke. 

Dee Zaar begab ſich in bie Kirche zur Himmelfahrt 

Mariä, betete lange und bat den Metropoliten und 

die Bifchöfe, eifrige Sürfprecher für Rußland bei Gott, 
Anaſtaſtens Tröfter, und die Rathgeber feines Bruders . 
Jury zu ſeyn, welcher in. Moskwa als Oberbefehls⸗ 
baber zurück ‚blieb. Die Bifchöfe, die Bojaren. und - 

bad Volk umarmten den Landesherrn mit Thränen in 

den Augen. Nachdem er die Kirche verlaffen hatte, 

ſetzte er fich zu Pferde und ritt mit feiner Leibwache 

nach .Kolomendfoje, wo er mit den Bojaren und den 
Wojewoden zu Mittag fpeifte, war heiter, freundlich, 

wolte in feinem Lieblings -Dorfe Oſtrow übernachten, 

und begegnete auf diefem Wege einem Eilboten mit der 

Nachricht aus Putiwl, daß bie Krimer von dem Kleinen Einfon bes 
Sewerfchen Don her in Dichten Scharen gegen unſere — 
Uraine ins Anzuge ſeyen. Man wußte nicht, wer fie 

nführte, ob der Chan oder fein Sohn. Johann zeigte 

nicht die geringfte Unruhe, ermuthigte alle ſich bei 

Ihm befindlichen Beamten ımd fagte zu ihnen: „Wir 

„haben dem Chan nichtd zu Leibe gethan; wenn er 

aber denkt, bie Ehrifienheit zu verfchlingen, fo wollen 

ie für unfer Vaterland fiehen, Gott ift mit und.“ 

.  Giebenter Bands 20 
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Johann eilte nach Kolomna und nahm. ben Priugen 
Wladimir mit, den ee aus Oſtrow wieder nach Rob, 
kwa batte entlaffen wollen, 

In Kolomna erwarteten den Zaaren neue Mach⸗ 
richten x die Krimer marſchirten gegen Raͤſan. Johann 
machte ſogleich ſeine Anordnungen; er befahl der 
Hauptmacht, ſich bei Kolitſchow aufzuſtellen, der Vor⸗ 
hut, bei Mſtislawl, dem linken Fluügel aber in ber 
Naͤhe von Golutwin; berathete ſich mit Schig⸗ Aley, 
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ſchickte ihn nad) Kaßimow, mußfterte mit dem Prinzen 
Wladimie Andrejewitſch un den Ufern der Dfa das 


Heer, hielt Reben an die Offiziere und Gemeinen, ent- 


sückte fie durch feine Herablaffung, helebte ſie durch 
feinen Muth und hörte überall den Rufs „Wir. find 
bereit für den Glauben ımd für dich, . unfern tugend⸗ 
„haften Zaaren, zu ſterben.“ Nachdem er den Drt 
zur Schlacht gewählt Hatte, Fehrte er nad) Kolomma 
zuräd, und fchrieb an bie Zaarin und den Metrope 
liten, baß er im Vertrauen ‘auf die Gnade des Köche - 


fen, auf Ihr Gebet und .auf den Muth des Heeres 
den Chan ohne Furcht erwarte, baß bie Tempel in 


Moskwa offen, und die Herzen ruhig ſeyn follten. 


Den 24. Juni erhielt man in Kolomna Nachricht, 


bo ſich die Krimer in der Nähe. von Tula gezeigt 


haben. Die Feldherren, Fuͤrſten Schtfchenjätem, Kurbde 
fo, Turuntay, Chilkow, Worotuͤnsky eilten zu dieſer | 


Stadt, erfuhren aber, daß der Feind nur in geringer 
Stärfe da gemwefen, einige Dörfer geplündert babe und 
verfchwunden fey. . Den 23. Juni, als Johann bei. 


der Mittags Tafel ſaß, Fam ein Eilbote von dem Fürs 


fien Temkin, dem Statthalter von Tula, angefprengt, 


mit einem Briefe an ben: Zaaren, welcher folgende: 
Nachricht emthielts „Der Chan ift Hier, — belagert 


Sm auf die Stadt — hat viele Kanonen und die Janitſcharen 


Tula. 


des Sultans bei ſich.“. Johann : befahl feiner Leibe. 


wache, augenblidlih aus Kolomna audzuräcden, ber 
Hauptmacht aber, über. die Da zu gehen; Dörte die. 
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den Segen von dem. Bifchofe Theodoſius und eis auf. 
dad Selb. hinaus, wo in unäherfehbaren Reiben das 
Heer glänzte, mit den Waffen flierte, fich. mit einem 
Freudengeſchrei vorwaͤrts bewegte, und zur Schlacht, 
wie zueinem Spiele ging. Die Chronikenſchrei· 
ber beſtimmen die Zahl nicht; ſagen nur, daß es aus⸗ 
ſah, ale ob ſich gang Rußland gerüftet babe; obgleich 


in Swijäfpet und in Murom noch ein anderes ſtarkes 
‚Heer fand; bag von Kolomna aber befland 'nur and 


lauter Edelleuten, Schügen *),: oder auserlefenen Bo⸗ 
jarenföhnen, aus Nowogorodern und andern noͤrdlichen 


Einwohnern. Des Abends waren fchon mehrere Haus 


fen jenfeit der Dfa, und Johann felbft näherte fi 
Kofchira. Hier berichtete ihm em neuer Eilbote des 
Sürften Temkin, daß Zula gerettet fey. Deh 22! Juni 
in der erfien Stunde des. Morgens hatte der Chan bie 
Stadt angegriffen und mir glühenden Kugeln befchoffen; 


bie Käufer gerietben in Brand, und die Sanitfcharen 
‚ warfen fid) auf die Mauer. Tula hatte Feine Krieger 


zus Vertheidigung, da fie alle zum Dienft des Zaaren 


ausgezogen waren, allein es hatte einen tapfern Be 


fehlshaber und hochherzige Bürgers; die einen loͤſchten 


daB Seuer , bie andern. fchlugen ſich tapfer herum, und 
die Janitſcharen Eonnten die Feſtung nicht erobern. 


Der Chan verfchob den Sturm auf: den Fünftigen Mor- 
gen, entfernte fich aber in der Nacht, da er erfuhr, 
daß farfe Haufen von Kofchira im Anzuge ſeyen. Die 
Buͤrger von Tula ſtanden die ganze Nacht auf den 
Mauern. Beim Scheine der Morgenröthe erblickten 


fie die Flucht der Tataren, fahen von der andern Zuge des 
Seite dicke Staubwolken und ſtuͤrzten fich mit dem Ge, Wone. 


frei: „Der Zaar, der Zaar kommt und zu Hülfe!« 
dem Feinde nach, eroberten fein Geſchuͤtz, toͤdteten eine 


) Im Ruſſiſchen fteht: shilzui, So hießen fie well fie, 
als — Krieger, in der Hauptſtadt lebten. ſie, 
Anmerk. d -Ueberf. 
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ag», Menge Menfchen und ben Schwager bes Chang, ſo⸗ 
dar Weiber und Kinder halfen ihnen; darauf waren 
bie Feldherren, bie Fuͤrſten Schtſchenjaͤtew und Kurbs⸗ 
ky angekommen und hatten den Pla eingenommen, 
wo vorher die Zelte bes Chans gemefen waren. Hoch⸗ 


das Here ausruhen und übernachtete in Kofchira. 
Den Tag darauf erhielt er eine noch angenehmere 


erfreut über diefen glücklichen: Erfolg, ließ Johann 


Nachricht: Schtfchenjätem und Kurbsty hatten mit 


nicht mehr als 15,000 Mann mehr als 30.000 Mann 


Beinde gefchlagen, welche in den Umgebungen von Tula 
haufen, von der Flucht des Chans nichts mußten, zu 
ihm fioßen wollten und. den Ruſſen begegneten. In 
dieſer furchtbaren Schlacht fchmüdte ſich der junge 
Heerführer, Fuͤrſt Andreas Kurbsky, mit rühmlichen 
Wunden; — man zerfegte ibm den Kopf und die 

- Schulter. — Die Wojewoden verfolgten die Tataren, 
und befreiten burch einen neuen Sieg, den fie an den 
Ufern der Schtworona über fie erfochten, eine Menge 
Ruſſen. Der Chan ließ und bad Gepaͤck und ganze 
Heerden von Kameelen ald Beute zurüch; die Gefange⸗ 
nen aber fagten aus, der Chan babe gegen Moskwa 
ziehen wollen, in der Meinung, Johann fey vor Ka 
fan; bei. der Nachricht aber von ber flarfen Ruͤſtung 
deſſelben babe er wenigftend Tula erobern wollen, um 
mit weniger Schimpf in feine Heimath zu entflichen; 
unfere. leichten Abtheilungen neckten den Feind bis in 
die Steppen. 

unſere Tro⸗ Johann kehrte nach Kolomna zuruͤck, benachrich 


bien tigte Die Zaarin, feinen Bruder und. den Metropoliten 


don der rühmlichen Vertreibung des Seindeg,- und 
fhickte feine Trophaͤen: feindliche Kanonen, Kameele 
und Gefangene nad) Moskwa, um bie Hauptffadt durd) 
dieſes Zeugniß unferer Siege zu erfreuen; er felbft aber 
ordnete den Feldzug gegen Kaſan auf zwei Wegen an; 
fo, daß die Leibwache, der linke Flügel und die Re⸗ 
ferve mit ihm uͤber Wladimir und Murom ,' die Kührer 
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. ber. Spanptmiacht aber über Räfan und Meſchtſchera ger 255% 

- ben und fi) Auf der Stäche jenfeit des Matit, mit ' 

dem Zaaren vereinigen follten. 
Das Heer fing an gu murren, bie Bojarenföhne Murten un: 

von Nowogorod beklagten ſich, daß ihnen der Zaar mder 

keine Ruhe geflatte, daß fie ſchon mehrere Monate im Ä 

Dienſte und in Mühfeligkeiten zugebracht hätten, und 

daB es ihnen. nicht möglich fey, diefen weiten Zug aus⸗ 

zuhalten, zu dem es ihnen au Kräften und Gelb 

fehle. Dieſes verdroß Johann ſehr; allein, ſeinen 

Rerger verbergend, befahl er, die bigven Krieger, 

welche dem Vaterlande zu dienen: wuͤnſchten, und bie 

weiche aus Trägheit oder Unvermoͤgen dem Ruhme, 

‚ an einer großen That Theil zu nehmen, entfagten, be⸗ 

fonders zu verzeichnen. „Die Erſteren,“ ſagte er, 

„werden mie theuer ſeyn, wie meine Kinder; die An⸗ 

„dern aber mögen zurück bleiben, ich bedarf. keiner Zei« 

„gen!“ Diefe Worte brachten: eine außerordentliche 

Wirkung hervor. Alle riefen aus einem Munde: „Mir. = 

„geben, mohin es dem Landesheren gefält; hernach 

„wird er unfere Dienfte ſehen, und bie Armen nicht 

„verlaffen.“ Gelbft bie unbegüterten Bojarenfühne 

fchmwiegen von ihrem Mangel, in Hoffaung auf die 

kuͤnftige Gnade des Zaaren. | 

- Den 3. Juli brach bag ganze, Heer auf. Johann Seldıng. 

betete mit tiefer Andacht vor dem Bilde der Mutter 

Gottes, welches mit Demetrius Donsky in der Schlacht, 

gegen Mamay gewefen war, und zu Kolonna im Tem⸗ 

pel zur Himmelfabrt Mariaͤ ſtand. Unterweges kuͤßte 

er mit geruͤhrtem Herzen das Grab des alten Ruſſi⸗ 

ſchen Helden, Alexander Newsky, und ſegnete das An- 

denken der heiligen Muromſchen Gerechten, bes Fuͤrſten 

Peter und der Fuͤrſtin Febronia. In Wladimit bes 

richtete man ihm aus Swijaͤſhsk, daß die Krankheit 

dafelbft aufgehört habe, daß das Heer von Kampfluft 

belebt fey, daß die Fuͤrſten Mikulinsty;,  Serebränoy 

und der Bojar Jurjew gegen die Aufruͤhrer der Berg⸗ 
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1532. feige zu Felde gezogen ſeyen, viele gedemuͤchiget umb 
durch einen neuen Eid verpflichtet haben, treue Unter⸗ 
thanen Rußlands zu ſeyn. In Murom erhielt der 

andesherr aus Moskwa die. Nachricht, daß ſeine Ge⸗ 
mahlin, im Vertrauen auf die Vorſehung, getroſt und 
ruhig ſey, daß bie Geiflichkeit und das Volk ben Hoͤch⸗ 
fin ohne Unterlaß um Gefunbheit für den Zaaren und 
Dad: Kriegsvolk anflehen.. Der Metropolit ſchrieb au 
Johann mit der Hetzlichkeit eines Freundes und mit 
dem Eifer eines Lehrers ber Kirche, „Sey reinen und 
„keuſchen Hergens „ſagt er, nm demuͤthig im Ruhme, 
„muthig in Truͤbſal. ‚Die Tugenden .des Zaaren find 
nein Segen für das Reich.“ Sowohl der Landesherr 
als Die-Bojaren laſen diefed Schreiben mit Liebe, 
nWir danken dir, antwortete Johann dem Metropo⸗ 
liten, „für deine geikliche Lehre, die mie ins Herz ges‘ 
„graben if. Stehe und immer bei mit Zurechtweiſung 
„wab Gebet. — Wir gehen weiter, Moͤge ung der- Here 
„wuͤrdigen, mit Frieden für die Ehriften zuruͤck zu leh⸗ 
„een.“ Er verlor eine. Stunde in Unthätigkeit; mu⸗ 
ſterte zu Fuß und zu Pferde bie Haufen, Leute und 
Waffen; befahl, die Vojarenföhne in Hunderte zu ver⸗ 
theilen, und für jedes derfelben einen Anführer unter 
‚ben Kriegern aus den’ .angefehenfien Bamilien zu waͤh⸗ 
‚ion, entließ Schig.Aley, nebft dem Fuͤrſten Bulgafow | 
und. den Schügen. gu Waſſer nach Kaſan, ſchickte den 
Vortrab voraus, Bruͤcken zu ſchlagen, und übernach 
tete den 20. Juli, nachdem er kur; nach dem Here | 
über die Dfa gegangen war, im Sakanſchen Walde an 
der Weletma, dreißig Werke von Murom. 
Das zweite Lager war an der Schileckſcha, das 
‚dritte bei den Ruinen der Stadt Satan; die Zürfen 
- von Kaßimow und Temnikow fließen mit ihren Mann⸗ 
fetaften, Zatarın und Mordwinen, zum Heere. 
Den 1. Auguſt weihte Johann am Fluſſe Miaͤna 
das Wafler; den Tag darauf ging das Heer über den 
Alatir und erblicte voller Greuden, den 4. Auguſt, uf | 
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den Ufern der Sura bie Haufen der Fuͤrſten Rd 1ss.. 
lawsty, Schtſchenjaͤtew, Kurbsky und Chilkow. Die 
beiden zahlreichen Heere kamen durch‘ dichte ˖Waͤlder 
und Wuͤſteneien, wo ſie von der Jagd, von Beeren 
und Fruͤchten lebten. „Wir hatten keine Vorraͤthe 
bei uns,“ſchrieben Augenjeugen, „überall hatte uns 
die Natur, bis zum Anfange der Faſten, einen reich⸗ 
„chen Tiſch bereitet: Elennthiere zeigten ſich Heerden⸗ 
„weiſe, die Fluͤſſe wimmelten von Fiſchen, und Voͤgel 
fielen vor unferen Fuͤßen nieder.“ | 
Bei den Ruinen von Barantſcheyew warteten Ges 
‚(andre von Swijäfpet und den Tſcheremiſſen auf den 
Zaaren, mit dem Bericht, daß fich ihm das ganze Ufer 
der Wolga ruhig und friedlich unterwerfe. Die Aufs 
‚rührer geigten Reue und der Zaar fpeifte, zum Zeichen 
ſeiner Gnade, mit ihren, DOberälteften zu Mittag. Sie 
ſchwuren, ihre Schuld auszuwetzen; fie bereiteten dem 
Here in engen Päffen einen freien Durchzug, ſchlugen 
Bruͤcken über die Släffe, und nerfprachen, bei Kaſan 
Ihe Schwert. treulich für unfere Sache gu gebrauchen. 
Den 6. Auguft hörte Johann am Fluſſe Kiwat die 
Mefie, und ging zum heiligen Abendmahl. Den 14. 
Auguft ſtießen die Wojewoden von Swijaͤſhsk mit Rei⸗ 
terei und Fußvolk zum Zaaren. Sie zogen in drei 
Haufen. — Im erfien befand fich der Kürft Gorbaty 
und Daniel Jurjew, im zweiten die Fuͤrſten Mikulinsty 
und Gerebränoy » Dbolendiy, mit den Bojarenſoͤh⸗ 
nen, im. dritten die Kofafen und Gebirgsbewohner, 
Ieheremiffen und Tſchuwaſchen. Der Zaar begrüßte 
ſowohl die Wojewoden als die Krieger, mehr als 
20,000 Mann an ber Zahl, ließ fie zum Handkuß, 
ſprach mit ihnen, lobte ihre gute Ordnung und ihren 
Mut, und bewirthete fie Alle auf.der Bergwiefe, wo 
Offiziere und Gemeine unter ben Zelten zu Mittag 
ſpeiſten. Das Wetter und die Gegend waren herrlich. 
Bon der einen Seite fielten ſich grüne Auen, Huͤgel, 
Haine und dunkle Wälder dem. Auge dars von ber 
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a5. andern Seite die mafeftätifche Wolga mit ihren wilden 


Klippen und malerifchen Infeln; jenfeit berfelben um 


überfehbare Wieſen und Eichenmwälder. — Hie und ba 


zeigten fih auf den Abhängen und in den Bergſchluch⸗ 
sen Tſchuwaſchen⸗Doͤrfer. Die Eandleute brachten ben 
. Ruſſen Brot und Honig. Der Landesherr felbft hatte 
“ während der Faſten Teinen andern ſchmackhafteren Tiſch; 


man frank reines Waffer, und Niemand beklagte fich; 


Müchternheit und Frohſinn berrfchte im Lager. 


Den.13. Auguf zeigte ſich Swijäfhst. Mit Ren | 


gierde und mit dem lebhafteſten Vergnügen erblickte der 


Saar diefe neue, auf feinen Befehl entflandene, Stadt, 


welche die Siege und Triumphe ber Ehriften in dem 
Gebiete ber Ungläubigen beurkundete, An den Shoren 
der Feſtung wurde Johann von einer Proseffion, ber 


Geiftlichkeit, dem Fuͤrſten Peter Schuisky und dem Dos 
jaren Sabologfy mit der Befagung empfangen, Er 


begab fich in die Domkirche. Hier fangen die Diako⸗ 


nen bad Gebet für kin langes Leben; bie Bojaren 
aber wuͤnſchten ihm Gluͤck, als dem Eroberer und Ber 
kehrer des Swijaͤſhskiſchen Landes. Nachdem ber Zaar 
die Feſtung mit ihren reichen Vorraͤthen, ſchoͤnen Stra 
ßen und Haͤuſern beſehen hatte, gab er dem Fuͤrſten 
Mikulinsky und den übrigen Befehlshabern feine Dauk⸗ 


barkeit zu erkennen, weidete fich an den malerifchen 


Ausfichten. und fagte unter andern. zu den "Großen: 


„daß es in gan Nußland feine zweite, fo glückiche 


Lage gäbe." Man richtete ein Haus für ihn ein. 
. Johann fagte abers „Wir fird auf dem Marfcher — 


ſetzte ſich zu Pferde, verließ die Stadt und bezog ein 


Lager auf einer Wiefe an ber Swijaͤga. 
Das vom Marſche ermuͤdete Heer hoffte ſich bei 


dem Ueberfluſſe und in den Annehmlichkeiten dieſes neuen 


Ortes zu erholen, wo ſich eine Menge Kaufleute aus 
Moskwa, Jaroslawl und Nifchnji mit allen Arten von 

Waaren zufammen gefunden hatten. Fahrzeuge über 
Fahrzeuge landeten an. Das Ufer verwandelte fich in 
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einen Jahrmarkt. Auf dem Sande, In Hütten legte 1332. 
man bie Koſtbarkeiten des Europaͤiſchen und Aſiatiſchen 
Handels aus. Wornehmere” und Keichere ‚fanden bier 
ihr Feldgeraͤth, das längs der Wolga herbei geführe 
worden war. Alle waren wie zu Daufe; fie hatten 
gut zu efien und zu trinken, konnten ihre Freunde be= 
wirthen und fchwelgen. . .... Mber, iachdem Johann 
den Schig-Aley, den Prinzen Wladimir und alle Bor 
jaren vom Rathe zufammen berufen hatte, murde ber, 
ſchloſſen, unverzäglich gegen Kaſan aufzubrechen. Aley 
übernahm es, als Verwandter bed neuen Zaaren Edi⸗ 
ger, Ihn durch einen Brief zu ermahnen, er folle feinen 
unfinnigen Hochmuth nicht fo weit treiben, u glauben, 
daß er es mit dem großen chriftlichen Monarchen auf- 
nehmen koͤnne, fondern fi) unterwerfen und ohne alle, 
Furcht zu Johann ing Lager kommen. Auch an bie Ges 
walthaber von Kafan ſchrieb man, daß, wenn man ihm 
De Anſtifter des Aufruhrs ausliefere, alie Uebrige unter 
ſeiner glücklichen Herrſchaft der Ruhe genießen koͤnnen. 
Diefe Briefe wurden den 15. Auguſt durch einen Tas - 
taren abgefchicht; ben Tag darauf aber fing das Heer 
an, uͤber die Wolga zu ſetzen. 

Ehe wir zu der Beſchreibung der denkwärdigen 
Belagerung von Kafan übergehen, wollen mie inoch 
bemerfen, daß fie zugleich mit der Mamay's⸗ Schlacht 
allen Rufen, in Paldften, wie in Hütten, bekannt if, - 
und als die herrlichſte That des Alterthums in dem 
Gedaͤchtniſſe des Volkes lebt. Zwei Umſtaͤnde geben | 
Ihr dieſe außerordentliche Berühmtheit. „Sie war un⸗ 
fer erfter regelmäßiger Verſuch in der Belagerungs« 
„Tunft, und die Befagung von Kafan zeigte einen ber 
„wundeungswürdigen, feltenen Muth und eine wahr⸗ 
„haft großhersige Verzweiflung, fo dag wir den Sieg 
fehr tbeuer erfaufen mußten. Da fie fchon bereit 
„waren. fi) friedlich unter Johanns Snerrfchaft zu 
„geben, um fi) von der Grauſamkeit Schig » Aleys zu 
befreien, batten fie Im Werlaufe von fünf Monaten 
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Zeit, über die Folgen nachzudenken. Rafan hätte m - 
„ter einem Moskowiſchen Statthalter nur noch aid | 
„Moskowiſche Stadt fort gedauert. Die Gemalthuber 


„und die Geiftlichkeit fahen den gewiffen Gall ihrer 
„Macht und ihres Glaubens voraus; dem Bolke graufte 


- „vor Sklaverei. In den Seelen entbrannte eine edle 


mEiebe zu der Unabhängigkeit des Staates, ju ben Se⸗ 
„bräuchen und Gefegen der Väter; — erhoͤhet durch 


bie Erinnerungen der Vergangenheit — erbittert durch 


„ben Haß gegen die Ehriften, weiche ehemals ber 
„Rachtommenſchaft Batuͤrs zindbar, jet ihre Untere 
„brüdtee waren — verdrängte fie bie dem Menfchen 
„eigenthuͤmliche Neigung gu den fetedlichen Senüffen 
nbes Lebens, ſchuf Begeifterung, — Durſt nach Rache 
„und Blut, ein feuriges Verlangen nach Gefahren und 


„großen Thaten.“ In der Bewegung, in der Glut 


bes Heldenmuths fühlten bie Kafaner ihre Schwaͤche 
nicht; wie ſich aber bei der allerverztveifcktfien Ents 


. fehloffenheit noch geheime Hoffnung im Herzen: verbirgt; 


fo .rechneten fie fich alle erfolglofe Angriffe der Muffen 


anf ihre Hauptſtadt ber, und ſprachen zu einander: 


„Es wird nidyt das erfie Mal ſeyn, dag wir die Mobs 
ntowiten vor unfern Mauern ſehen; nicht das erfie 
„Mal, daß fie wieder zurück in ihre Heimath entflie⸗ 


nben und wir fie verfpotten.“ Das war bie Stim | 
mung des Zaaren und des Volkes. Allein Johann 


trug ihnen Gnade an, um das Maß der langen 


Nachſicht voll zu machen, wie es die Politit ſei/ 


unes Vaͤters und Großvaters verlangte. 


Den 19. Auguſt befand ſich der Landesherr mit 


450,000 Mann Kriegern auf der Au-Seite der Wolga. 


Schig-Aley ging zu Waffer. ab, um die Goſtuͤnoyh⸗In⸗ 


fel zu befegen ; der -Bojar Morofom aber führte ſchwe⸗ 


2 ‚red Geſchuͤtz und fertig gezimmerte Thärme und Ter— 


raffen Ceine Art von Befeſtigung; bie man inwendig 


mit Erde ausfuͤllte), um von dieſen herab die Feſtung 


zu beſchießen. Es hatte einige Tage hinter einander 





| 


| 
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geregnet, bie Fluͤſſe waren ausgetreten, bie niedrigen 
Wieſen in Moraͤſte verwandelt, und die Rafaner haften 
ole Bruͤcken und Knüppel: Dämme verborben. De 
Meg mußte ausgebeffert werden. - 

Den. 20: Auguft erbielt Johann an dem lifer dee 


Kaſanka ein Antwiortd - Schreiben don Ediger; der Zuau 


2553, 


und die Großen von Kaſan wollten nichts von. Frieden 


wiſſen, laͤſterten den Landesherrn, Rußland und bie 
Chriſtenheit, nannten Aleyh einen Verraͤther und Boͤſe⸗ 


wicht, und fhriebens „Alles iſt bereit, wir erwarten 


much zum Schmauſe.“ — Denſelben Tag erblickte 


das Heer Kaſan vor ſich und nahm ſeine Stellung, 


ſechs Werſte von der Stadt, auf einer ebenen, luſti⸗ 
gen Wiefe, die fich, gleich einem grünen Teppich, zwi⸗ 
hen der Wolga und dem Berge ausdehnte, auf wel⸗ 
hm bie Feſtung mit ihren fleinernen Moſcheen und 


ben Schloffe, mit ihren hohen Thuͤrmen und Breiten u u | 


(inmendig mit Schlamm und Kies ausgefuͤlltem) Eichen 
waͤnden ſtand. Zwei Tage bauerte das Ausfchiffen der 
Kanonen und bed Kriegsgeräched. Da erichien [ein 


Urberläufer aus Kafan, der Murfe Komay und berich⸗ 


tete dem Landesherrn, daß er mit 200 Sleichgefiunten 
habe übergeben wollen, biefe aber in ber Stadt anges 
halten worden ſeyen, daß der Saar Ediger, der Kul⸗ 
(heriph- Molna (oder das Dberhaupt der Geiſtlichkrit), 
ber Nogayer Fuͤrſt Iſeneſch, die Fuͤrſten Tſchapkun⸗ 


Ataluͤck, Islam und andere Große das Volt mit Haß: 


und Grol gegen. bie Chriſten zu befeelen verftanden - 


haben; daß Niemand an den Frieden benfe, daß bie 
deſtung mit Munds und Kriegs Vorraͤthen verfehen 
und von 30,000 Mann Kriegern und 2,700 Manu 


Nogapern vertheidiget ſey; daß der Fuͤrſt Japantſcha 


mit einer zahlreichen Abtheilung Reiterei in das Ars« 
liſche Gehaͤge abgefchickt fey, das Landvolk zu bewaff⸗ 
nen, zuſammen zu ziehen und das Nuffifche Lager 
durch unaufhoͤrliche Ungsiffe zu beunruhigen. Johann 


nahm den Murfen guddig auf, hielt Kriegsrath mit 


1552. 


den Bofaren, ließ zu den Befeſtigungen auf jeden Krie⸗ 


ger einen Balken und auf zehen einen Schanzkorb fer⸗ 


tig machen, befahl der Hauptmacht und ber Vorhut, 


- die Mündung des Bulaks zu befeßen; bem linken Flü⸗ 


gel weiter hinauf, ‚dem Aley jenfeit des Bulaks bei 
dem DBegräbnißplag, feiner Leibwache aber, bie er 


ſelbſt, nebſt dem Prinzen Wiadimie, befehligte, ihre | 
Stellung auf der Zaarenwiefe zu nehmen, verbot bem 
Anfuͤhrern auf das firengfie, fich eigenmächtig, ohne 


feinen Befehl, in eine Schlacht einzulaſſen, und den 


23.-Auguft mit Sonnenaufgang feßte ſich das Her in 
Bewegung. Den Zug eröffneten die Fuͤrſten Schems - 
jaͤtin⸗Pronsky ımb Trojekurow ‘mit den Kofalen zu | 


Fuß und den Schügen ; Hinter deu Wojewoden ritten 
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die Hetmanne, — Schügenhauptleute und Hundertmaͤn⸗ 


ner, jeder nach ſeinem Range und an ſeinem Platze, 


Ordnung und Ruhe beobachtend. Er gab dag Zeichen | 


und die Haufen machten Halt, ließen die Schellentroms = 
meln und Trompeten ertönen, entfalteten die Fahnen 
und das heilige Kirchenpanier, auf welchen Jeſus abs 
gebildet, und welches oben mit dem - allbelebenden | 
Kreuze gerüftee war, das ber. Großfürft Demetring 


Jobannowitſch mit an den Don. genommen hatte. De 


Zaar und ale Wojewoden fliegen von .den Pferden . 


. hielten ein Danfgebet unter dem Schatten der Fahnen, 


und- der Zaar hielt eine Rede an das Heer, erman 
terte es zu ‚großen Thaten, pries die Helden, welche 


fuͤr den Glauben bluten, ſchwur im Namen Rußlands, 


phe der Chriſtenheit dieſes Opfer erforderlich ſey. Dee 


daß ſich das Vaterland ihrer Witwen und Waiſen aus 
nehmen und fie verforgen werde, und weihte fich end» 
lich ſelbſt dem Tode, wenn. zum Siege und zum Triums 


Prinz Wladimir und die Bojaren antworteten ihm mit 
Thraͤnen: „Sey getroft, Zaar! wir Alle ſtehen mit 
„einer Seele für Gott und fuͤr dich.“ Johanns Beich⸗ 
tiger, der Protojerey Andreas, ſegnete ihn und das 
Heer, welches bie lebhafteſte Undacht an den Tag 
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legte. Darauf beſtieg der Zaar fein reich geſchmuͤcktes 1553. 
Roß, blickte auf das Bild des Erloͤſers in der heili⸗ J 
gen Fahne, machte das Zeichen des Kreuzes, ſprach 
mit lauter Stimme: „In deinem Namen brechen wir 
„auf,“ und führte fie gerade gegen die Stadt. — 
Hier fchien Alles file und -sde; man bemerkte weder — -- _ 
Bewegungen, ‚noch Menfchen. auf :den Mauern. und | - 
viele der Unfrigen freuten fish ſchon, in der Meinung, 
daß ſich der Zaar von Kafan' mit feinem Heere aus 
gFurcht in die Wälder geflüchtet habe; erfahrene Heer⸗ 
‚führer fagten unter einander: „wir ‚wollen um befto 
„dorfichtiger ſeyn. U 

Die Ruffen umzingelten Kaſan. 7,000 Dann @eigem 7 
Schügen und Rofafen gingen zu Fuß auf: einer fo eben | 
gefchlagenen Brücke Über den ſchlammigen Bulak, wel⸗ 
Ger aus dem See Kaban der Stadt zuflieht, und 
als fie, in einer Entfernung von nicht mehr als zwei⸗ 
hundert Faden, den Zaarenpalaft, die- ſteinernen Mo⸗ 
fcheen vor fih ſahen, kletterten fie eine Anhoͤhe hin» 
auf, um bei der Seflung vorüber gegendas Feld von 
Arsk zu gehen. ... Ploͤtzlich ertönte Laͤrmen und Erſte 
Schreien, das Stadtthor knarrte, oͤffnete fi — und Sqlacht. 
45,000 Tataren, zu Fuß und zu Pferde, ſtuͤrzten ſich 
aus der Stadt auf unſere Schuͤtzen, durchbrachen und 
warfen ſie. Die jungen Fuͤrſten Schemjaͤlin und Tro⸗ 
jekurow hielten die Fliehenden auf; ſie ſtellten ſich wie⸗ 
der. Einige Bojarenſoͤhne waren herbeigeeilt. Ein 
fuͤrchterliches Gemetel begann. Die Ruſſen, welche 
Seine Neiterei hatten, ſtanden wie eine Mauer, erfoch⸗ 
ten den Sieg und serfolgten den Feind bie an bie 
Mauern,‘ Ungeachtet des Heffigen Feuers aus der 
Stadt, machten: Gefangene und zogen lanafam zuräd, , 
im Angefiht aller unferee Hanfen, welche fich ruhig 
nad) den ihnen angewieſenen Plaͤtzen begaben, und fich 
aus ber Ferne an diefem erften, ruͤhmlichen Gefechte - 
weideten. 

Der Wille des Zaaren ward genau volzegen 
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lee, Niemand warf ſich ohne den Befehl deffelben in bie 
Schlacht nad die Kriegs, Suborbination: zeigte fich auf 

ı eine glänzende Weife. 
| Die Haufen ſchloſſen Kafan enger ein. . Man ſchlug 
die Zelte und drei leinene Kirchen auf: zum heiligen Mi⸗ 
chael, zur heil. Katharina und. zum heil, Sergius, 
Abends rief Jobhann die Wojewoden zufammien und 
gab ihnen muͤndlich ale nöthigen Befehle. Die Nacht 
Ein Otum war ruhig. Des andern Tages erhob fich ein unge 
‚wind. wöhnlich ſtarker Sturmmwind, riß das Zelt des Zaaren 
Ä nebſt vielen andern zu Boden, verfenfte die mit Vor⸗ 
raͤthen beladenen Bahrzeuge in bie Fluth und feßte 
: dag Heer. in Schreien. Mean glaubte, daß num Alles 
or zu Ende ſey, daß die Belagerung nicht mehr Gtatt 
finden, koͤnne, daß man aus Mangel an Lebensmitteln 
gezwungen feyn werde, mit Schimpf und Schande 
wieder abzuziehen. Richt fo dachte Johann. — Er 
ſchickte nach Smwijäfist und Moskwa, befahl Munde 
vortath, warme Kleidung. für die Krieger und Silber | 
. zu bringen, und ſchickte fich an, vor Kaſan zu Abe | 

wintern. ' 

.Den 25. Auguſt brach die leichte Maunſchaft der | 
Surfen Schemjätin und Trojekurow von dem. Hrdfie 
ſchen Felde gegen die Kaſanka, oberhalb der Stat 
hin, auf, um dieſelbe von deh Au⸗ Tſcheremiſſen abzu⸗ 
ſchneiden, ſich ſelbſt mit dem rechten Fluͤgel in Ver⸗ 
"Bindung zu ſetzen und ber Mauer näher zu ruͤcken. 
Die Tataren thaten einen Ausfall. Der Fapfere Türk | 
- Schemjäfin wurde verwundet; alein der Fuͤrſt Ehilkomy | 
ber Hauptauführer aller zum Vortrab gehörigen Abs | 
theilungen, half ihm mit den Bojarenſoͤhnen ben Feind 
‚ Man richtet in die Stadt zuruͤckwerfen. — In der Nacht richtete 
Zdenitorhe die Vorhut und der linke Flügel, ohne Kampf ober 
Widerſtand zu finden, ‚die Schanzförbe und Kanonen 
auf. Die Schügen zogen einen. Graben um fich ber, | 
die Koſaken aber fegten fich dicht unter ben Stadt 
mauern in dem ſteinernen, ſogenannten Danrows⸗ Bade 


1 
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feſt. . Diefe zwei Tage kam Johann nicht vom 52 

Pferde,“ rite yum die Stadt herum und beobachtete. die 

zum GSthrme geſchickteſten Stellen. ; . 
Den 26. Auguft räcdte die Hauptmacht aus dem _ 

Roger. Der Fuͤrſt Worotuͤnsky war an der Spige des 

Fußvolks und waͤlzte die Schanzkoͤrbe vor ih ber; der . . 

‚get Mfislansty. führte die Reiterei, um ihm ‚wenn 

ein Ueberfall gefchehen follte, beizuſtehen. Johann hatte ⸗ 

ihnen auserleſene Bojarenſoͤhne aus ſeiner eigenen Leib⸗ 

wache gegeben. Die Kafaner ſtuͤrzten mit Geheul uͤber zutur 

fe her, und von ben Thuͤrmen und Mauern regnete Ausfau. 

es Kanonen» und Klinten- Kugeln. Die Ruſſen ſtan⸗ | 

ben unerfchäfterlich in Rauch und Slammen,- fchlugen 

darch die gewaltige Wirkung ihrer Batterien, durch 

ihr Klein⸗Gewehrfeuer, mit Lanzen und Schwertern 

bie Reiterei und. dag Fußvolk zuruͤck, drangen kaltbluͤ⸗ 

fig vorwaͤrts, drängten die Tataren in die Stadt und 

ilten die Brücken berfelben mit feindlichen Leichen. 

Die Schügen und Koſaken ſtellten fi auf den Wall, 

ſchoſſen Bis. zur Nacht, und verfchafften dem Gürften 

Worotuͤnsky Zeit, zwiſchen dem Arskiſchen Selde und . 

dem Bulaf, funfzig Faden vom Graben entfernt, die 

Schanzkörbe zu befefligen und mit Erde zu beiverfen. 

Darauf befahl er ihnen, ſich auf die Schanzkoͤrbe zur 

ruͤck zu ziehen, und fich unter benfelben zu verſchan⸗ 

zen. Allein die Dunkelheit machte der Schlacht Fein 

Ende; bis zum Morgen thaten die Kaſaner Ausfaͤlle 

und fchlugen ſich mit den Unſrigen. Un Ausruhen war 

Dicht zu denen, weder gemeine Krieger noch Heerfuͤh⸗ 

rer thaten ein Auge zu. Johann. betete in der Kirche _ 

und -fchickte allſtuͤndlich ſeine vornehmſten Beamten ab, - 

um dep Kämpfenden Muth zuzuſprechen. Enblih er⸗ 

mattete der Feind; bie aufgehende Sonne beleuchtete 

den. entfcheidenden Sieg der Ruſſen, und Johann ließ 

Dantgebete im Lager: halten. Die Kaſaner verloren in: 

diefem Gefechte viele tapfere Männer, den Fühnen 

Bürgen Islam Naruͤkow, den Helden Sjuntſchelei und. 


1358. 


Bictung 
Batterien. 


RS 


jewode kam den Seinigen zu Hülfe, trieb den Feind 
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Andere. ünter ber Zahl der gefallenen Moskowiten | 


befand fich der wacere Degen Leontin Schufcherin. 


Den 27. Auguf eröffnete der Bojar Morofem, : 
‚nachdem er das Sturmgeräth an die Schanzkörbe hatte . 
fchaffen laffen, ein beftiges Feuer aus allen Batterien, 


die Schlägen aber fchoffen aus. den Verfchanzungen in 


die Stadt. — Die Kafaner verbargen fi, hinter die 
Mauern; — allein da ſie Kundfchaft einzuziehen 
WwWuͤnſchten, überfielen fie die im Selde umber zerfireu 
ten Leute, in der Gegend, wo der Kürft Mſtislawsky 


mit einem Theile der Hauptmacht fand. Diefer Wo⸗ 


in.die Zlucht, nahm einen vornehmen Ulanen, Namens 


Saramüfch, gefangen, und flellte ihn dem Zadren vor, 


nachdem er felbft perfönlichen Muth bewieſen hatte uud 


an zwei verfchiedenen Stellen durch einen Pfeil vers , 


/ 


wunbet worden war. Der Gefangene fagte aus, daß 


die Kafaner bereit zu fierben feyen, ‚und nichts von 


. Sriedensunterbandlungen wiffen noch hören wollten. 


Der Partels Den folgenden Tag erwarteten die Ruffen einen 
neuen Ausfall; — ber Feind erfchien auf einer andern 
Seite; — er Fam in dichten Haufen aus dem Walde | 
heraus auf das Argfifche Seld, und ergriff die aus- 
geſtellte Wache der Vorhut, auf deren Lager er ſich 


sänger, 
Fuͤrſt Ja⸗ 
pantſche. 


warf. — Der Wojewode, Fuͤrſt Chilkow, konnte ſich 
ſeiner nur mit großer Anſtrengung erwehren, bedurfte 


aber ſchleuniger Huͤlfe. Die Fuͤrſten Pronsky, Mſtis⸗ 


lawsky und Obolensky eilten einer nach dem andern 


herbei, um. den Strom der Beinde aufzuhalten; Jo. 
hann ſelbſt beſtieg ſein Roß, nachdem er eine Ab⸗ 
theilung ſeiner Leibwache zu ihnen beordert hatte. 
Viele von unſern Offizieren waren, theils verwundet, 
theils todt nieder geſunken. Allein bie Zahl der Ruſ⸗ 
fen vermehrte ſich alle Augenblick. Die Tataren wur⸗ 
den in den Wald zuruͤck gejagt, und von den Gefan⸗ 
genen erfuhr man, daß diefe Haufen. mit dem Fuͤrſten 
depentcha aus den Befeſtigungen gefommen feven, 
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welche bie. Kafaner auf dem Wege nach der StadE ‚555. 
Arsk angelegt hatten, und daß ihnen befohlen fey, 
ung feine Ruhe zu laffen, und ung durch häufige Ue⸗ 
berfälle fo viel als möglich Schaden zugufügen. 

Den 29. Auguß rückten die Anführer des rechten 
Fluͤgels, bie Zürften Schtfchenjäten und Kurbsky nd. 
ber an die Stadt und fingen . unter dem Schutze ber 
Strelitzen (Schügen) an, längs ber Kafanfa hin, _ 
Schanztörbe anzulegen; bie Mannfchaft der Fuͤrſten 
Schemiaͤkin und Trojefurom aber kehrte auf dad Ars⸗ 

Eifche Feld zurück, wo fih aufs Neue der Feind auß. 

dem Walde blicken ließ, und wo Mſtislawsky, Chil⸗ 

for, Obolensky in Reihe und Glied ſtanden und bie 
Tataren erwarteten, während andere Wojewoden, bet ' 
Fuͤrſt Paletzky, Adafchew und die Hauptleute der Zaa⸗ 
renwache, von dem Arskiſchen Felde bis zur Kaſanka 
Schanzförbe errichteten. ' Bon beiden Seiten ſchoß man 

mit Kanonen, Zlinten und. Bogen; — ein Ausfall, 

fand nicht Statt. Der Zeind, welcher die Ruſſen 
ſchlachtfertig ſah, ruͤhrte ſich nicht vom Walde wegy 

und am Abend meldete man Johann, daß die ganze 
Stadt mit unſern Befeſtigungen der Belagerung (an 
trockenen Stellen von Schanzkoͤrben, an moraſtigen 

aber von Schlamm) umringt, kein Weg mehr ſey, we⸗ | 
der nach, noch aus Kafan. Von nun an befchoß dee 
Bojar Morofow, der das Gefchüg überall herum hatte 
auffahren laffen, die Mauern unabläffig aus bundert 

und funfjig ſchweren Feldſtuͤcken. 

Allein unfer Heer war in Zeit einer Woche aufs Ermareung 
Aeußerſte abgemattet. Es ftand immer unter ben Waf-·3 
fen, hatte feine Zeit auszuruhen und nährte fih, aus . 
Mangel an Mundvorrath, nur mit trockenem. Brote, | 
Unfere Verpfleger wagten fich nicht von dem Lager zu 
entfernen, denn .nach allen Michtungen bin lauerte 
ihnen der Fuͤrſt, Sapantfcha auf, und fing fie weg.” 
- Die Kafaner verfiändigten fih mit ihm durch Zeichen. 
Sie hatten naͤmlich ihre heilige Fahne au einem hohen 
Siebenter Band. 21 


. 
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1532. Thurme aufgepflanzt und ſchwenkten dieſe, um ihm 
ju. verſtehen zu geben, daß er einen Angriff auf die 
Belagerer machen ſollte. — Diefer gefährliche Par 
tifan hielt die Ruſſen in unaufhörlicher Furcht. Jo⸗ 

Edellung hann verfammelte ben Kath und that den Vorſchlag, 
der Haufen. das Heer in zwei Hälften-zu theilen, fo baß die eine, 
zum Schuge des Zaaren, im Lager blieb,” bie andere 
aber, unter der Anführung des tapfern und erfahrenen 
Sürften Alexander, welcher 30,000 Mann Keiterei und 
45,000 Mann Fußvolk hatte, ihre Stellung hinter 
den Bergen nahm, um die Bewegung dem Geinde zu 


verbergen und beorberte einige Abtheilungen gegen den 


Arskifchen Wald. Japantſcha erblickte fie, und feine | 


Scharen firömten hervor auf das Feld. Die Ruffen 
ſteliten fich erfchreckt und wandten den Rüden, Die 
Sataren verfolgten fie, druͤckten ſie in bie Wagenburg, 
fingen an, vor unferen Befefligungen. herum zu flaw 


firen und einen Hagel von Pfeilen Hinein zu fenden, .. 


X 


Schlachtordnung heran, gerade gegen das Lager des 
— gertitgung Moskowiſchen Hauptheeres. — Jetzt ſtuͤrzte der Fuͤrſt 
von Japant⸗Schemjaͤkin mit feinen fertigen Haufen aus dem Hin⸗ 
ſchas Heere· erhalte auf die Tataren; fie ſtutzten; allein, da fie 

ſchon ſo weit vom Walde entfernt waren, ſo mußten 


andere Haufen aber, Reiterei und Fußvolk, zogen in 


— — —— 


ſie die Schlacht annehmen. Bald erſchien auch der 


Fuͤrſt Alexander ſelbſt mit einer zahlreichen Reiterei; 
unſer Fußvolk aber fiel dem Feinde von der rechten 
N und linfen Seite in den Rüden. Die Tataren fuchten 
ide Heil in der Flucht, man mürgte, bieb und ſtach 


fie nieder auf einem Raum von zehn oder mehr Werften, 
bis an den Fluß Kilara, wo der Zürft Alerander fein 


ermuͤdetes Roß anhielt und die umher zerftreuten Sie⸗ 
ger durch den Ton ber Trompete zufammen berief. 
Auf ihrem Nückwege erfchlugen fie im Walde noch eine 
Menge Seinde, bie fih Im Dickicht und im Geſtrippe 
verſteckt hatten, machten auch einige hundert Gefange- 

nez — kurz fie vernichteten Japantſcha gänzlich. — 


—* 
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Johann umarmte bie , mit dem Staub ber Schlacht 1932. 


bedeckten, von Schweiß und Blut triefenden, Heerfuͤh⸗ 
rer, rühmte ihre Klugheit und Tapferkeit mit dem leb⸗ 
hafteſten Entzucken, und bezeigte auch den Gemeinen 
ſeine Dankbarkeit. Die Gefangenen befahl er alle vor 
unſern Befeſtigungen an Pfaͤhle zu binden, damit fie 


die Kaſaner bewegten, ſich zu ergeben. — Zu gleicher Verſtockuno . 


„ſpricht ihnen Leben und Freiheit, euch aber Verzei⸗ 
bung und Gnade, ‚wenn ihr euch ihm unterwerft.“ 
Nachdem die Kafaner diefe Worte fchweigend angehört 
hatten, fchoffen fie eine Menge Dfeile auf ihre ungluͤck⸗ 
lichen, gefangenen Mitbürger ab; indem fie riefen: 
„Euch iſt es beffer, von unferer reinen, als von der 
„verruchten Hand der Chriften zu ſterben.“ Diefe 
Wuth feste die Ruſſen und ben Zaaren in Erflaunen: 

Da er alle Mittel anzumenden wünfchte, um Ka⸗ 
fan mit geringerem Biutvergießen in feine Hände zu 
belommen » fo ließ er durch einen geſchickten Ingenieur, 
der in feinem Heere diente, eine Mine von dem Bulak 


zwiſchen dem Otalakſchen und Tjumenfchen Shore ans. 


legen. _ Der Murfa Kamay binterbrachte dem Zaaren, 
daß die Kafaner ihr Waffer aus einem Duell in. dee 


Nähe der Kafanfa holten und von dem Muralenfchen . 


Thore aus, durch einen unterirdifcheh Gang dahin ge- 
langten. Unſere Wojewoden verfuchten diefen geheimen 
Weg abzugraben, konnten es aber nicht, und Johann 
befahl, ihn von ben fleinernen, durch unfere Koſaken 
beſetzten Daurows⸗Bade aus, zu unterminiren. Die⸗ 


ſerhalb beorderte der Ingenieur ſeine Lehrlinge dahin 


ab, welche ſich unter der Aufſicht des Fuͤrſten Sere⸗ 

bränoy zehn Tage lang in die Erde hinein arbeite 

tn — über fih die Stimmen der Menfchen hörten, 

welche längs des geheimen Weges nah Waſſer gingen, 

— 11 Säffer Pulver in bie Mine wähten, und fofort 

Johann Nachricht davon" gaben. Den 5. September 
21* 


Beit ritten die vornehmſten Ruffifchen Beamten an die 4 


Mauern und fprachen zu den Tataren: „Johann vers . 


fanet 


1532, 
Gprengung 
des 


Murhiofi ds 


foner 
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in der Frühe ritt Johann gu. den Befeſtigungen. Ploͤtz⸗ 
lich zerriß das eingegrabene Pulver mit Donnern und 


men Cum heftiger Erfchütterung vor feinen Augen den Boden 


und fprengfe den geheimen Gang , einen Theil der 


Stadtmauer und eine Menge Menfchen in die Luft; 


Balken und Steine, die in die Höhe geflogen waren, 
fielen nieder auf die Einwohner, die, außer fich vor 
Schrecken, nicht begreifen konnten, was gefchehen war. 
In diefem Augenblicke ergriffen die Nuffen die ahnen, 


ſtuͤrmten gegen ‚die niedergeriffene Mauer und drangen 


auch bie in die Stade felbft vor, konnten fich aber 
nicht halten. Die Kaſaner maren wieder zu fich ge 
fommen, hatten bie Unfrigen zurück gedrängt, und ber 
Zaar wollte nicht, daß man neue Kräfte zum Sturme 
aufbieten ſollte. Die Ruſſen hatten eine nicht geringe 
Anzahl Gefangener gemadit, noch weit mehr getoͤdtet 
und erwarteten die Folgen. 


nr mh mi ll Mn —— — — —— nn men — — ——— — ——— —— —— 


Ungeachtet der Entſchloſſenheit der Kaſaner zeigte 
Belt der RP fichh nach diefem, für fie fo traurigen, Ereigniß Muth 


loſigkeit in der Stadt; einige von den Einwohnern 


bielten ſchon Alles für verloren und glaubten, daß 
fein Mittel zur Vertheidigung mehr übrig fey. Allein 


die Beherzteren machten ihnen wieber Muth; man grub 
nad) und fand einen Fleinen unreinen Duell, womit fih 
die ganze Stadt begnügen mußte. Man mußte Durft 


leiden, ſchwoll von dem ſchlechten Waſſer, ſchwieg und 
kaͤmpfte. 


Johanns * Johann zeigte eine erſtaunenswuͤrdige Thaͤtigkeit; 


Thaͤtigkeit. 


man wußte nicht, wenn er Zeit zum Ausruhen habe; 
immer, fruͤh und ſpaͤt, betete er entweder in der 


Kirche, oder umritt die Befeſtigungen, hielt ſtill, ſprach 


mit den Rriegern' und ermahnte fie zur Geduld, Menn 
uns die Kafaner durch ununterbrochenes Scjießen be 


unruhigten, fo gaben wir auch ihnen feine Ruhe. 


Tag und Nacht domnerte das Nuffifche Geſchuͤtz, das 
mit Kartätfchen und Steinen geladen: wurde. Das 


— — — — — — — ——— ———— 


Arsliſche Thor war bis auf den Grund nieder ge⸗ 


Ta 
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ſchoſſen; Die Belagerten verſchanzten ſich am biefem 1572. 
Ortte mie. Erdwaͤllen. 
Den 6. September befahl Johann dem Fuͤrſten 
Alerander Schuisty, die Schanze zu nehmen, welche .- 
die Kaſaner jenfeit des Arskifchen Feldes, 15 Wa 
‚ von der Stadt, auf einer ſteilen Anhöhe zwifchen zwei 

- Moräften angelegt, und wo fich" die Ueberrefte von 
Japantſchas gefchlagenem Heere wieder geſammelt hat 
ten. - Der Fürft Simeon Mikulinsky führte den Vor, 
trab; mit ihnen waren die Bojaren Daniel Romanos 
witſch und Zacharias Jakovlew, bie Sürften Bulgakow 

‚ und Paletzky, die Hauptleute der Zaarenwache, Bo⸗ 

| jarenföhne, Schügen, Hetmanne mit Kofafen, Temni⸗ 
 Tswifche Mordwa und Berg ⸗Tſcheremiſſen, welche zu 

| Wegweiſern dienten. Die, mit Pfahlwerk umgebene, 

mit Erde beworfene, und, durch Verhaue vertheidigte | 
Schanze fhien unäberwindlich. Die Krieger faßen ab, Eroberung 
folgten den fühnen Zührern durch Moraſt, fumpfige dr hm 
Niederung und Dickicht, erfliegen unter dem Hagel der Stedt arek. 
feindlichen Pfeile, ohne Aufenthalt, die Höhe von zwei 
Eeiten, riffen das Thor nieder, nahmen die Befefle 
gung und machten 200 Gefangene. Die Leichname der 
Seinde thuͤrmten fi zu Kaufen auf. Die Heerführer 
fanden hier anſehnliche Beute, Übernachteten und mar« 
fhirten dann weiter durch angenehme, außerordentlich 
fruchtbare Gegenden, wo bie Kafanifchen Großen ihre » 
fhönen und reichen Landhäufer haften, gegen die Stadt _ 
Ust, Die Ruffen ſchwammen im Ueberfluß, nahmen, 

was ihnen gefiel: Brot, Honig, Vieh; fleckten die 
Dörfer in Brand, erfchlugen die Einwohner, und u 
führten nur Weiber und Kinder als Gefangene mit 

weg. Die Bürger von Arsk hatten fih in die fernften 
Mälder geflüchtet; alein in den Haͤuſern und Kauf: 

läden waren noch Koftbarkeiten genug. zurück geblieben, 
befonders alle Arten von Pelzwerk, Marder, Eichhoͤrn⸗ 

hen u. fe. wm. Nachdem ber Fürft Alexander viele 
achtiſtliche Landsleute, die fih hier in der Gefangen- 


326 Fortſetzung ver Herrſchaft Johanns TV. 


1355. fehaft befanden, befrelet hatte, kehrte er nad) 10 Ta 
gen ſiegreich zurück und brachte Ueberfluß und Wohl⸗ 
feilheit der Lebensmittel mit, fo, daß von diefer Zeit 
an eine Kuh mit 10 und ein Gtier mit 20 Dengi im 

” Rager besablt wurde 220), Freude war im Herzen des 
Zaars und des Heeres. 
Noch waren aber Gefahren und Muͤhſeligkeiten 
nicht geringer geworden. Der Arskiſche Wald warf 
jetzt zwar Beine Pfeile mehr auf die Ruffen, dafür 

Einfäye der aber trieben die Wiefen- Tfheremiffen . unfere 

26 Heerden weg und beunruhigten das Lager vom Gali— 

fen. ziſchen Wege her. Die Heerführtr des rechten Slügelg, 

die dort flanden, verfolgten fie und ſchlugen fie aufs 


Haupt; da ſie aber neue Angriffe befürchteten, fo war 


ren fie gezwungen, ihre Mannfchaft burch fortwaͤhrende, 


‚. WWachfame Vorfiht zu ermüden, eine Mannfchaft, die . 


ML A. st teen Dell nn nn 


ſchon ohnedieß durch ihre Stelung in der wiedrigen 
Ebene, längs der Kafanfa, von dem Feſtungsgeſchuͤtz. 
von Ungewitter und von heftigen Regengüffen, die in 


Diefer Jahreszeit gewöhnlich find, von dem Aberglas 


/ ben aber der Zauberei zugefchrieben tonrden, mehr ald 


Vermeintli- alle Uebrigen zu leiden hatte. Ein Augenzeuge, der 


5, Gegenden, Fuͤrſt Andreas Kurbsky, ein eben ſo muthiger, als 


verſtaͤndiger Mann, zahlte dem Jahrhundert Tribut, 


indem er als eine Wahrheit berichtet, daß die Kaſani⸗ 


fhen Zauberer täglich beim Aufgange der Sonne auf 


den Mauern ber Seftung erfchienen feyen, mit fürchter- 


lichen Stimmen gebeult, fih gekruͤmmt, mit ihren Ger 


Vorgedliche jyändern gegen das Nuffifche Lager bin gewehet, und 


Binberel. ſo Wind und Wolken hervor gerufen haben, aus de⸗ 


nen der Regen In Strömen nieder gefloſſen ſey. Trok⸗ 
kene Gegenden ſeyen zu Moraͤſten, die Zelte wegge⸗ 


— -#-. 


ſchwemmt, und die Menſchen vom Morgen bis zum 
Abend durchnäßt worden. Auf den Rath der Bojareın 
ließ Johann das Tebenfhaffende Zaarenkreuz 
aus Moskwa bringen, das Waffer damit weihen, mit 


diefem rings um das Lager herum fprengen — — — 


\. 
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und die Macht der Zauberei ſchwand, wie man de⸗ 1352. 
bauptet:..e8 kamen heitere Tage und das Heer faßte 
neuen Muth. 


Die Ruſſen, twelche fräftiger auf dag Janere ber. Erierend 
Stadt zu wirken wuͤnſchten, erbauten heimlich, "unge. —æz 
faͤhr Werſt im Ruͤcken ihres Lagers, einen, gegen 
‚6 Klaftern hoben, Thurm, rückten ihn des Nachts an 
die Mauer, gerade gegen das Zaarenthor, ſtellten auf 
demfelben 10 Stüd Kanonen von groflem, 50 von 
mittlerem Kaliber und. eine.ganze Mannfchaft geſchick. 
ter Schügen auf; fo erwartete man den Morgen und 
begrüßte ihn vom Bollwerfe mit einer Salve. Die 
Schuͤtzen fianden Höher als die Mauer und zielten nach 
den Leuten auf den Straßen und in den. Haͤuſern. m 
Die Kaſaner verkrochen ſich in Gruben, hoͤhlten ſich 
unter den Waͤllen Loͤcher aus, krochen von da wie 
Schlangen hervor und vertheidigten ſich, ohne den 
Muth zu verlieren. Das grobe Geſchuͤtz, das von 
dem unfrigen zu Grunde gerichtet war, konnten fie 
ſchon nicht mehr gebrauchen, aber fie. ſchoſſen ohne 
Unterlaß aus Flinten und Karthaunen >"), und wir vers > 
loren täglich nicht wenig braver Krieger. — 


Vergebens wiederholte Johann Friedensvorſchlaͤge, Worfätäse _ 
indem er den Belagerten fagen ließ, fie koͤnnten, wenn Ja ul 
fie fich nicht ergeben wollten, mit ihrem unrechtmäßigen mat. 
Zaaren, mit aller ihrer Habe, mit Weibern und Sin- 
dern abziehen, wohin fie wollten; wir verlangten nur 
die Stade, die auf Bulgarifchem Boden in dem ehe⸗ 
maligen Erbe Rußlands erbaut fey. Die Kaſaner hoͤr⸗ 
ten darauf auch nicht mit dem Ohrzipfel, wie ſich 
der Chronikenſchreiber ausdruͤckt. 


Unterdeſſen ruͤckte der tapfere Fuͤrſt Michailo Wo⸗ 
rotuͤnskty die Schanzkoͤrbe immer näher und näher ge 
gen den Arskiſchen Thurm; endlich war man nur noch 
durch einen Graben, von drei Klaftern Breite und 
Reben Klaftern Tiefe, von der Dauer getrennt. Schuͤz⸗ 
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532. zen, Kofaten und Syanpfleute mit ben Leuten ber Bo» 


jaren fanden bier, kämpften bis zur Erfehöpfung aller 
Kräfte und wurden von anderg abgelöft; zuweilen un. 
terbrach "auch, ungeachtet der geringen Entfernung, 
gänzlihe Ermattung. den Kampf; die einen unb bie 


Zlutiges andern Krieger ruheten aus. Einſt machten fich die 
Zreffen · Kaſaner diefe Zeit zu Nutze. Da fie fahen, daß ſich 


viele der unfrigen zum Mittageffen nieder gefegt hatten 
und nur wenige Mannfchaft bei den Kanonen zuruͤck 
geblieben war, krochen fie, gegen 10,000 Mann au der 
Bahl, heimlich, aus Ihren Löchern, und ſtuͤrzten fich uns 
ter der Anfuͤhrung ber Großen und der vornehmiſten 
Raͤthe bed Zaaren (Kararf chen genannt) auf die 
Echanzförbe, brachten die Ruſſen in Verwirrung, und 
Rahmen ihre Kanonen. Jetzt warf. fi) der Fuͤrſt War 


mn ua —— — ———— — — —— — — — 


rotuͤnsky ſelbſt und mit ihm auch alle die vornehmſten 


Offiziere in das Gemegel, „Wir verlaſſen unſere Vaͤ— 
„ter nicht,“ riefen die Ruſſen, und ſchlugen ſich wal⸗ 


Lker. Die Wojewoden Moroſow und der Fuͤrſt Kaſchin 


fiden, gefährlich verwundet, in dem Getuͤmmel und 


wurden in das Lager getragen. Der Fuͤrſt Worotuͤnse 


kp, im Geſichte verwundet, verließ den Kampf nicht: 


feine ſtarke Ruͤſtung war von Saͤbelhieben zerfetzt; 


viele Haͤupter der Schuͤtzen lagen todt bei den Kano⸗ 


nen und die Kafaner überließen uns ihre geraubtn 


Tropbäen noch nicht; allein da erfchienen die Murom⸗ 
ger, bie Bojarenföhne, altbemährten Stammes 
und Muthes, fielen auf den Zeind, durchbrachen, 
drängten ihn .in den Graben. Der Sieg war ent 
ſchieden. Die Kaſaner erdruͤckten einander, indem ſie 
ſich in die Thore draͤngten und in ihre Loͤcher krochen. 
Dieſes Gefecht war eines der blutigſten. Zu gleicher 
Zeit hatte der Feind auch die Schanzkoͤrbe des Vor⸗ 


trabs angegriffen, allein mit geringer Heftigkeit. For 


hann hatte beiden Gefechten mit eigenen Augen zuge 
feben. ‚Nachdem er dem Fuͤrſten Worotuͤnsky und den 
Muromſchen Helden feine befondere Gnade bezeigt Hatte, 


- 
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befuchte er bie verwundeten Heerfuͤhrer und daurtt 1554. 


ihnen fuͤr ihren Dienſteifer. 
Schon gegen fünf Wochen hatten bie Ruſſen vor 


Kaſan geftanden und theils bei Ausfaͤllen, theild in 


der Stadt, nicht weniger ald 10,000 Feinde, Weiber 
und Kinder ungerechnet, getoͤdtet. Der eintretende 


Herbſt ſchreckte fie mehr als die Muͤhſeligkeite und 


Schlachten der Belagerung; Alle wuͤnſchten ein baldi⸗ 


ges Ende. Um einen Sturm zu erleichtern und den 
Belagerten einen empfindlichen Schaden zuzufuͤgen, be⸗ 
fabl Johann, in der Nähe des Arskiſchen Thurmes, 
bie Waͤlle und die Löcher, in weiche fich die Einwohner 
dor unferm Gewehrfeuer geflüchtet „hatten, zu unter 
miniren. Den 30. September flogen fie in bie Luft. 
Diefe furchtbare Wirkung des Pulvers; ob fie gleich 
den Kafanern nicht mehr neu war, brachte auf einige 
Minuten Erftarren und Schweigen in der Stadt her 


vor; die Nuffen aber mälzten ohne Zeitverluft die 


Schanzförbe gegen das Arskiſche, Ataluikowſche und 
Tjumenſche Thor. Die Rafaner, welche glaubten, daß 


Sprengung 
der _ 
Erdwäpe. 


bie entfeheidende Stunde erfchienen fey, ſtuͤrzten ſich 
aus der Stade und wurden mit der Mannfchaft,- wel 


her die Bedeckung der Schanztörbe anvertraut. war, 
handgemein. Die Schlacht entbrannte, Johann eilte 
herbei, die Seinigen zu ermuthigen, und fobald man 
ihn erblickte, ftürmten die Krieger mit dem einflimmi- 
gen Ruf: „der Zaar iſt mit ind,“ gegen die Mauer, 
jagten und drängten den Zeind auf den’ Bruͤcken und 
‚Inden Thoren. Das Gemetzel war fürchterlich. Dee 


Donner der Kanonen, das Knattern des Gewehrfeuers 


ertönte aus dichten Nauchwelfen, welche über der gan⸗ 


zen Stadt empor fliegen. Zroß der muthigen, ver⸗ 


zweifelten Gegenwehr der Kafaner waren fon viele 


Ruſſen auf der Mauer, in dem Thurme vom Arski⸗ 


ſchen Felde, und bieben fich mit den Zataren auf den 
Straßen herum. Der Fuͤrſt Worotuͤnsky benachrichtigte 


dm Zaaren davon und verlangte, er follte alle Kriegs-⸗ 


— Brand. Damit. aber das Blutvergießen dieſes beißen 
€ esti⸗ 
fen Shure 
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1332. 


‚med. 


I J 


haufen zum Sturm beordern. Der Erfolg fehien is 
der That wahrfcheinlih; allein Johann ‚wollte das 
Gewiſſe. Ein großer Theil des Heeres befand ſich noch 
im Lager und fonnte ſich nicht fogleich rüften; zu große 
Eile hätte Unordnung und vieleicht einen unglücklichen 
Ausgang herbei geführt, der für und von ſehr übeln 
Folgen gewefen wäre; Johann achtete nicht auf das | 
Drängen. des Heeres und befahl ihm -abzuzichen. Es | 
geborchte ungern, die Dffiziere brachten ed nur mit 


1 


Mühe aus der Feſtung und ſteckten bie Bruͤcken in | 





Tages nicht ganz. fruchtloß bliebe, befeßte der Fuͤrſt 
Worotuͤnsky den Arskiſchen Thurm ie unſern Schügen; 
Schauztörbe und eine Reihe fefler Schilde. waren ihre | 
Befeſtigungz zu den Heerfuͤhrern fprachen fie: nbire | 

„wolen wie Euer Barren — und. fie hielten Wort, | 
Die Kafaner Eonnten ihnen den Thurm nicht wieder 
entreißen.. Die ganze Nacht durch fanden die Brüden \ 
in Slammen und ein Theil der Mauer brannte nieder; 
eben fo war fie an mehreren Orten bucch unfer Se 





ſchhuͤtz niedergeriffen. An dieſen Stellen errichteten die 


warfen. 


Tages, ihre Seele zu reinigen. In demfelben 


Kafaner hohe Balfenwände, bie fie mit Erde über 


. Endlich, ben 1. Oetober, machte Johann dem 
Heere bekannt, daß es fich zum Trinken bed ge 


‚meinfchaftlihen Blutbechers d. h. zum Sturm 


bereit halten ſollte (denn die Minen waren fertig), und 
befahl den Kriegern, am Borabend des entfcheidenden 


Augenblide, wo die Einen vor Bott demüthig ihre 
Sünden befannten und mit gebührender Ruͤhrung den 
Leib des Herrn genoffen, warfen Andere, unter dem 
Donner des Geſchuͤtzes, Erde und Holz in ben Graben, 
um einen Weg zu ben Mauern zu bahnen. Roc wollte 


der Zaar bie Macht der Ueberredung verfuchen. Murfa | 
Kamay und bie greifen Neltefien ber Bergſeite näberten 


fi), in der Hand. das Zeichen des Friedens halte, 


| 
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der Mauer, die mit Menſchen bedeckt war, und ſagten 1553.- 


ihnen, daß Johann ber ſchon bedraͤngten, halb zer⸗ Letter Vor— 


ſtoͤrten Stade: zum legten Male Gnade entbieten laſſe; a an ‚die — 


daß er dem Volke verzeihe und nichts verlange als die 
Anslieferung der Raͤdelsfuͤhrer. Die Kaſaner antwor⸗ 
teten einſtimmig: „Wir wollen feine Verzeihung! im 
„Thurme der Ruſſe; auf ber Mauer der Ruſſe; wir 
„fürchten ung nicht; wir ftellen einen andern Thurm, 
„eine andere Mauer bin; wir alle fterben oder befreien 


uns!” Darauf begann Johann ‘das Heer zum gro⸗ 


Ben Werke zu ordnen. 


/ 


Um den Rücken gegen die Wiefen» Tſcheremiſſen, Anordnung 


gegen bie in den Wäldern herumfireifenden Zataren 
uud gegen die Nogayer Mluffen zu fihern, und _um 

den Kafanern alle Wege zur Flucht abzufchneiden, bes 
fapl er dem Kürften Mſtislawsky, mit einem Theile 
des großen Heeres, und dem Scig-Aley mit den 


Kaßimowſchen und ben Bewohnern ber Bergfeite den - 


Arsfifchen und‘ Tfchumafchifchen Weg, dem Fürften 
Obolensty und Meefchtfchersfy mit der adeligen Zaa⸗ 
vn. Wache den Nogapifchen Weg, dem Sürfen Ro⸗ 
modanowsky den Galliziſchen Weg zu beſetzen; eine an- 
dere Abtheilung von Edezieuten follte fih an ihn an⸗ 
(ließen und längs der Kaſanka in dem fogenannten 


alten Städtchen fichen. Nachdem Johann diefe Heer» , 
führer abgefertigt batte, ordnete er den Sturm an, 


Voraus fchickte er die Detmanne mit den Kofaten, bie 
Sanptleute mie ben Schägen und Hofdienern 232), die 
in Hunderte. abgetheilt und augerlefenen Bojarenföhnen 
zur Befehligung anvertrauet waren; nach biefen folgten 


die Haufen der Heerführer. Der Fuͤrſt Worotünsiy 


erhielt Befehl, In Verbindung mit dem Okolnitſchy 
Basmanow, von dem Bulak und dem Poganoe⸗Oſero 


ber, Breſche zu ſchießen; der Fuͤrſt Chilkow ſollte das 


Kabatzkyſche Thor, Trojekurow das Sboiliw⸗Thor, 


Andreas Kurbsky das Jalbugin⸗Thor, Scheremetjew 


das Muralejew · Thor und Pleſchtſcheyem das Tjumen⸗ 


3 


des Heeres 
sum Sturm. 


1533, 
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fche Thor angreifen. Einem eben von ihnen war tin 
befonderer Heerführer zur Hülfe zugegeben ;' dem erfie 
ren der Zaar felbfi; den übrigen aber die Fuͤrſten 


Pronsky, Turuntay, Schemjäfin, Schtſchenjaͤtew, Ser. 


rebraͤnoy Obolensky und Mikulinsky. Nachdem ihnen 
Johann befohlen, ſich des folgenden Morgens um zwei 
Uhr fertig zu halten, zog er ſich Abends, mit feinem 
Beichtvater in die Einſamkeit zurück, brachte einige Zeit 
in beiligem Gefprähe mit ibm gu und legte ſodann 
feine Rüftung an. In diefem Augenblicke ließ ihm der 
Fuͤrſt Worotuͤnsky melden, daß der Ingenieur feine 
Arbeit geendigt habe und bereit 48 Tonnen Pulver in 
die Minen gefchafft feyen; daß bie Arbeit von den Ka 
fanern bemerkt worden und fein Augenblick zu verlieren 


ſey. Der Zaar befahl den Voͤlkern auszuruͤcken, hoͤrte 


in der Kirche die Fruͤhmette, betete aus der Tiefe des 
Herzens..... In dieſer wichtigen Nacht, vor dem 
entſcheidenden Tage, dachten weder die Ruſſen noch 
die Kaſaner an Ruhe. Aus der Stadt bemerkte man 
eine ungewöhnliche Bewegung in unſerm Lager. — 


Bon beiden Seiten ‚bereitete man fich zu einem furcht« 


baren Kampfe. 
Die Morgenröthe fing an, den reinen, heiteren 
Himmel zu erleuchten. Die Kafaner fanden auf den 


Mauern, die Ruffen vor ihnen, unter dem Schutze 


der Befefligungen, unter bem ‚Schatten der Fahnen, 
lautlos und unbeweglich; nun der Schall der Becken 


nA —— — 


— — — — ==. 


und Trompeten, der feindlichen fowohl, al8 der unfrie 
gen ertönte; weder flogen Pfeile, noch bdonnerten Ka- 


nonen. Man beobachtete einander. Alles war in Er- 
wartung. Das Lager ward oͤde; durch die Stille 
tönte der Gefang. ber Priefter her, ‚welche Meffe lafen. 
Der Zaar war noch in der Kirche mit wenigen feiner 
Vertrauten. Schon ging die Sonne auf. Der Die 


Sprengung conus las das Evangelium und kaum hatte er bie 


un? Stamm. Morte ausgefprochen: damit eine Heerde fey. 


und ein Hirt! da Erachte ein heftiger Donnerſchlag, 
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die Erde bebte, die Kirche erzitterte. ns.» Der Zaar 15537 
‘trat hinaus in bie Vorhalle und ſah die furchtbare 
Wirkung der Mine und eine dichte Nacht uͤber ganz 
Kaſan. Erdfchollen, Stücke von Thürmen und Mauern, ' 
Menfchen flogen in Rauchwolken empor und fielen nie» 
der auf die Stadt. Der Gotteddienft in der Kirche 
wat unterbrochen worden. — Johann kehrte ruhig 
zuruͤck, um die Liturgie. auszuhoͤren. Als der Dias 
conus vor bem, Allerheiligften mie lauter Stimme be- 
tete, daß der Hoͤchſte die Herrſchaft Johanns befeftige,.. 
daß er. jeden Feind und Widerfacher umter feine Süße 
gebe, da erfchallte ein neuer Echlag: — die zweite 
Mine, noch flärfer als bie erſte, war geſprengt. — 
Jetzt bewegten ſich die Ruſſiſchen Haufen, mit dem 
Ausrufe: Gott mit uns! raſch gegen die Feſtung; 
die Kaſaner aber, feſten Fußes und ohne zu wanken 
in der Stunde des Untergangs und: der Zerſtoͤtung, 
heultenz Allah! Allah! riefen zu Mohammed und 
erwarteten die Unfrigen, ohne weder einen Bogen, ' 
noch ein Feuergewehr abzufchießens fie maßen mit den 
Augen den Raum ımd gaben plöglih eine furchts 
bare Salve: Kugeln, Steine, Pfeile verdunfelten bie 
kuft. ... Mein die Rufen, ermuthigt durch dag. 
Beifpiel ihrer Anführer, erreichten die Mauer. Die 
Kaſaner wälsten Balken auf fit hinab, begoffen fie mit 
fiedendem Pech; fie fchonten fich nicht mehr, verbar⸗ 
gen ſich nicht mehr hinter die Schilde; unbedeckt ſtan⸗ 
den fie auf den Mauern, nicht achtend des heftigen 
Feuers unferer Kanonen und. Schügen. ' Hier Tonnte 
der geringfte Verzug den Ruſſen verderblich werden. 
Ihre Zahl hatte abgenommen; viele waren todt oder 
verwundet, oder aus Furcht zur Erde gefallen. ‚Allein | 
die Kühneren ermuthigten und retteten bie Zeigen durch 
eine heldenmuͤthige Verachtung des Todes: die Einen Heldenmurh 
warfen fich in die Brefche, Andere Elerterten Über irn 
tern und Balken die Mauer hinan, hoben einer den _ 
andern mit dem Kopf, mit den Schultern in bie Höhe, , 
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‚use, ſchlugen fh mit dem Feinde In den Orffnungen : . .. 


‚und in dem Augenblicke, -wo Johann, nachdem er bie, 
gange Liturgie gehört, „das heilige Abendmahl genoffen, 


den Segen von feinem Beichtvater empfangen Hatte, 
auf feinem Streitroß auf das Feld hinaus ſprengte, 


weheten fchon bie chriftlihen Fahnen auf der Keftung; 


bie Reſerve begrüßte mit einem Ruf den Zaaren und 


den Sieg. | 


Allein noch war biefer Sieg nicht gänzlich entſchie⸗ 
den. Die verzweifelten Zataren, durchbrochen, . und 
von der Höhe der Mauern und Thlirme nieder gewore 
fen, fanden, eine fee Mauer in den Straßen, bieben | 


ſich mit den Säbeln herum, rangen mit: den Ruffen, - 


l 


flachen mit Meffern um fi in furchtbarem Hand⸗ 


gemenge. Man fchlug fi auf Verzäunungen, auf 
den Dächern der Käufer; überal trat man Köpfe und | 
Leichname unter feine Füße. Durch ben Zürften os 


rotuͤnsky erhielt Johann die erſte Nachricht, daß wir 
ſchon in der Stade feyen, daß ai:r die Schlacht noch 
Heiß und Huͤlfe noͤthig ſey. Der Zaar beorderte einen 
Speil feines eigenen Haufens zu ihm, und befahl auch 
ben übrigen Heerführern,. vorzuruͤcken. Die Unſrigen bes 
fiegten die Tataren auf allen Punkten und drängten fie 


zu dem befefligten Zaarenbof zuruͤck. Ediger felbf zog” 


fih, mit den vornehmſten Großen, langfam von den 
Breſchen zuruͤck, ſtellte fich wieder in der Mitte ber 
Stadt bei dem ZTefitfchen oder Kaufmanndgraben, 
kaͤmpfte hartnädig und bemerkte plöglih, daß unfere 
Haufen dünn wurden, denn, nachdem. die Nuffen bie 
Hälfte der Stadt, bie fo berühmt iſt durch die Reiche 


thuͤmer des Aflatifchen Handels, erobert hatten, ließen 


Hasfuge ſie ſich von den Schägen derfelben verführen, verließen 
vicier Krie⸗ den Kampfplatz, fingen an, KHäufer und Kaufmanns 
der. laͤden aufjubrehen, und die Dffisiere felbft, denen ber 

Zaar befohlen hatte, mit entblößten Schwertern hinter 
den Kriegern her zu gehen, um fie vom Rauben ab⸗ 
zuhalten, fingen an zu plänbern, Da lebten auch bie 


m ” — x 
+ 
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feigbersigen Memmen wieder auf, bie, wie tobt ober zig. 
verwundet, auf ber Erde gelegen hatten; aus der War 
genburg aber liefen Knechte, Küchenjungen, ja fogaer - & 
Kaufleule Herbeis ale duͤrſteten nady Beute, rafften N 
Silber, Pelzwerk, Webereien zufammen, trugen fie ind 
Lager und kehrten aufs Neue In die Stadt zurüd, 
ohne daran zu denken, ‚den Ihrigen Im Kampfe beizu- 
fehen. Die Rafanet benugten die Ermattung unſerer 
Srieger, die ber Ehre. und dem Muthe treu geblieben 
Baren; fie machten einen heftigen Angriff und drängten 
fe zurück, zum, Schrecken der Pluͤnderer, die ſich ale 
anverzuͤglicj auf die Zlucht begaben und ſich mit dem 
Geheule: „Sie -morden! Sie morden!“ über 
die Mauer flürzten. Der Zaar fah diefe allgemeine 
Verwirrung, veränderte. ſich im Geficht und meinte, 
die Kafaner hätten unfer ganzes Heer aus der Stadt 
getrieben. „Dei ihm befanden fih, fchreibt Kurbsky, 
bie großen. Bojaren, Männer aus den Zeiten unferer 
Bäter, ergrauet in der Tugend und in der Kriegs⸗ 
Aufl. Sie gaben dem Zaaren Kath, und der Zaar u 
bewies ſich hochherzig; er ergriff die heilige Sahne und Hogcherꝛig⸗ 
ſtelte ſich vor das Zaarenthor, um die Sliehenden IN DR A 
juhalten. Die Hälfte feiner auserwaͤhlten 20,000 Mann istn: 
Rarten Leſbwache faß ab, und ſtuͤrzte fich in die Stadt, 
und mie ihnen auch die vornehmen Greiſe in ‚einer 
Reihe mit ihren jugendlichen Söhnen. Diefes frifche, 
tapfere Heer in glängender Ruͤſtung und befiederten 
Helmen flürmte, mie eine Donnerwolke auf die Tata⸗ 
ten ein; biefe konnten nicht lange widerſtehen: fie 
Khloffen fich feſt aneinander und zogen ſich in Ord⸗ 
hung zu ber großen fleineruen Mofchee zurücdt, wo ihre 
ganze Geiftlichkeit, die Abüfen, Seiten, die Multa’s 
und der Oberprieſter Kulfcheriph die Ruſſen empfingen, 
nicht mit Gefchenfen, nicht mit Ziehen, fonbern mit 
den Waffen. In der Wuth des Grimmes ſtuͤrzten 
Pe ſich einem getwiffen Tode; entgegen, und alle fielen 
bis auf den letzten Mann unter unfern Schwertern. 


' 


x 
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issa. Ediger hatte ſich mit den uͤbriggebliebenen Kafanern i 
dem befeftigten Zaarenhofe feftgefeßt, und kämpfte gu 
gen. eine Stunde. Die Nuffen durchbrachen bad Thor: 

ba fanden die blühenden Meiber-und Töchter ber Kar 

faner in reichen, bunten Gewaͤndern, unter dem Schuße. 
ihrer Reize auf der einen Seite ;.auf: der andern Sets 
aber fämpften ihre Väter, Brüder und, Männer, du 
Zaaren umringend, noch hartnädig. Endlich zogen ſe 
ſiich durch dag hintere Thor in den niedern Theil der 
Stadt, 10,000 Mann an der Zahl. Der Fürft An 

Heldenthat dreas Kurbsky ſchnitt ihnen mit 200 Kriegern bin 

PR Weg ab, Hielt fie auf in den engen Straßen und auf 

| ben fleilen Anhoͤhen. Er erſchwerte ihnen jeden Schrik 

gab den Unfrigen Zeit, dem Zeinde in den Rüden fe 
falten und blieb bei dem Sboiliw-Thore ſtehen, wo nd 
einige Hundert Ruſſen zu ihm fließen. Die Kafatır, 
verfolge und bedränge, kletterten über bie Leichen det 
Ihrigen zu der Mauer, führten Ebdiger auf einm 
Thurm und riefen, daß fie unterhandeln wollten. Die | 
Fuͤrſt Paletzky, der ihnen zunaͤchſt fand, that dem Ge⸗ 

Einnahme metzel Einhalt. „Hört zu!“ ſagten die Kaſaner, „ſs 

von Kaſen . ange wie noch ein Reich hatten, ſtarben wir fuͤt 
unſcen Zaaren und das Vaterland. Jetzt if Kaſan 
„Euer, und ſo liefern wir Euch auch den Zaaren aub, 
„lebend und underletzt; führt ihn zu Johann; wir aber 
„geben hinaus auf dag weite Zeld, den legten Becher 
„mit Euch auszutrinken.“ Zugleich mit Ediger liefer⸗ 
ten fie dem Fuͤrſten Paletzky den altersgrauen erſten 

Gewalthaber oder Karatfchen Namens Sanieſch ans, 
und die beiden Mamitſchen oder Milchbruͤder des 
Zaaren 233); dann fingen fie aufs Neue an gu ſchiehen, 
‚ fprangen von der Mauer hinunter und wollten gegen 
das Lager unfers rechten Flügels gehen; als fie bie 
aber von einem heftigen Seuer aus den Befeſtigungen 

empfangen wurden, wandten fie fich links, marfen dit 
ſchwere Bewaffnung weg, entkleideten ſich, und durch⸗ 
wateten ie, an biefer Stelle ſeichte, Kaſanta, im In 
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geſichte unſers Heeres, das in der Feſtung, auf den ıss:. 


Mauern und im Zaarenbofe ffand. Nur die jungen 


Fuͤrſten Kurbsky, Andreas und Romanus fihwangen 


ſich mit einer Heringen Mannfchaft duf ihre Koffe, - 


‚Serrannten dem Feind den Weg, - griffen den bichten 
haufen an, drangen bis in die Mitte deffelben, bieben 
and flachen um fi. Allein der Tataren waren noch 
5000 Mann, und zwar die allertapferfien. Sie flan- 


den, denn fie fürchteten den Tod nicht; preßten unfere 


Heroen. zufammen, ſtuͤrzten fie verwundet, vom Blute 
sauchend für tode zur Ecde, marfchirten unangefochten 
Weiter, längs einer ebenen Wiefe bin, bis zu einem 


ſumpfigen Moraft, wo fie die Reiterei nicht mehr vers 


folgen konnte; und. eilten einem dichten, dunfeln Walde 
a, war nur ein kleiner Ueberreſt, deſſen hochherzige 
Wuth aber den Ruſſen noch gefährlich ſeyn Fonnte. 
Der Zaar- ſchickte den Fuͤrſten Mikulinsty, Michael 
Blinsky und Scheremetjew mit einer Mannfchaft Reis 
terei über die Kaſanka, um die fliehenden Tataren vom 


Walde abzufchneiden. Die Zeldherren erreichten und 


fhlugen- fie. Keiner ergab ſich lebend; wenige vetteten 
fh und auch diefe verwundet. 

Die Stadt war‘ erobert und brannte an verſchie⸗ 
denen Orten; die Schlacht war voruͤber, aber nicht 
das Blutvergießen, die ergrimmten Krieger mordeten 
jeden, den fie in den Moſcheen, in den Käufern, in 


den Löchern fanden; Weiber und Kinder, oder Dffisiere 
nahmen fie gefangen. Der Zaarenhof, die Straßen, 


Mauern und tiefe. Gräben waren mit Todten angefült; 
von der Feſtung big zur Kafanfa, weiter bin, auf den 
Wieſen und im Walde, Yagen noch Keichname und 
ſchwammen laͤngs bes Fluffes hin. Das Schießen hatte 
aufgehört; aus dem Rauche der Stadt ertönten nut 
Schwertſtreiche, das Nöcheln der Sterbenden, das Ges 


ſchrei der Sieger. Da fandte der Oberbefehlshaber 


Gurk Worotüngky zum Zaaren und ließ ihm fagen s — — 
wöreue dich, gottesfürchtiger Seibfperefäer! Durch 
Giebenter Band, | 


‘ 


R 
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1338. „deinen Muth, durch bein Gluͤck iſt der Sieg errun⸗ 
„gen, Kaſan iſt unſer. Sein Zaar iſt in deinen Haͤn⸗ 

„den, das Volk vernichtet oder in Gefangenſchaft; un⸗ 
„ermeßliche Reichthuͤmer find aufgehaͤuft. Was befiehlſt 

„du?“ — Den Hoͤchſten zu preiſen, antwortete 

Johann, erhob die Hände gen Himmel, befahl, unter | 

der heiligen Zahne das Danfgebet zu halten. und ver | 

ordnete, indem er mit eigener Hand bag lebenſchaffende 
Uufrichtung Kreuz an diefem Orte aufeichtete, daß bier die erſte 
a chriſtliche Kirche ſtehen folte. Der Fuͤrſt Paletzky fekte 
sentpore. ihm Ediger vor. Ohne allen Zorn und mit milden 
Angeſicht fagte Johann zu ihm: „Unglüclicher! kann 

„tert du etwa nicht die Macht Rußlands und die Hits 

„terlift der Kafaner!‘ Ediger, ermuthigt Durch dad | 

> fanfte Betragen des Zaaren, beugte das Knie, bezeigte | 

ſeine Neue und bat um Gnade. Johann verzieh ihm | 

und umarmte mit Liebe feinen Bruder, den Prinzen | 

Wladimir, Echig-Aley und die Großen; antwortete 

auf ihre eifrigen Gluͤckwuͤnſche freundlich und beſchei⸗ 

den; allen Ruhm gab er dem einigen Gott, Ihnen und 

dem Heere; fandte Bojaren und Hofdiener bei allen 

Mannfchaften herum mit Lob und mit dem Wor⸗ 

> fe der Gnade . In der Stadt ließ er. die eine. 

Straße vom Muralefew »Thore zum Zaarenhofe reinigen 

Einzug des und hielt feinen Einzug in Kaſan. Bor ibm her gin⸗ | 

| gen die Heerführer, die Edelleute und fein Beichtvater 

| mit dem Kreuze, binter Ihm her ber Prinz Wladimir 
Befreiung und Schig⸗Aley. Am Thore flanden eine Menge ber 
den Sul freieter Ruſſen, die in Kaſan als Gefangene geweſen 
genen. . waren.“ Beim Anblid des Zaaren warfen fie ſich zur 
Erde und riefen mit Freudenthraͤnen aus: „Erret⸗ 

ter! du haft und aus der Hoͤlle erloͤſt! für uns 

arme Verwaifte haft du des eigenen Hauptes nicht ge 
"fhone!® Der Zaar befahl, fie in Das Lager abjus 
führen und fie von feiner. eigenen Tafel zu fpeifen, 

ritt durch bie Reihen der aufgefchichteten Leichname 

und weinte; bei dem Unbliche der Leichname der Kaſa⸗ 
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wer fagte er; das find Leine Chriſten, ober Menſchen 4336. 


mie wir.“ Als ce die erſchlagenen Ruſſen ſah, betete 
se für fie zum Hoͤchſten, wie für ein Opfer der allge 


weinen Rettung Bei bem Einzuge in den Palaſt 


sünfchten die Bojaren, Dffisiere und Krieger dem 


Baaren aufs Neue Sluͤck; gerührt ſprachen fie zu ein⸗ 
anders „Wo donft-Unglaube heoͤrſchte, ſich traͤnkend 
mit Dem Dlute der Shriften, da chen wir jeht das 
Ichenfchaffende "Kueuz und unfern Heron im Ruhme!⸗⸗ 
Alle brarhten sinflimmig und einmäthig dem Himmel 
mit geruͤhrtem Herzen ihren Dank. Johann befahl, 
das euer in der Stabt zu Iöfchen, :und überließ bie 
vanze Beute, alle Reichthuͤmer Kafans und ale Ge⸗ 


Iangene, Ediger allein ausgenommen, den Keiegern; 


für ſich nahm er mur: den Zaarenfchmue., Krone, Stab, 
bie Reichsfahne und. die Kanonen, indem er ſagte: 
nMeine Habfucht iſt bie Ruhe und die Ehre Ruß⸗ 
„lands.“ Er kehrte ins Lager zurück, wollte das Heer 
feben und trat hinaus gu den Kriegsvoͤlkern mit hei⸗ 
term Geſicht. Noch rauchten fie vom Blute der Un⸗ 


gläubigen und dem ihrigen; viele Helden glängten, 


nach den Worten des Chronitenfchreibers, in Wun⸗ 


ben, koftbarer als Diamansen. Johann fiellte —W 


ſich vor dag Heer und hielt mit lauter Stimme eine Ha 


Rede voller.Kiebe und Gnade: „Tapfere Kriegen! « 


ſprach er, „Bojaren, Heerführer, Offisierel An die 


„fen glorreichen Zage babe hr, leidend für den 
namen Gottes, für den Glauben, für das Vaterland 
„und Euren Zaaren, einen, in unferer Zeit, unerhoͤr⸗ 
„ten Rubm errungen. Niemand bat eine foldhe Zap 


> 


nferkeit bewieſen, Niemand einen ſolchen Sieg er, 


nkämpft! Ihr ſeyd neue Macedonier, die würdigen 


„Nachtommen ber Helden, die mit dem Großfuͤrſten 
nDemeteius den Mamay ſtuͤrzten! MWorsit kann id} 
„Euch vergelten? : . . ı Geliebteſte Soͤhne Rußlands, 
ndie Ihr dort liege auf dem Felde der Ehrei Ihr 
aglaͤnzt ſchon in himmliſchen Kronen; zugleich mit den 
22 on 


‘ 
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1558. „erften Maͤrtyrern des Chriſtenthums. Das iſt Gottes 

„Sache; die Unſrige iſt, Euch zu preifen von Ewigkeit 

nn Ewigkeit, und Eure Namen auf bie heilige Lifte 

„zu fchreiben zum Sedaͤchtniß in ber allgemeinen apo⸗ 

„foliihen Kirche, Ahr aber, von Eurem Blute gerd« 

ntbet, aber noch lebend, für unfere Liebe -und unferer 
„Dankbarkeit! Alle Ihr Tapfern, die ich vor mir ſehe, 

„oernehme und glaubt meinem Gelübde, Euch zu Mies 

„ben und werth zu halten bi8 and Ende meiner 

„Tage. Jetzt berubiget Euch, Ihr Sieger! Das 

Speer antwortete mit einem Sreudengefchrei. Johann 

beſuchte und tröfete die Verwundeten, fanbte feinen 

‚ Schwager, Daniel Romanowifſch, mit der gluͤcklichen 

Nachricht unverzüglich nad Moskwa zu feiner Gemah⸗ 

lin, dem Metropsliten und bem Prinzen Jury, feßte 
Sämens ſich mit den Bojaren zw Tifche und gab den Kriegern 
dw Lager. einen Schmaud. Der Schmuck dieſes herrlichen Bater- | 
landsfeſtes twaren bie Erinnerungen überflandener kein | 
den, das Grfühl des gegenwärtigen Ruhms und bie | 
‚Hoffnung künftiger Wohlfahrt. 
Denfelben Tag fandte Johann Gnadenbriefe in allen | 
umliegenden Gegenden umber, worin er den Bewohnern 

Srieden und Sicherheit verhieß. „Komme zu ung,“ 

fehrieb er, „ohne Schrecken noch Zurcht, das Ber 
„„gangene fey vergefien, denn fchon ift die Bosheit ber | 
„ſtraft. Bezahlt mir, was Ihr dem Zaaren von Kar 
„fan bezahlt habt.“ Vor Schredden über das Elend 

ihrer Hauptſtadt hatten fie fich in den Wäldern zer 
freut; beruhigt durch Johanns Gnadenwort kehrten fie ı 
Untertfan« .in ihre Häufer zurück; zuerſt fandten die Einwohner | 


ſchaft des 


Besfifen. DON Arsk und hernach die ganze Wiefen- Tfcheremiffe | 
‚Sebi und ihre Melteften in das Lager zum Zaaren und leiſteten 
Viele DER Eib der Treue. | 
Den 3. October begrub man die. Todten und rei· 
—9— nigte gänzlich die Stadt. Den Tag darauf hielt Io, | 
a Hann mit der Geiflichkeit, dem hohen Rathe und dem 


Kriegsvolle feinen feierlichen Einzug in Kaſan, wählte 


Sorrfegung der Herrſchaft Johanns IV: 241 
Anen Platz, gründete bie. Kathedralficche zus Verküns 155:, 
digung Mariä, hielt eine Prozeſſſon um die Stadt. 
und weihete fie dem wahren Sorte. Die Priefter 
befprengten die Straßen und die Mauern mit Weihe 
waſſer, indem fie zu dem Allerhalter flcheten, daß er 
fegne diefe neue Zefte des rechten Slaubeng, daß in 
ihr bluͤhe Geſundheit und Muth, daß ſie ewig ſey J 
unuͤberwindlich den Feinden, ewig das unentreißbare 
Eigenthum und die Ehre Rußlands!... 
Nachdem der Zaar ganz Rafan befehen, bie Stel⸗ 

| len jur. Erbauung der Tempel angewieſen und befohlen 
batte, die zerftörten Befeſtigungen, Mauern und Thür. 
me wieder berzuftellen, ritt er mit feinen Großen in 
den Palaft, auf dem die chriftliche. Sahne flatterte. 
Ä So fiel zu Johanns Süßen eines der vornehmſten 

Reiche, welches die Mongolen des Dfchengis . Chan in 
- den Graͤnzen des heutigen Rußlands gegründet hatten. 
Kaſan, welches fi auf den Trümmern der Bulgarei 
erhoben und die asmfeligen Ueberreſte bderfelben ver. 
fehlungen hatte, erbte den ranbfüchtigen, Eriegerifchen . 
Seiſt der Mongolen zugleich mit dem bed Handels, 
der von den ehemaligen Bewohnern dieſes Landes, wo 
feit langer Zeit ſchon Armenifche, Chiminfche und Per 
fifche Kaufleute zuſammen kamen, auf fie übergegangen 
war. (Much bis heute bat fich dieſer Geift erhalten; 
auch jest noch haben bie Rafanifhen Tataren, Ab⸗ 
koͤmmlinge der goldenen Horde und der Bulggren, Har⸗ 
delsverbindungen mit dem Morgenlande.) Gegen 115 
Fahre hatten die Rafaner und und wir fle ohne Umtet- 
laß angefeindet, von ihrem erfien Zaaren, Machme, 
bei dem fi) Johanns Neltervater in der Gefangenfchaft 
befunden, an, bie auf Ediger, den Johann gefangen 
nahm, deffen Großvater fi) fehon den Herrn ber Bul⸗ 
garei nannte, der Kaſan ſchon zu den Ruſſiſchen Pro- 
vinzen zählte, der aber bei feinem Ende die fuͤrchter⸗ 
liche Empoͤrung dieſes Reiches ſah, und das dort ver⸗ 
goſſene Blut der Ruſſen nicht mehr rächen konnte. 
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Neue Friedensverhandlungen hatten immer als Veran⸗ 
laſſung zu neuen Verraͤthereien gedient, deren jede ein 
Schrecken fuͤr das oͤſtliche Rußlaud war, wo die Men⸗ 
ſchen auf der ganzen langen Linie von Niſchnji Nowo⸗ 
gorod bis nach Perm immer auf ihrer Hut ſeyn muß« 
ten, wie auf einem verlorenen Poſten. Die Rache 
ſelbſt kam und theuer zu fliehen, uud die giäcklichlien 
Feldzuͤge endigten fich zumeilen mit der gänzlichen Auf⸗ 
reibung unſeres Heeres, durch Krankheiten und durch 
die Mübhfeligkeiten des Weges in wuͤſten, von milden 
Voͤlkern bewohnten Gegenden. Mit einem Worte, zu 
ber Frage: ob es nothwendig fey, Kafan zu untere 
jochen? gefellte fih) noch die anderes ob es nothwendig 
fen, dad Dafeyn Rußlands durch Gicherheit und, Rabe 
zu befeſtigen? Das Gefühl des Staatswobls, noch 
erhöht durch ben Eifer für die Religion, brachte bei 


den Biegern ein allgemeined, lebendiges Entzücken ber 
vor — und die Ehronifenfchreiber fprechen von dieſer 


Ersberung mit dichterifchem Feuer; fie rufen Mit- und 


. nn a — — — — —— 


ariida von Nachwelt zu dem erhabenen Anblick von Kaſan herbei, 
Kafanı has, erneuert im Namen Chriſti, des Heilandes, bes 


fdyattet von ben heiligen Fahnen, geſchmuͤckt mit recht 
gläubigen Kirchen Cnach den Schrediniffen bes Blutver 


+... —— 


gießens, mac dem. Verſtnmen des Todes), jetzt von 


Neuem auflebt, durch die Gegenwart eines zahlreichen 


freudigen Heeres, das, mitten unter den friſchen Tres. 


, phaͤen, doch ſchon in der tiefen Sicherheit des Sri 
deas auf dem Straßen, Plaͤtzen und Gärten frohlolb⸗ 
fend umher zieht, — und des jungen Zaaren, ſitzend 
auf dem ruͤhmlich erfämpften Throne, im glängenden 
Kreife feiner Großen und Heerführer, bie nur dem 
einen Gedanken, mır das eine Gefühl Hattenz Wir 


Haben uns der Danfbarfeit des Vaterlam 


des wärdig gemacht! — Die Ehronikenfchreiber 
 fagen, ber Hmmmel habe bie Siegesfeier begünſtigt, 
das Wetter feg heiter und warm geroorden, und die | 


Rufen, welche im träben; vegnerifchen Herbſt Kaſen 


* 
* 
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belagerten, feven bei wahren Bräßlingmetter m bie. 1462. 
Etadt gezogen. — 

Den 6. October weiheten der Beichtvater Johanns 
und die Prieſter von Swijaͤſhsk den Tempel zur Ver⸗ M 
findigung Marid ein. Die folgenden Tage befchäfe” 
Kgte fi) Johann mit der Einrichtung der Megierung einrichtung 
in der Stadt und den Bezirken; — er ernannte den aierang.. 
gürfien Alerander Schuisty zum Statthalter yon Ka- 
fan und ben Fuͤrſten Waßilji Serebränoy zu feinem - 
Collegen, Hab ihnen fchriftlihe Verhaltungsbefehle, 
4500 Bojarenföhne, 3000 Schügen, nebft vielen Ko⸗ 
fafen und machte fih den 11. October zur Abreiſe fer, 
tig, ob ihm gleih Männer von Einfiche unter feinen 
Großen riethen, mit dem ganzen Heere bis zum Fruͤh—⸗ Kath der 
jahre bier zu bleiben,. um. die Unterwerfung eines Lan. Grote. 
des zu vollenden, welches von 5 verfchiedenen Bölkern 
bewohnt wurde: den Mprdwanen, ben Tfhumas 
fhen, den Wotjäfen (im Arskiſchen Bezirke), den 
Tſcheremiſſen und den Bafchfiren (längs der 
Kama hinauf). Viele von ihren Uluffen hatten’ unfere 
Herrfchaft noch nicht anerfannt;;, einige ber übelgefinntes 
fen Kafaner hatten fich zu ihnen geflüchtet und die ges 
fährlichen Folgen davon waren leicht voraus zu fehen. 
Im Lager und in Swihjaͤſhsk waren VBorräthe genug 
zum Unterhalte des Heeres. Allein Johann, voller 
Ungeduld, feine Gemahlin wieder zu ſehen und fich der 
Zaarenſtadt in feinem Ruhme zu zeigen, verwarf ben 
Kath der Weiferen, um dem Wunfche des Herzens, 
der auch von den Brüdern der Zaarin und andern der 
vornehmſten Beamten, die ebenfalls recht bald auf ih» ’ 
ten Lorbeern augzuruhen wuͤnſchten, gebiligt twurde, 
Genäge zu leiſten. Nach gehaltenem Te Deum in der Kädreife 
Kirche zur Verkündigung Mariä, empfahl der Zaar bie —— 
Erhaltung ſeines neuen Landes Jeſu Chriſto, der heili⸗ Drostws. 
gen Jungfrau und den heiligen Gerechten Rußlands, 
verließ Kaſan, uͤbernachtete am Ufer der Wolga, der 
Goſtinoi⸗Inſel gegenüber, und ſchiffte ſich den 12. Oc⸗ 


5332. 
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tober mit dem Prinzen Wladimir Andreyewitſch, mẽ 


den Bojaren und dem Fußvolk nach Swijaͤſhsk ein. 
Der Fuͤrſt Worotängty führte die Reiterei längs des 


Ufers nach Waßilji „Stadt auf einem, zwar beſchwer⸗ 


lichen, aber jetzt dach ſchon ſicheren Wege, 

Nachdem ſich Johann nur einen Tag In Swifaͤſhok 
‚aufgehalten und den Kürften Peter Schuisty zum Bes 
fehlsbaber dieſes Bezirkes beſtellt Hatte, beſtieg er den 


44. October unter den Wjaͤſows-Bergen wieder bie 


Fahrzeuge. In Nifchnji ward er an dem Ufer der 
Wolga von den Bürgern in Prozeſſton empfangen, 


welche, das Kuie beugend, Zähren des Dankes Ser⸗ 
goſſen, für ihre endliche Erlöfung von den furchtbaren 


Einfällen der Kafaner; — fie priefen den Sieger mit 
lauter Stimme und berzlichem Entzücden, fo, daß bie 


fed dantbare Weinen den Sefang der Geiflichkeit 


übertönte und fie  aufzubören zwang. Hier aud 
begrüßten Gefandte von der SZaarin, dem Prinzen 
Jury und dem Metropoliten den Eroberer von Kaſan. 
Zu Niſchnji verfammelte Johann dag ganze Krieges 
volk, bejeigte feinen treuen Waffengefährten aufs Neue 
feine Erfenntlichkeit, fagte, daß er fich bis zur erfien 
Gelegendeit, das Schwert mit Ruhm für, das Vaters 
land, zu sieben, von ihnen trenne und entließ fie in 
ihre Häufer; er felbft fegte fein Weg zu Lande über 
Balachna nach Wladimir fort und begegnete in Su⸗ 
dolga dem Bojaren Trachaniot, welcher von Anaſtaſten 


Sehne des mit der Nachricht von der Geburt eines Sohnes, des 


Z:arewit: 
fen. 


Zaaremwitfchen Demetrius, zu ihm gefprengt fom. De 
Zaar fprang vor Freuden vom Pferde, umarmte und - 


tüßte Trachaniot, dankte dem Himmel, meinte und gab, 


da er nicht wußte, wie er ben Ueberbringer einer fo. 


glücklichen Borfchaft belohnen follte, ibm fein Zaaren« 
gewand von der Schulter und fein Roß unter dem 
Leibe weg. Johann hatte ſchon zwei Töchter, Anne 
und Maria, von denen bie erfiere in einem Alter von 
11 Monaten geforben war; bie Geburt eines Thron⸗ 
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folgers mar ber geheime Wunſch ſeines Herzens. Er 155% 
fandee feinen Schwager, Jury Romanowitſch; mit 
zärtlichen Grüßen an Anaſtaſien; hielt in Wladimir und 
in Susdal an, einzig, um in den Tempeln zu beten, . 
und um den Einwohnern, die überall her zufammen + 
firömten, um. fein von Freude glänzendes Angeficht zu “ 
ſchauen, feine Erfenntlichkeit für ihre Liebe zu bemeir 
fen ; ' Eehrte in bem berühmten Dreieinigkeits⸗Kloſter 
bes Heiligen Sergius ein, betete an feinem Sarger 
fpeifte mit den Moͤnchen zu’ Mittag und uͤbernachtete 
ben 28. Dctober in dem Dorfe Zaininstol, wo ihn 
fein Bruder, der Prinz Jury und mehrere Bojaren 
sum Gluͤckwunſch erwarteten ; des andern Tages aber, 
in der Frühe, als er ſich feiner gelichten Reſidenz 
näherte, erblickte er auf dem Ufer der Jauſa eine uns 
jählige Menge Volkes, fo daß auf einem Naume von .- 
ſechs Werften, von dem Fluſſe bis zu bem Flecken, 
nur ein gang enger Weg: für den Landesherrn und ‚feine Zobenne 
Mannſchaft übrig blieb. Durch diefe Straße, zwiſchen Erin 
Tauſenden Moskowiſcher Bürger bin, ritt Johanu mit | 
entbloͤßtem Haupte, fih gegen beide Seiten verneigend; 
das Volk aber füßte ihm Süße und Hände, unter dem 
fortwährenden Rufe: „Heilt Heil! dem rechtglaͤubi⸗ 
gen Zaaren, dem DBefleger der Barbaren, dem Retter 
ber Chriſten!“ Dort, wo einft die. Bewohner von 
‚Mostwa das heilige Wladimirfche Mutter » Gotteshild, 
das der Stadt bei bem Einfale Tamerlans Rettung 
brachte, empfangen hatten, — wo jebt das Klo⸗ 
ſter zur Reinigung Mariaͤ ſteht, — dort ‚flanden ber 
Metropolit, die Biſchoͤfe, die Geiftlichkeit mit jenem 
Heiligenbilde, die greifen“ Bojaren, Fuͤrſt Bulgakow 
und Morofow, die Diener feines Vaters und Groß⸗ 
vaters, nebſt allen Groß⸗Wuͤrdentraͤgern unter den 
heiligen Kirchenfahnen. Nachdem Johann vom Pferde 
geſtiegen, das Heiligenbild gekuͤßt und den Segen der 
Biſchoͤfe empfangen hatte, ſprach er: „Verſammlung 
ader rechtglaͤubigen Geiſtlichkeit! Du, Water Metro 
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aus: „polit und ihr, Fuͤrſten der Kirche! Ich babe Each 
rn v“ „gebeten, bei dem Allerhoͤchſten eifrige Fuͤrſprecher zu 
die kun— „on für den Zaaren und bad Reich, daß er mir 
lichtei verloſſe die Sünden meiner Jugend, daß Id) das Laud 
„in Ordnung bringe, daB ich ihm ein Schild ſey ge⸗ 
„gen die Einfaͤlle der Barbaren. Ich babe mich mit 
Euch brachen, megen der Berräthereien Kaſans, we⸗ 
ngen der Mittet, ihnen ein Ende zu machen, das Seuer 

pin unferen Drtfchaften zu Iöfchen, dag firömende Blut 
mder Ruſſen zu Rillen, die Ketten ber. gefangenen Chris 
mften zu: serbrechen, fie auszuführen aus ihren Kerfern, 
mfie dena Vaterlande und der Kirche wieder gu geben. 
„Mein Großvater, mein Baker und ich. hatten Heer. 
führer abgeſandt, allein ohne Erfolg, Endlich flelte 
„ih mich, auf Euern Rath, ſelbſt in das Feld, Da 
ueifhien in den Graͤnzen Rußlands ein anderer Feind, 
„der Chan von der Krim, um in unferer Abweſenheit 
das Chriſtenthum auszurotten. Der Worte des Evans 
ageliums gedenkends Betet und wachet, auf daß 
„ihr nicht in Anfechtung fallet, betetck ibe, 
„wuͤrdige Biſchoͤfe der Kirche — und Bott erhärte 
„Tuch und half und — und der Chan, einzig und 
„allein durch den Zorn bed Himmels gefchlagen, ent 
uflod kleinmuͤthig! ... Ermuthiget, durch diefe offen- 
„bare Wirkfamfeit Eures Gebetes, rücten wir gegen 
„Kafan und, durch die Gnade Gottes, durch den Muth 
des Prinzen Wladimir Andrepewitfh, unferer Boja-⸗ 
sen und Heerführer und des ganzen Kriegsvolkes fiel 
„bor uns dieſe volfreihe Stadt. Nach dem Nat 
ufchluffe des Herrn gingen die Ungläubigen in einer 
„Stunde unter, ( purlog; ihr Zaar ward gefangen, 
„die Herrlichkeit Mohammeds ſchwand und an ihrer 
„Stelle erhob ſich das heilige Kreuz. Die Gebiete von 
„Arsk und der Wiefen- Tfcheremiffa zahlen Rußland 
„Tribut; Moskowiſche Heerführer verwalten dag Land; 
„Wir aber find in Gefundheit und Freude bicher zus 
atuͤck gekehrt, zu ben Gebeinen der hohen Gerechten, 
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kune! 
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„u Eurer Heiligkeit, In unſere geliebte Heimath — sssa 
„und für dirfe, non Euch erflehete, Wohlthat des Him⸗ 
„meld beugen wir und, nebft dem Prinzen Wladimir 
Andrepewitſch und dem ganzen Kriegsvolke demüthigen ' 
„Herzens vor Dir, unferem Vater und ber ganzen 
nbeiligen Kirchenverſammlung.“ Hier verneigte fich der 
gandesherr,, der Prinz Wladimir und die ganze Kriegs“ 
mannſchaft bis zur Erde. Johann fuhr fort: „Ich 
nflehe Euch auch jegt, daB Ihr mir durch eifrige Fuͤr⸗ 
„ſprache vor dem Throne Gottes befeſtigen helft dag 
„Geſetz, dad Necht und gute Sitten im Innern bed 
„Reiches; auf daß das Baterland blähe unter dem 
„Schatten des Friedens und der Tugend; daB in deme 

. nfelden das Chriſtenthum blühe; daß, die Ungläubigen, 

„die neuen Unterthanen Rußlands, den wahrbaften 

„Soft erfeunen und mit und zugleich preifen bie 

nbeilige Dreieinigteit, von Ewigkeit zu Ewigteit: 

| „Amen! 

Der Metropolit antwortete: Gottetfuͤrchtiger u Antwort des 
Baar! Uns, die wir zu Gott beten für Dich, ſetzt petropo · 
„das Uebermaß der bimmlifchen Gnade gegen uns in 
„Erfaunen. Was follen wir fprechen vor dem Herrn? 
„Soden wir nur ausrufen: Wunderbar ik Gott 
„der Wunderfhaffende!!. „x. Was für ein 
„Sieg! was für ein Ruhm für Dich und alle Deine 
„herrlichen Kampfgenoſſen! — Was waren wir? unb 
was find wir jest? — Die treubrüchigen, graufge 
„men SKafaner ſetzten Rußland in Schreden, sranfen 
„gierig das Blut der Ehriften, ſchleppten fie weg in 
pie Gefangenſchaft, fchändeten und zerfiörten die hei⸗ 
zligen Kirchen, Du, bochhersiger Zaar, das Elend 
„des Vaterlandes bejammernd, Deine ungebeugte 
„Hoffnung auf Sott den .Allerhalter fegend, thatſt dag 
„Belübde, ung zu retten; ruͤſteteſt Dich mit Glauben; 
„eingft in Mühfeligkeiten und Tod; litteſt bis zum 
„Blutez; opferteft Deme Seele und Deinen Leib fir 
die Kirche, für das Vaterland — und ber Gegen des 


— 
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2393: „Himmels erglaͤnzte über Dir, ‚gleichtoie über den alten 


„Zaaren, den Sottgefäligen s über Konflantin dem Gro⸗ 
„Ben, dem heiligen. Wladimir, Demetrius Donsky, 
‚ Alegander Newsky. — Du haſt Di ihnen gleich 


„geſtellt — und mer hat Dich übertroffen?. Dieſe 


„Herrſcherſtadt, Kafan, wo bie Schlange niftete, wie 
„in der Tiefe ihrer Höhle, und vermundend und ver⸗ 
neiftend — diefe fo berühmte, fo furchtbare Stadt 
liegt leblos zu Deinen Züßen. Du haſt das Haupt 
nder Schlange zertreten, Zaufende gefangener Chriften 
„befreiet, Mohammeds Unflath durch die heiligen Zei» 
„den des wahren Glaubens vertrieben, — baft auf 
nervige, ewige Zeiten Rußlands Ruhe gefichert! Das 
„iſt Gottes Wert, allein bdurch Di vollbracht! denn 
„Du warſt eingedenk des Wortes des Evangeliums: 
„Du frommer und gefreuer Knecht! du biſt 
„uͤber mwenigem getreu gewefen, Ih will 


„dich über viel fegen. Freue Did, o Du, von 


„Sott und dem Vaterlande geliebter Zaar! Der Aller 
nböchfte hat Dir, den Sieg fchenfend, auch den er⸗ 
„ſehnten, erfigeborenen Sohn gefchentt. Lebe und ges 
„deihe, nebſt Deiner tugendhaften Gemahlin, Anaftafie, 
„dem jungen Zaarewitfch Demetrius, Deinen Brüdern, 


„den Bojaren und dem ganzen rechtgläubigen Kriege. 


„volk in der von Gott geretteten Zaarenfladt Mo 
„kwa und in allen Deinen Herrſchaften, dieſes und 
„viele, viele Fommende Jahre. Aber für Deine Muͤh—⸗ 
„feligfeiten und großen Thaten beugen wir ung vor 
„Dir, gottedfürchtiger Zaar, nebft allen Bifchsfen und 
allen ‚vechtgläubigen Chriſten.“ Der Metropolit, die 
Geiſtlichkeit, die Groß. Würdenfräger -und das Bolt 


fielen vor Johann zur” Erde nieder; Thraͤnen entſtroͤm⸗ | 


ten ihren Augen; Segnungen ertönten lange und um 
unterbrochen. 
Hier legte der Landesherr feine Kriegsfleidung ab, 


bedeckte feine Schultern mit dein Purpur, Hals und | 
Bruſt mit dem lebenſchaffenden Kreuz, dad Haupt 
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mit der Krone Monomachs, und zog ſo in Projeſlon 1532. 
in den Kreml; hielt ein Te Deum in dem Tempel 

zue Himmelfahrt Mariä; betete mit Liebe und Dank⸗ 
Barfeit bei den Gebeinen ber Nuffifchen Gerechten Got⸗ 
te8 und den Gärgen feiner Vorfahren, befichte alle 
vorgüglichere Kirchen und eilte endlich in das Schloß, 
Die Zaarin Fonnte ihm noch nicht entgegen gehen; fie 

ag im Bette; allein bei dem Unblicke ihres Gemabls 
vergaß fie Schwäche und Krankheit. Sie ſank im Ent⸗ 
zücken zu ben Süßen bed Zaaren- Helden, der, Ana⸗ 
ſtaſien und feinen Sohn umarmend, den vollen Hochs 
genuß des Gluͤckes, deſſen das isbifehe Loos fähig if, 
fhmedte. — \ 
Mostkwa und Rußland war in einer freudig tür 
mifchen Bewegung. Ueberall dankte man in den ge⸗ 
oͤffneten Tempeln dem Himmel und dem Zaaren; von 
allen Seiten firömten bie treuen Unterthanen herbei, 

um Johanns Antlig zw fchauen; man fprach von nichts, 
ald von feiner großen That, von den uͤberſtandenen 
Müpfeligkeiten bes Feldzuges, von "den Anftrengungen 
‚und Kriegsliften. bei der Belagerung; von der Harte 
"näctigfeit der Kaſaner; von dem glänzenden Muthe - 
der Ruffen, und man erhob das Herz, indem. man tie, 
derholte: „Wir haben ein Reich erkämpft! was ‚wird 
. man in der Well ſagen?“. . | 
Nachdem Johann einige Tage dem Famillenglucke Saftmaplim 
gewidmet ‚hatte, gab er den 8. Novbr. dem Metropo: une 
lien, den Bifchöfen, Archimandriten und Aebten, den Geſchenke. 
Prinzen Jury und Wladimir, allen Bojaren und allen 
Wojewoden, welche vor Kaſan muthig mit gefochten 

hatten, ein feierliche Mahl in dem großen Granowit- 
Palaſt. „Niemals,“ Sagen die Chronifenfchreiber, 

nbaben wir folche Pracht, Feſtlichkeit und Froͤhlichkeit, 

noch ſolche Verſchwendung im Schloſſe zu Moskwa ge⸗ 

ſehen.“ Johann beſchenkte alle, vom Metropoliten an 

‚bis zum gemeinen Krieger, wenn er mit einer Wunde 

geziert war, oder auf der Liſte der Zapfert Raub; ‚ 


"1932. 


u heutigen Tages das befte Werk der fogenannten Gothie 
ſchen Baukunſt In unferer alten Hauptſtadt 23°). | 
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dem Prinzen Wlabimir verehrte er Pelze, goldene, Ihe 
Hänifche Pokale und Schöpftellen ; den Bojaren, We⸗ 
jewoden, Edelleuten, Bojarenföhnen und allen Krie⸗ 
gern, jedem nah feinem Stande, Kleider aus ſeiner 
Garderobe, Sammet, Zobel, Pokale, Pferde, Rüften 
gen oder Geld; drei Tage banketirte er mil feinen ver 
nehmſten Untertbanen und drei Tage fireute er Geſchenke 
aus, die fi) nach der, im Schagmeifteramte gemachten 
Rechnung auf 48,000 Rubel (nach jegigem Selde un 
gefaͤhr eine Milion) "beliefen, außer ben reichen Exie 
und Lehns Gütern, welche damals unter den Kriegs 
und Hof: Beamten ausgetheilt wurden. 


Um bie Eroberung von Kafan für künftige Jahr⸗ | 
- Hunderte durch ein wuͤrdiges Denkmahl gu bezeishnen, 


gründete Johann bei dem Flprowſchen ober Gpadte 


fhen Shore den prächtigen Tempel zum: Pokrow der 
Mutter Gottes mit neun Kuppen. Er iſt noch bis 


‚Diefer Monarch, im Glanze feines Ruhmes, von 


.. dem Vaterlande bis zur Begeifterung geliebt, Eroberer 


eines feindlichen und Briedengflifter in feinem eigenen 
Meithe, hochherzig in allen feinen Empfindungen, allen 
Beftrebungen, ‚ein weiſer Negent und Geſetzgeber war 
micht mehr ald 22 Jahre alt, .eine feltene Erfcheinmg 
in der Gefchichte der Staaten! Es-fcheint, Gott habe, 


- in der Perfon Johanns Rußland und die Menfchheit 


durch eine gemwiffe Art von Vollkommenheit der Größe 
und des Gluͤckes auf dem Throne in Erſtaunen fegen 
wollen. Allein bier zieht fich die erfte Wolke über dem 
firahlenden Haupte des hraenbtigen Herrſchers zuſam⸗ 
men. 





— — — — — — 





Te “es 


Neuntes Hauptſtuͤck 


Fortſetzung ber Herrſchaft Johanns IV. 


“ 





+ 


Zaufe bes Baarewitfhen Demetrius und zweier Kaſaniſcher 
Prinzen. — Peſt. — Empdrungen im Kafanifgen Lande, 


— Krankheit des Zaaren. — Johanns Reife in bag Ky⸗ 
rills-Kloſter. — Bob des Zaarewitſchen. — Wichtiges 
Geſpraͤch Johanns mit dem ehemaligen Biſchof Baffian. — 
Geburt des Zaarewitfchen Johann. — Flucht des Zürften 
von Roſtow. — Keperei. — Gtillung der Unruhen im 


Kafanfhen Lande, — Errihtung der Kafanfhen Epars. 


hie — Unterwerfung bes Aftrahanifden Reihe. — 


Geſandtſchaften ber Chiwiner, Budären, Schawkalen, 
Tjumener und Grufiner, — Untertpänfhdft der Tſcher⸗ 


keſſen. — Freundſchaft mit "ben Nogayern. — Tribut 
von Giberien. — Ankunft engliſcher Sgiffe in Rußlaud. 


— Ein Geſandter nach England. — Krimiſche Angele⸗ 


genheiten. — Solimans Sendſchreiben. — Einfall der 


"Krimer. — Schwediſcher Krieg. — Verhaͤltniſſe mit Lit⸗ 


thauen. — Der Diät Rſchewsky uͤberfaͤlt Jelam⸗Kir⸗ 
men. — Der Fuͤrſt Wiſchnewetzky tritt in den Dienſt bes 
Zaaren und erobert Chortiga. — Croberung von Zemrjuf 
und Zaman. — Peft in ben Nogayer » und Krimer: 
Uluffen. — Eifer des Fuͤrſten Wifhnewegiy. — Wor⸗ 


flag eines Buͤndniſſes mit Litthauen. — Liefländifge 


Angelegenheiten. — Wichtiges Vorhaben, das Johann 
zugeſchrieben wird. — Zuſtand Lieflande. — Neue Mast 


Rußlands. — Beſſere Bildung des Heeres. — Anfang J 


des Lieflaͤndiſchen Krieges. — Einnahme von Narva. — 
Eroberung von Reuſchloß, Adeſch und Reuhaus. — Hoch⸗ 
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herzigkeit des Bürgermeifters von Dorpat. — ' Flucht dei 

g „Heermeiſters. — Neues Haupt des Ordens. — Gin 
nahme von Dorpat und vieler anderer Städte — 

Kettler nimmt Ringen. — Die Ruffen verheeren Liefs 

and und Kurland. — Zür Liefland verwenden fi die 

Könige von Polen, Schweden und Dänemark, — Jo 

"Henn gibt Liefland einen Waffenſtillſtand. — Einfäll 

. der Krimer. — Einfall der Ruffen in Taurien. — 
Bündnig Eieflands mit Augufl. — Der Heermeifle 
—brricht den Waffenftilftand, — Glorreihe Vertheidi⸗ 
gung von Lais. — Augufts Drohungen. — Ein Cou⸗ 

rir des Kaiſers. — Neue Verheerung Lieflands. — Er⸗ 

- ‚oberung von Marienburg. — Giege des Fürften Kurhis 
. ty. — Ende ber Zaarin Anaflafla. 


"Bon dem Sahre 1552 — 1560. 





J. 1552. 

FH, Gosat Anaftafia dag Bett “erlaffen Eonnte, begad 
- fen Demo ſich der Zaar mit ihr und ‚feinem Sohne in das Dres 
trlus. einigkeits⸗Kloſter, wo Demetrius von dem. Erzbifchofe 
soon Roſtow, Nicander, bei den Reliquien des heiligen 

Eiergiuß getauft wurde. — Gefättigt mit irdiſchem 
KRubme, befchloß Johann die Staatsfeierlichfeie durch 

“eine chriſtliche: zwei Kafanifche Zaaren, Utemifch « Serat 


g, 1553. und Ediger, nahmen den Glauben des Heilande an. 


Bunte eier Den erften Laufte, noch ald Kind, der Metropslit in 
Prinzen, dem Tſchudow⸗Kloſter und nannte ihn Alerander. Jo⸗ 
| haͤnn nahm ihn zu ſich in das Schloß und ließ ihn 
> Im een und Schreiben, in Religion und Tugend uns 
terrichten. Ediger "gab felbft feinen eifrigen Wunſch, 

fih durch das Licht der Wahrheit zu erleuchten, zu ers 
Tonnen, und auf die Trage des Metropoliten, ob ihm 
nicht Noth,-oder Furcht, oder Irdifcher Vortheil diefen 
Gedanken eingegeben babe, antwortete er entfchloffen: 
„Rein! ich liebe Jeſus und haſſe Mohammed. Die 
2° 16 Sehr. heilige Handlung wurde am lfer des Moskwa-Fluſſes, 
| in: Gegenwart bes Landesheren, ber Bojaren und des 


I 
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Volkes volljogen. Der Metropolit war- fein Pathe. 1553. 


Ediger, der den Namen Simedn erhalten. hatte, behielt 
den Zaaren - Titel. Er lebte im Kreml in einem bes 
fondern, großen Haufe, hatte einen Bojaren, mehrere 
Dffizianten, eine Dienge Diener, und verheirathete fih 
mit Maria, der Tochter eines der vornehmften Beam⸗ 
ten Andreas Kutuſow. —. Er genoß immer der Gnade 


des Zaaren und bewies eine aufrichtige. Liebe "zu Nußs. 


land, feiner früheren Zaarfchaft und feines früheren 
Glaubens vergeffend, gleich eines fchweren Traumes. 

Ä Nach vielen unbefchreiblih füßen Empfindungen 
foßte Johanns Seele jegt auch Kummer ſchmecken. 
Eine tödtlihe Seuche, die in den zwei lebten Jahr⸗ 
Dunderten, unter dem Namen Drüfen, Rußland fo 
oft heimgeſucht hatte, war in: Mfow aufs Neue aus⸗ 


gebrochen, wo, vom Detober 1552 bis zum Herbſte 


1553, 25,000 Leichen Firchlich zur Erde beftattet, außer 
einer Menge anderer, Die heimlich im Walde und in 
Schluften begraben wurden. : Als die Nomogoroder 
das erfahren hatten, trieben fie die Pſtowiſchen Kauf- 
leute unverzüglich auß der Stadt und Fündigten ihnen 
an, daß fie jeden von ihnen, der nad) Nomogorod 
fommen folte, ſammt feiner Habe verbrennen würdet. 
Vorſicht und Strenge retteten Nowogorod nicht. In 
demfelben October» Monat fing bie Peſt auch hier, fo 
wie in allen umliegenden Gegenden an zu wuͤſten. 
Eine halbe Million Menfchen wurden das Dpfer ders 
felben; unter ihrer Zahl auch der Ersbifchof Serapion, 


welcher , den Ungläcklichen Troſt sufprechend, fich ſelbſt 


nicht fchonte: An die gefährliche Stelle deffelben fette 
der. Metropolit einen Mönch aus der Andrianſchen Ein« 


fiedelei, Namens Pimen Tfchernoi, bielt zugleich mie. 


dem Zaaren ein feierliched Gebet, weihete das Waſſer 
—-und, nachdem Pimen im Sophien. Tempel die erfte 


Meſſe, vol Andacht, gehalten hatte, war ed, als ob 
er ber Pe den Stachel genommen hätte: fie wurde 


weniger toͤdtlich, wenigſtens in Nowogorod. — 
Siebenter Band. 23 


tel. 


“fi - 
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1553. Schr betrübt wurde der Zaar auch durch die fraw 
Pa Pen rigen Nachrichten aus Kaſan, da er ſah, daß für Ruß 


fchen Bande. lands Ruhe noch nidyt Alle vollendet ſey. Wieſen⸗ 


‚und Bergbewohner hatten an der Wolga Mostomißhe 
Raufleute'und Diener der Bojaren umgebracht; — bie 


Boͤſewichter waren entdeckt und bingerichtee worden, 


74 Mann an ber Zahl; allein bald brach eine Empoͤ⸗ 
rung aus: — die Wotjäfen und Wiefen » Tfcheremiffen 
wollten den Tribut nicht bezahlen, bewaffneten, fich, 


ermordeten unfere Beamten, feßten fi auf einem bos 


ben Berge, bei einem Verhacke, feſt, und hieben bie 
Schuͤtzen und Kofafen, die auggefchickt waren, um. fie 
, zur Ruhe zu bringen, zuſammen: 800 Ruſſen blieben 
auf dem Plage. Siebzig Wer von Kafan legten 
die Rebellen an ber Meſcha eine Erdfeflung an und 
beunrubigten die Bergſeite durch unaufhoͤrliche Einfälle, 
Der MWojewode Boris Saltuͤtow, der mit einer Ab» 
theilung Fußvolk und Weitetei im Winter aus Swi⸗ 
jäfhet gegen fie aufbrach, blieb in dem tiefen Schnee 
ſtecken; Die Zeinde famen. auf Schue eſchlittſchuhen her⸗ 
bei und umringten ſie von allen Seiten; die Ruſſen, 
die in der langwaͤhrenden, ungeordneten Schlacht vor 
Muͤdigkeit umſanken, verloren gegen 500 Mann. Der 
Wojewode felbft gerieth in Sefangenfchaft und wurde 


von den Barbaren ermordet; nur Wenige kehrten nad | 
Swijaͤſhsk zuruͤck, und die Rebellen, ſtolz gemacht | 


durch zwei Siege, hielten die Herrſchaft der Rufen in 
ihrem Lande fchon für vernichtet. 


— 


— — — nn — nn — — — — — — —— — — — 


Johann erinnerte ſich jetzt des weiſen Rathes fir | 


ner erfahrenen Großen, Kaſan vor. der gänzlihen | 
Unterwerfung aller, dort twohnenden, twilden Völker 


nicht zu verlaffen. Die Niedergeſchlagenheit' bei- Hofe 
war fo groß, daß einige Mitglieder des Zaarenrathes 
den Borfchlag thaten, auf ewig biefed, für une fo 
‚ unglüdliche, Land aufzugeben und dag Heer heraus zu 
‚ziehen. Allein der Zaar zeigte eine gerechte Verachtung 
ihrer Feigheit; er wollte feinen Fehler wieder gut mas 


Kon — — — — — — — — — 
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chen, als er ploͤtzlich ein fo heftiges, hitziges Fieber 2153. 

befam, daß man am Hofe,. in der Stade umd im Lan- nes —— 
be zu einer Zeit feine Krankheit und die Hoffnungs⸗ 
Iofigfeit feines Zuftandes erfuhr. Alles war in Schref« 
den, von dem Fürften bid zum Bauer; man fragte fidy 
in Gedanken, womit man ſich wohl gegen Gott vers - 
fündiget habe, und fagtes „Unſere Miffetbat muß un- 
ermeßlich feyn, da der Himmel Rußland eines folchen 
Herrſchers beraubt! Das Volk fam Haufenweiſe in 
ben Kreml; man fah einander in die Augen und fuͤrch 
tete fih, zu fragen; überall erblickte man blaffe, von 
Thraͤnen benetzte Gefichter — bei Hofe aber Verzweifs / 
lung, unbefchreibliche Beftürzung und heimliches Fluͤ⸗ 
fiern unter den Bojaren, welche es bei biefem jammere ⸗ 

. sollen Sale. für ihre Pflicht bielten, nicht zu feufjen, 
noch zu weinen, fondern feflen Muthes das Schicfal 

des Staates zu entfcheiden Ein auffallendes Schau . 
fpiel ſtellte ih dar. Johann war bei Bewußtſeyn. 
Der Diät des Zaaren, Michailow, trat zum Bette und d.a. min. . 
fagte dem Kranken mit Seftigfeit, daß es Zeit ſey, 

ſein Teſtament zu machen. Johann hatte, ungeachtet - 
feiner, in der: Zülle des Lebens und der Gefundheit 

blühenden, Jugend, mit feinen Vertrauten oft darüber 
gefprochen; ohne zu erfchredden, befahl er, feinen ii 
‚ten-, Willen aufzufegen, worin er feinen Sohn, den 
unmündigen Demetrius, zu feinem Nachfolger und ein« 
zigen Herrn von Rußland ernannte. Das Papier ward 
gefchrieben und folte durch den Eid aller vornehmften 
ürdenträger, welche man it dem Speifezimmer des 

Zaaren verfammelte, beftätigt werden. Hier nun ent 
fiand Streit, Lärmen, Aufruhr: — die Einen fordern 
ten, die Anderen verfagten den Schwur und unter die 
fen Legteren auch der Pring Wladimir Andreyemitfch, 
meicher zu Worotuͤnsky, ber ihm feinen "Ungeborfam 
vorwarf, zornig fagtes „Wagſt du es, did mit 
mie zu zanken?“ — Ich wage mih auch gu 

ſchlagen, antwortete Worotuͤnsty „nad der 

23 
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1553: Pflicht eines rechtfchaffenen Dieners, dei 
ner und meiner Herren, Johann und De 
metrius; nicht ich, fondern fie befehlen dir, 
die Schulbigfeit eined treuen Ruffen u 
erfüllen. Johann berief bie widerfeglichen Bojaren 
gu fi) und fragte fie: „Wem wollt ihr denn zu ei 
„rem Zaaren wählen, da ihr euch tyeigert, im Namen 
„meines Sohnes das Kreuz zu üffen ? Seyd ihr viel⸗ 
„leicht eures Schwures, einzig mir und meinem Sohne 
iu dienen, vergeſſen? .. Ich habe keine Kraft, viel 
„iu ſprechen,“ feßte er mie ſchwacher Stimme hinzu: 
yrDemetrius if auch in den Windeln euer rechtmäßiger 
Selbſtherrſcher; wenn ihe aber Fein Gewiſſen habt, 
info werdet ihr es bei Gott verantworten.” Darauf 
antwortete ihm ber Bojar, Zürft Iwan Schuisky, fie 
hätten dad Kreuz nicht gefüßt, weil fie den Landes« 
herrn nicht vor fich geſehen hätten; alein Theodor 
Adaſchew, der Vater von Johanns Lieblinge, ſeines 
Ranges Okolnitſchy, erklaͤrte ſich offener in folgenden 
Worten: „Die, Herr, und Deinem. Sohne wollen 
„wir mit Freuden gehorchen, aber nicht den Sacharin⸗ 
„Jurjew's, welche ohne Zweifel, im Namen des un⸗ 
„mündigen Kindes, in Rußland herrſchen werden. Das 
„iſt es, was wir fürchten! Während Deiner Minder⸗ 
„jaͤhrigkeit haben. wir fchon die ganze Schale des Elende 
„der Bojarenherrfchaft geleert,“ Johann ſchwieg aus 
Kraftloſigkeit. Der. Selbfiherrfcher fühlte fich den ge⸗ 
woͤhnlichen, ſchwachen Sterblichen am Grabe: man 
liebte, man beweinte ihn, aber fchon gehorchte man 
ihm ‚nicht, fchonte feiner nicht; man vergaß der heiligen 
Pflicht, den Sterbenden zu berubigen; man lärmte, 
ſchrie, felbft an dem Bette des ſtumm da liegenden 
Johanns und ‚ging ‚auseinander. | 
Was wollten denn diefe Fühnen Großen des Reiche, 
weiche vieleicht wirklich von Liebe für das allgemeine 
Beſte belebt, mirklih von dem Sedanfen erfchredt 
wurden, daß ſich waͤhrend der Winderſaͤhrlgkeit des 
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Demetrius, zum Schrecken Rußlands, die, für das 1553 
Vaterland ſo verderblichen, Meutereien der Bojaren im 
regierenden Reichsrathe wiederholen koͤnnten? Sie 
wollten die Krone dem Bruder Johanns aufſetzen — 
nicht Jury: denn dieſer ungluͤckliche Prinz mar von 
der Natur vernachlaͤſſigt, hatte weder Urtheil, noch” 
Gedaͤchtniß, fondern Wladimir Andreyewitſch, der mit 
vielen glänzenden Eigenfchaffen: einem wißbegierigen, . 
fharfen, thätigen Seifte, mit Muth und Zefigfeit, ber 
gabe mar. Der Ehronifenfchreiber, der in den Herzen. 
der Bojaren die reinften und edelften Zriebfedern vor⸗ 
ausſetzt, tadelt mit Recht ihren Anfchlag, das Reichs⸗ 
Erbfolge Gefeb, das zu ben Zeiten des Demetrius vom 
Don durd) einen feierlichen Schwur beftätigt, auf das 
allgemeine Wohl gegruͤndet, die Frucht :vieljähriger, 
alter Erfahrungen und die -Urfache der neuen Macht 
Rußlands war, eigenmächtig umzufloßen. Ale menfch- 
liche Gefege haben ihre Gefahren, Unbequemlichkeiten 
und zuweilen fihädliche Folgen; — allein fie bleiben 
die Seele der Ordnung, heilig dem verſtaͤndigen, fitte 
lich guten Menfchen, und dienen- zur Grüße, zur 
Grundfefte der Staaten. Die Ahnung der DBojoren . 
tonnte auch nicht in Erfüllung gehen; — aber feldft, 
wenn die Minderjährigkeit. des Demettius wirklich, auf 
tinige- Zeit, Elend über Rußland gebracht haͤtte, fo 
war es doch beffer, dieſes zu ertragen, ald das Vater⸗ 
land durch Verlegung des erfien Reichsgeſetzes in einen 
Abgrund von Verwirrungen zu flärzen, wegen der Un . 
gewißheit des Erbfolge» Nechts, das für Monarchien 
von ſo großer Wichtigkeit if. ip | 
Zum Gluͤcke blieben andere Bojaren dem Gewiſſen 
und den Gefege tred. Denfelben Abend noch leiſteten 
die Fuͤrſten Mſtislawsky, Worstüngty, Paletzky, Sche⸗ 
:gemetjew, Morofom, Die Sacharin⸗Jurjew's und der. 
Diät Michailow dem Zagrewitfchen. den. Eid; eben ſo 
auch der jugendliche Freund des Zaaren, Alexis Ada⸗ 
ſchew. Unterdeſſen berichtete man Johann, daß die 
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8 Fuͤrſten Schtſchenjaͤtew, Pronsky, Roſtowsky und 


Nemoei⸗ Obolensky im Schloſſe und auf dem Markt⸗ 
plage Lobreden anf den Prinzen Wladimir Andreye⸗ 
witſch halten und fagen: „ES ift beffer einem Alten 
nis gehorchen, als einem Kinde und vor den Sacha⸗ 


nrind zu kriechen.“ Seine legten Kräfte aufbietenb, 


wollte ber Zaar den Prinzen Wiadimie fehen, um ihn 


durch die fogenannte. Eidesfchrift zur Treue gu dere 


pflichten.- Diefer Prinz fagte fich feierlich vom Eide 


(od. Mit erſtaunenswuͤrdiger Sanftheit fagte Johann 


zu ihm: „Ich fehe deine Abfiches fürchte den Hoͤch⸗ 
„ſten!“ Zu den Bojaren aber; welche den Eib gelei⸗ 


ſtet Hatten, ſprach er: „Ich werde ſchwach; verlaft 


„mid und bandelt nach der Pflicht der Ehre und dei 


„Gewiſſens!“ Mit. neuem Eifer fingen fie an, in ale 
Glieder des Reichsſsrathes zu dringen, den Willen des 


Zaaren zu erfüllen. Man gab ihnen zur Antwort: 


„Wir wiffen, was ihr wollt: Herren feyn; aber wir 


„werben euch den Milen nicht thun.“ Man nannte - 


einander Verraͤther und berrfchfüchtig; Zorn und Wuth 
fochten in den Herzen, und von beiden Seiten war 
jedes Wort eine Drohung. 

Ga diefen Augenblicken der furchtbaren Verwir⸗ 
rung verfammelten ber Prinz Wladimir und feine Mut⸗ 
ter Euphrofine die Bojarenfshne in ihrem Haufe und 
theilten Gelb unter fie aus, Verſtaͤndige Männer un 
ter den Großen fagten dem Prinzen Wladimir, er fpres 
che der allgemeinen Trauer unbedachtſamer Weife Hahn, 
indem er die Krankheit des Zaaren gleichfam feiere, — 
es fen nicht Zeit, Gefchenke auszutheilen, wenn dad 
Vaterland in Thränen und Zucht ſey. Der Prins 
und feine Mutter antworteten fpigig und mit Verdruß; 
die Bojaren aber, welche den Zaaren umtingten, toll 
ten diefen offenbar übelgefinnten Bruder nicht mehr gu 
ihm laſſen. Da trat Sylveſter .auf den Schaupla, 
dieſer außerarbentlihe Mann, welcher bis jegt der 
erſte Rathgeber Johanns gemefen war, zum Seile 
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Mußlande pwar, aber sum heimlichen Verdruſſe Vieler, 155% 
welche ſahen, daß ein einfacher Prieſter die Kirche ſo⸗ 
wohl, als den Rath beherrſchte; denn, nach den Wor⸗ 
ten des Chronikenſchreibers, fehlte ihm nichts, als der 
Zaaren⸗ und der Biſchofs⸗Stuhl; — er befahl, den 
Sroßen ſowohl, als dem Metropoliten, den Richtern, ' 
wie den Wojewoben; — er dachte, und dei Zaar han- 
delte. Diefe Macht, :die. nicht gefeßtwidrig war, da fie 
einzig aus des Zaaren gerechten Wertrauen gu dem mei 
fen Rathgeber entfprang, konnte doch der früheren 
Keinbeit feiner. Abfichten und Triebfedern Eintrag thun, 
- Tonate Liebe zur Herrſchaft, und den Wunſch, ſie auf 
immer zu befeſtigen, in ihm .entfichen laſſen. Eine 
gefährlihe Verſuchung für die Tugend! Der, von 
Allen geachtete, nicht von Allen geliebte Sylveſter vers 
lor mit Johann fein. ganzes politifhes Dafeyn, ‚und, - 
perfönliche Herrfchfucht mit dem Staatswohl in Uebers . : 
einſtimmung bringend, begünftigte er vielleicht ins 
geheim den Anhang des Prinzen Wladimir Andreye 
witſch, der durch Sreundfchaft mit ihm verbunden war. 
Wenigſtens nahm er fih, da er fab, wie aufgebracht 
Johanns Vertraute gegen biefen Prinzen waren, feiner 
an und fagse mie euer: „Wer wagt es, Bruder 
„son Bruder zu, entfernen und den Unfchuldigen zu 
nverläumden, der fo. gern den Kranken. mit feinen 
„Thraͤnen benegen: möchte?“ Die Sacharin's und An. 
dere antworteten, daß fie ihren Schwur erfüllen, I 
ham und Demetriud. dienen und Feine VBerräther duls 
den. Sylveſter ärgerte fih und erregte Verdacht. 
Den Tag darauf berief der. Zaar die Bojaren abers 
mals jufammen und fagte. gu ihnen: „Zum legten . 
„Male verlange ich euern Schwur. Küffet dad Kreuz 
„vor ‚meinen vertrauten Bojaren, den Kürten Mſtis⸗ 
„lawsty und Worotuͤnsky; ich ſelbſt babe nicht Die 
nRraft, Zeuge davon zu feyn. — Ihr aber, die ihr 
„den Schwur, für mich und meinen Sohn gu erden, 
„echon abgelegt habt, ſeyd deffen eingedenk, wenn ich 
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1553. „nicht mehr ſeyn werde; erlaubt den Wortbrüchigen 
„nicht, den Zaarewitſchen zu toͤdten, rettet ibn; fliebet 
„mit ihm in ein fremdes Land, wohin euch Gott den 
„Weg zeigen wird! .. Ihe aber, Sacharin's! mas 
„erſchreckt euch? Es ift zu fpät, die aufrührerifchen 
„Bojaren zu fchonen; fie werden auch euch nicht ver⸗ 
„ſchonen; ihr fallt al die erften Opfer. Und fo zeigt 
„Muth! Sterbt großberzig für meinen Sohn und für | 

nfeine Mutter; gebt meine Gattin nicht dem Spotk 
der Verrächer Preis!“ Diefe Worte machten -einen . 
gewaltigen Eindruck auf das Herz der Bojaren; fie 
erbebten und gingen fchmeigend hinaus’ in das Vor⸗ 
zimmer, two ber Diät Michailom das Kreuz hielt und 
der Fuͤrſt Worotuͤnsky neben ihm fland. Alle leiſteten 
den Schwur ſtill und mit Zeichen der Andacht, indem 
fie den Hoͤchſten anflebeten, baß er Johann vette, oder 
daß fein Sohn, zum Heile Rußlands, ihm ähnlich 
fey! Der einzige Zürft Prondfy, Zuruntay fagte zum 
Fuͤrſten Worotuͤnskty, indem er ihn anblicktes „Dein 
„Vater und du ſelbſt warſt beim Hinfcheiden des Groß. 
„fuͤrſten Waßilji der erfte Verraͤther, und jetzt fuͤhrſt 
„du uns zum heiligen Kreuze?“ Worotuͤnsky antwor— 
tete ihm ruhig: „Ja, ich bin ein Verraͤther und for⸗ 
„dere von die den Schwur, unſerm Zaaren und feinem 
„Sohne treu zu ſeyn; bu bift rechtfchaffen — unb 

il ihn nicht geben!“ Turuntay gerieth in Ver⸗ 

wirrung und ſchwur. 

Allein dieſe heilige Feierlichkeit war nicht fuͤr Aller 
Treue ein feſtes Band. Der Fuͤrſt Demetrius Paletzky, 
Jurys Schwiegervater, ſchickte feinen Schwager Boros⸗ 

din zu dem Prinzen Wladimir und feiner Mutter und 

„Nließ ihnen lagen, daß er (Paletzky) zugleich mit den 
Andgren bereit fey, ihnen zu helfen und fie auf den 
Throm zu feßen, wenn fie dem Jury das Lehen geben 

roten, dag ihm der Großfuͤrſt Waßilji In feinem Te⸗ 
ſtamente ausgeſetzt hatte! Auch blieben noch jiwei von 
den Großen im Verdacht ber Zürft Kurljaͤtew, Adas 
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ſchews Freund und. der Schatzmeiſter Funikow; megen ss} . 
Krankheit waren fie nicht bei Hofe; allein fie unter 
bielten, nach der Berficherung ihrer Ankläger, ein ges 
heimes Verſtaͤndniß mit- dem Prinzen Wladimir. — 
Den dritten Tag nachher, als fchon alles ſtill gewor⸗ 
den war, ließ ih Kurljäte in den Palafl tragen und 
Ichwur dem Demetrius; Funikow ebenfalls, allein zur 
legt. Selbſt der Prinz Wladimir Andreyemitfch machte 
fi) durch eine Eides⸗ Urkunde anheifchig, dem Deme⸗ 
trius, im Falle Johann fterben follte, ald feinem rechts 
mäßigen Landesherrn Gehorſam zu leiften; allein Wlas 
dimirs Mutter weigerte fich lange, dieſer Urfunde dag 
— fuͤrſtliche Siegel beizudruͤcken; endlich erfülte ſie die 
entſchiedene Forderung der Bojaren, indem fie fagte: 
„Was hat ein unfreiwilliger- Eid zu bedeu⸗ 
" ten? \ 
Die Verwirrung und bie Uneuben biefer beiden 
Tage hatten die Schwäche des Kranken auf den hoͤch⸗ 
- fen Grad gefteigert; er fchien in einem Hinfchlummern 
zu liegen, das leicht der Vorbote des Todes feyn 
fonnte. Allein die Wirkungen dee Natur find uner⸗ 
forfchlich s eine gewaltige Anfpannung ber Kräfte toͤdtet 
zumeilen in ſchweren Krankheiten, zuweilen rettet fie. 
Welche Stürme hatten Johanns Seele bewegt? Das | 
Leben if ‘(chin in der Jugend: dag feinige war noch * 
durch den Ruhm und alle die fehmeichlerifchen. Hoffe 
nungen der Tugend auf dem Throne verfchönert. in 
der vollen Blüthe der Kraft und ded Gefühle auf die, 
Bahre zu floßen! vom Throne hinab in das Grab gu 
- flürgen! gu fehen die furchtbare Veränderung in ben 
Geſichtern; bei bis dahin ſtummen' Ungerthanen, bei 
Dienftbefliffenen Sünftlingen — Ungehorfam und Mider- 
fpenftigteit zu erblicken! den unumfchränften Selbſt⸗ 
berrfcher jest von denen abhängig, deren Schickſal 
noch fo eben an feinem Worte gehangen hatte; fie des 
muͤthig anzufleben, daß fie, wenn auch in der Verban⸗ 
"nung, feiner Familie. doch Ehre und Leben retten! — 
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1553. Alles Furchtbare folher Augenblicko hatte Fohann er 


duldet! die Glut feiner Serle verſtaͤrkte die Thaͤtig⸗ 
keit der Natur und der Kranke genas — zur Freude 
Aller und zur Unruhe Einiger. — Der Prinz Wiadi⸗ 
mir Andreyewitſch und fein Anhang hatten zwar Jos 
Hanns Willen endlich erfuͤlt und dem Demetrius ges 
ſchworen; allein, konnte der Seibſtherrſcher wohl ihre 
Meuterei vergeffen und die Dual, die fie, in den Ans 
genblicken feines Kampfes mit den Schreckniſſen des 
Todes, feiner Seele bereiteten? . . 

Was that nun Sjohann? — Er verließ das Fran 
kenbett voller Gnade gegen alle Bojaren, voller Wohl 


mollen und Vertrauen zu feinen früheren Sreunden und . 


Rathgebern; dem Bater Adaſchews, der: fich Fühner, 
als die Vebrigen dem Teſtamente wiberfegt hatte, er⸗ 
teilte er -die Bojarenwärde; dem Prinzen Wiladimie 


Andreyewitſch behandelte er ehrenvoll und fchmeichel- 


haft; mit einem Worte, er wollte nicht daran denfen, 
was während feiner Krankheit vorgefallen. war und 
ſchien nur Gott feine Dankbarkeit. für feine wunder⸗ 
volle Genefung zeigen zu wollen. — 

So mar die Außenfeite, allein im Herzen blieb 
eine gefährliche Wunde. Man hatte Johann zuge⸗ 
fluͤſtert, nicht nur Sylveſter, fondern auch dir junge 
Adaſchew habe es heimlich mit dem Prinzen Wladimir 
gehalten. Ohne an ihrem Eifer für das Wohl Rußs 
lands ju zweifeln, fing er an, in Ihre, perfönliche Au—⸗ 
bänglichfeit Zweifel zu feßen; ohne dem Einen wie dem 


. Andern feine Achtung zu entziehen, erfaltete feine 


Liebe für fie; in ber Uebergeugung, daB er ihnen 
für die gläcklichfien Ereigniffe, feiner Regierung ver⸗ 
pflichtet ſey, Fürchtete ‘er. undankbar zu erfcheinen und 


‚beobachtete nur den Anftand ; — nachdem er fechg Jahre 
lang der Tugend eifrig gedient und ihre ganze Suͤßig⸗ 


keit gefchmeckt hatte, wollte er ihr nicht unfren ters 
den; er rächte fi) an Niemanden offenbar, allein mit 
einer Anftrengung, welche die Folge der Zeit fchiwächen 
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fonnte. Das .Schlimmfte aber war, daß fih Johanns 1553 
Gemahlin, welche bisher, vereint mit Adaſchew und 
ESylveſter, die Liebe zur heiligen Tugend in feiner Seele 
genährt ‚Batte, in beimlicher Keindfeligkeit von ihnen 
trennte, da fie ihnen Die Abficht zutraute, fie hätten fie ' 
ſelbſt, ihren Sohn und ihre Brüder dem eigenen’ Ehrs 
geis opfern wollen. MWahrfcheinlich trug Anaſtaſia daju 
bei, daB Johanns Herz älter gegen feine Freunde 
wurde. Bon diefer Zeit an fühlte er, auf eine unan⸗ 
genehme Weife, feine Abhängigkeit von ihnen und fand 
zuweilen ein Vergnügen darin, ihre Meinung zu ver» 
werfen und feinem eigenen Willen zu folgen; worin: 
‚ der Zaar, wie man fchreibt, durch folgende Begeben⸗ 
heit noch beſtaͤrkt wurde. 

Um. ein, während der Krankheit abgelegtes, Ges Dgohanns 
laͤbde zu erfuͤllen, machte Johann feinen Entſchluß ber PH 
fannt, mit der Zaarin und ſeinem Sohne eine Reiſe ſter. 
in das Kloſter des heiligen Kyrill vom Bjelo⸗Oſero 
zu unternehmen. Diefe weite Reife ‚fchien einigen ſei⸗ 
ner vertrauteren Mäthe etwas unuͤberlegt: man ftelite 
ihm vor, daß er noch nicht ganz wieder bei Kräften 
fey; daß der Weg ihm und dem Beinen Demetriug 
ſchaͤdlich werden koͤnne; daß wichtige Gefchäfte und 
namentlich) die Empoͤrungen in Kaſau feine Gegenwart 
erfordern, Der Zaar gab diefen Vorſtellungen fein 

Gehör und reife ab; zuerſt in dag Kloſter des heiligen Mal. 
Sergiuß, - Hier verliebte fein Alter in Stile und Gebet 
der berühmte Marim, ber Grieche, welcher von dem 
Großfuͤrſten Waßilji nach Twer verbannt und von Jo⸗ 
baun, als umfchuldig leidend, wieder befreit worden 
war. Der Zaar befuchte die Zelle dieſes tugendhaften 
Mannes, welcher im Geſpraͤch auf feine Reife zu ſpre⸗ 
chen fams „Herr!“ fagte Magim, vermuthlich auf: 
Anfiften der Rathgeber Johanns: „ſteht es Dir wohl 
„an, mit Deiner jungen Gemahlin und dem Kinde in 
„entlegenen Kiöftern umber zu ziehen? Sind unübders 
„legte Geluͤbde Gott mohlgefälig? — Den Allgegens 


\ 
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2353. „todrtigen braucht man nicht in Wuͤſten zu fuchen; bie 
nganze Welt iſt von ihm erfüll. Wenn Du Deinen | 
neifrigen Dank gegen die bimmlifche Gnade an den 
nZag legen willſt, fo thue Gutes auf demThrone 
„Die Eroberung des Kafanfhen Reihe, gluͤcklich für. 
„Rußland, bat vielen Ehriften den Untergang bereitet, 
„die Witwen, Waifen und Mütter der Crfchlagenen 
„find in Thränen; tröfte fie durch Deine Gnade. Sie 
be, das iſt eined Zaaren würdig!“ Johann wollte 
fein Vorhaben nicht aufgeben. Da fol ihm Marim 
durch Alexis Adafchem und den Zürften Kurbsty haben 

ſagen laffen, der Zaarewitfch werde dag Dpfer feiner 
Sartnädigkeit feyn. Johann ließ fi) durch die Pro» 
phezeihung wicht abfchredens er reifte in dad Pes- 
noſchiſche Nicolaus.Klefter, ging von ba zu Waſſet, 
längs der Jachroma, Dubna, Wolga, Schelfne in 
das Kloſter des heiligen Kyrill und kehrte Über Jar 
roslami und Roſtow nach Moskwa zuruͤck — ohne fiir 

Yant. nen Sohn. Die Weiffagung Marimd war in Erfül 

\ gearenttr lung gegangens Demetrius war unterweges geſtor⸗ 
füen Demerben. — Allein der wichtigſte Umſtand diefer fogenannı 

wi gen Kyrillifhen Fahrt war Johannes Zufammen- 
treffen (im Pesnoſchiſchen Kloſter an dern Ufer der 

Jachroma) mit dem Bifchof von Kolonna, Baffian, 

- "per einft der befonderen Gnade bed Großfürften Was 
ßilji genoffen hatte, aber, während der Bojarenfchaft, 

wegen feiner Hinterliſt und Hartherzigkeit, feiner Epar⸗ 

| hie verluflig gegangen war 235). Daß hohe Alter batfe 
0 feine Seele nicht erweicht: am Rande ‚bed Grabes 
naͤhrte er noch iedifche Leidenfchaften, Grimm und Haß 
gegen die Bojaren in feiner Bruſt. Johann wuͤnſchte 
einen Mann, der das Vertrauen feines Vaters befeffen 
 wistige hatte, perfdnlich Kennen zu lernen; er fprach mit ihm 
uns von Waßiljid Zeiten und‘ verlangte feinen Rath, mie 
‚mitdem ches er dag Reich am beften regieren folte. Baſſian fagk 
— ihm ins Ohr: „Wenn Du ein wahrhafter Selbſtherr⸗ 
Ken. nfcher ſeyn willſt, fo babe Seine Kügeren. Rathgebet, 





- 
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Fortſetzung der Herrſchaft Johanns IV. 365. 
„als Du ſelbſt biſt; nimm Dir zur Richtſchuur, daß 1553. 


„Du lehren, aber nicht lernen — herrſchen, aber nicht 


mgeborchen ſollſt. Dann wirft Du feft-in der Hert 


„ſchaft und von ben Großen gefürchtet feyn. Ein 
„Rathgeber, der weiſer if, als fein Zürft, macht fich 
„unfehlbar zw feinem. Herrn.“ Diefe giftigen Worte 
drangen dem Zaaren big. in die Tiefe bes Herzens. Er 


ergriff Baſſians Hand, Füßte fie und ſagte mit Lebhaf⸗ 


tigkeit: „Mein Vater ſelbſt hätte mir feinen 
ndbefferen Rath gegeben.“ .... „Nein, Zaar! 
fönnten wir ihm einmwerfen, nein! dieſer Rath ward 
dir nicht vom Geifte der Wahrheit, fondern vom Beifte 
der Lüge eingegeben. Ein Fuͤrſt ſoll nicht allein regie- 
ven, fondern er fol tugendhaft regieren. Seine Weiss 
beit bedarf, als eine menfchliche, der Huͤlfe anderer 
Geister, und er iſt in den Augen bed Volke um fo 
vorgüglicher, je weifer die Natbgeber find, die er 
wähle. Ein Monarch, der die Verſtaͤndigen fuͤrch⸗ 
tet, faͤllt in die Hände der Liftigen, die, ihm zu ges 
fallen, fogar - die Magfe dee Dummbeit vornehmen, 


"die nicht feinen Verſtand, aber feine Leidenfchaft feffeln _ 


und ihn zu ihrem Ziele führen, Nicht weiſe, fondern 


y 


binterliflige, oder unüberlegte Rathgeber haben Könige, 


zu fürchten.“ Mit folchen oder ähnlichen Betrachtuns 
gen’ beſchreibt der Fürft Kurbsky das verderbliche Ges 
fpräch mit Baffion, welches, feiner Verficherung nad), 
bie Seele des jungen Monarchen vergiftete. 

Aber noch lange Zeit veränderte er ſich nicht ofe 
fenbar; er fihägte gutdenfende Männer, börte mit 


Achtung Sylveſters Lehren, bewies: ſich huldreich gegen 


Adafchem und gab ihm die Würde eines Dfolnitfchy, 
indem er ihn zugleich mit dem Diät Michailow bei den 
wichtigſten Geſchaͤften der aͤußern Politik brauchte. Jo⸗ 


hann, der nach neun Monaten durch die Geburt eines Geburt des 


Zaaremit: 


jweiten Sohnes getröftet wurde, zeigte in dem das egın go, 
mals neu verfaßten Teftamente das größte Zutrauen hann. 


gegen feinen. Better Wladimir Andreyewitſch, indem er 


= 
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366 Fortfetzung der Herrſchaft Johanns IV. 


ihn, im Falle ſeines (des Zaaren) Todes nicht nue 
zum Vormunde des jungen Zaaren, nicht nur zum 


Reichsverwefer, ſondern auch zum Thronfolger er⸗ 


nannte, wenn der Zaarewitſch Johann, mährend feiner 
Minderjäbrigkeit, ſterben follte; der Prinz Wladimir 


aber legte einen Eid ab, dem Gewiffen und der Pflicht 


treu zu ſeyn, auch ſelbſt der eigenen Mutter, der Fuͤr⸗ 
fin Euphrofine nicht zu fchonen, wenn fie gegen Ana» 
fiafien , oder ihren Sohn, irgend einen böfen Anfchlag 
faſſen ſollte; in Reichsangelegenheiten nichts ohne Zu⸗ 


ziehung der Zaarin, des Metropoliten und der Neichd« 


räthe zu thun, bei Verwaltung derfelben ohne Machs 
fucht, ohne Vorurtheile zu verfahren und im feinem 
Haufe in Moskwa nicht mehr als hundert Krieger zu 


Flucht des halten. — Selbſt bei den gerechteften Strafen folgte 
Sohn von Johann, wie er auch früher gethan hatte, den Ein⸗ 


Roftow 


gebungen des Erbarmeng; zum Beiſpiel: der Fuͤrſt Sie 
meon  Noftowwsfy, ein angefehener Sroßer, der fich, 


während der Krankheit des Zaaren, feinem Willen wie 
derfegt hatte, Konnte die Ruhe des Gemuͤthes nicht 


wieder gewinnen; er traute dem milden Aeußern des 


Zaaren nicht, ward von Furcht gequält und faßte den 


Entſchluß, mit feinen Brüdern und Neffen ‚nach Lit⸗ 


thauen zu entfliehen. Er Inüpfte Verbindungen mit 


dem König Auguſt und feinen Magnaten an, verrieth 
ihnen Staatsgeheimniffe, gab Nathfchläge zum Nach⸗ 


theile Rußlands und verſchwaͤrzte den Zaaren und das 


Land. Er fandte zum Könige feigen Verwandten, den 


Fuͤrſten Nikita Lobanow⸗ Roſtowsky; dieſer ward in 
Toropez angehalten, befragt und die Verraͤtherei ent⸗ 
deckt; der Fuͤrſt Simeon, den man gefangen einzog, 


geſtand auch ſeibſt Alles ein, und entſchuldigte ſich mit 
ſeiner Duͤrftigkeit und Bloͤdſinnigkeit. Die Bojaren 
verurtheilten den Verbrecher einſtimmig zum Tode, aber 
der Zaar milderte guf Bitten der Geiſtlichkeit den Ur- 


theilsſpruch dahin, daß der Fuͤrſt Simeon an den 


Pranger geſtellt und dann in Bjelo⸗Oſero einge⸗ 
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fperrt wurde. — Ju einim Handel anderer Ark zeigte 1553. 
fi) ebenfals Johanus Milde. Man zeigte bem Zaaren Ketzerei. 
an, daß fi in Moskwa eine gefährliche Ketzerei bilde, J— 
daß ein gewiſſer Matheus Baſchkin eine ganz unchriſt⸗ 
liche Lehre predige, daß er die Saeramente unſeres 
Glaubens, die Goͤttlichkeit Chriſti, bie Schluͤſſe der 
Kirchenverſammlungen und die Heiligkeit der Gerechten 
des Herrn verwerfe. Man zog ihn in Unterſuchung. 
Er laͤugnete und namnte ſich einen wahren Chriſten; 
da er aber ins Gefaͤngniß geſetzt wurde, fing er an, 
ſich zu graͤmen und entdeckte feine Ketzzerei zwei eifrigen 
Mönchen aus dem Joſephs⸗-Kloſter: Erasmus und 
Philotheus; er beſchrieb fie. ſelbſt, nannte feine, Genoſ⸗ 
fen, Iwan und Gregor Boriſow, den Mönch Bjelo⸗ 
bayew und andere; fagte, daß feine Verführer die 
Katholiken, der Apothefer Litwin und Choteyens getver 
fen feyen, daß gewiffe Mönche, von jenfeit der Wolggy 
in einem aufrichtigen Gefpräche mit ihm, diefelbe Mei- 
nung geäußert hätten; daß ihre Irrlehre von Kaflian, 
dem Bifchof von Raͤſan, begünfliget worden fey u. f. 
w. Der Zaar und der Metropolit Überwiefen die Ketzer 
in einer Kirchenverfammlung und wellten feige grau⸗ 
fame Todesfirafe anwenden: fie verursheilten fie nur 
zum Kerker, damit fie den Samen ber Berführung 
nicht meiter augfireueten; ber Biſchof Kafflan aber, 
den. der Schlag gerührt hatte, wurde abgeſetzt. — | 
| Nachdem Johann bewieſen hatte, daß feine Kranke 
beit und ihre traurigen Folgen fein Herz nicht esbittett, 
daß er .fich über die. gewöhnlichen Leidenfchaften der 
Menfchen zu ftelen, daß er perfönliche, ſelbſt die em⸗ 
pfindlichfien Kräntungen zu vergeſſen wiſſe, widmete er 
fid) mit dem gewohnten Eifer den Staatdangelsgen- 
beiten, worunter ‚vorzüglich die Stilung der Unruhen 
in dem von ihm unterworfenen Meiche gebörte. Er. 15535— 
ſchickte Alexis Adaſchews Bruder, Daniel, mit Boja- —8 der 
renföhner und Wiätfern an die Kama; und die durch Hruben im 


ihren Mutb beruͤhmten Wojewoden, den Fuͤrſten Si⸗ um" Ä 


% 





> 
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1553-1837, meon Mikulinsky, Iwan Scheremetjew und. ben Hüte 
len Andreas Kurbsky mit zahlreichen Kriegerhaufen 
nad; Kafan... Sie rüdten im Winter, bei dem haͤrte⸗ 
fien Froſte aus, fchlugen fi) einen ganzen Monat ix 
dert Gegenden an der Kama und Mefcha herum, jer⸗ 
fFörten die von den Mebellen ‚dort neu angelegte Ges 

ſtung, gingen über ben Afchit und Urfhum bis an’ die 
Wjaͤtſchen und Baſchkirſchen Graͤnzen, kaͤmpften taͤglich 
in wilden Waͤldern und mit Schnee bedeckten Wuͤſten, 
erlegten 10,000 Mann Feinde jund zwei der grauſamſten 
Wiberſacher Rußlands, den Fuͤrſten Jantſchura und 
den ſtreitbaren Helden der Tſcheremiſſen, Alek, und 

2. machten 6000 Wann Tataren, nebſt 15,000 Weibern 

R und Kindern gu Gefangenen. Die Kürften Mſtis⸗ 

Zu lawsty und Glinsky befriegten die Wiefen, Tfcheremifla, 

ergriffen 1600 nahmhafte, Männer, Fuͤrſten, Murſen, 
Satarifche Beamte und machten fie alle nieder. Die 
Wojewoden und Hornehmften Offiziere, die fich voll 
Eiferd und unermüdlich bewiefen hatten, erhielten von 
bem Zaaren goldene Medaillen, eine für jene 
Zeit fchmeichelhafte Belohnung; die Helden fchmädten 
Damit ihre Bruſt, anſtatt der heutigen Ordenskreu⸗ 
ze 226). — Noch war die Flamme der Empörung nicht 
gkeloͤſcht; noch waren Kaſaniſche Fluͤchtlinge in naͤheren 

- »und entfernteren Gegenden verborgen und wiegelten 
das Bolf auf; an der Wolga plünderte man und ere 
mordete unfere Kaufleute und Sicher; man bauete Ger . 
flungen; man wollte bie ehemalige Herrfchaft wieder 
herſtellen. Ein Hundertmann der Wiefens Tfcheremiffen, 
Namens Mamitfch Berdey, der einen von den Nogayers ' 
- gürften berbei gerufen batte, gab ihm den Namen 
Zaar; ‚allein er brachte ihn felbft als einen unfähigen 
und feigen Menfchen ums Leben; — er bieb ihm den. 
Kopf ab, fteckte ihn auf einen hoben Baum und ſagte: 
„Wir haben dich zur Herrfchaft berufen, um zu Fries - 
„gen und zu fiegen, allein du und deine Leute ver⸗ 
fanden nur von und zu zehren. Jetzt magft du herr⸗ 





Fortfegung ber Herrſchaft Johanns IV. 369 


„ſchen! dein Kopf ift auf einem hoben Throne!“ Diesıssa-ıssr. 
fen gefäprlichen Rebellen lockten die Bergbewohner in. 

das Netz. Bei einem Schmaufe, zu bem fie ihn freund⸗ 
ſchaftlich eingeladen hatten, ergriffen Be ihn und ſchick⸗ 

ten ihn nach Moskwa; wofür der Zaar ihre Abgaben 
erleichterte. Das Arskiſche Land hatte verfchiedene Maler ° 

den. Eid geleiftet und ihn aufs Neue wieder gebrochen; 

die Wieſen⸗Tſcheremiſſa verharrte am längften im hart , 
naͤckigen Aufruhr. Die Rufen legten fünf Jahre lang 

das Schwert nicht aus der Hand, brannten und mor⸗ 
‚beten. . Johann, der die, Eibbrüchigen ohne Erbarmen 
binrichtete, belohnte auch die Treuen. - Mehrere von 
ben Kafanern hatten ſich freimilig taufen laſſen; Ans ’ 
dere, die den Blauben ihrer Vaͤter nicht verließen, 
dienten Rußland, zugleich mit den Erſteren. Dan gab, 

ihnen Land, Saatfelder, Wiefen und alles. zur Wirth⸗ 

(haft Erforderliche. Endlich wurden die Anfirenguns 

gen ber Empoͤrer ſchwaͤcher; ihre Zührer, waren alle, 

ohne Ausnahme, umgekommen, ihre Seftungen gerftört, 

andere (Tfcheboffarä, Laimem) von uns neu erbaut 

und mit Schügen befegt worden. Die Wotjäfen, Tſche⸗ 
remiſſen und die entfernteften Baſchkiren brachten Tri⸗ 

but und baten um Gnade. Im Grübjahre 1557 fehichte 
Johann in diefes unglücliche, mit Aſchenhaufen und 
Bräbern bedeckte, Land feinen (Straͤptſchey) Sachmalter 

Jarzow mit der Bekanntmachung, daß die Schredniffe 

des Krieges vorüber feyen und bie Wölfer als treue 
Unterthanen ded weißen*) Zaaren der Ruhe und bed 

Glücks genießen Finnen. Ihre Aelteſten nahm er in 
Moskwa buldreich auf und gab ihnen Gnadenbriefe. 

Don diefer Zeit an wurde Kafan: das friedliche 
Eigenthum Rußlands und behielt den Namen Zaat« 
ſchaft in den Titeln unferer Monarchen. Im Jahre 
-4555 ordnete Johann durch ‚eine Verſammiung der 


*) Gine bei mehreren Volkerſchaſten übliche Benennung 
des Zaaren von Mostwa. merk. d. Ueberſ. 
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1553-1987. Geiſtlichkeit für die neuen Chriſten von Kaſan eine be⸗ 


Errichtung 
der Kaſan⸗ 


ſondere Eparchie an. Er gab ihr einen Erzbiſchof, ber 


fan Epar⸗ an Altertbum nur dem Bifchof von Nowogorod nach. 


ſtehen follte; unterwarf. Swijäfhef, Waſilgorod und 
Wiätka feiner geiftlichen Jurisdiction und fegte zum 


Gebrauche ber Kirche ein Zehntheil der Einkünfte von 


Kaſan aus. Der erſte Biſchof dafelbfi war Urias, ber 


Abt des Seliſhars⸗Kloſters. So wie dieſer tugend⸗ 
hafte Mann, der von unſerer Kirche unter die Zahl 
der Heiligen Gerechten aufgenommen morben- ift, durch 


. wahrbaft chriflliche Mittel, durch bie Lehre der Liebe 


umd der Milde den Glauben bed Erlöfers auf feiner 


Weide herum pflanzte, — eben fo eifrig bildete der 
Statthalter bes Zaaren, der Fuͤrſt Peter Schuisky, 
dieſes neue Land in Hinſicht auf buͤrgerliche Ordnung, 
indem er die Spuren der Verwuͤſtung ausloͤſchte, die 
Ruhe wieder herſtellte, Handel und Ackerbau beledte. 
Die Domänen des Zaaren und der Fuͤrſten wurden 
dem Erzbiſchof, den Kloͤſtern und den Sojarenföhnen 


gegeben. — - 
uUnterwer⸗ Es ward auch eine andere, zwar weniger ſchwie⸗ 
m rige, aber doch fehr wichtige, Eroberung zu Stande 
then Rei⸗gebracht. Vor alten Zeiten, noch vor der Gründung 


17 


- 


bed Ruſſiſchen Neiches, ſtand an der Mündung der 
Wolga. eine Stadt der Kofaren, berühmt durch ihren 
Handel, Names Atel; im XIII. Jahrhunderte gehörte 
fie den Mlanen und Hieß Sumerkent; in unferen Jahr⸗ 
büchern aber wurde fie bekannt unter dem Namen 
Aftorofan und war unter der Herrfchaft der goldenen 
Horde; feit dem Falle berfelben wurde fie die Reſiden; 
befonderer Ehane, gleichen Stammes -mit den Nogayer⸗ 
Fuͤrſten. Wenn dieſe ſchwachen, unfriegerifchen Chane 
von den Tſcherkeſſen oder Krimern bedraͤngt wurden, 
fuchten fie immer unfer Buͤndniß, und der leßte von 
ihnen, Jamgurtſchey, wollte fogar, wie wir gefehen 
haben 237), dem Johann zinsbar werden; aber, geblen⸗ 
det durch den Schug des Sultans, betrog er ben 


\ 
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Zaaren. Er verband ſich mit Derlet- Gerai unb Dem 1553-»5sr. 

Nogayer⸗ Fuͤrſten Juſſuph, dem Water der Sujunbefa, 

weichen -Rußland durch bie Gefaugennehmung feiner 

Tochter und feines Enkeld, ben wir in Kafan vom 

Throne. geftoßen hatten, verhaßt geworden war. Der 

Mostkowiſche Gefandte wurde in Aftrachan befchimpft 

uud in Sefaugenfchaft gehalten. Johaunn benugte biefe 

Gelegenheit, um ein, nach der Meimung der damaligen 

Gelehrten, altes Beſitzthum, wo eink Mſtislaw, ber 

Sohn des heiligen Wladimir, geherrſcht haben ſollte, 

wieder an Rußland zu bringen; denn man hielt Rſter a⸗ 

chan für das alte Tmutorokan, auf die Achn- 

lichkeit der Namen ſich flügend. Die Nogayer⸗Mur⸗ 

fen, Ismael und Andere beftärkten Johann in dieſer 

Abſicht; — fie baten ihn, er möchte Afrachan dem 

verbannten Derbifh geben, ihrem. Blutsfreundbe, der - 

vor Jamgurtfchen Chan geweſen fey, und verfprachen, 

md aus allen Kräften beisuftehen 22). Der Zaar, 

weicher Derbifh aus den Nogayer-Uluffen berufen 

batte, fchickte im Fruͤhjahre 1554 ein nicht zahlreiches, | 

aber auserlefenes Heer zu Wafler mit ihm ab; ed bes 

‚Rand aus den Ebdelleuten des Zaaren, Freifaffen, den 

beſten Bojarenſoͤhnen, Schügen, Kofafen und Wide 

kern. Anführer warens der Fuͤrſt Pronsky⸗Schemjaͤ⸗ 

tin und ber Bettmeiſter Wefchnidfom, ein Mann von 

ausgezeichneter Tapferkeit. Den 29. Juli erreichte 

Schemjaͤkin Perewoloky und fchiefte den Fuͤrſten Wjaͤ⸗ 

ſemsky mit einer Abtheilung voraus; dieſer traf nicht 

weit von der ſchwarzen Inſel (tschernoi ostrow) einige 

hundert Aftrachaner, welche auf Kundſchaft ausgefchickt 

waren, und fchlug fie. Don den Gefangenen erfuhr 

man, daß Jamgurtfchey 5 Werft unterhalb der Stadt 

ſtehe, die Tataren aber ich auf den Inſeln, in Ihren 

Uluffen gefept haben. Die Ruſſen ſchifften bei Batuͤs 

Refidenz, Saray, vorbei, two ſich unfere Landesherren, 

während zwei Jahrhunderte, vor den Ehanen ber gols 

denen Horde gedemuͤthigt hatten. Ser (eb man aber 
24” 
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1553-2557. nur noch Ruinen! In ber Periode des Rupmes bie 


AM 


Denkmaͤhler einigen Schimpfes zu ſehen, iſt bei wei⸗ 
tem leichter, als die Dentmähter .einftigen Ruhmes zu 
In 


Sehen in den Jahren der Einiedrigung! . .. 
dieſer einſt furchtbaren Gegend, voller Schwerter 
‚and Lanzen, mohnte jegt, waffenlos und "friedlich 


die Furcht: Alles war geflohen — ſowohl das Del, 


als der Saar. Den 2. Juli rückte Schemjätin in das 


von Menfchen leere Aftrachanz der Fuͤrſt Wjaͤſemsky aber 
hatte in Jamgurtſcheys Lager nicht wenig weggewor⸗ 
fene Kanonen und,Büchfen gefunden. Man febte dem 


Sliehenden auf allen Seiten nad), bie zu dem Bjelo⸗ 


Dfero und Tjumen. - Einige wurden erfchlagen, Andere 
in die Stadt gebracht, um die öde Refivenz des zum 
Zaaren ausgerufenen Derbiſch mit Unterthanen zu be 
voͤlkern. Jamgurtſchey war mit zwanzig Rriegern nach 
Aſow entfloben. Wan holte nur feine Weiber und 
Toͤchter ein, fo wie auch viele vornehme Beamte, weis 
che alle bereit waren, dem Derbifch dienfibar und von 
Rußland abhängig zu feyn, und nichts, ald ihr Leben 


‚und perfönliche Freiheit verlangten. Man ftellte fie 


dem neuen Zaaren vor; diefer befahl Ihnen, in ber 
Stadt zu wohnen, nachdem er das Volf in die Uluf 
fen entlaffen hatte. Von Sürften und Murfen Eamen 
fünfhundert, von*gemeinen. Leuten aber 10,000 Mann 
zuſammen. Gie legten mit Derbiſch zugleich den Eid 
ab, Johann, abs ihrem oberfien Herrn, zu geborchen, 
ihm einen jährlichen Tribut von: 40,000 Altünen und 


— —— m. . B-. _. 


3000 $ifchen zu erlegen; im alle aber, daß Derbiſch 


 KHerben follte, nirgends einen Zaaren zu fuchen, fondern 


zu warten, wen ihnen: Joͤhann zum Negenten gebeir 
wuͤrde. In der unferfiegelten Eidedurfunde ward ger 


ſagt, daß die Ruffen zugleich mit den Aftrachanern von 


Kafan bis zum Meere freie Sifcherei “treiben können, 


ohne Zins und ohne gerichtliche Anzeige. — 


Nachdem die Ordnung im Lande bergeftellt, und Dere 


biſch zu feiner -Sicherheit und zu feinem Dienſte Koſa⸗ 
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Sen. (unter dem Edelmann Zurgenew) erhälten hatte, 2553-1557. 
kehrte Schemjäfin und Weſchnjaͤkow mit fünf gefange- 
wen Zaarinnen und einer großen Anzahl befreieter Rufe 
fen, die fich in den Uluffen als Sklaven befunden bat. 
sen, nad) Moskwa zurück, 

Die Nachricht von. diefem . glücklichen Erfolge er⸗ 
‚biele der Zaar den 29. Auguſt, an feinem Geburts⸗ 
tage, den er mit-bem-Metropoliten und dem ganzen 
Hofe, in. dem Dorfe Kolomenskoje, feierte. Er ber 
zeigte die lebhafteſte Freude, ordnete eine Kirchenfeier 
an, belohnte huldreich die Wojewoden, empfing die 
Zaarinnen ſehr ehrenvoll, und entließ ſie, dem Der⸗ 
biſch zu gefallen, wieder nach Aſtrachan, die juͤngſte 
ausgenommen, weilche unterweges eines Sohnes gene 
fen war und ſich mit ihm zugleich in Moskwa taufen 
Sie. Der Sohn erhielt den Namen: Baarewitf ch 
Peter, die Mutter: Juliane und wurde von. Jo—⸗ w 
hann mit einem feiner angefehenfien Edelleufe, Zacha⸗ 
rias Pleſchtſcheyew, verbeirathet. — Nicht lange blieb 
Aftrachan noch eine eigene Zaarfchaft; bald bewies 
Derbifchens Zreulsfigkeit die Nothmwendigfeit, eine Rufe - 
ſiſche Regierung einzufegen; denn zwifchen Unabhängige 
feit und gänzlicher Untertbanfchaft eines Reichs gibt 
es kein fichered Mittel. Derbifch, der durch den Much 
unferer Kofaten den verbannten Jamgurtſchey, welcher 
mit Hülfe der Krimer und der Söhne des Nogayer- 
Fuͤrſten, Juſſuph, Aftrachan. erobern wollte, zurück ge 
ſchlagen batte, fann auf Verrätherei, Ungeachtet Jo⸗ 

Hann feinem Volfe den ganzen Tribut des erflen Jahres, 
großmüthig erlaffen batte, £rat Derbifch doch in ein 
geheimes Einverfiändnig mit dem Chan Dewlet⸗Gerai 
und nahm den Krimifchen Zaarewitfch, Kasbulat, ale 
Kalga in feine Dienfte. Der Hauptmann der Schügen, 
Tſcheremißlaow, ward mit einer neuen Kriegemannfchaft 
abgefchickt, um den Verraͤther zu überführen und zu 
beſtrafen. Jetzt zog Derbiſch die Maske ab, führte 
alle Einwohner aug ber Stadt, verband fi) mit den 


/ 


374 Fortſetzung der Herrſchaft Johauns IV. 


1553-1387. Haufen ber Nogayer und Krimer und begann, ermu⸗ 


thigt durch die geringe Anzahl der Ruſſen, mit Fühnem 
Muthe den Krieg. Allein wir hatten einen wahrbaften, 


eifrigen Freund an dem Nogayer⸗Fuͤrſten Ismael, 


— — 


durch deſſen Fuͤrſprache jener Undankbare zum Throne 
gelangt war. Er kam dem Tſcheremißinow zu Huͤlfe, 
und Derbiſch, der (im Jahre 1557) aufs Haupt ges 
fchlagen wurde, entflob, wach dem Beifpiele Samgurs 


tſcheys, nach Afow. Darauf Fehrten alle Einwohner, 
denen man Sicherheit sugefagt Hatte, in die Stadt 
und die umliegenden Wuffen zuruͤck, leifteten Rußland 
ben Eid und,‘ zufrieden, mit ihrem Loofe unter ber 
Herrſchaft eines großen Neiches, defien Macht ihnen 
gegen Zaurien und bie Nogayer zum Schuge dienen 
konnte, dachten fie nicht mehr an Verrath. Tfcheres 
mißinom ' betätigte fie in. ihrem früheren Eigeuthum: 
Inſeln und Weiden; legte Allen eine Leichte Abgabe 
auf, hielt auf Gerechtigkeit, erwarb ſich allgemeine 
kiebe und Vertrauen; mit einem Worte, er orbnek 
Alles zum Beften der Einwohner und Rußlands. — 


Seit dieſer Zeit fing Johann, bei der Unterfchrift 
feiner Urkunden, die Jahreszahl der Eroberungen von 
Kafan und Aftrachan zu benennen an, die in unferer 


Geſchichte des Mittelalters ohne Zweifel die glänzgendfie 
Periode bilden. . Dee tönende Name: Ueberwin⸗ 


der der Zaarfchaften, gab dem Johann in den 


Augen feiner Ruſſiſchen Zeitgenoffen eine beifpiellofe 


Größe und erhöhete Ihre Staatswuͤrde, indem er dem 
Ehrgeiz fhmeichelte und den Nationalfiolz nährte, der 
Erfaunen bei den Ausländern erregte, welche die Ur 
fache deffelben nicht begreifen konnten, da fie nur un⸗ 


ſere bürgerlichen Mängel, im Vergleich zu anderen . 


Europäifchen Voͤlkern, ſahen, und Rußland unter Was 
Bilji dem Dunkeln nicht mit Rußland unter Johann IV. 
verglichen. Jener hatte ‚nicht mehr als 5000 Krieger 
zur Vertheidigung bdeffelben; dieſer aber nahm ein 
fremdes Reich mit einer Abtheilung leichter Mannſchaft, 


t . 
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ohne feine Keratruppen anzuruͤhren. Zwiſchen biefen «553-1557 
DHegebenheiten war kaum ein: Jahrhundert verfloffen \ 
und dag Volt konnte natürlich Fol Werden auf fo 
rafche Schritte zur Größe. . Nicht allein die Auslän- | 
der, fondern auch wir ſelbſt, fchägen nicht richtig die 
Staats » Sortfchritte des alten Rußlands, wenn wir 
nicht in die Verhältniffe der damaligen Zeiten eindrin« 
gen, wenn wir ung nicht an die Stelle unferer Vor⸗ 
fahren ſetzen, nicht mit ihren Augen Dinge und Hand⸗ 
Jungen betrachten, ohne die truͤgetiſche Vergleichung 
mit den neueſten Zeiten, wo Alles verändert iſt, wo 
ſich die Mittel vermehrt haben und Saaten aufgefchofe 
fen find. Große Anftrengungen erzeugen bag Große; — 
aber- in Staats.  Schöpfungen iſt der Anfang vieleicht: 
wohl fhwerer, als die Vollendung. - z 

| Abgefehen von Ruhm und Glanz hatte fih Rufe _ 
land dadurch, daß es feine Graͤnzen bis an das Kat 
pifche Meer rückte, neue Duellen von Reichthum und 
Macht geöffnet, fein Handel und fein politifcher Ein. 
fiuß hatten fich erweitert. Das Geraͤuſch der Waffen. 
hatte bie ausländifchen Kaufleute aus Aſtrachan ver» 
trieben, — bie. Ruhe und die Stille führten fie zuräd. 

- Sie kamen aus Derbent, Schamada, Schamfal, Tits 
men, Shiva, Saraitfhif, und bezahlten gern den feſt⸗ 
gefegten Zoll in die Staatskaſſe. Die Zaaren der Chi⸗ Gefandt. 
winer und Bucharen fandten angefehene Männer mit —E 
Geſchenken nah Moskwa, um Johanns Wohlwollen —* 
und freien Handel in Rußland zu erlangen. Die Län — 
der von Schawkal, Tjiumen und. Gruſien wuͤnſchten Gruſiner. 
ſich unter Ruſſiſche Botmaͤßigkeit zu begeben. Die 
Fuͤrſten der Tſcherkeſſen, welche Johann den Eid der unterthan. 
Treue geleiſtet hatten, verlangten, er ſollte ihnen die —æe 
Beſitzungen des Sultans und Taurien bekriegen helfen. 
Johann antwortete: mit dem Sultan ſey Rußland in 
‚Stieden ; gegen den Chan Dewlet-Gerai aber. werde 

er fie mit allen Kräften fchügen. Der Glaube des Hei⸗ 
‚lands, . dee zwiſchen den ſchwarzen und Kaspifchen 


‘ 
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1553-1557. Meere in den: früheften Zeiten des Byjantiniſchen 
Reichs gepflanzt wurde, war in: biefen Gegenden noch 
nicht gang erlofchen; es hatten fich noch dunkle Ueber 
lieferungen und einige Sebraͤuche erhalten; die Be⸗ 
:, rühmtheit und bie Macht Nußlands fachten das An. 
denken und die Liebe zum Chriſtenthume wieder auf =), 
Die Fuͤrſten ließen ihre Kinder in Moskwa kaufen und 
‚ Übergaben fie dem Zaaren zur Erziehung; — Einige: 
ließen ſich auch ſelbſt taufen. Der Sohn des Fuͤrſten 
Sibok, KudalekAlexander, und Temrjukes, Saltanuk⸗ 
Michael, lernten zugleich mit dem Sohne der Sujuns 
beka an dem Hofe zum Kreml leſen und ſchreiben. — 

Zeeund. Der Zaar erlaubte ben mit und verbündeten Nogayetn, 
ſdeft a aus Erkenntlichkeit für ihren’ Eifer, während der Win 
gayem. terSgeit, ihre Nomadenleben felbft bis in bie Gegend 
von Aftrachan Hin gu führen; fie trieben bier rubig und 
friedlich Handel. Der Fuͤrſt Ismael, der feinen Bru⸗ 
ı der Juſſuph erfhlagen hatte, fchrich aus dem Staͤdt⸗ 
chen Saraitfchif an Johann: „Dein Seind ift nicht 
mehr auf. der Welt; — meine Neffen und, Kinder‘ 
„baben mir einftimmig die Zügel der Gewalt” überge 
„den, ich berrfhe über ale Uluffen.“ Er gab ven 
Muffen den Rath „. eine Feſtung an dem Perewolok 
und eine andere am Irgis zu gründen (im jebigen Gas 
ratowſchen Gouvernement), wo fich einige Tandflüchtige. 
Trogayers Murfen herum trieben,” welche ihm nicht ge» 
- borchen wollten und feindfelig gegen ung gefinut mas 
- een. Johann befefligte zwar das gute Verſtaͤndniß 

durch Geſchenke und Liebfofungen, erlaubte aber den⸗ 

noh dem Ismael nicht, ihn in ben Eidesurfunden 

Bater oder- Bruder zu nennen, was er für ernie 

drigend für den Monarchen von Rußland hielt 240). 

Der Ruf von unferen Eroberungen mar bis in” 

dad ferne Siberien gebrungen, deffen Name, der das 

mals nur den mittleren Theil der heutigen Statthalter 

ſchaft/ von Tobolsk bezeichnete, durch die, ung zind 

baren, Jugorfchen und Permfchen Völker, ſchon laͤngſt 






/ 
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in Moskwa bekannt war. Dort herrfehten Mogolifche 1553-3557. 
Sürften,  Nachlommen von Bald Bruder, Schi⸗ 
ban2zaı), MWahrfcheinlich hatten fie auch fchon früher 
‚in Beziehungen zu Rußland geftanden und mohl gar 
‚eine getoiffe Abhängigkeit von dem mächtigen Beherr⸗ 
ſcher deffelben anerkannt, — Johann nannte fich fehon 
in den Urkunden bes Jahres 1552, Herrn von Sibe⸗ 
rien 242); allein die Chroniken ſchweigen davon bis zum 
Fahre 1555. Um bdiefe Zeit fchickte der Fürft von... 
Siberien, Ediger, zwei Beamte nach Moskwa, um 
dem Landesherrn zur Eroberung von Kafan und Aſtra⸗ 
chan Gluͤck zu wuͤnſchen. Es handelte fich aber nicht Tribut von 
allein um Höflichkeit; Ediger erbot fih, einen Tribut Cie 
an Rußland zu erlegen, unter ber Bedingung, daß mir 
die Sicherheit und Ruhe feines Landes befeſtigken. 
Der Zaar verficherte die Gefandten feiner Gnade, ließ 
fie den Eid der Treue ſchwoͤren und gab ihnen einen 
Gnadenbrief. Sie fagten, Siberien babe 30,706 
Einwohner; Ediger wollte und von dem Mann einen 
-Zobel und ein ‚Eichhorn geben. Der Bojarenfohn, 
Demetrius Kurow, reifte nach Siberien, um Fürften 
und Volk ſchwoͤren zu laffen; zu Ende des Jahres 
4556 kehrte er zurüch, begleitet von einem neuen Ge- 
fandten Edigerd, und brachte anftatt der verfprochenen 
30,000 Zobel nur 700 Städ mit. Ediger fhrieb, fein - 
Land koͤnne, vermüftet von dem Schibanfchen Zaare⸗ 
witſch, nicht mehr geben; allein Kurom fagte dad Ge- 
gentheil und der Zaar ließ den: Siberifchen Gefandten- 
ins Gefängniß feßen. Endlich, im Jahre‘ 1558, flellte , 
Ediger den vollen Tribut nad; Moskwa, mit der Ver 
ſicherung, daß er in Zukunft ein pünftlicher Zahler 
feyn werde. Auf diefe Weiſe oͤffnete fi Rußland den - 
eg zu unüberfehbaren Bergrößerungen im Norden 
Aſtens, der bis dahin weder den -Gefchichtfehreibern, . 
noch Geographen des gebildeten Europas befannt war. 
Diefer merkwürdige Zeitraum der Regierung Io 
hanns erhielt noch größere Wichtigkeit durch ein enges 
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1583-1837. Buͤnduißz mit einem ber vornehmſten Staaten Europag, 
welcher außerhalb des, politifchen Horizonts Rußlands 
lag, — es kaum durch, Gerüchte kannte und ploͤtzlich, 
durch Zufall, einen Zugang zu ben entfernteflen ugd 
unbefannteften Gegenden dieſes Meiches fand, um, wit 
großem Gewinne für fich felbft, auch uns Mittel zur Bes 
reicherung und neue Hülfgquellen zur allgemeinen Bil⸗ 

‚&ntanfe dung. an die Hand zu geben. Noch war England das 

Enstirhe mals nicht der erſte Seeſtaat, allein ſchon firebte es 

Kohunde mach diefem Ziele, twetteifernd mit Spanien, Portugal, 

Benedig. und Genua. Es wollte fi) nah China und 
Indien einen Weg durch das Eismeer bahnen und 
ſchickte im Fruͤhjahr 1553, unter der Regierung des 
jungen Eduard VI., drei Schiffe in ben nörblichen Ocean. 
Ihre Anführer waren Hugh Wiloughbp und ber Capi⸗ 
tain Ehanceller. Diefe Schiffe wurben burch einen 
Sturm getrennt und Eonnten fich nicht wieder vereinis 
gen; zwei davon gingen an den Küften des Ruſſiſchen 
Lapplands in dem Hafen Arzina zu Grunde, wo Hugh 
Willoughby mit allen feinen Leuten erfeor, im Winter 
bes Jahres 1554 fanden ihn Fischer, in einer Hütte, 
bei feinem Journal figehd, todt. Der Capitain Chan 
celler kam gluͤcklich in das weiße Meer, lief den 24 
YAuguft 1553 in den Diinfchen Meerbufen ein und 
trat ans Land, wo damals das Klofter zum heiligen 
Nicolaus fand und wo fpäter die Stadt Archangelst 
erbauet wurde. Sie ſahen Menfchen, bie über bie 
- Erfcheinung eines großen Schiffes beftürzt waren. Bon 
diefen erfuhren fie, daß dies die Ruſſiſche Kuͤſte fey, 
fasten ihnen, daß fie einen Brief von Englands Könige, 
an den: Zaaren hätten, und daß fie mit ung in Han 
- beiöverbindungen zu treten minfchten®#). Machdem 
“man Ihnen Lebensmittel gegeben hatte, fchickten die 
Vorſteher ded Dminfchen Landes unverzüglich einen | 
Eilboten an Johann ab, welcher die Wichtigkeit diefed 
für die Sortfchritte unfered Handeld fo vortheilhaftn | 
Ereigniſſes ſogleich einſah, — Chanceller nach Moe 
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fon berief und ihm anterweges alle mögliche Beau ;; 5531555. 
lichkeiten verſchaffte. Als die Englaͤnder dem Zaaren 
vorgeſtellt wurden, ſahen fie, nach ihren Worten, 

mit Erſtaunen die beifpiellofe Pracht feines Hofes, 

bie glänzenden Reihen der Beamten, ben Kreis der 
vornehmen Bojaren in goldenen Gewaͤndern, den glange 
sollen Thron und darauf. ben jungen Selbfiherrfcher 

mie fchimmernder Krone, umeinge von Hoheit und 
Schweigen“). Ehanceller Übergab folgendes, in meh⸗ 
reren Sprachen verfaßted, Schreibn Eduards an alle 
Herrfcher des Nordens und Morgenlandeg, 

„Eduard VI. wünfcht euch, ihr Könige, gürften, 
·„Herrſcher, Richter der Erde, in allen Landen unter 
„ber Sonne, Frieden, Ruhe und Ehre, — euch und 
neueren Ländern! Der allmächtige Gott hat dem Men⸗ 
nfchen «in zur Freundſchaft geneigtes Herz gegeben, 
„damit er feinem Nächften woblthue. und vorgguch den  ' 
„Fremdlingen, die, indem fie aus fernen Gegenden zu - 
„uus kommen, ihre Liebe zu einem brüderlichen Ge⸗ 
„meinleben offenbaren. So dachten entre Väter, welche 
„immer gaftfrei; immer freundlich gegen den fie um 
„Schuͤtz anfprechenden Fremdling waren. Ale Men 
'ichen haben Anſpruͤche auf Gaſtfreiheit, allein mehr . 
„noch der Kaufmann, der Meere und Wuͤſten ‚durch 
„mißt,.um ferne Öcgenden mit den ſegensreichen Fruͤch⸗ 
ten feines Landes und ſich gegenisitig mit ihren Er⸗ 
„zeugniffen zu bereichern. Denn der Herr hat die Gas 
„ben feines Gegend über das Weltall ausgeſtreuet, 
„damit die Völker einander nothwendig werden, und 
„damit ſich durch gegenfeitige Dienfte ein Freund⸗ 
„ſchaftsbund unter den Menfchen befeftige. In diefer 
„Adficht haben Einige unferer Unterthanen .eine weite 
. nSeereife unternommen und unfere. Zuflimmung dere ' 
„langt. In Erfüllung ihres Wunfches haben wir dem 
„würdigen: Manne, Hugh Willoughby und feinen Ges 
„faͤhtten, unferen treuen Dienern, erlaubt, in ‚bie jegt 
„noch unbekannte Länder zu reifen, um mit ihnen einen. 


- 
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1553-1537. „CTauſchhandel zu eroͤffnen: zu nehmen, was wir ent⸗ 


 nbehren, und zu geben, woran mir Ueberfluß haben, 
„zu beiderfeitigem Nugen und Sreundfchaft. And bar 
„um, ihr Könige, Fuͤrſten und Herrfcher, bitten wir 
„each, ihr wolle dieſen Leuten freien Durchzug durch 
„eure Lande geflatten; denn fie werden, ohne eure 
„Erlaubniß nichts anrühren. Vergeßt nicht der Menſch⸗ 
„lichkeit. Steht ihnen großmuͤthig bei in der Noth 


„und nehmt von ihnen an, was fie euch zum Lohne 
„bieten können. Verfahrt gegen fie, wie ihr wuͤnſchet, 


ten and goldenen Gefchieren; der Anzug der hundert 
‚und funfjig Diener glänzte ebenfalls von Gold 2°), — 


* 


„daß euren Dienern geſchehe, wenn ſie vielleicht einmal 
„zu uns kommen. Wir aber ſchwoͤren zu Gott, dem 
„Herrn alles deſſen, mas da lebt, im Himmel, auf 
„Erden und-in den Waflern, wir ſchwoͤren bei unferm 
„Leben und der. Wohlfahrt umferes Reiches, daß mir, 
„aus. Dankbarkeit für: die Liebe, die ihr -unferen Unter 
„thanen erweifet, jeden der Eurigen, wie einen Ver⸗ 
„wandten und Sreund empfangen wollen. Nach diefem 
„fliehen wir zu Gott, dem Allerhalter, er wolle Euch 


„langes Leben auf Erden und den ewigen Frieden fehen- 


„ten. Gegeben in unferer Refidenz, London, im Jahre 
„der Welt 5517. und unferer Regierung im 7.4245) 

Die Engländer wurden buldreich aufgenommen, 
fpeiften bei Johann in dem goldnen Palafte und fahen 


mit neuem Erſtaunen bie. Pracht des Zaaren. Die, 


Säfte, mehr als hundert an der Zahl, aßen: und tran 


Nachher pflog Chanceller. Unterhandlungen mit den 
Bojareg und war fehr. zufrieden mit. ihnen. Man ent 
ließ ihn unverzuͤglich Cim Sebruar 1554) mit einer 
Antwort Johanns. Der Zaar ſchrieb an Eduard, daß 


ein freundfchaftlicheg Verhaͤltniß mit ihm ſein eifriger 


Wunſch und er bereit ſey, nach der Lehre des chriſtli— 
chen Glaubens, nach den Geſetzen der wahren Staats⸗ 
kunſt und nach ſeiner beſten Einſicht, Alles zu thun, 


was er wuͤnſche; daß er den Hugh Willoughby eben 
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in Rußland erwarten 237), — Eduard war nicht mehr. 
| Maria berrfchte in England, und Thancklker, der ihe 

Johanns Schreiben nebſt einer deutſchen Ueberſetzung 
einhaͤndigte, verurſachte durch ſeine Nachrichten die leb⸗ 


hafteſte Freude in. London. Man ſprach überall von _ 


Rußland, wie von einem neu entdedten Lande; 
man wollte die intereffante Geſchichte und Geographie 
deifelben Eennen lernen, und augenblicklich bildete fich 
eine Geſellſchaft von Kaufleuten, wegen des Handels 
mit diefem Reiche. Im Sahre 1555 ging Chanceller 
sum zmeiten Mal nach Rußland, begleitet von den 


Gefhäftsträgern dieſer Gefelichaft, Grey. und: Killing - . 
worth, um einen feierlichen Vertrag mit dem Zaarın 


zu fließen, dem Maria und Philipp ihre Dankbarkeit 
‚in den flärkfien Ausdruͤcken fchriftlich zu erkennen ga⸗ 


ben 248). Johann empfing Ehanceller und feine, Sefährten. 
in Moskwa mit neuer Gnade; wenn er mit ihnen ſpeiſte, 
ließ er ſie ſich gewoͤhnlich ihm gegenuͤber ſetzen, ſprach 
leutſelig mit ihnen und nannte die Königin Maria feine. 


liebſte Schweſter. Es ward ein befonderer Rath nies 
dergefege, um die Nechte und Sreiheiten, welche die 


Engländer verlangten, zu unterfuchen; in: demfelben - 


befanden ſich auch Moskowiſche Kaufleute. Es ward 
feſt geſetzt, daß der Haupt sZaufchhandel in Kolmo⸗ 
goruͤ, während des Herbſtes und Winters, Statt fin⸗ 
den ſollte; der Preis der Waaren wurde der Willkuͤhr 


uͤberlaſſen, aber jede Betruͤgerei beim Handel ſollte 


wie ein Criminalverbrechen beſtraft werben. Endlich 
gab Johann den Engländern einen Handels-Gnaden⸗ 
brief, worin er feftfeßte, daß fie in alm Städten 
Rußlands, ohne irgend eine Bedruͤckung und, ohne 
Zoll zu erlegen, freien Handel treiben — überall woh. 
nen; Häufer und Kaufmannsläden befigen — Diener 
und Qrbeitsleute miethen und fie in Eid und Pflicht 


48 


Sortfegung ber. Herrſchaft Johanns IV. 381 . - 

fo wie Chanceller : freundlich aufnehnten werde, wenn 1553-1557. 
jener zu ung Täme; daß Sreundfchaft, Schuß, Freiheit 
und Sicherheit die Englifchen Geſandten und Kaufleute . 
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1333-1357. nehmen duͤrfen; daß für jedes Vergeben nur der Schub ' 
dige und nicht bie Gefelifchaft verantwortlich fey; daß 
der Landesherr, als rechtmäßiger Richter, das Recht 

- babe, ‚Über Epre und Leben bed Verbrechers, aber 

nicht Über fein Wermögen zu verfügen; daß fle zur 
Schlichtung der Streitigkeiten und Rechtshaͤndel unter 
einander felbft. einen Aelteſten wählen können; daß 
ihnen die‘ Statthalter des Zaaren im Falle der Roth 
thaͤtige Huͤlfe leiften und Strafwerkzeuge liefern ſollen, 
um die Widerfpänftigen zum Gehorſam zu bringen; 
daß ein Engläuber nicht gefänglch eingezogen werben 
koͤnne, ſobald fich der Aelteſte für ihn verbärge; daß 
die Megierung ihren Klagen gegen Ruſſen unverzüglich 
©enüge leiſten und ben Beleidiger auf das firengfte 
züchtigen werde #49). — Unter den Waaren, welche 
bie Engländer nad) Rußland brachten, waren die vor⸗ 

zuͤglichſten Tuch und Zucker. Unſere Kaufleute boten 

ihnen 12 Rubel (oder Guineen) für ein halbes Stuͤck 
Tuch und 4 Altünen für ein Pfund Zucker; allein die 
fer Preis fchien ihnen gering 250), 

Won dieſer Zeit an belcbte fich ber Hafen zum 
heiligen Nicolaus (mo, außer dem drmlichen, einfamen : 
Kloſter, fünf. oder ſechs Haͤuſerchen flanden) und - 
murde ein wichtiger Handelsplatz. Die Engländer bau 
‚sen bier ein befonderes, fehr bübfches Haus und n 
Kolmogord mehrere meitläufige Gehoͤfte zu Waaren- 
niederlagen. Sie erhielten Land, Gärten und Wieſen. 
Unterdeffen ging ihr Capitain, Stephan Burrougb, in 
der Hoffnung, durch das Eismeer einen Weg nah 
China zu entdedden, von der Mändungrber Dwina bis 

nach Nova Semijaͤ und Waigatſch, kam aber im Aus 
guft, zurückgefcheucht von Stürmen. und Eismaflen, 
wieder nah Rolmogord. - - ' 

Ein Geſand⸗ IM Jahre 1556 ging Chanceller mit vier reichbe⸗ 

Ian Enge ladenen Gchiffen, nebft einem Geſandten Sopanne, 

Joſeph Nepeja aus Wologda, wieder nach Eng 

land 2), Das Gluͤck, das diefem gefchickten Seefah⸗ 
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zer bleher immer guͤnſtig geweſen war, wendete Ähm 1533-1357. 
jeßt den Nücen. Ein Sturm jerfireute feine Schiffe; 


nur eines bderfelben lief in den Hafen zu London ein. 
Chanceller ſelbſt ertrank, nicht weit von ber Schottlaͤn⸗ 
diſchen Kuͤſte; man rettete nur ‘den Gefandten, ber, 
nachdem er alled verloren hatte, in London mit Ges 
fchenten und Liebfofungen überbäuft wurde. Ange⸗ 
fehene Staatsbeaimte und hundert und vierzig Kaufe. 
leute mit einer zahlreichen Dienerfchaft, alle auf fehe 
ſchoͤnen Pferden und in reicher Kleidung, kamen ihm 
entgegen. Er febte fi auf. ein- kofibar gefchmücktes 


Pferd und riet, ‚umgeben von ben Aelteften der Kauf⸗ 


mannfchaft, in ‚die Stadt ein. Die neugierigen Ein- 


wohner Londons draͤngten ſich auf den Straßen, dem 
SGeſandten mit lautem Zuruf begrüßend Man wies 
„ Ibm eines der beften Häufer zur. Wohnung an, in dem - 


der Reichthum der Geräthfchaften der Pracht der taͤg⸗ 
lichen Bewirthung entfprach; man errieth, man kam 
ben Wünfchen des Gaſtes zuvor; bald nahm man Ihn - 


mit zu Schmaufereien, bald führte man ihn herum 


und zeigte ihm die Merkwürdigkeiten von London: bie 
Palaͤſte, die St. Pauls: Kirche, Weftminfter, die Ges 
fung, dag Rathhaus. Mepeja, der von der Königin 
Maria mit ausgezeichneter Huld> aufgenommen worden 
war, erhielt an dem Tage ber Jahresfeier des Hofens 
band, Drbens in der Kirche einen erhoͤheten Sitz, in 
der Naͤhe der Koͤnigin. Nirgends hatte man dem Rufe _ 
fifchen Namen nod) folche Ehre erzeigt. Diefer, var 

nicht. vornehme, läber wuͤrdige Stellvertreter der Per⸗ 
fon Johanns verfkand, ſich bei den Englifchen Minis 
ftern ein ſehr fchmeichelhafted Lob zu erwerben; fie ber 
richteten. der Königin, daß feine Klugheit in Geſchaͤf⸗ 


| ‚ten dem Adel und ber Würde feines Betragens ente 


mn—— .. 


freche 232), Als Nepeja der Königin und dem König 
zugleich mit Johanns ‚Schreiben einige Zobel über« 
reichte, fagte er, daß die reichften Gefchenfe des Zaaren 
bei Chancellers Schiffbruche von den Schotten‘ geraubt 


353-1337. worden feyen. . Die Koͤnigin ſandte -dem Zaaren die 


+ ‘ 
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sorzäglichfien Erzenguiſſe der Euglifhen Tuchfabriken, 
eine glaͤnzende Ruͤſtung, einen Loͤwen und eine Loͤ 
twin 253); Die Aeltefien aber der Rufffchen Handelöges 
ſellſchaft, welche Nepeja zum letzten Male in dem 
Saale der Londoner Zuchfabrifanten prächtig bewirthe⸗ 
ten, erflärten, daß weder der Hof, noch die Staats⸗ 
kaſſe, fondern ihre Geſellſchaft, die Kofken feines Auf 
enthaltes in England übernommen, und daß fie dies 
mit dem lebhafteſten Vergnuͤgen gethan - hätten,. um 
ihm ihre gutherzige, eifrige und zaͤrtliche Sreundfchaft 
gegen ihn und gegen Rußland zu beweiſen 252). Er 


erhielt von ihnen eine goldsne Kette, hundert Pfund 
Sterling an Werth, und fünf Foftbare Gefchirre zum 
Gefchent; kam im. September 1557 nach Moskwa zus . 


rüc und brachte Handwerker, Bergleute und Aerzte 


mit, unter "denen ſich der gefchickte Doctor Stendiſch 
befand. . So benutzte Rußland jede Gelegenheit, um 


‚bon ben Ausländern dag, zu feiner ‚bürgerlichen Aus⸗ 


bildung, Nöthige zu entlehnen. 
Johann, der mit Vergnügen big Briefe ber Koͤni⸗ 


‚gin und bed Könige, worin fie ihn großen Kaifer . 


nannten, gelefen, und welcher von: Nepeja erfahren 


hatte, mie viel Ehre und Freundſchaft ipm in London 
son dem Hofe und dem Volke erwieſen worden war, - 
behandelte die Engländer wie die theuerſten Gaͤſte 


Rufllands; er ließ ihnen in allen Hambeldftädten, in 
Wologda, in Moskwa Haͤuſer anweiſen und ging/mit 
ihnen perſoͤnlich ſo huldreich um, daß ſie ihren Bes 


Eannten in Londen nicht andere, als mit den Empfin⸗ | 


dungen der lebhafteſten Dankbarkeit davon erzählen 
fonnten. Der Öberanführer der Englifchen Schiffe, 
welche im Jahre 1557 bei der Mündung ber Dwina 
landeten, Anton Jenkiſon reifte von Moskwa nad 
Aſtrachan, um einen Handel mit Perfien anzufnüpfen. 


Mit gänzlihem Vertrauen in die Pläne ber Londoner 


Kaufmannfchaft verſprach Johann, für die Mittel zu 


e 
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dieſem weiten Transport der Waaren zu ſorgen. — 1533-1337. 
Mit einem Worte, unfere Verbindung mit England, - 
welche auf ‚gegenfeitigen Vortheil, ohne alle gefährliche 
Mitbeiwerbung in der Politif, gegründet war, hatte 

einen gewiffen Charakter von Aufrichtigfeit und Freunde 
fehaftlichkeit, diente zum Beweis für die Weidheit des 
Zaaren und gab feiner- Regierung neuen Glan. — 

Die Entdeckung der Engländer machten fich unverzuͤg⸗ 
lich auch andere Europäifhe Kaufleute zu Nutze. 

Schiffe aus Holand und Brabant fingen at, bie Rufe 
ſiſche Küfte zu befuchen und an ber KRorelfchen Mün« 
bung Handel zu treiben, was vom Jahre 1556 — 1587 
_ fortdauerte 255), 

Diieſe wichtigen Begebenheiten waren es nicht als 
lin, die Johanns Thaͤtigkeit befchäftigten. Waͤhrend 
er Kafan demüthigte, Aftrachan unterwarf, Siberien 
mit Tribut belegte, feine Macht bis Perfien, den Hans 
del bis Samarkand, bis zur Schelde und Themfe aus, 
breitete, führte Rußland mit dem Chan Dewlet-Gerai, 
mit Schweden und Liefland Krieg, Litthauen unermaͤd⸗ | 
lich beobachtend. 

Der gaͤnzliche Fall des Kaſanſchen Reiches ſetzte 
Taurien in Schrecken. DemletsGerai, kochend vor 
Wuth, haͤtte gern Rußland verſchlungen; allein er 
fuͤhlte unſere Staͤrke, wartete auf gelegene Zeit, hiett 
Johann mit Friedensverſprechungen bin und drohete Kriwiſche 
mit einem Einfall. Im Jahre 1553 fand der nuusen 
Zaar mit den Kriegsvoͤlkern in Kolomna, den Chan 
erwartend; allein. der Chan fandte ‚eine Eidesurfunde 
nach Moskwa. Er verbieß Sreundfchaft, verlangte 
aber reiche Gefchenfe und nannte den Eandesherrn ‚nur 
Sroßfürft. Johann fehrieb ihm zur Antwort, daß er 
keine Sreunde Faufe und benachrichtigte ihn bes 
foheiden von der Eroberung Aftrachand. Damals tha- 
ten einige von den Meichsräthen dem Zaaren den Vor- 
ſchlag, das große Werk unfered Ruhmes, unferer Si» 
cherheit und Wohlfahrt durch die Eroberung des legten 

Siebenter Band. N 25 _ 
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1933-1537. von Batüs Reichen zu vollenden; und wenn er ihrem 
Mathe zefolgt wäre, fo hätte er das glückliche Unter 
nehmen Catharinens IT. um zwei Jahrhunderte be 
fchleuniget; denn wahrfcheinlich hätte die Krim den 
_ Anftrengungen Rußlands, welches den Fuß ſchon auf 
zwei zu Boden getvorfene Reiche gefegt hatte, und auf 
das dritte, wie auf eine reisende Beute fah, nicht wi⸗ 

derſtehen können; zweimal hundert taufend Gieger 25°) 
waren bereit, das Neſt der Räuber, welche befige iu 

"Straßenraub, als zu einem Vertheidigungskriege taug⸗ 

- ten,.zu überfallen. Es gibt eine Zeit zu Eroberungen, 
fie entflicht und kehrt nicht bald zurück. Allein biefer 

" Gedanke fchien noch zu gewagt, der Weg in die Krim 
war dem Heere noch nicht bekannt; die Steppen, bie 
Entfernung, die Defchwerlichkeit der Verpflegung fchred- 

- ten zuräc. Ueberdies fürchtete Johann den Sultan, 

"als Oberlehnsherrn von Taurien, mit dem er in freund 
ſchaftlichen VBerhältniffen fland, zu erzürnen. Dieſer 
wiegelte die Nogayerfürften gegen ung auf, verbarg 

Solimans aber feine anfreundlichen Gefinnungen und fchrieb an 

Sendfäreh Johann, zum Zeichen der "Achtung, mit goldenen 
Buchſtaben, nannte ihn glücklichen Zaaren um 
weifen Herrſcher; er erinnerte ihn an feine alte 
Liebe und fandte Kaufleute nah Moskwa 27). — 
Noch ein anderer Gedanfe bewegte den Zaaren, Tan 
rien zu verfchonen, er boffte,. gleich feinem Großvater, 
die Chane ‚deffelben, ald Werkzeuge unferer Politik zu 
gebrauchen, um Litthauen zu fchaden oder zu drohen. 
Erfahrungen hatten fchon die Unzuverläffigkeit dieſes 
Werkzeuges gelehrt; — allein wir braͤͤchten neue Er⸗ 
fahrungen, um und von der Nothwendigkeit zu über» 
geugen, die Barbaren zu vertilgen, und ließen in ihten 
‚Händen Feuer und. Schwert gegen Rußland! 

Da ber Zaar die Unreblichfeie, die Betrügereien 
Dewlet-Gerais fah, und erfuhr, daß er daB Land der 
Pätigorfchen Tfcherfeffen, unferer Sreunde, mit Krieg 

uͤberziehe (im Juni 1555), ® ſchickte er aus Bjelew 
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den Wojewoden Iwan⸗ Scheremetjew mit 43,000 Bo⸗13331337 
jarenföhnen, Schuͤtzen und Koſaken, länge des Mu 
ramwfchen Weges in die Mamays- Wiefen, gegen Pere- 

fop, um die Heerden des: Chand wegzutreiben. Allein 
Dewlet-Gerai wandte fih von dem Iſumſchen Kurgan 

links, und nahm plöblich mit einem Heere von 60,000 

Mann feinen Weg gegen die Muffifchen Graͤnzen. Sche⸗ Einfon der 
semetjew, der fich in der Nähe von Swjaͤtuͤ-Goruͤ Krimer. 
und Donetz befand, benachrichtigte Den Zaaren davon. 

und folgte dem Chan auf dem Zuße nach, gegen Tula 

Johann rückte unverzüglich, ‚mit dem Prinzen Wiadi⸗ 

mir Andreyewitfch, dem Zaaren von Kaſan, Simeon, 

mit allen Wojemoden und Bojarenföhnen, ſelbſt aus 
Moskwa; allein er wollte die Krimer jetzt nicht, wie 

es fruͤher gefthehen. war, an der Oka erwarten, ſon⸗ 

dern eilte, ſie weiter im Felde zu treffen. Dewlet⸗ 

Gerai befand ſich, ohne es zu wiſſen, zwiſchen zwei 

Heeren. Die Unbedachtſamkeit der Djaͤken, des Zaaren 

rettete ihn vom Untergange, fie ſchrieben aus Mod. 

kwa an die Statthalter von der Ukraine, daß der 

Chan im Nege fey, daß der Zaar von vorn und Sche 
remetjew von hinten, den Feind zu gleicher Zeit einengen 

und vertilgen -werden, Die Statthalter verbreiteten 
dieſe glückliche Neuigkeit, welche durch die Einwohner, ' 
welche die Krimer aufgegriffen hatten, aud zu den 
Dhren des Chang kam. Voller Schreden befchloß er 

gu fliehen. Unterdeſſen nahm der muthige, thaͤtige 
Scheremetjem Dewlet, Gerais Wagenburg, 60,000 _ 
Dferde, 200 Streitroffe, 180 Kamerle und fchickte diefe 

Deute nach Mzepsk und Raͤſan. Er behielt nun 7000 

Mann bei fih, begegnete 150 Werfte von Tula, an 

den Sudbifchtfchen, der ganzen feindlichen Mache und ‘ 
nahm die Schlaht an. Er warf den Vortrab, ers 

oberte die Sahne der Schirinfhen Fürften und über: 

nachtete auf dem Schlachtfeld. Man brachte zwei 

. Gefangene zum Ehan, fie wurden auf. die Zolter ge 

legt; der eine ſchwies, der andere aber konnte die 

25* 


| 


oo 
388 Fortſetzung der Herrſchaft Johanns iv. 


1553-1557. Qual nicht anghalten und gab die geringe Zahl der 


Ruſſen an. Dewlet⸗Gerai, der unſere Hauptmacht 
fuͤrchtete, ſich aber ſchaͤmte, den Sieg einer Handvoll 


fühner Helden zu räumen, erneuerte den folgenden 


. Morgen mit allen feinen Haufen ben Angriff... Man 


fchlug fih gegen acht Stunden und die Ruſſen fahen 
zu verfchiedenen Malen den Rüden bes Feindes; nur 


die Janitfcharen des Sultans fanden feſt, fchüsten dem | 


Chan und das ſchwere Geſchuͤtz. Zum Ungluͤck ward 
der Held Scheremetjew verwundet; die uͤbrigen Woje⸗ 
woden hatten nicht feinen Muth; unſere Anſtrengungen 
wurden ſchwaͤcher, der Feind aber verdoppelte die ſei⸗ 
nigen. Die Ruſſen geriethen in Verwirrung; fie ſuch⸗ 


‚ten ihr Heil in der Flucht. Da ließen die beiden tap⸗ 
feren Dffigiere, Basmanow und Gidorpmw,, die Becken 


fchlagen ‚und die Trompeten blafen,, brachten die Slies 


.benden zum Stehen und fegten ſich mit 2000 Mann, 
in einer Erdfluft feſt. Der Chan flürmte dreimal, . 


‚tonnte fie nicht zum Weichen bringen und entfloh mit 
"Sonnen Untergang in die Steppen, da er Zeit zu ver⸗ 
lieren fuͤrchtete. 

Der Zaar naͤherte ſich Tula, als man ihm be⸗ 


richtete, Scheremetjew ſey geſchlagen und der Chan 


mit einer unuͤberſehbaren Macht auf dem Wege nach 
Moskwa. Die Furchtſameren riethen dem Zaaren, ſich 
hinter die Oka zuruͤckzuziehen, die Kuͤhneren aber, vor⸗ 
waͤrts zu gehen. Er folgte den Letzteren und ruͤckte in 
Tula ein, wohin auch Scheremetjew, Basmanow und 
Sidorow mit dem Ueberreſt ihrer Mannſchaft ka⸗ 
men. Als Johann hoͤrte, daß der Chan den Graͤnzen 
Tauriens zufliehe, und daß es unmoͤglich ſey, ihn 
einzuholen, kehrte er nach Moskwa zuruͤck. Er be 


metjews, Die zwar nicht Sieger waren, ſich aber in 
einer verzweifelten Schlacht mit Ruhm bedeckt Hatten. 


”. Viele von ihnen Farben an ihren Wunden, und unter 


der Zahl derfelben auch der tapfere Wojewone Siborom, 


/ 
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lohnte Huldreich, ale tapfere Waffengefährten Schere | 
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der eine Schuß, und eine Stichwunde erhalten. hatte. 1553-1557. 
Er legte bie von Blut gerdthete Rüftung ab und endigte 
ſein Leben in Moͤnchslleidern. 


Um dieſe Zeit ward Johann genoͤthigt, fein Aue Schwedi⸗ 
genmert auf Schweden zu richten. Guſtav Waſa, der ſcher. Kries. 
mit Unruhe die wachſende Macht Rußlands ſah, ſuchte 
demſelben heimlich zu ſchaden, er unterhandelte mit dem 
Könige, von Polen, mit Liefland, mit dem Herjoge von 
Preußen, mit Dänemark, um ber gefährlichen Herrſch⸗ 
ſucht Johanns die vereinigten Kräfte der nordiichen 
Staaten ehtgegen zu fielen; auch redete er der Köni. 
gin Marie zu, unfern vortheilhaften Handel mit den 
‚Engländern, als nicht übereinftimmend mit der Wohl» 
fahrt Schwedens und als eine Duelle von Ueberfiuß 
‚und neuer Macht für die natürlichen Feinde deffelben, 
zu verbieten 279). Deffen ungeachtet mwünfchte weder - 
Guſtav noch der Zaar biutige Auftritte, Der Erftere - 
fühlte feine Schwäche, ber Letztere aber.batte gar Feine 
Abfiche auf Eroberungen in Schweden. Allein Strei⸗ 
tigkeiten über die Unbeſtimmtheit der Gränzen führten 
den Krieg herbei. Die Ruffen nahmen die Saja und 
Sefter zu Gränzen. der beiden Reiche. an, ſich auf einen 
alten: Vertrag des Könige Magnus mit den Nomogo- 
todern berufend. 29), Die Schweden überfchritten diefe 
Gränze; fig fingen Fiſche, mähten bie Wiefen ab, | 
pfligeen das Land in unfern Befigungen, gaben einem 
ganz andern Fluß den Namen Sefter und hörten auf 
gar Feine Einredungen 26%), Die Ruffen verbrannten 
ihre Ernte und die Schweden ſteckten unſere Doͤrfer in 
Brand, nachdem ſie einige Bojarenſoͤhne ermordet und 
einen davon geſpießt hatten; ſie nahmen uns auch einige 
große Kirchdoͤrfer in Lappland weg und wollten das 
einſame Kloſter zum heil. Nicolaus an der Petſchenga, 
gegenüber War g a w jerfören26), Der Statthalter 
von Nomwogorod, Fuͤrſt Demetrius Paletzky, ſchickte 
einen vornehmen Beamten, Nikita Kusmin, an den 


1353-1557. König Guſtav; er wurde, zufolge. einer luͤgenhaften | 
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Anklage des Befehlshabers von Wiburg, ald Spion 


. in Stodholm zurück gebalten, und Guſtav gab dem 


Fuͤrſten Paletzky keine Antwort, fondern wollte fich 
fchriftlich gegen den Zaaren feld erklären. Die Eins 


wohner des Nowogorodfhen Gebietes bemächtigten ſich 
mit gewaffneter Hand einiger flreitigen Gegenden; bie . 


x 
r 


Schweden fhlugen fie aufs Haupt. Noch erbot man 


fi) von beiden Seiten, die gegenfeitigen Beſchwerden 
freundſchaftlich zu unterfuchen; Zeit und Ort zur Zus 


fammenfunft der Bevollmächtigten. wurden beftimmt, | 
die Schwedifchen erfchienen nicht, Der Zaar befahl dem 
Sürften Nogtew und den Wojemoden von Nowogorod, 
die Graͤnzen zu vertheidigen; Guſtav aber, der einen 
Einfall befürchtete, kam felbt nad) Finnland, nur um 
Widerſtand zu leiſten. Allein fein Admiraf, Sjohann 


Bagge, der vor Begierde brannte, fi durch eine 


rübmliche That augzugeichnen, beredete den König, ung 


zuvor zu kommen; machte fi für den glücklichen Er- 


folg verantwortlich ;: berichtete, «8 gebe das Gerücht 
von dem ‚plöglichen Tode des Zaaren, die Ruffen feyen 


befiürgt, er hoffe zwanzigtauſend Mann Krieger zufams 


men zu bringen und mit ihnen ın dag Herz unferer 
Beſitzungen vorzudringen262). Berführt von ihm, ent- 


ſchloß fi der Greis, Guſtav, Angriffsweife zu vers 


fahren; Bagge aber belagerte unverzüglich Noteburg, 


oder Drefchef mit Neiterei, Fußvolk und einer Menge . 
bewaffneter Fahrzeuge, befchoß die Mauern aus Kar 


nomen und .ftecfte unfere DOrtfchaften in Brand, Die 


Nuffen erariffen Maßregeln, die Feſtung wehrte fih 
tapfer; der Fuͤrſt Nogtew von der einen und de 
 KHoimeifter Scheremetjem von der andern Seite, dräng» 


ten den Zeind, fchlugen einzelne Abtheilungen und nab» 
men Sabhizeuge weg. Der Herbft kam beran, und 
Bagge, der im Verlauf eines Monats nicht wenig 
Keute verloren hatte, kehrte nach Finnland zurüc und 


ruͤhmte ſich nur damit, daß die Kuffen nicht im Staude 
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geweſen waͤren, ihm den Weg zu verfperren, und Daß ıs53°1587. 
er fih ihrer uͤberall muthig erwehre harte ” 

Im Winter fammelte-fih in Nowogorod ein zahl⸗ 
reiches Heer; der Zaar aber zeigte ſich noch friedfertig. 
Die Moskowiſchen Wojewoden ſchrieben an den König, 
daß, da er den Waffenftilftand. gewiffenlos verlegt babe, 
er die Schuld eines furchtbaren Blutvergießeng fragen 
werde, wenn er .binnen zwei Wochen nicht entweder 
ſelbſt an die Graͤnze komme, oder feine Beamten dahin 
‚fhicke, um die gegenfeltigen Beſchwerden zu unter 
fuhen und die Schuldigen zu firafen. An Guſtavs 
Stelle antworteten die Beamten von Wiburg, Daß 
Dagge den Krieg ohne koͤniglichen Befehl angefangen: 
babe; - baß die Schweden, yachdem fie den Ruſſen 
Iren Muth bewieſen, bereit ſeyen, die alte Freund⸗ 
(haft mit ihnen zu erneuern. Allein dieſe Antwort ſchien 
nicht genügend; die Wojewoden, Fuͤrſten Schtfchenjd- 
tem und“ Paletzky, rückten in Begleitung des. Zaare⸗ 
witſchen von Aſtrachan, Kaibula, in’ Finnland .ein, 
nahmen in der, von den Schweden verlaſſenen, Stadt 
Kiwen ſieben Kanonen, brannten die Stadt ab und 
trafen fünf Werft von Wiburg auf den Feind, der, 
nachdem er ihren Vortrab geworfen hatte, feine Stel. 
lung auf einem Berge nahm. Der Ort gab ihm Vor: 
theile, die gefkhickten Seldherren Johanns umgingen 
den Feind, fielen ihm in den Rücken, — entfchieden 
den Sieg und nahmen die vornehnften Groß. Offiziere 
des Königs gefangen. Die Schweden fchloffen fid in 
Wiburg ein; die Nuffen, welche die Stadt drei Tage 
befchoffen hatten, ohne die flarfen Mauern nieder wer- 
fen zu können, verwuͤſteten die Ufer der Woxa, zere 
flörten Neufchlott und führten. eine Menge Gefangener 
weg. Der Ehronifenfchreiber berichtet, man habe einen 
Mann für einen Grimen und ein Mädchen für fünf 
Altünen verkauft. — Johann war mit den Wojerwoden 
zufrieden; er fchickte dem Nogayer- Fürften Ismael 
einige Schwedifche Nüftungen zum Geſchenk und fehrieb 
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1863-1557. (ms „Siehe, bie neuen Trophäen Rußlande! Der 


% 


„Deutſche König iſt grob gegen und gewefen, wir 


„haben feine Leute gefchlagen, feine Städte genoinnen | 


„und feine Dörfer ‚vernichtet. So ftrafen wir bie 
„Feinde. Sep unfer Freund!‘ 

Guſtav, der von früher Jugend an ein Beiſpiel 
von Weisheit unter den gefrönten Häuptern gewefen 


war, denn er verfiand ein Held zu feyn, ohne Frieges _ 


rifche Ruhmſucht, und mänfchte, nachdem er das Bas 


terland von einem fremden Tyrannen bochherzig bee 


freiet hatte, nur Frieden, Ruhe und Wohlfahrt — 
Guſtav Fonnte ſich jegt in feinen alten Tagen den Vor⸗ 
wurf des Leichtfinns machen; er fab nun, daß ſich 
Schweden allein, ohne Bundesgenoffen, nicht mit Ruß 


Nland meffen koͤnne, und fhickte 'einen vornehmen Der 
ämten, Kanut, nad) Moskwa. Er fchrieb an Johann 
höflich, Freundfchaftlih, bat um Frieden, fchob die '. 


Schuld auf den ehemäligen Statthalter von Nowogo⸗ 


rod, Fuͤrſten Paletzky (damals abgeloͤſt) und bewies, 


aß nicht die Schweden, ſondern dis Ruſſen den Krieg 
angefangen haben. Kanut Iegte Guſtavs Gefchente 
vor: gehn Schwediſche Fuͤchſe, und hatte, ob er gleich 
der Geſandte des Feindes war, die Ehre, mit dem 


N_ 


Landesherrn zu fpeifen, denn dieſer Feind bat fdhod 


um Frieden. In der Antwort an Guſtav flimmte der 


Zaar feinem Wunfche bei, dem Blutvergießen ein Ende 


„terlich in unferm Korelfchen Lande gewuͤthet: fie hu 


zu machen. ‚rDeine Leute,‘ fchrieb er, „haben fuͤrch⸗ 


„ben nicht nur gebrannt und gemordet, fondern auch 
„die Kirchen geläftert, die Kreuze, Glocken und Heilis 


„genbilder weggenommen. Die Einwohner von Nomwos 


„gorod verlangten die großen Haufen von ung, 


„die Moskowiſchen, die der Tataren, Zfcheremiffen und 


„andere. Meine Wojemoden brannten vor Ungebuld, | 


„gegen Abo, gegen Stockholm zu ziehen; wir Bielten 


fie zurück, denn wir haben feine Sreude am Blute. | 
„Das ganze Uebel iſt barand entfianden, daß du in 


— — 
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„deinem Stolze mit den Statthaltern von Nowogorod, 1563-1557. 
„den berühmten Bofaren des großen Zaarenreiche , ‚nicht 
„unterhandeln wollteſt. Wenn du nicht weißt, was 
Mowogorod iſt, fo frage deine Kaufleute, fie werden , 
„dir fagen, daß die Kreisſtaͤdte in diefem Fuͤrſtenthume, 
„größer find, als dein .Stodholm. Lege den Stol 
ab, und wir werden Freunde feyn.“ Guſtav legte 
ihn ab, Seine Sefandtens der Reichsrath, Sten Erich“ 
fon, der Erzbifchof von Upfala, Laurentius, der Bi⸗ 
(hof von Abo, Michael Agricola, -und der Siegelbe⸗ 
wahrer des Könige, Olof Earfon, kamen im Februar 
bes Jahres 1557 mit 150 Fuhren nach Moskwa, 9, ı55y, 
wohnten im Litthauiſchen Schloffe, gleichfam. als Ge⸗ 
fangene, befamen niemand zu ſehen, als die Beam- 
“ten des Zaaren; überreichten Johann einen goldenen . 
Pokal mit einer Uhr, fpeiften bei ihm in dem Granos 
fiten; Palaft und mußten alle Bedingungen eingehen, 
die ihnen vorgelegt wurden. Wegen der Graͤnzen frite 
man nicht, die alten wurden erneuert; allein die Ges 
fandten machten lange die Forderung, daß wir alle 
Echwedifche Gefangene unentgeltlich befreien und der 
König nur mit dem Zaaren alein zu thun haben ſollte. 
Die Bojaren antworteten: 1) „Ihr, als die Schuldi- 
„gen, ſeyd verbunden, die Ruffen, die ihr aufgegriffen . 
„habt, Kaufleute und andere, ohne Köfegeld «frei zu 
 ngeben; wir aber, als fchuldlos, erlauben euch, die 
" nSchwedifchen Gefangenen, da, mo ihr fie findet, log 
nu kaufen, wenn fie nicht unfern Glauben angenome 
„men haben. 2) Dem Könige ift es Feine Unehre, fon« 
„dern eine Ehre, mit den Etatthaltern von Nomogorod 
nzu thun zu haben. Wißt ihr, wer fie find? Kinder, 
“noder Kindeskinder der Herrfcher von Litthauen, Kafan 
„oder Rußland. Der. jegige Statthalter, Fürft Glinsky, 
nit der Neffe Michael Glinskys, der in den Deutfchen 
„Banden fo angefeben und fo berühmt war. Eben fo 
fagen wir euch, nicht zum Vorwurf, fondern 
„zum eigenen Urtheils Wer ift euer Herr? Ein 
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2557. „gekroͤntes Haupt, das IR wahr; allein, wie. lange iR 
„es her, daß er noch mit Stieren handelte? Aber auch 
„den größten Monarchen kleidet Demuth beffer, beun 

„Stolz.“ Die Gefandten gaben nach; um Nachficht 
zu beweifen, willigten die Bojaren dafür ein, den 
König In dem Vertrage keinen Eidbrüchigen zu nennen! 
Die Urkunde zu einem Waffenftillfiand auf 40 Sabre 
ward zu Moskwa aufgefegt und den Statthaltern von 
Nomogorod befohlen, fie mit ihren Siegeln zu bekraͤf⸗ 
tigen. Unterdeſſen .erzeigte man-den Gefandten eine 
Ehre, mie fie weder Johanns Vater noch Großvater 
den Schwedifchen Geſandten jemals erwiefen hatte; 
fie wurden bei Hofe von den vornehmften Beamten 
empfangen: und begleitet, — auf Gold reich und 
prachtvoll gefpeift. Anſtatt eines Geſchenks ſandte 
ihnen der Zaar zwanzig, in Freiheit geſetzte, Finnlaͤn⸗ 
diſche Gefangene 263). Der Schwediſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzaͤhlt, Johann habe einen theologiſchen Streit 
zwiſchen dem Erzbiſchof von Upſala und unſerm Mes 
tropoliten zu hoͤren gewuͤnſcht Man waͤhlte dazu die 
Griechiſche Sprache; allein der Ueberſetzer, der bie 
Bedeutung der wichtigſten Wörter nicht verfiand, er 
Härte fie auf eine fo abgefchmadte Weife, daß Johann 
das Gefpräcd, abbrechen ließ, nachdem er dem Er 
bifchof «zum Zeichen des Wohlwolleng eine goldene Kette 
umgebangen batte. 
An diefem kurzen Schwediſchen Kriege nahmen der 
Koͤnig Auguſt und der Heermeiſter von Liefland nur 
durch gute Wuͤnſche für Guſtav Theil; fie hatten zwar 
auch Hülfe verfprochen, blieben aber ruhige Zufchauer. 
Berhätmige Nur ber Erſtere verwandte ſich für ihn in Moskwa, 
j Birtdanen. indem er Johann bat, Schweden, daB zugleich mit 
Polen gegen die Ungläubigen ftreiten koͤnnte, nicht zu 
druͤcken. In der Antwort an Auguft fchrieb der Zaar: 
Ih drüde niemand; ich "habe ein weites Reich, 
„welches von Nurifs bis zu meiner Zeit unaufhoͤrlich 
awaͤchſt; Eroberungen reizen mich nicht, aber ich ehe 
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„für die Ehre 42%), — Nachdem Johann ben Waffen 3551: 
fiüftand mit Litthauen, bis zum Jahre 1562, erneuert 
hatte 265), mar er auc) geneigt, einen ewigen. Stieden 
abzufchließen, wenn ihn Auguft als Zaaren anerfennen - N“ 
wolle; allein der König blieb hartnäcdig und antwor⸗ | 
tetes er liebe Feine Neuigkeiten und diefer Titel komme 
nur dem Deutfchen Kaifer und dem Sultan zu. Man 
zeigte feinen Gefandten Urkunden vor, von dem Papſt 
Clemens, dem Kaiſer Maximilian, dem Sultan, den 
Königen von Spanien, Schweden und Dänemark, wor . 
in ſchon Johanns Großvater und Vater Zaaren ges 
nannt wurden; man zeigte auch dag neueffe Schreiben - 
der Königin von England. Auguft ließ fich durch nichts 
bewegen. Es fchien, als ob er mehr den Titel, ale 
die Macht ded Herrn von Rußland fürchtete. Johann 
benachrichtigte ihn feierlich von ‚der Eroberung Aſtra⸗ 
hans; der König bezeigte ihm feine Dankbarkeit und 
verficherte ihn fchriftlih, daß er fich feines Siegeg über 
die Ungläubigen freue. Eine folch? Werficherung war 
nichts, als Höflichkeit; allein die Rir.bereien des Chang 
Dewlet-Gerai, der auc) Litthauen nicht verfchonte, haͤt⸗ 
ten diefe beiden Staaten zu einem' aufrichtigen Bündnig 
bewegen fönnen, wenn nicht neue, wichtige‘ Hinder⸗ 
niſſe in ihrem gegenfeitigen Intereſſe eingetreten wären. . 
Der legte Einfall in unfere Graͤnzen war dem 
Ehane theuer zu fichen gefommen, der in der Schlacht 
mit Scheremetjew nicht nur feine Wagenburg, fondern 
auch einen” bedeutenden. Theil feines Heeres verloren 
batte. Nichts defto weniger rühmte er fich des Sieged 
und rüftete fih aufs Neue. Kofafen, unter der Ane 
‚ führung des Diäfen Rſhewsky, betwachten ihn, zwi⸗ 
(hen dem Onjeper und dem Don; fie benachrichtigten 
den Zaaren (im Mai 1556), daß der Chan an ben 
Konskia Wodü ein Lager begogen und es auf Tula 
oder Koſelsk gemünze habe. . In Verlauf togniger Tage Der Di 
fammelte fi) ein Heer, Der Zaar mufterte «8 in Ser este 


fällt Is⸗ 
puchow und wollte dem Feinde bis jenfeit Tula entge⸗ lam⸗Kirmen. 
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2557. gen gehen; allein er erfuhr, daB alle Gefahr voräber 
fiy. Der kühne Diät Rſhewsky, welcher 300 Kleine 

- zuffifche, Litthauiſche Kofafen, nebft den Hetmannen 
Mlinsky und Jeskowitſch an fich gelockt, hatte. Islam⸗ 

Kirmen und Otſchakow überfallen, ſich ſechs Tage mit 

dem Kalga des Chans gefchlagen, eine Menge Krimer 

und Türken erfchlagen, ihre Pferde, Heerden weggetrie⸗ 

ben, war mit Beute abgezogen, und batte den Chan 

- genöthigt, zur Vertheidigung der Krim, mo überdies 
noch toͤdtliche Krankheiten wuͤtheten, eiligft zurücd zu | 

Der Fürst geben. . Um diefelbe Zeit trug einer der vornehmften 
—— Litthauiſchen Fuͤrſten dem Zaaren, zu deſſen großem 
in die Dien: Vergnuͤgen, feine Dienſte ans Demetrius Wiſchnewetzky, 
Lu ve Ben ein Mann von feurigem Geiſte, vermegen und in der. 
obere Chor⸗ Kriegskunſt erfahren. Er war der geliebte Anfuͤhrer 
tit⸗. der Dnjeperfchen Koſaken und Befehlshaber von Kanew. 
Das friedliche Syſtem Auguſts langweilte ihn; er fuchte 
Thaten, Gefahren und entbrannte, gereizt von dem 
Ruhme unſerer Eroberungen, vor Begierde, unter ben 

Fahnen Rußlands, dem die Vorfehung fo offenbar den 
Weg zu ungewöhnlicher Größe zeigte, feinen Muth zu 
beiweifen. Wiſchnewetzky fchämte fich, in der Geftalt 
eines Fluͤchtlings vor Johann zu treten; er verließ Lit⸗ | 
thauen mit vielen treuen Koſaken, befegte die Inſel 
Chortitza, nicht weit von der Muͤndung des Dujepers, 
gegenuͤber den Konskia Woduͤ⸗ss), Jegte eine Feſtung 

* an und ſchrieb an Johann, daß er kein Heer verlange, 
daß ‘er einzig und allein die Ehre fuhe, ein Ruffe 
zu heißen und den Chan in Taurien eingufperren, wie 
- In einer Höhle. - Nachdem er. von dem Zaaren die Vers 
fiherung feiner Gnade erhalten hatte, verbrannte diefer 
Wagehals Fslam, Kirmen, brachte die Kanonen von 
da in feine Feſtung Chortiga und ſchlug alle Angriffe ' 
des Chang, der feine Inſel 24 Tage ohne Erfolg bes 
‚Eroberung ſtuͤrmte, ruͤhmlich zurück, Bon der andern Seite ber 
en Mm ſich die Tſcherkeſſen⸗Fuͤrſten, im Namen 
Rußlands, zweier Aſowſchen Staͤdte, Temrjuk und 
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Zaman, wo unſer altes Fuͤrſtenthum Tmutorokan ges 2557. 
weſen war 267), Dewlet⸗Gerai zitterte; er glaubte, . 
daß Rſhewsky, Wiſchnewetzky und die Tſcherkeſſen⸗ | 
Kürften nur den Vortrab unfered Hauptheered auge 
machten; er erwartetee Johann felbft, bat ihn um 
Srieden, und fchrieb in Verzweiflung an den Gultan, 
daß Alles verloren ſey, — wenn er bie Krim nicht 
zette. Niemals, fagt ein gleichzeitiger Gefchichkfchrei- 
ber 268), hatte fih den Ruſſen eine. bequemere Gele⸗ 

genheit dargeboten, bie Ueberrefte der Mogolen, die 
damals augenfcheinlidh von Gottes Zorne -gezüchtigt 
wurden, zu vertilgen. Die ehemals menfchenreichen Heft In den 
‚und begüterten Wluffeh ‚der Nogayer maren in dem Waffen der 
harten Winter 4557 verddet; Menfchen und Vieh wur. Kesanke m. 
den, in dan Steppen, ein Dpfer der unerträglichen 
Kälte. Einige Murfen fuchten einen Zufluchtsort in. - 
Taurien und fanden bier die Peft, verbunden mit Hun« 
gersnoth, melde durch eine außerordentliche Dürre ver» 
urfacht worden war. : Dem Chane blieben kaum nod) 
10,000 Mann regelmäßiber Weiterei, den Nogayern 
aber noch weniger. Zu dieſem Elend gefellte ſich noch 
innerer Zwiſt. In ber NogayersHorde fanden Uluffen 
gegen Uluffen auf. - In Taurien wollten die Großen 
Dervlet. Gerai ermorden, um Zochtamüfch, den Zaare⸗ 
witfchen von Aftrachan, Schig⸗ Aleys Bruder, zum 
Zaaren auszurufen. Die Verſchwoͤrung wurde entdeckt; 
Tochtamuͤſch entfloh nach Rußland und konnte den Lan⸗ 
desherrn von der Schwäche der Krim gründlich unter⸗ 
richten. 
Wir aber folgten — nach der Meinung bes Ge⸗ 
fchichtfchreiberg, des berühmten Kurbsky — der Weis 
fung des Fingers Gottes nicht und ließen den Ungläus . 
bigen Zeit, fich zu erholen: Wiſchnewetzky konnte fich 
nicht länger auf Chortitza halten, als zahlreiche Kriegs 
haufen der Zürfen und Walachen, meld: der Sultan 
zu Dewlet⸗Gerai fchickte, erfchienen. Nachdem er alle 
feine Kräfte und Vorraͤthe erfchöpft hatte. verließ er 
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a887. feine Feſtung, zog ſich an bie Litthauiſche Graͤnze zus 
a rück und beſetzte Tſcherkaßi und Kanew, wo ihn die 
Eifer des Einwohner liebten. Darauf ſchrieb er Johann, daß en 
—* bereit, aufs Neue gegen den Chan zu Felde zu ziehen, 
Rußland durch die Unterwerfung aller ſuͤdlichen Duje⸗ 
per⸗Provinzen unter den Scepter deſſelben noch eine 
"wichtigen Dienft ermeifen koͤnne. Der Borfchlag war 
.. reigend; allein Johann wollte den mit Litthauen be 
fiehenden Waffenftilftand nicht verlegen; — er befahl, 
Tſcherkaßi und Kanew dem Könige zurüd zu geben 
berief Wiſchnewetzky nach Moskwaà und gab ihm die 
, Stadt Bjelew nebſt vielen reichen Aemtern zum Lehen, 
am burch ihr ſowohl den Chan, ale den König von 
‚Polen in Furcht zu halten. Unterdeffen hatte Dewlet⸗ 
Gerai ausgeruhet. Er gab zwar immer noch den 
Wunſch zu erfennen, mit Rußland in Zrieden zu leben; 
3. 1568. zwar entließ er ehrenvoll unfern Gefandten Sagräfhety, | 
den er fünf Jahre lang tie einen Gefangenen bei fih 
gehalten Hatte; ‚er fchiekte auch eine Bündnißs Urkunde 
h an Johann, worin er ſich anheifhig machte, zum Ber 
weife feiner aufrichtigen Freundſchaft gegen ung, kit 
hauen zu befriegen; aber dennoch machte er flolze Be⸗ 
dingungen und verlangte einen Tribut, wie -er ihn 
von Sigismund und Auguft erhalten habe. „Deinets 
„wegen,“ fagte Dewlet-Gerai, „babe ich dag Bünde 
mniß, mit Litthauen zerriffen; folglih muft du mic | 
„belohnen.“ Seine Söhne plünderten in der That 
‚ damals in Bolhynien und Podolien/ zur Beftärgung 
Auguſts, dee ſich für ihren Sreund hielt. Sie fuchten 
eine Feichte Beute und fanden fie in biefen fruchtbaren 
Provinjen, mo die Einiglihen Pane bei Schmanfereien 
fih fol; ihres Muthes ruͤhmten und feigherzig vor 
‚ben NRäubern flohen, gegen die fie das Land nicht zu 
ſchuͤtzen verſtanden. Als der Zaar davon unterrichtet 
wurde, berief er die Bojaren zuſammen; Alle waren 
der Meinung, daß die Forderung des treubruͤchigen 
Dewlet-Gerai keiner Aufmerkſamkeit zu würdigen ſey; 
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daß man diefe Gelegenhlit benutzen muͤſſe, um bein 558 
Könige von Polen ein Buͤndniß gegen den Chan vor⸗ 

sufchlagen. Der Fuͤrſt Wifchnewesfy ward aufs Neue 

gegen den Dnjeper gefchiett; man gab ihm 5000 Mann, 

Sreifaffen, Bojarenföhne, Schügen und Kofafen; man 

befahl ihm, ſich mit ben Zfcherkeffen ; Gürften zu dere 

einigen und in Verbindung mit ihnen, Taurien zu be 
kriegen., An den König aber fchrieb Johann, daß er Vorſchlag 

den lebhafteſten Antheil an-dem Elend nehme, welches ig, mi 

Litthauen von dem verderblichen Einfalle der Krimer zu kitihauen. 

erdulden ‚habe; daß für fie beide die Zeit gekommen fey, 

den wahren Nutzen ihrer Staaten zu bedenken und die 

Böfewichter, twelche von Betrug und Plündereien lebten, 

mit vereinigten Kräften zu ftürgen; daß Rußland bereit 

fen, ihm Dabei mit allen, von Gott verlichenen, Mit« 

teln eifrigft beizuftehen. Diefer Antrag feste den König, 

die Sroßen und das Volk, melches durch die Bande 

der Stamm⸗ und Glaubens⸗Verwandtſchaft mit ung - 

verbunden mar, in ein‘ fo freudiges Erſtaunen, daß 

der Moskowiſche Geſandte auf den Haͤnden getragen 

wurde in kitthauen, als ein Verfündiger der Ruhe und 

Wohlfahrt für die Einwohner, denen ein Krieg. mit 

Rußland immer fchrecklich gewefen war. Man ermied - 

ihm bei Hofe und in den angefehenften. Häufern alle 

Ehre; man rühnıte Johanns Einfiht und Großmuth, 

Auguft befreiete, zum Beweiſe feiner aufrichtigen Liebe, 

einige alte Mogfowifche Gefangene, und fandte feinen 

Sralmeifter von Wilne, Jan Woltfchfom, zu. dem 

Zaaren, um ihm feine Dankbarkeit an den Tag zw ' 

kgen, und verfprach auch, zur Nbfchließung eines ewi⸗ 

gen Friedens und Bündniffes, feine vorncehmften Gros 

Ben nach Moskwa zu fchicken. Won beiden Seiten 

ſprach man mit Feuer. von einer 'hriftlichen Brüder» 

ſchaft; man brachte das Schickſal Griechenlands in Er⸗ 
waͤhnung, telches ein Opfer der Uneinigkeiten zwifchen 

den Europäifchen Staaten geworden war; man mollte. 

zugleich den Chan demüthigen und fich den Türken wi⸗ 
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2558. berfeßen. Dieſes gegenſeitige gute Vernehmen ver⸗ 


ſchwand wie ein Traum; die Angelegenheiten verwickel⸗ 
ten fich wieder und der alte, gegenfeitige Haß, zwiſchen 


“und und Lirthauen, entbrannte aufs Neue. 


Lieflaͤndiſche Daran war Liefland Schuld. Seit dem Jahre 
Bngelegend. 4503 hatten wir mit demſelben weder Krieg, noch 


einen dauerhaften Frieden; man ernewerte immer nur 
den Waffenſtillſtand und begnuͤgte ſich nıit bloßen Hans 
Delsverbindungen. Johaͤnn, der mit Eifer daran ars 


. beitete, Rußland nicht nur dur Siege, fondern auch 
durch innere, buͤrgerliche Ausbildung, welche dem 
Staate neue Kraͤfte gibt, empor zu bringen, ſah mit 


Verdruß die Mißgunſt des Lieflaͤndiſchen Ordens, wel⸗ 
cher nicht nur den in Kuͤnſten und im Kriegsweſen 


geſchickten Männern, ſondern überhaupt allen Aus 


ländern den Weg nach Moskwa verſperrte. ,, Schen 


„iſt Rußland fo gefährlich, « fchrieben die Beamten dei - 


Drdens an den Kaifer, „daß alle benachbarte, chriſt⸗ 
nliche Negenten ihr Haupt vor dem jungen, £hätigen, 


berrfchfüchtigen Monarchen beugen und ihn um Fries 


„den bitten26), Wird es gerathen feyn, durch Mit 


„theilung der Kriegskuͤnſte und Geräthfchaften die 


„Kraͤfte unfered natürlichen Seindes zu vermehren? 
„Wenn wir Handmerfern und Künftlern freien Durchs 


zug nad) Moskwa geſtatten, fo werden, unter Diefem 


„Namen, eine Menge Menfchen dahin firdmen, die zu 


„den versuchten Secten der MWiedertäufer, Sacramen« 


„tiſten und anderer gehören, die in Deutfchen Landen 


„nicht geduldet werden, fie werden die eiftigfien Diener 
Wiechttges „des Zaaren ſeyn. Ohne Zweifel hegt er den Plan, 


Vorhaben, 


daa yohann „ſich zum Herrn von Liefland und dem Baltiſchen Meere 
zugeſchrie⸗„zu machen, um dann defto bequemer alle angränzgende 


ben wird. 


„Länder: Litthauen, Polen, Preußen und Schweden 
nunterjochen zu koͤnnen.“ Wenigſtens wollte ed Js⸗ 
> Bann nicht dulden, daß ihn die LKiefländer an der Auge 
führung feiner, für Rußland wohlthätigen, Abſichten 


Dinderten, und bereitete Rache, Im Jahre 1554 kamen 


ao en I 


—— 
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GBeſaudte bes Heermelſters Heinrichs von Halen, des * 
Erzbiſchofs von Riga und des Biſchofs von Dorpat 


und baten ihn, den Waffenſtillſtand noch auf 15 Jahre 
u erneuern, Er bewilligte es, unter der Bedingung, 


daß ibm das Jurjewſche oder Dorpatfche Gebiet, den, 
vor Alters feſtgeſetzten, jährlichen Tribut erlegen ſollte. 


‘Die Deutfehen gaben ihr Erſtaunen zu erkennen; man 
jeigte ihnen Plettenbergs Vertrags » Urkunde vom Jahre 
1503, worin dieſes, im Verlauf ber Zeiten, vergeſſenen 


Tributs namentlich erwähnt wurde 270). Auf ihre-Eine 


wendungen hoͤrte man nicht. Adaſchew ſagte, Im Na⸗ 
men des Zaaren: „Eutweder fo, oder ihr habt. feinen. 


Waffenſtillſtand!“ Gie gaben nach, und Dorpat machte 


fi) durch eine, Urkunde, unter der Bürgfchaft des Heer⸗ 


— 


meiſters, verbindlich, uns nicht nur in Zukunft, von 


jedem Einwohner ſeines Gebietes, jaͤhrlich eine Deutſche 
Mark zu erlegen, ſondern, binnen drei Jahren, auch 
den Tribut für die verfloſſenen sa Jahre nachzuzahlen. 
Der Heermeifter verfprach eiblich, in Fein Buͤndniß mit 
dem Könige von Polen zu treten und unfere alten Kir⸗ 
chen, zugleich mit den katholifchen, welche in Dorpat, 
Reval und Riga von den Fanatifern des neuen luthe⸗ 
riſchen Glaubend verwuͤſtet worden waren, wieder ber. 
zuſtellen. Schon Johauns Vater hatte die Liefländer 
dafür mit feiner Rache. bedrohet und gefagts „Ich 
„bin nicht der Papft und nicht der Kaifer, welche ihre 
nzenpel nicht zu fchügen verſtehen“ 27). Der Handel 
wurde frei erklärt, auf Verlangen Johanns, bei dem 


fi) die Hanſa beflagt hatte, daß die Regierung von | 


Riga, Reval und Dorpat ihren Kaufleuten nicht’ ers 
lauben, wolle, Metalle, Waffen und Müftungen zu ung 
zu bringen, und daß fie verlange, fie follten fih nur, 
dermittelſt Liefländifcher Kaufleute, Salg und. Wache 


bon ung verfchaffen 7). Nur auf Einem befand der 


Heermeiſter: er wollte ſein Wort nicht darauf geben, 
Auslaͤnder nach Rußland durch zu laſſen. Ein wichtiger 
Umſtand, welcher dem Frieden ſehr unzuverlaͤſſig machte. 

- Giebenter Band. 26 
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492. Gortfeßung ber Heriſchaft Johanns IV. 
18372 ME dieſer Urkunde, die in Diostwa verfaßt und 


mit deh Siegeln der Lieflaͤndiſchen Befandten befeäftigt 
worden: war, reife ein Beamter Jobaund, Terpigoremy 


nach Dorpat, um fie, dein Sertommen gemäß, vom 
dem Biſchof und den Aelteſten durch Eid und Jaſiegel 
beftätigen gu laffen. Allein dem. Biſchof, dem Bürger 
meiſter und ihren Näthen war es ſchrecklich, Rußlaund 


‚sinsbar. zu ſeyn. Während fie Terpigorem bewirtheten, 

bielten fe heimlich Rath unter einander; fie befchuls 
digten die Liefländifhen Geſandten des Leichtſinnes, der 
Ueberſchreitung ihrer Vollmacht und. wußten nicht, was 


. fie thun ſollten. Go. vergingen einige Tage. Der 


Mostomwifche Beamte verlangte dem Eid, wollte nicht 
1 länger ‚warten und brohete abgureifen. Da machte ber 
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Kanzler: des Biſchofs, ein. feiner Politiker, dem Natbe 
den Borfihlag, Johann zu bintergehen. „Der Zar 


„iſt Marker Kriegsmacht,“ ſagte er, „aber nicht 


a„aſchlauen Geiſtes; um ihn nicht aufzubringen, wollen 


„wir ben Vertrag beſtaͤtigen, zugleich aber erklaͤ— 


„ren, daß wir, ohne Bewilligung des Roͤmiſchen Kai⸗ 
„ſers, unſers geſetzlichen Schutzherru, keine Verbind⸗ 
„lichkeit eingeben koͤnnen; wir wenden uns an ihn, wir 
„warten, wir zoͤgern — und dann — wie Bots 


„will!“æ7) Dieſe Meinung behlelt Die Oberhaud: 


man ſchwur, und gab dem. Geſandten Johanns bie 
Urkunde zuruͤck, mit der Ausrede, daß fie, ohne die 
Beftätigung des Kaiferd, nicht ihre volle Kraft‘ habe, 
„Mein Zaar bat nichts mit dem; Koifer zu fchaffen,“ 
fagte der Gefandte, „gebt mie nur das Papier; ihr 
„werdet mir fon auch Silber geben.“ Nachdem er 
dem Dijäf befohlen Hatte, die Urkunde in- ein ſeidenes 
Zeug zu wickeln, fegte er ſpoͤttiſch hinzu „Nimm, 
das iſt ein wichtiges Ding!“ↄ720) — Terpigorew bes 
richtete. dem Zaaren, daß die Ceremonie voltzogen fh, 
daß aber die Deutſchen auf Betrug ſaͤnnen. 

Johann ſchwieg; von dieſer Zeit a. aber nannte er 
fi) ig. den Urkunden ſchon Deren von tiefland"m) 


vr 


Geſandte des Heermeiſters und des Biſchofs von Dor⸗ 
pat. Der Zaar, welcher erfahren hatte, daß fie nicht 
mit Geld, fondern mit leeren Worten gekommen feyen 
and deu Bojaren die Ungerechtigkeit unferer Forderung 


‚ beweifen wollten, befahl ihnen jurüc zu reifen, mit , 


den Nowogorodſchen und Pfkowfchen Kaufleuten, nach 
Liefland zu reifen, indem er erklärte, daß die Deute “ 


folgender Antwort: „Ihr habt euch freiwillig und 
jeidlich verpflichtet, ung "Tribut zu zahlen. Wenn ihr 
euer Gelübde nicht erfüllen wollt, fo werden ’ wir 
„Mittel finden, das Unfrige gu nehmen.“ Er verbot 


fchen bei ung ungehindert Handel treiben können. - Er 


ſchickte den Okolnitſchy, Zürften Schaftunow, ab, um 


dicht an ‚ber Mündung der Narowa eine Stade mit 


einem Hafen anzulegen, indem er wuͤnſchte, eine ſichere, 


gefahrloſe Verbindung zur See mit Deutſchland zu er⸗ 
oͤffnen, und fing an, ſich zum Kriege zu ruͤſten, der 


- uns, aller -Wahrfcheinlichfeit nach, wohlfeilen Erfolg 


- In ihren prächtigen Schlöffern nur finnlichen Genüffen 
und niedrigen Leidenfchaften (wie gleichzeitige Ehroniten- 


+. 


und leichte Eroberung verſprach. Liefland hatte, felbft 
ur Zeit des großen Plettenberg, die Unmgglichkeit ge⸗ 
feben, einen. glücklichen Krieg gegen Rußland zu fuͤh⸗ 
ven; der Stüße des Deutſchen Ordens beraubt, war 


es nody ſchwaͤcher geworden und ein funfjigjähriger Rn 
&riede, durch den das Land reich und die Annehmliche "- 
keiten des Lebens, Prachtaufwand und Ueppigkeit haͤu⸗ 


figer geworden waren, hatte die Ritter gaͤnzlich von 
der rauhen Thaͤtigkeit des Krieges entwoͤhnt; ſie lebten 


ſchreiber verſichern), fie tranfen und lebten luſtig, bee 
alten Abftammung ihrer Brüderfchaft, ihrer !Beranlaf 
fung und ihres Zwecks gänzlidy vergeffend; fie. verabs 


ſcheuten nicht ſowohl das Lafter, als die Armuth, and u 


ſchamlos das heilige Geſetz der Sittlichkeit verletzend, 
ſchaͤmten ſie ſich nur, einer dem andern in Pracht nach⸗ 


auſtehen, nicht koſtbare Kleider, eine Menge von Dies 
- | 26” | 
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nern, reich geſchirrten Roſſen, und ſchoͤne Buhlditnen 
zu haben. Muͤßiggang, Schmauſereien und Jagd wa⸗ 
ren die Hauptbeſchaͤftigungen der Vornehmen in dieſem 


irdiſchen Paradies, wie ſich der Geſchichtſchreiber 


ausdrückt 275); aber fo wie die geiſtlichen Ordensglieder, 


lebten auch die weltlichen Edelleute, die. Kaufleute und 
- Bürger in ihrem Ueberfluffe; nur der Landmann, bes 
laſtet mit den Auflagen gieriger Habfucht, arbeitete im 


Schweiß feines Angeſichtes; allein er zeichnete fich hicht 
durch beffere Sitten, fondern durch gröbere Laſter aus, 


die ihn flumpfe Rohheit und bie verderbliche Peft der 


Seuntenbeit begehen ließen. Die vielzaͤhlige, getbeilte 


- Regierung war über alle Maßen ſchwach; ; fünf Bifchöfe, 


bee Heermeifter, der Ordens Marfchall, acht Comman⸗ 
beure und acht Voͤgte verwalteten das Land; jeder hatte 
feine Städte, Kirchdörfer, Verfaſſungen und Rechte; 
jeder war auf perfönliche Bortheile bedacht, ohne ſich 


. viel um den allgemeinen Nugen gu kuͤmmern. Die 


Einführung des Iutherifchen Glaubens, den bie Städte, 
bie weltlichen Edelleute und felbft viele Nitter ange 


nommen hatten, brachte Liefland noch ‚mehr in Bet 


wirrung; das Volk rottefe fi) in der Glut des Eiferd 
für den neuen Glauben zufammen, verwuͤſtete die la⸗ 
feinifchen Kirchen und Kloͤſter 377); bie Obern flanden, 
theild der Religion wegen, theild aus Habfucht, gegen 
einander auf. So hatte Zürftenberg, der Nachfolger 


‚des Heermeifterd von Halen, den Erzbifhof von Riga, 


WMarkgrafen Wilhelm (der fpäterhin durch die Drohun⸗ 


gen des Könige Auguft wieder befreiet wurde), abge⸗ 


ſetzt und eingefperrt. Der friedliebende Orden, welcher, 


zur Sicherung der inneren‘ Ruhe Söldner aus Deutfch- 
land kommen ließ, dachte nicht auf Mittel, einem 
äußern, mächtigen Feinde. Widerftand zu leiften ; er hatte 
fein eigenes Heer, er hatte auch kein Geld. Die Heers 
meifter, die Beaniten wurden reich, aber die Caſſe, ers 


ſchoͤpft durch ihre Vergnägungen, durch ihren Aufwand, 


wurde arm; fie betrachteten das Vermögen des Ordens 
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. wiege egenes, aber, nicht das Ihrige wie das des 1267. 
Ordens. - Mit einem Worte, der Ueberfluß des kandes, a 
die Schmäche .der Regierung und die oil der, 
Salzger: lockten den Eroberer. 

: Rußland war jetzt auch maͤhtiger, als früher. Mene Macht 
Yupır ‚denn. Rahme fchallender Eroberungen hatten it 
wir anch.;neue, weſentliche Kräfte : getwonnen ;- Die He= bung des 
henuishigten. Kafanifchen, Wolter ftelten Reiſige; die wert, | 
Tſcherleſſen⸗ Fuͤrſten kamen nit zahlreicher Mannſchaft 
zu Pferde und traten in die Dienfte: des Zaaren, Aber. ' 
am .allerwichtigften: war bie neue, beffere Einrichtung. 
des Heeres, wodurch die Stärke deſſelben beinahe ver⸗ 
doppelt wurde. Dieſes ‚große Werk der Regierung 
Johanus ward im Jahre 1556 vollendet, während 
noch Blut an den. Ufern der Wolga floß, während 
wir mit Schweden. im Kriege begriffen waren und die 
Einfälle der Krimer erwarteten; eine Einrichtung, die: 
eben ſo wichtig. ig. der bürgerlichen als Kriegs/Geſetz⸗ 
gebung Rußlands if. Seit Johann IIL wurden bie 
großfürklichen Offiziere und Bojarenföhne mit Länder - 
seien belohnt, allein nicht Ale; Anderen gab man die 
Gerichtsbarkeit in den Städten und: Kicchdörfern,. har 
mit fie, unter dem Kamen von Statthaltern, von den.‘ 
Gerichts; Sporteln und. Gefällen lebten, und, auf Ord⸗ 
nung, . Gerechtigkeit und. algemeine -Sicherheit fähen. 
Viele erfuͤllten gewiſſenhaft ihre Pflicht; Biele.aberr . 
hoͤrten nur die Stinme des Eigennutzes, druͤckten und 
pländerten die Einwohner. Unqufhoͤrliche Klagen gin⸗ 
gen bei dem Landesherrn ein; man ſetzte die Beamten 
ab, zog fie vor Gericht ‚und die Folge davon mar, 
daß nuch fogar Unfchuldige durch Prozeffe und Raͤnke 
‚zu Grunde gerichtet wurden, Um das Uebel auszu⸗ 
sotten, fchaffte Johann die Gerichts, Gpore 
teln ab und befahl, die Progeffe durch einen zu ere 
wählenden Aelteſten und einen Schultheiß unentgeltlich + 
zu fchlichten; anſtatt dieſer Gefälle aber belegte. er die 
Städte und: Kirchdoͤrfer, die Sewerbe und. Ländereien 


* 
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1337. mit einer allgemeinen Abgabe, wihhhe von ‘den Didken 
des Zaaren für den Schag eingetrieben werben ſolltez 
bie Dffiziere und DBojarenföhne befriedigse er Alle, ohne 

Ausnahme,  enttveder durch einen baaren Gehalt, oder 
durch Lehenguͤter, nach Maßgabe ihrer Wuͤrden und 
ihrer Verdienfte; Einigen nahm er das uͤberfluͤſſige 

Land und gab es Unbeguͤterten, indem er nicht nur 
von den Lehngütern, foudern auch von ben Erbgägern 
der Bojaren den Dienft fo verordnete, daß der Befiger 
eines Landes von hundert Scheffel Ausſaat im Date 
nifh und zu Pferde ins Feld ziehen, ober au feiner 
Statt einen Mann fielen, oder den dafür: beſtimmten 
Dreis in den Schag zahlen mußte. Da Johann Mens 

ſchen für den Dienft zu gewinnen wuͤnſchte, fo fegte 
er, während des Krieges, "Alten einch Gold, und 

-  den- Bojarenföhnen, welche mehr, ald bie durch das 
Geſetz beflimmte Anzahl von Meifigen flellten, doppelte 

- :, Löhnung. aus, Auf diefe Weife lernten wir, indem 
das Fand ausgemeſſen wurde, unfere Kriegsmacht feu« 

‚nen; da man den Kriegsleuten Mittel gab, ohne Roth 

gu leiden, im Frieden zu leben und fich in den Feld⸗ 
gügen gu unterhalten, fo fonnte man von ihnen auch 
größere Genauigkeit dberlangen, und die Zrägen, bie 
fih dem Dienfte zu entziehen füchten, mit größerer 
Strenge beftrafen. - Seit diefer Zeit nahm bie Zahl 
unferer Krieger, wie die Chronikenſchreiber verſichern, 
ohne Vergleich) gu. Johann, der vor. Kafan 150,000 
Mann gehabt hatte, konnte einige Jahre fpäter ſchon 
gegen drei mal hundert tauſend Mana, Res | 

‚ terei.und Fußvolk, ind Feld fielen. Diefe Letzteren, 
welche Strelzuͤ (Schäßen) hießen, wurden in den 
Dörfern umter den Landleuten gewählt, bildeten bag 
ſtehende Heer, flanden gewoͤhnlich in den Staͤdten 
und murden vorzuͤglich bei Belagerungen gebraucht, 
eine Einrichtung , die dem Johann zugeſchrieben, we⸗ 

nigſtens von ihm vervollfommmet wurde 272), : Db da 

‚durch gleich unfere alte, Aſtatiſche Kriegsart wicht auf 


J 
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einmäl verdroͤngt werden toante, ſo naberte fe fi as N 
doch ſchon mehr dir Europälfchen; die Kriegeräfiungen. 

geſchahen mit groͤßerer Feſtigkeit, mie mehr Ordnung. J 
Mehmen wir dazu noch die unermuͤdlichteit der. Ruſſen, 
“ihre, gegen. Serapazen abgehärtete Natur, ihre Ge⸗ | 
wohnbeit, Mangel und ,: in Winter: Feldzuͤgen, ‚Kälte 

gu ertragen, — üherbaupt ihre friegerifche Erfahruug; 

nehmen wir endlich noch dazu. die unermeßlicge, "moras 

Uſche Kraft eined autokratifchen Staates, den der bloße = 
Gedanke, das einzige Wort. eines. jungen, rüfigen 
Herrſchers, der nach der Ausſage unſerer und auslän« 
bifcher Zeitgenoſſen nur für Großthaten des 
Krieges und des Glaubens lebten, in Be⸗ 
wegung feßte, — Was konnten die Lieflaͤnder, die es 
mit einem ſoichen Feinde zu thun hatten, wahl. anders 
‚erwarten, als Untergang? 

Jeder Kampf eines. Stärfern mie einem Sand 
chern macht uns, indem er dem Herzen ein natuͤr⸗ 
liches Mitleiden einfloͤßt, geneigt, das Recht auf der 
Seite des Letzteren zu ſuchen; allein ſowohl Ruſſiſche. —W 
als Lieſlaͤndiſche Geſchichtſchreiber 439) tadeln den Orden 
darin, daß er durch feine offenbare Mißgunf,. Hinter⸗ 
liſt und Betruͤgereien Johann erzuͤrnt und, zwar aus 
einem zu entſchuldigenden Gefuͤhle von Feindſchaft ge⸗ 
gen einen gefährlichen Nachbar, aber ſehr untueife ge⸗ 
bandelt habe. Die wahre. Politik heiſcht Freundſchaft, 
wenn man. zur Seindfchaft nicht Hark genug. if; Gerad« 
berzigfeit kann zuweilen ‚auch ben Herrſchſuͤchtigen ent⸗ 
waffnen, indem fie ihn des Vorwandes einer geſetzlichen 
Mache beraubt; denn es if nicht leicht, die Geſetze der | 
Sittlihfeit, unter. deren. Maske ſich auch bie Hinter — —, 
liſtigſte, ober: bie keckſte Politik verbergen muß, frech 
unter die Küße zu treten. Als Johann den Lieflaͤndi⸗ 
ſchen Krieg anfing, konnte er wohl: ingeheim aus 
Herrſchſucht handeln, die durch ‚glänzende Erfolge er⸗ 
zeugt oder genaͤhrt wurde; allein er konnte ſich und 
Andere aufrichtig ſeiner gerechten. Sache verſichern, 
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s557. einen Vortheil, ben er ber fchlechten Berechnnug ber 
' Liefländifchen Herren gu verbanfen Hatte, welche, bie 
phyſiſche Stärke der Ruſſen kennend, ſie durch Behanbte 
ſchaften, hoͤfliche Worte, ſchmeichelhafte Verfprechungen 
zu überliften hofften und ein furchtbares, fünf und | 
zwanzigjaͤhriges Elend, unter welchem der ‚binfälige 
Orden, gleich. einem morfchen Baume, zuſaminenſtuͤrzte, | 
auf fich zogen. | 
Als der Heermeiſter, Kürftenberg , und der Biſchef 
von Dorpat von unferer Rüfung hörten, verlangten Ä 
.. fleıfüe neue Gefandten ſicheres Geleit nach Moskwa. 
2gJohaun gab es; allein die Deutſchen Eilboten fahen 
bei ung überall furchtbare Vorbereitungen zum Kriege; 
Wagenburgen mit Kriege Borcäthen gingen gegen Die 
Graͤnzen von Piefland; uͤberall wurden Brücken gefchlas 
‘gen, Lagerpläge, Poſiſtationen und Gaſthaͤuſer länge 
des Weges eingerichter2) — und im Herbſte 1557 
fanden ſchon 40,000 Mann, unter der Anführung 
Schig-Aleys, der Bojaren Glinsky, Danilo Nomanne 
witih, Iwan Scheremetjew, der Fuͤrſten Serebräunn, 
Andreas Kurbsky und anderer vornehmer Beamten, an. 
der Gränge. Außer den Ruffen befanden-fich in diefem 
Heere Tataren, .Tfcheremiffen, Mordwinen, Pätigoride 
Tſcherkeſſen. Man wartete nur auf das Wort des 
Zaaren, aber der Zaar wartete auf die Liefländifchen . 
Geſandten; fie famen, mit reichen Geſchenken und fchö«- 
nen Worten, Johann wollte weder dad Eine, noch dad 
Andere. Alexis Üdafchem und. ber Diät Michailw 
forderten, auf bie DBertragss Urkunde beutend, ber _ 
Tribut. Endlich, willigten fie ein, daß: und Dorpat, 
anſtatt der Kopfſteuer, jährlich taufend Stüd Ungrifher 
Soldgälden, Liefland aber 45,000 Thaler für die Ä 
Kriegskoſten erlegen folte, Der Vertrag wurde aufe 
gefegtz er -brauchte nur noch vollgogen zu werben; 
allein die Sefandten erklärten, fie hätten fein Geld bei 
fh. Da ließ Re Johann, wie berichtet. wird, zu 
Tiſche laden und ihnen nur leere Schuͤſſeln vorſez⸗ 
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yon 200); fis fanden hungrig vom Tiſche auf und reiten -: | 
umberrichteter Sache wieder zuruͤck; ihnen nach rückte 2 11 

umfer Heer, mitten: im kalten, fchneeigen Winter, den Anfang des 
22. Jannar, mit Feuer und Schwert, in Liefland ein, „Eflindts 


Then Kl... , 


Ungeachtet :veffen, daß Johanns Drohungen klar und ser. 

Die Müftungen zum Kriege laͤngſt bekannt Maren, ges 

sietben. doch die Liefländifchen Herren, bie gerade auf 

einer prächtigen Hochzeit, bei einem vornehmen Reval⸗ 

fehen Beanten bankettirten, in Erfiaunen*®). Die 

Auſſen fchalteten im Lande nach ihrem Gefallen, indem 

fie die Deutſchen in ihren befefligten Städten ruhig - 

figen ließen... Die Sürften Barbaſchin, Repnin und | 
Danilo Adaſchew verwuͤſteten das füvliche Liefland auf “ 
eine. Gteedernon: groeihundere Werft; fie brannten bie Bu 
Umgebungen von Neuhaus, SKirempe, Marienburg, _ 
Kurslam, Utzen ab*®+) und vereinigten ſich vor Dorpaf 
mit den Haupt »Wojewoden, welche Altenthurn genom⸗ 
men.und auf ihrem Wege ebenfalld Alles in Aſche ver- 
wandelt hatten. Die Deutfchen . in Dorpat wagten 
einen Rusfall, 500 an der Zahl, Reiterei und Fuß⸗ 
bvolk, ſie wurden auf das Haupt geſchlagen. Nachdem 
bie Wojewoden drei Tage im Angeficht dieſer wichtigen 
Seflung geftanden hatten, zogen fie fi an ben. Finni- 
(chen Meerbufen, andere an den Fluß Aa; fie fchlue 
gen die Deutfchen noch bei Wefenberg, nerbrannten die 

- Borßädse von Zaltenau, Kongola, Laie, Pirkel>2s), 
waren wur noch funfjig Werft von Riga, dreißig von 
Reval und kehrten, zu Ende des Fehruars, nachdem 
ſte eine Menge Menſchen ums Leben gebracht hatten, 
mit einer großen Anzahl von Gefangenen- und mit 
Fuhren voll reicher Beute nach Imangorod zuruͤck. 
Die Deutſchen Geſchichtſchreiber ſprechen mit Entſetzen 
von der Grauſamkeit der Ruſſen und beklagen ſich vor⸗ 
zuͤglich uͤber die Banden der ſogenannten Frei⸗Com⸗ 
pagnien (Nowogoroder und Pſtowiten), welche, da 
fie Liefland unvertheidiget fanden, überall die Ort⸗ 
(haften verwuͤſteten und an Grauſamkeit felbft die Ta- 


Ki 855% garen und Tſcherkeſſen, Die ſich in dieſem Heere befan⸗ 
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den, uͤbertrafen. Die Ruſſen, welche nicht zur Erobe⸗ 


ung, fondern- me Verheerung bed Landes abgeſchickt 


Waren, glaubten ihre Pflicht gu erfuͤllen, wenn ſie die 


Tem fo viel Boſes ais möglich Iufügten; und de 


| batte fich geirrt; Johann, welcher allen übrigen Heer⸗ 


Yauptanfähren, Gärft Michailo Glinstg, war der Hab⸗ 


fucht fo fehr ‚ergeben, daß er fogay in dem Mowſchen 
Bezirke pländerte, indem er. ſich, wegen’ dee Verwandt⸗ 
fihaft, ‚auf die Guade des Zaaren verlieh; allein. 


führern fein Wohlwollen bezeigte, befahl, in gerechtem 
Zernt, Alles von ibm misder einzufreiben, mad: er, 


während. des Feldzugs, gefegreibrig genommen hatte. 


die dem Schwerte und der Gefangenfchaft, entgangen 


Nachdem die Strafe volljogen. war, fchrieben 
die Mostowifhen Wojewoden an den Herrmeifter, daß 








ſich die Deutſchen alle Schuld ſelbſt zuſchreiben muͤß⸗ 
ten, da fle gewagt haͤtlen, mit der Heiligleit ber Vers 


EG 


träge gu fpielen; daß fie aber Johanns Gnade duch 
Demuͤthigung wieder gewinnen könnten, wenn: fie ſich 
beſſern wollten; daß der Zaar, Schig⸗Aley und die 


Bojaren, aus Mitleiden gegen das arme, ‚vom Blute 


friefende: Sand, bereit ſeyn wuͤrden, ein gutes Wort 
fuͤr fie einzulegen. Liefland war in ber That in einem 


hoͤchſt traurigen Zuſtande; bie ungluͤcklichen Laudleute, 


waren, hatten keinen Platz in den Staͤdten und ſtarben 
vor Erſchoͤpfung und Kälte in den Wäldern: und auf 


den Kirchhoͤfen; überall: forderte dad Jammern des 
Volkes Bertheidigung oder Frieden van den Herren, 
weiche, .auf dem Landtage zu Wenden, nach. langen 
Berathſchlagungen über die beſten Maßregeln zu ihrer 


Mettung, bald den Ruhm amd .den Muth ihrer Vor⸗ 


fahren, voller Stolz, preifend, bald vol Schrecken die 
Macht des Zaaren ſchildernd, ſich entſchloſſen, eine 


neue Geſaudtſchaft nach Moskwa zu ſeuden. 


Schig Aley — den einige von ben Lieflaͤndiſchen 
Geſcchichtſchreidern eintn biutduͤrſtigen Biden, andere 
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den fehe Hugen unb- beſcheidenen Bone nennen 280) 2559 
übernahm: cd, den Zaaren zum Frieden zu bewegen, 
wobei ex: natitlich ſeinem, von Johans erhaltenen Be⸗ 
fehle folgte. Allein das Schickſal wollte, daß der Or⸗ 
den dad Opfer der Unklugheit ſeiner Bamten - werben‘ 
fote, und daß ber maͤchtige Johann, das ſchwache 
VAefland zerreißend, Recht zu haben ſchiie. 

...Die Geſandten des Heermeiſters erwartend, befahl 
ber Zaar, bis gum>2A. April alle Kriege, D:petationeis 
einpuſtellen 282). Die Zeit der großen, Faſten war ein ⸗ 
getreten. Die gotteßfürchtigen Ruſſen hielten ihre Aus 
dacht und Faſten ruhig in Iwangorsd, weiches durch 
: den Fluß von: Narwa 'gefrennt war, two die Deutſchen, 
neue. Lutheraner, welche, das Gefeg des alten Glaubens 
ymächtend, es nicht für Sünde hielten, um biefe Zeit 
fu baukettiren und, vom Wein erhitzt, ploͤtzlich Iwan - 
gorod zu ‚befchirßen-anfingen 328), Die daſigen Wofe« 
woden, Fuͤrſt Kuralin und Buturlin, benachrichtigten 
den Zaaren davon, welcher ihnen befahl, ſich zu web⸗ 
rn: und den Fuͤrſten Temkin, ber in Isborsk ſtand, 
abſchickte, die zu naͤchſt belegenen Graͤnzen Lieflande 
wie Krieg: zu überziehen, um bie Dentſchen Für ihre 
Zreuloſigkeit zu firafen. Temfin branmte bie Ortfchaften 
um Walt herum ab, ſchlug eine. feindliche Abkkeilung, _ 
nahm Bier Kanonen und kehrte zuruͤck. Noch Hatte ſich 
die Mosfowifche Hauptmacht nicht. gerührt; allein aus 
Narwa flogen. unaufhörlih Kugeln. nach. Iwangorod, 
and die Narwaſchen Deutſchen ließen den -Ruffifchen 
Wojewoden, gleichfam zum Spott, fagens ,;Nicht wir, 
"nfondern -der Vogt des Ordens läßt fchießen; mie 

„können ihm nicht „wehren,“ Darauf eröffneten bie - 
Wojewoden felbft ein heftiges Feuer. Gluͤhende 
und ſteinerne Kugeln wurden, waͤhrend einer Woche 
hindurch, nach Narwa hinein geworfen; die Menſchen 
kamen um, die Haͤuſer brannten, ſtuͤrzten zuſammen, 
und die Deutſchen, ‚deren Stolz dem Schrecken wich, 
baten um Gnade, Die Bürgermeißer und Rarpemäne 
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uue5: ner tamen beraudsii ben Mojeteoden; fie. erflänttn, „Aefh | 


fie ſich dent Wien Ishanns in keinem Stücke widerſetzen 
würden; . fie baten, dem Schießen. Einhalt zu thun; 
geben Geißeln und Schichten: Joachin Krummhauſen umbı 
Heut. von Deren ls · Deputirte!: nach Madiiva.. ME 
dieſe Drputisteu tm. Kreml⸗Palaſt erſchienen, kamen 
der Okolnitſchy · Adaſchew und "dei: Dfaͤt Michaildw zu 
ihnen. heraus. und fragten von Seiten Johanns: nach 
ihrem Begehre: „MWir wollen, % «antwortete der kiuge 
Krummhauſen, „ſehn, was twirs.gewefen find; win 
„wollen uufere Geſetze nicht verändern, eine Liefländi« 
nfche Stadt. bleiben und in allem Uebrigen ben Wilken 
Mes gnädigen Zaaren erfüllen. Nein! fogte Ada⸗ 
fs, reir. wagen ihm felche Bedingungen nicht zu 
„suteriegen. Ihr habt. den Waffenſtillſtand freventlich 
mübertreten, auf. die Ruffen geſchoſſen, und, als ihr 
euren Untergang. vor Augen ſaht, erklaͤrt, baf ihr 
bereit ſeyd, den Willen des Zaaren zu erfuͤllen; aber 
de Zaaren If gefällig, daß ihr euren Befehlshaber 
„som Orden (ben Vogt Schellenderg) unverzüglich 
„nah Moskwa fendet und. und bie Stadt übergebt; 
„wofür euch Johann gnaͤdig verfpuicht, euch aus euren 
‚ufgäufern nicht weggufüßsen; eure. Perfonen, Eigenthum 
wand alten Gebraͤuche unangetaſtet zu laſſen, allge 
meine Wohlfahrt und Freiheit des Handels zu befoͤr⸗ 
ndern, mit einem Worte, über, Narwa zu herrſchen, wie 
die Beamten des Ordens gethan haben. — So und 
uch anders!“ Die Depusirten brachen in. Thraͤuen 
aus und leiſteten Rußland für ſich und alle ihre Dit 
bürger den Eid; fir wurden: dem Zaaren vorgefellt und 
erpieigen einen Gaodenbrief von Ihe. . Nachdem Johann 
befohlen” hatte, die: Narwaſche Regierung davon zu 
benachrichtigen, ſchrieb ge den Wojewoden, fie follten 
dieſe Stadt,, als ein Ruſſiſches Beſitzthum⸗ gegen den 
Hesrmeiftee huͤten. 
Allein in Narwa hatte ſch Alles veraͤndert. Die 


leichtſinnigen Buͤrger, welche erfahren hatten, daß 
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»  Sortfeßung det: Herrſchaft Johanns IV. 43. 
"tunen der Heermeiſter 1000 Mann Krieger mit dem mie: 
Konımandeur von Reval fende, faßten wieder Much, 
vergaßen ihre Furcht und. ließen unferm Dberbefebiss 
baber fagen, daß ihre: Deputirten: feine Gewalt hätten, 

das Baterkand an den Zaaren. von Moskwa zu verra⸗ 
then; der Kommandeur aber, in der Meinung, ee 
koͤnne ſich die Ueberraſchung gu Nuge machen, wollte 

die Kuffifche Vorhut jenſeit der Narowa aufheben; er 
machte den Angriff — and floh. bei den erſten Schuͤſ 

fen. Die Nachricht von diefem neuen Treubruche der - 
Deutſchen kam mit einer andern, freudigen, gaͤnzlich Z 
unerwarteten Nachricht, daß nämlich Narwa ſchon von 

den Ruſſen erobert (9, faſt zu gleicher Zeit in Mos⸗ 

kwa an. | 
Dieſe Begebenheit hatte den Ruf eines Wunders. roßerung - 
Man erzählt, einige betrunkene Einwohner vun Narwa !ır Narwa. 
hätten in einem Haufe, wo Pſtowiſche Kaufleute zu 
wohnen pflegten, ein Mutter, Gottesbild erblickt und 
e8 ind Feuer geworfen; davon fen plöglich eine Seuerd« 
brunſt, bei einem furähtbaren Sturme, entflanden (den 

11. Mai). Die Nuffen fahen von der andern Seite 
des Fluſſes die allgemeine Verwirrung in, der Stadt 
und flürgten Hinzu, ohne auf ihre Wojewoben zu hoͤ⸗ 
ren, ſetzten, der Eine in einem Kahn, der Andere auf 
einem Balken oder einem Brete über den Fluß, ſpran- 
gen an dag Ufer und fingen guted Muths an, gegen | 
Narwa Sturm. zu laufen. Jetzt konnten die Wojewo⸗ vo 
den nicht mehr müßige Zufchauer bleiben und führen ° - 
ihnen felbt den Reſt des Heeres zu. In wenigen Mis 
nuten war Alles entfchieden; die Hauptleute der Schläge 
jen mit dem Boſaren Basmanow und Danilo Adafchem 
(Okolnitſchy, dem tapfern Bruder des Guͤnſtlings Jo⸗ 
hanns) erſtuͤrmten das Nuffifche Thor und Iwan Bu 
turlin das Kolimanfche; mitten im Zeuer und Rau 
meßelten fie die erfchroddenen Deutfchen nieder, trieben 
fie in das feſte Schloß, Wiſchegorod genannt, ließen 
fie hier nicht zur Definnung kommen ,: indem fie. es aus 
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2358. allen Rononen, den eigenen und ben in Narwa erober⸗ 
ten, beſchoſſen, bie Mauern nieberwarfen und Die 
Sturmleitern fertig machten. Unterdeſſen ſtanden zwei 
Kemmandeure, der von Fellin und Reval, Ketler und 
Sagehafen, mit einer ſtarken Manuſchaft, Fußvoll, 
Reiterei und Geſchuͤtz, drei Meilen von der Stadt, 
ſahen die Feuersbrunſt, hoͤrten das Schießen und 
tührten fih nicht von der Stelle, indem fie glaubten, 
daß fich die Seftung, welche Fleinerne Mauern und 
eiferne Shore Hatte, auch ohne ihre Huülfe des Feindes 
erwehren müfle. Allein gegen Abend ergab fich dad 
Schloß; unter der Bedingung, daß bie Gieger dem 
Vogt Schellenberg, ben Deutfchen Kriegern und dene 
jenigen Einwohnern, meldye ſich zu entfernen wuͤnſch⸗ | 
ten; freien Abzuß geflatteten. Nur die Vornehmſten 
‚gingen mit ihren Weibern und Kindern ‚fort und ließen 
ung ihe ganzes Vermögen zur Beute; Andere fchichten 
ihre Familien weg, fie ſelbſt aber leifteten zugleich mis 

- dem Volke dem Zaaren den Eid der Treue. Die Ruf 
: fen eroßerten 230 Kanonen und großen Reichthum; 
' allein, den Brand Iöfchend, retteten fie eifrig und ohne 
Habſucht dad Vermaͤgen derjenigen Einwohner, welche 
Ruſſiſche Unterthanten geworden waren. — Dieſe wich⸗ 
tige Eroberung,. wodurch Rußland einen anfehnlichen 
Rauffahrteis Hafen gewann, erfreuete Johann fo ſeht, 
daß. er fie in Moskwa und im ganzen Reiche mit.groo 
Bee Pracht feicen ließ; ex beishnte die Wojewoden und 
Krieger; er beſtaͤtigte buldreich den Gnadenbrief, wel⸗ 
chen Krummhauſen und von Deden erhalten hatten, 
ungeachtet der Veraͤnderung der Umſtaͤnde; er ſetzte 
alle Narwaſche Gefangene in Freiheit und befahl einem 
Jeden von’ den ausgewanderten Einwohnern Narwas, 
der zuruͤckkehren wolle, fein Eigenthum zuruͤck zu geben, 
Der Erzbiſchof von Nowogorod mußte -unverzüglich 
den Archimandriten von Jurjew und den Protojerei 
von Sophia dahin ſchicken, um dieſen Ort im Namen 
bdes Heilandes zu weihen, ihn durch Prozeſſion und 


Fortfegung ber Herrſchaft Johanus IV. 415. 
Bebete von dem katholiſchen und lutheriſchen 15398. 
Glauben gu reinigen, eine Kirche im Schloſſe, 
- sine. andere in der Stade zu gründen, und baffelbe - 
-Rutter  Gottesbild, ‚von welchem Narwa in Brand 
gerathen ‘war, und welches man unverſehrt in bee . 
Aſche gefunden hatte, darin aufzuftellen. — 
Um dieſe Zeit kamen endlich die Lieflaͤndiſchen Se 
ſandten, ber Bruder des Heermeiſters Fuͤrſtenberg, 
. Theodor, und andere Beamte nad) Moskwa; allein 
nicht mit bem Tribut, fondern mit der Bitte, ihr ver- 
- wüßtetes Land zu begnadigen. „Das ‚gange Dorpat⸗ 
„ſche Land,“ fagten fie zu den DBofaren, „ſeufzt iin 
„Elende und wird wicht bald wieder glüdliche "Tage 
‚ „ieben. Bon wem fol man Tribut fordern? — Ihe 
„babt ihn ſchon mit. euren Waffen genommen — habt 
„zehnmal mehr genammen. In Zukunft können win - 
„une erholen, und dann tollen. wir, dem Bertrage . 
„gemäß, bezahlen.” Darauf ließ der Zaar durch Ada _ - 
ſchew antwortens „Kann ich, nad) dem, was ges 
„ſchehen ift, euch nach. anhören? Wer glaubt einen 
„Treubruͤchigen? Mir. bleibe nichts: übrig, als mein 
„Recht mit. dem Schwerte zu fuchen. Ich habe Nar⸗ 
- nioa erobert und werde mein Gluͤck verfolgen. Da 
„ich jeboch bad Blutvergießen nicht liebe, fo biete ih 
„noch ein Mittel, es zu verbüten Mögen der Heer⸗ 
„meiſter, der Erzbifchof von Riga und der Biſchof vom 
„Dorpat fih mir perfönlich zu Züßen werfen, Tribus 
„für ganz Liefland bezahlen und mir in Zukunft -- 
naeberchen, wie die Zaaren von Kaſan, Aftrachan und 
‚andere große Regenten; ſonſt nehme ich Licfland mit 
:nSerwalt« 285), Die Befandsen erſchraken,  fagtens 
Wir fehen, daß wir bier nichts zu thun haben,“ und 
verlangten ihre Entlaffung, die man ihnen auch unver⸗ 
güglih gab. Zwar waren ber Heermeiſter und der 
Biſchof von Dorpat, beflürgt über das Schickſal Nar⸗ 
was, jegt bereit, uns 60,000 Thaler gu: besablenz 
zwar hatten fie, nicht one Mühe, dad Geld zufammed 


— 
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559. gebracht; allein die Zeit war voruͤber; der Baar Vers 
langte jegt nicht mehr den Zind von Dorpat, ſondetn 
Untertbanfchaft des ganzen Landes. Ein anderer Krieg 
begann, und die Ruſſen, welche aufs Neue in Liefe | 
land. eindrangen, begnügten ſich nicht mehr mit dee 
Verwuͤſtung deffelben, fie wollten die Städte und bes 

= ftaͤndige Herrfchaft über das Land. 

Ecroberuns Den 25. Mai erdffneten der Fuͤrſt Trojekurow und 
von Br Danilo Adafcher bie Belagerung von Neuſchloß, und 
Mrrh undden 6. Juni ging es auf Tapitulation Über. Der dar 
NEE Ma Vogt zog mit wenigen Leuten/ und leeren Händen 
aus der Feſtung, indem er Waffen und Vermoͤgen den 
Siegern überließ. Die Einwohner der Stadt und des 
‚ganzen Kreiſes (auf 60 Werk in der Länge und a0 bi 
: 580 Werft in der Breite), Letten und ſelbſt Deutſche 
‚erfannten fi für Ruſſiſche Untertbanen, 'fo daß bie 
Ufer des Tſchudiſchen Sees und die Narowa, von ihrem 
Urfprung did zum Meere, unferen Beflgungen einder 
leibt wurden. Der Zaar fchidte den Wojewoden gol⸗ 
dene Medaillen und befahl, daſelbſt eine Kirche im 
Namen des heiligen SHilarius zu gründen; denn am 
Tage feines Angedenkens hatte fi) Reufchloß ergeben. 
- Die Einwohner ded Kreifed und des Staͤdtchens 
Adeſch leifteten Johann freimilig den Eib, zugleich 
. wit einigen benachbarten Wefenbergfchen Kirchdoͤrfern, 
und lieferten den Rufen alle Staatsgelder, Kanonen 
amd Vorräthe aus. | 
Die Hauptmacht, unter: ber Anführung mebrerer 
| vornehmen Wojewodens ber Fuͤtſten Peter Schuistg, 
| Waſſilij Serebraͤnoy, Andreas Kurbsky, ruͤckte gegen 
Dorpat vor. . Vorher mußte Neuhaus, eine ſehr feſte 
Stadt, genommen werben, two fich faum 200 Krieger, 
aber ein tapferer Ordensritter, Namens. Utsfül von’ 
Padenorm, befand, welcher Bürger und Landleute bes 
waffnete und fich gegen das zahlreiche Heer, wohl einen 
Monat lang, muthig vertheidigte, Unter biefem Hel⸗ 
ben faßen bie Deusfchen, nach dem Ausdrude unferes 
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Chronikenſchreibers, auf Tod und Leben, fihlugen asın. 
fich verzweifelt, unermüdlich) und erwarben die Bewun⸗ 
derung. der Moskowiſchen Heerführer. Nachdem Mauern - 
und Thürme in den Grund gefcheffen waren, brangen 
die Ruffen in die Stadt; Ukskuͤl zog ſich mit einer 
Handvoll Menfchen in’ die Burg zurück, und wollte fich 
unter den Trümmern derſelben begraben; allein feine‘ 
Waffengenoffen erflärten ibm, daß ihre-Kräfte gänzlich 
erschöpft .feyen — und die Wojewoden verfiatteten 
ibnen, aus Achtung für ihre Tapferkeit, einen ch 
renvollen Abzug. Diefed Beifpiel beweift, daß. 3%. Hunt. 
Liefland, vertheidigt durch viele Feſtungen und reich 
an Geſchuͤtz, den Erfolg: der Waffen Johanns ſehr 
hätte. erſchweren koͤnnen, wenn Die anderen,«obgleich 
wenig zahlreichen Vertheidiger deſſelben den Muth 
Ukskuͤls und die Bürger die Tugend Tieles, eines Buͤr⸗ 
germeifterd von Dorpat,' gehabt hätten, welcher, in 
der damaligen Verfammlung der Rathemitglieder, dem 
Jammer des Vaterlandes in folgenden Worten, flarf 
und rührend, fchildertee „ES ift die Zeit gefommen Hochhberzig⸗ 
‚nder Opfer, oder des Unterganges.: Wir wollen Alles —S 
„dahin geben, damit wir unſere Ehre und unfere Frei⸗ von Dow 
nbeit retten; wir wollen unfer Gold und Silber in." 
„den Schaß legen, nichts von Koftbarkeiten, von Ges 
„fchirren, von Schmuck behalten ; wir tollen der Re 
„sierung die Mittel verſchaffen, ein Heer zu werben 
„und die Freundſchaft und den Schutz der benachbarten 
„Staaten zu erkaufen.“ Allein die Bitten und die 
Thraͤnen des großherzigen Mannes blieben ohne ale 
Wirkung, man börte ihn und ſchwieg! — 

Während der Belagerung von Neuhaus fanden 
der Heermeifter Fürftenderg, die Rommanbdeure und ber 
Biſchof von Dorpat felbfE mit 8000 Mann Kriegern 
39 Werft von da, jenfeit der Düna, hinter morafligen 
Suͤmpfen, in einer unzugänglichen Gegend, unbewegs 
lic) und thaten nichts zur Rettung ber Feſtung; ale 
fie aber erfuhren, daß he übergegangen war, ficken _ 

Siebenter Band. 27 
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ſie ihr Lager wid das Staͤdtchen Kirempe, wo alle 
Arten von Vorraͤthen in Menge aufgehaͤuft waren, in 
Brand; fie eilten, ſich zu entfernen, flohen Tag und 
Nacht, Der Heermeiſter nach Walt und ber Bifchof 


nah Dorpat zu, verfolgt von unferen Wojewoden, | 
welche den Biſchof 30. Werft non Dorpat, einholten, 


ibn fchlugen, feine Dffisiere, die Wagendburg und das 


Kriegsgeraͤth in ihre Häyde bekamen. Der Heermeiſter 


und fete fich bier. . Die Wojewoden befablen ber 
Borhut, fih in ein Treffen mit ihm einzulaflen ; fie 





feibft aber fingen on, ihn zu umgeben und zwangen 


ihn, weiter: nad) der Gegend von Wenden hin zu flie 


den, fo ſchnell und bei einer fo großen Site, daß 


Oberhaupt 
des Drdenf. 


Menſchen und Pferde vor Ermattung todt niederfielen. 
Die Ruſſen vernichteten die ganze Nachhut Fuͤrſten⸗ 
bergs und haͤtten beinahe den angeſehenſten unter den 


woaͤhlte in der Gegend von Wall eine feſte Stellung 


Kommandeuren, Gotthard Ketler, dem in diefem Tref 
fen. das Pferd unter dem Leibe getödtet wurde, gefan- 
gen befommen. Die Wagenburg de Heermeiſters er⸗ 


beuteten wir, und bie Wojewoden wendeten ſich, nach» 
dern fie den Zaaren heuachtichtigt hatten, daß kein 


+" Zeind mehr im Felde ſey, wieder gegen Dorpat. 


Unter diefen, für den Drden ‚fürchterlichen, Um⸗ 
fänden legte der Greis Fuͤrſtenberg die Heermeiſter⸗ 
‚Würde nieder, und der junge Ketler, dem allgemeinen 
Wunſche gemäß, übernahm fie. mit Thränen2s). Da 


er in dem Mufe eines ausgezeichneten Verfiandes und 
feſten Charafterd fiaud, fo flößte er den Lebrigen wie 

- der Hoffnung ein, hatte fie aber felbft nur fehr ſchwach, 

Ein nenes und entfchloß fih nur aus Großmuth — der legte 
Meifter des binſterbenden Ordens zu werden. Um ale 
‚erdenfliche Mittel zur Rettung aufzubieten, bemuͤhte 
ſich Ketler eifrig, die Liebe zum Vaterlande in den 


falten Syergen wieder anzufachen, befehwor Die Beamten, 
mit vereinten Kräften zu wirken: und für. das allgemeine 
Wohl meber Bermögen, noch Leben zu ſchonen; er 
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brachte Geld und Leute zufammen, er fuchte Schuß bei 1538. 
dem Kaifer, dem Könige von Dänemark, Schweden und 
Polen; er fchrieb auch an den Zaaren und bat um 
Srieden; allein er fah nicht den gewuͤnſchten Erfolg. 
Zwiſtigkeiten und gegenfeitiger Verdacht unter den Kiefer 
ländffchen Herren vereitelten alle gute Abfichten des 
Heermeiſters. Man verlangte Rettung, allein obne 
Opfer, indem die Reichen feierlich erklaͤrten, daß ſie 
nicht verbunden ſeyen, ſich fuͤr dieſelbe zu Grunde zu 
richten — und Ketlet konnte die Kaffe zur Beſtreitung 
der nothwendigſten Kriegskoſten nur durch Anleihen 
füllen. Auswärtige Huͤlfe erhielt er nicht. Der Kaifer 
Karl V., der mit feinem Blicke ganz Europa umfafte, 
batte damals ſchon Krone und Thron verlaffenz; ein 
‚ zweiter Diocletian, entfernte er fich von einer Welt, die 
feine SHerefchfucht fo lange in Bewegung geſetzt hatte, 
und wollte in einer Eindde die Menſchen dur eine 
andere Art: von Ruhm, ber zwar felten, aber nichts 
deſto weniger eitel war, in Erflaunen fegens durch den 
Ruhm, über irdifche Größe erhaben zu ſcheinen. Der 
neue Kaifer, Ferdinand, lebte im Zwiſt mit dem Papſt, 
ſuchte Frieden in Deutſchland zu fliften, ſcheute die 
Sürfen und that nichts, als das arme Riefland be 
dauern; die übrigen Herrfcher begnügten fi) mit dem 
Veriprechen, Johann zu friedfertigen Gefinnungen zu 
bewegen; der Zaar aber antwortete Ketlerns „Ich 
—„erwarte did) in Moskwa und werde dir, nach Maß. 
„gabe deiner Unterwürfigkeit, Gnade erzeigen.“ Dieſe 
Gnade fchien dem Heermeifter das hoͤchſte alles moͤg⸗ 
lichen Elends für die regierende Liefländifche Ritter 
fhaft, und er wollte lieber ehrenvol untergehen, als 
in einer nußlöfen Erniedrigung. Ä 
Johanns Heerführer verloren keine Zeit. Nach. Etoderuns 


N 


von Dorpat 


dem fie Kirempe, Kurslaw und das feſte Schloß Wer- und mehre 
baf an der Embach genommen hatten, wandten fie ſich — 
mit allen Streitkraͤften gegen Dorpat, welches durch 
den Reichthum der Einwohner und Da gemein: 
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1588. nügige, mohlthätige Anftalten berühmt war. Anfer 
den bewaffneten Bürgern, welche bereit waren, für 
Ehte und Freiheit zw fechten, war dieſer wichtige, 
kunſtgerecht befefligte Plag noch von 2000 Deutfchen | 
Sbldnern vertheidigt, unter dem Öberbefehl des Bis 
fchofs, "Herrmann Weiland, welcher mehr durch kriege⸗ 
rifchen Muth, als durch die demüthige Sottesfuͤrchtig⸗ 
feit eines chriftlichen Seelforgers berühmt war. Sechs 
Tage binter einander fchlug man blutige und ritters 
liher Männer wuͤrdige Schlachten, wie ber Woje- 
wode Kurbsky, ein Augenzeuge und ein, in Kriegsan« 
gelegenbeiten glaubbafter, Nichter meldet, Mein bie 
Uebermacht fiegte ob. , Die Ausfaͤlle Eofteten den Bes 
logerten viel, und die Ruſſen fchloffen, einen bichten. 
Mebel benngend,. die Stadt von allen Seiten mit 
Schanztörben ein, legten Minen an, errichteten Date 
terien, fchoffen die Mauern nieder und legten den Ein 
wohnern die vorthellhafteften Bedingungen vor, Wenn 
fir ſich ergeben wolten. Der Bifchof wollte Anfangs 
nichts von Unterhandlungen hoͤren; allein der Magiſtrat 
unterlegte Ihm, daß die Stadt nicht im Stande fey, 
ſich lange zu halten; daß viele von den Kriegern bei 
: den AMAusfaͤllen geblieben und andere, theild Frank, theils 
vor Ermattung kaum vermoͤgend ſeyen, die Waffen zu 
fuͤhren; daß die feindlichen Kanonen, den Mauern 
fchadend, zugleich auch die Menfchen auf den Straßen. 
tödteten. Man hatte geheime Kundfchafter an den 
Heermeiſter gefandt; fie kamen gluͤcklich wieder zurüd. 
Der Heermeiſter fchrieb, daB der Orden Truppen werbe 
. und für die Rettung Dorpats bete. | 
Der Hauptwojewode Johannes, Fuͤrſt Peter Schuis⸗ 
fy, war, nad) dem Zeugniffe eines gleichzeitigen Lieflaͤn⸗ 
diſchen Gefchichtfchreiberd, ein gutherziger , rechtfchaffe- 
ner, edeldenkender Mann. Nachdem die Minen fertig 
und bie Schanzförbe bis dicht an die Mauern gewaͤlzt 
wären, ließ er bei Trommelfchlag befanne machen, 
daß er den Einwohnern zwei Tage Bebenkseit gebe, 


\ 





| Sorfehung de Herrſchaft Johanns IV. 424 


den dritten aber Dorpat mie Sturm nehmen Werde; 1558. 


daß ihnen Johann feierlih Gnade, Glaubensfreiheit 
und underlegte Beibehaltung ihrer alten Rechte und 
Geſetze gelobe; daß ein Jeder ungefährdet die Stade 
verlaffen und ungefährbet zuruͤck kehren könne. Darauf 
ſagten der Magiſtrat und die Buͤrger einmuͤthig zum 
Biſchof: „Wir find begeit zu ſterben, bereit, ung zu 


„wehren, fo lange wir eine Schüäffelaufdem 


„Tiſche und einen Loͤffel in den Händen 


„baben, wenn unſere Hartnaͤckigkeit lobenswürdiger 


„Muth und nicht unuͤberlegte Tollkuͤhnheit iſt; allein, 
nift es wohl rathſam, die großmüthigen Bedingungen. 
des. Zaaren zuräcd zu. ſtoßen, da wir in der That 
„Feine Kraft zum Widerflande Haben?“ Daffelbe fag- 


ten quch die Deutfchen Söldner, welche ihren Abfchied . 


und ein Zeugniß ihrer ihnen bemiefenen. Treue fordere 
ten; daffelbe wiederholten auch die Geiftlichen des Roͤ⸗ 
mifchen Glaubens, welche den Zeind durch Hartnaͤckig⸗ 
keit gufzubringen fürchteten. "Der Bifchof gab. nad}. 
Man fegte folgende Bedingungen aufs 1) „Der Zaar 
„gibt dem Bifchofe das Ktofier Falkenau mit. den dazu 
„gehörigen Kirchdörfern, ein Haus ‚und einen Garten 
„in Dorpat; 2) unter, feiner Gerichtsbarkeit ſtehen die 
„Iateinifchen Geiſtlichen und Kirchen, nebſt ihrem Ver⸗ 


„mögen; 3) die Edelleute, welche Ruffifche Untertha⸗ 
„nen zu werden wuͤnſchen, bleiben im ruhigen Beſitz 


ihrer Ländereien und Schlöffer; 4), die Deutfchen Reis 
„figen ziehen aus der Stadt. mit ihren Waffen und 


„ihrer Habe; 5 im Verlauf von zwölf Tagen hat je⸗ 


„der Einwohner von Dorpat die Zreiheit, zu reifen, 


„wohin es ihm beliebt; 6) dad Augsburgifche Glau⸗ 


„bensbekenntniß bkeibt das herrfchende und ohne irgend 
- eine Veränderung ; 7) der Deutſche Magiftrat, vers 
„waltet Alles, mie fonft, ohne meder feine Rechte, 
„noch feine Einkünfte zu verlieren; 8) bie Kaufleute 
„treiben mit Deutfchland und Nußland freien Handel 
„und ohne Zoll; 9) and dem, Dorpatfchen fol niemand: 


\ 
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„in bie Moskowiſchen Provinzen uͤbergefuͤhrt werden; 
„10) wer Luſt hat, in ein anderes Land zu ziehen, 
„kann fein Vermoͤgen mitnehmen, oder verkaufen; 
„11) die Bürger find frei vom Kriegsdienſt; 12) alle, 
„ſelbſt Staats-Verbrechen, fogar crimen laesae Ma. 
njestatis werden von den Beamten des Magiflratd ge 
„richtet; 13) die neuen Bürger ſchwoͤren dem Zaaren 
„and dem Magiſtrat.“ Der kluge Schuisky, bevoll⸗ 
mächtiget von Johann, verweigerte auch nicht einen 
einzigen Dunft, indem er nicht nur der Menfchenliebe, 
fondern auch der Politik folgte; ber Haß der Lieffäns 
der gegen Rußland mußte durch Sreundlichkeit, Mache 
giebigkeit und einen Geil der Mäßigung geſchwaͤcht 


| und fo die Eroberung ihres Landes erleichtert werben. 


Als Thom alle Bedingungen von dem Sieger ge« 
billige waren, und nur noch durch die Siegel befiätige - 
werden folten, trat der Greis, Anton Tiele, der tu⸗ 
genthafte Bürgermeifter, noch einmal aus dem ſtummen 
Kreife der niedergefchlagenen Beamten heraus und fagte 
zu dem’ Biſchof? „Wenn irgend jemand glaubt, daß 
„Dorpat durd Waffen und Schlacht gerettet werden 
„kann, fo zeige ee fih! Ich gehe mit ihm und wir 
„wollen zuſammen unfere Häupter für das Vaterland 
„laſſen.“ Diefe Rede, die Geſtalt und die Stimme des 
Greifed machten einen heftigen Eindrud. Der Bifchof 
antwortete: „Würdiger Mann! Keiner unter und ver 
„dient den Namen eines Zeigen; wir tweichen der Mothe 
„wendigkeit.“ — Den 18; Juni ging Dorpat über. Der 
Fuͤrſt Schuisky, welcher alles Mögliche zum Beften- der 
Unglüclichen zu thun münfchte, fleBte Wachen an bie 


. Shore und befahl, die Ruſſen nicht in die Stadt zu 


laffen, damit die Einwohner rubig einpatten und ab« 
reifen Eönnten; er fchägte fie untermeges und gab ihnen 
Geleit, bie zu fiheren Gegenden. Den Bifchof entlich 
man nach Falkenau mit einer Bedeckung bon 200 
Mann auserlefener Mesfowifcher Reiter. 

Nachdem in ber Stadt Alles ruhig geworden war, 


haͤndigten die Deputirten des Magiſtrats dem Kürften 1558. 
Schuisky die Schlüffel von der Feſtung ein. Er ſetzte 
ſich zu. Pferde und zog feierlich in die Stadt ein, Vor⸗ 
aus ritt der juͤngſte Wojewode, mit ber Friedensfahne 
in: der. Hand, hinter ihm Schuisky, umringt von den 
Daeputirten und Canonicis. Auf den Straßen ſtan⸗ 
den in zwei Reihen die Bojarenſoͤhne des Zaaren. 
Schon fuͤrchtete das. Volk die Sieger nicht mehr und. 
fab ; „mit Neugier, ihrem friedlichen, ſchoͤn geordneten 
Zuge zu; ſelbſt die Weiber. verbargen fich nicht, Der 
Magiftrat brachte dem Schuisky ein goldenes Trink“ 
geſchirr zum Geſchenk. Dieſer einſichtsvolle Zürft fagte, 
indem er ſeine Dankbarkeit bezeigte: ſeine Wohnung 
und ſein Ohr werde einem Jeden vffen ſtehen; er ſey 
gekommen, die Schlechten zu beſtrafen und den Guten 
wohl zu thuy; — er lud die Beamten und Aelteſten 
von Dorpat freundlich zum Mahle ein, gab ihnen im 
. Schloffe ein glänzendes Bankett und erwarb fich, durch 
fein zuvorkommendes Betragen, allgemeine Liebe. — 
Den Rufen fielen in Dorpat 552 Kanonen in bie 
Hände und ein nicht unbeträchtlicher Reichthum, theils 
Staats», theild Privat. Eigenthum derjenigen Einwoh⸗ 
ner, ‚weiche nach Niga, nach Reval und Sellin aud- 
geimandert waren, Der Zaar beftätigte den, durch bie 
Wojewoden gefchloffenen, Vertrag, befahl aber. den 
Bifchof und den vornehmſten Beamten von Dorpat, in 
Moskwa zu erfcheinen. Diefer ehemalige Bifchof von 
Dorpat, verwänfht in feinem Baterlande, wegen ver⸗ 
meintlicher DVerrätherei, verließ Rußland nicht mehr 
und endigte ſeine Tage in Kummer, da er hoͤrte, daß 
man in Liefland ſeine Freunde und Diener eines ge⸗ 
- beimen Einverſtaͤndniſſes wit dem Feinde beſchuldige, 
fie auf” die Kolter bringe und hinrichte, wodurch die 
Drdend s Herren ihre Schtwäche bedecken wollten, indem 
fie dem: Volke verficherten, daß nur Verratb die Ur⸗ 
ſache unſerer Vortheile ſey. 
Allein dieſe Sraufamkeis erſchwerte nicht ben gluͤck⸗ 





424 . Fortſehung der Hertſchaft Johanns IV. 


1355- lichen Erfolg der mit Klugheit verbundenen Macht. 


Das Beiſpiel Dorpats bewies, daß Johann der Bes 
ſiegten zu ſchonen verſtehe. Schuisky ſchrieb von da 
an alle Stadthaͤupter in Liefland, forderte Unterthan⸗ 
ſchaft, verfprach, drohte u2) — und’ vie Feflungen 
Weſenberg, Pirkel, Lais, Oberpahlen, Ningen ober 
Tuſchin, Atzel ergaben fi unferen Wojewoden, weh 
che .die Drdend s Herzen überall friedlich abzichen ließen 
und fich bloß mit dem Eide der Einwohner begnügten, 
ohne ihr Bermögeu anzurühren; aber in: ben wider⸗ 


fpänftigen Provinzen, im Selinfchen, Revalſchen, Wen , 


denfchen, Schauenburgſchen übergaben ſte Alles dem 
Seuer und dem Schwerte; brannten die Vorſtadt von 
Wittenſtein ab, mo ein junger, tapferer Ritter, Caspar 
von Didenbod, befehligte; fie fchlugen die Deutfdyen 
in der Gegend von Menden und Schwanenburg, mad 
‚ten zwei vornehme Beamte zu Gefangenen, nahmen im 
Ganzen zwanzig Städte und, nachdem fie uͤberall die 
nöthigen Vorräthe und Befagungen zuxückgelaffen bat 
ten, kamen fie gegen Ende Septembers zum Zaaren. 
Er war in der Abtei zu Troitzka, empfing fie mit 
Gnade und Freude, umarmte und lobte fie wegen ihres 
Dienfteiferd, betete in ihrer Sefelfchaft, dankte Gott 
uud fuhr dann in die Alexandrowſche Slohode, wo er 
ihnen eigenhändig Pelze, Trinkſchalen und Nüftungen 
zum Geſchenk überreichte; er befahl ihnen, fich aus 
feinem Marftall jedes beliebige Pferd zu wählen und 


gab uͤberdies noch reiche Lehengüter, den Bojarenföhnen - 


aber Ländereien und Nittergüter in dem eroberten Lief⸗ 
land, damit fie ed um fo forgfältiger hüteten 292), 
Die neuen Anführer, die dahin gefchicht wurden, 
die Fuͤrſten Kurljätiw und Repnin, waren weniger 
glücklich ; fie eroberten ziwar noch dad Städtchen Kawe⸗ 
lecht, verbrannten Werpol und ſchlugen die Deutfchen 
in der Vorftadt von Reval felbft; allein der Heermei⸗ 
fer und Voͤlkerſam, der Wojewode des Erzbifchofs von 
Riga, welche ein Heer von mehr als zehntaufend Reis 


‘ 
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ſtgen zufammen gebracht hatten, Belagerten Ringen im 1558. 


UAngefiht unferer Haufen und nahmen dieſe Feſtung, 


ungeachtet der muthigen Vertheidigung dee daſigen Ber - 


feblshabers, Rußin⸗JIgnatjew, welcher ſich mit zwei 
oder. dreihundere Mann gegen 5 Wochen hielt, zwei 


Stürme abſchlug und zuletzt auch nicht ein Pfund Puls 
ver mehr hatte. Johanns Wofemoden entfchuldigten 


fich mit der Feftigkeit des feindlichen Lagers, mit: ber 
Ermattung ihrer Truppen und ruͤhmten fich eines Sie⸗ 
ges, den fie, zwifchen Ringen und Dorpat, über dem 
Bruder des Heermeiſteré, Johann Ketler, davon ge⸗ 
"tagen hatten; allein der Heermeifter felbft uͤberfiel fie, 
richtete die Mannfchaft des. Fürften Repnin zu Grunde, 
und hätte uns 223) Dorpat, wo nur eine geringe Bes 
fagung fiand, und wohin ihn die vornehmſten Eine 
wohner ingeheim beriefen, wieder abnehmen koͤnnen. 
Zu unferem Gluͤcke verlangten die ermüdeten Deutfchen 
nad Erholung. Ihre Zahl verminderte fih bis auf 
. 6000. : Der Heermeifter, welcher wußte, daß die Mos⸗ 
kowiſchen Heerführer Hälfstruppen erwarteten und gern 
im Winter Krieg führten, zog fih, Ausgang Octobers, 
zuruͤck, nachdem er ale Ruffen, welche man in Ringen 
gefangen- genommen hatte, unmenfchlicher Weife hatte 
niedermegeln laffen; wir aber befegten diefe Stadt aufs 
Neue 294), — Um bdiefelbe Zeit beunrubigte der Feind 
das Pftomifche Land durch Einfälle von Walk auf, 
fledkte die Vorſtadt von Krasno, das Ktofter zum hei⸗ 


ligen Nicolaus bei Sebeſh und eine Menge Dörfer in 


Brand. 

Johann, der mit Kurljätew und Reprin unzufrie⸗ 
den war, fchickte, im December» Monat, die tapferen 
Wojewoden, die Fuͤrſten Mikulinsky, Waßilij und Pe⸗ 


tee Serebraͤney, Iwan Scheremetjew, Moroſow, 
Sſcherkeſſen⸗Fuͤrſten und ein ſtarkes Heer nad) Lief⸗ 


land, um gerade gegen Riga, zu geben, das Land zu 
verwuͤſten, den Feind’ im Zelde zu vertilgen. Bereit, 
das Blutvergießen zu beginnen, ſchickten fie‘ noch zu 


J 
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dem Heermeiſter, daß von ihm Krieg und Srieden ab⸗ 


hänge; daß Johann noch verzeihen könne, wenn bie 
3. 1559. Deutfchen Untermwürfigfeit zeigten. . Es kam Feine Ant 


.Die Rufen wort, den 17. Januar rückten die Kuffen in Liefland 


elertendund ein. Von dem Städtchen Krasno, eine. Strecke von 
Surland. 100 ‚Oder mehe Werft einnehmend, gingen fie gegen 
Marlenburg und begegneten in der Nähe von Tirfie 
den Deutfchen, weiche Voͤlkerſam anführte. Hier war 
der Fuͤrſt Waßiltj Serebraͤnoh ganz allein mit feiner 
Mannfchaft. Der Feind bewies Muth; die angefehen- 
ſten Ordend, Ritter und Offiziere des Erzbifchofs von 
. Riga ſtanden in den Reiben. Der tapfere Voͤlkerſam 
und vierbundert Deutfche fielen in: der Schlaht. Dee 
Kanzler des Erzbiſchofs und dreißig der erfien Edel⸗ 
kkufe befanden fih unter der Zahl der Gefangenen; 
die Uebrigen zerſtreuten fi, und der Fürft Serebraͤnoy 
öffnete dem Heere einen fihern Weg bis zum Metre, 
> Der Winter war außerordentlich fireng. Die Woje⸗ 
woden griffen, ohne fi) mit Belagerung ber größeren 
Seflungen, Wenden, Riga, abzugeben, nur Eleinere 
Städte an. Die Deutfchen entfernten ſich daraus. 
Schmilten alein ergab fie) nicht; die Koſaken brachen 
die fleinerne Mauer mit. Brechfiangen ab und bieben 
fi) mit dem verzweifelten Feinde lange auf den Stra- 
Ben herum. Die Ruffen nahmen die Kanonen, Glocken 
amd Vorraͤthe, übergaben Alles, mas fie nicht mit⸗ 
nehmen fonnten, den Flammen, und zerfiörten auf diefe 
Weiſe sı Städte; drei Tage flanden fie vor Riga, 
verbrannten eine Menge Schiffe in der Mündung der 
- Düna, verheerten die Ufer vderfelben, die Seeküfte, 
Kurland bis nach Preußen und Litthauen; fie bereicher- 
ten fi) durch Beute und zogen fich mit einer unermeß- 
- Jichen Anzahl von Gefangenen, den 17. Februar, nach 
Spotfchta, nachdem fie Johann benachrichtigt hatten, 
daß fein Heer unverſehrt ſey und Liefland in der Aſche 
liege. 
Lrdlich erſchienen wurſprecher für dieſes ungluͤck. 


t 
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liche Sand. ir Haben deu König Anguſt, bereit zu. 2359: 


einem feften Frieden und Bündnig mit. Rußland gegen 5. Piefand J 


verwenden 


den Chan, verlaſſen; weshalb auch im Maͤrz bes Jah. fih die Koͤ⸗ 


red 1559 Litthagufche Sefandte nach. Mostwa famen. nigevon Pos 


"len, Schwes 


Man fing an, vom rieden zu fpredien, Johann den. Däne u 


wollte, daß beide Staaten im unbefrittenen Befis def. 
ſen blichen, was fie einmal befäßen ;-allein Auguſt ver- 
langte bei "dem 'erfien Worte Smolenst! Das’ war 
noch wenig, Er fchrisb ung vor, keinen Krieg gegen 
Liefland zu führen, welches ihm von dem Deutfehen 
-Kaifer und dem Ständen übergeben feyn folte! os 
bann befahl den Gefandten, wieder jurück zu reifen, 
indem er fagtes „Ich ſehe, daß der König feine Meir 
„nuag geändert hat; nun wohl, ‚fo fey ed, wie eß 
„ibm.gefälle. Die Liefländer find fchon lange Rußland - 
„inobar, aber nicht euch; ich firafe fie für Treuloſig⸗ 
„keit, Betrug, Handels: Schulden und Verwuͤ⸗ 
fung der Kirchen.“ Die Gefandten reiften ab. Jo⸗ 
hann mollte auch Feinen neuen Waffenſtillſtand mit Lite 
thauen fehließen; er verſprach nur, den alten (bis zum 
Jahre 1562) nicht zu brechen, wenn der König den, 
von feinen Unterthanen- beleidigten, Nuffen beffere Ge⸗ 
erchtigfeit geben würde. — Mit einem Worte, ed war 
‚tar, daß der Krieg mit Liefland einen Krieg mit kite 
thauen nad) fich ziehen werde. Auguſt dachte nicht ' 
daranz den hinfäligen, ſchwachen Orden großmüthig 
zu retten; er wollte nur die reichen Befigungen beffele 
ben dem Zaaren nicht laffen, Tondern fie, mo möglich, 
ſelbſt an fich reißen. Ein, bei der damaligen: Lage dis 
Ordens ſehr natürlicher Wunfh — und ganz uͤberein⸗ 
ſtimmend mit der Berechnung der Politik, welche die⸗ 
fen Monarchen der Gorglofigkeit befchuldigt haben 
würde, wenn er nicht alle mögliche Mittel angewendet 
- Härte, dem Zaaren Liefland aus den Händen zu win—⸗ 
den. Er. brauchte nur Entfchloffenbeit und Feſtigkeit 
zu haben, was Auguſten fehite. Er ging auf Krieg 
aus und wuͤnſchte ihn hinaus zu rarben; er ſah ihm 
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22832 in der Gerne kuͤhn entgegen und erſchrak vor. ben Se⸗ 


danken, das. Schwert augenblicklich zu entblößen, 
Weit mehr Gleichmuch, weit weniger Eifer geigte 
ein anderer Zürfprecher ded Ordens, ber Greis Guſtav 
Wale. Da er vergebens verſucht hatte, ber Herrſch⸗ 
fucht Rußland mit vereinten Kräften ber nördlichen 
Staaten Schraufen zu feßen; — da er geſehen Hatte, 
daß Auguft und der Heermeiſter nicht daran gedacht 
hatten, ihm in bem Kriege mit Johann beizuftehen, 
ſo beſchraͤnkte ſich Guſtav jetzt auf leere Verſicherungen 
ſeiner guten Wuͤnſche — und ſchrieb an den — 
„Ich maße mir keine Stimme in deinen Angelegeuhei⸗ 
„ten an; ich fordere nicht, ich bitte dich als großmü« 
tbigen Nachbar, nut dem Kaifer Ferdinand zu gefal« 
„len, Lieflend Srieden zu fchenten, aus Mitleiden ge- 
gen die Menſchheit und zum allgemeinen Beten der 
„Shriftenheit. Ich felbft babe’ mich der aufrichkigen 
„Sreundfchaft der Liefländer und ihrer Biederkeit wicht 
pa ruͤhmen; ich Eenne fie aus Erfahrung! Wenn du 
„willſt, fo ſchreibe ich ihnen, daß fie fich bir in Neue 
„und Demuth zu Süßen werfen folen.. Du magf 


„aber dem Blutvergießen ein Ende machen oder nicht, 


„ſo werde ich in jedem Falle den mit Rußland ges 
Aſchloſſenen Vertrag heilig und- beine Freundſchaft Hoch 
„halten.“ Johann dankte Guftaven für feine gute 


Meinung, erklärte ihm die Usfache des Krieged und 


ſagte: „Wenn du Eeinen befondern Wunſch haft, dich 
min die Angelegenheiten: Lieflandg zu mifchen, fo ift es 


„nicht nöthig, an den SHeermeifter zu: fchreiben; "ich - 


„werde ſelbſt Mittel finden, ihn zur Vernunft zu brin 
„gen.“ 


Der dritte Fuͤrſprecher war der Koͤnig von Din | 


mark, Zriedrich II. Eſthland Hatte, wie bekannt, eher 
mals feinen Vorfahren gehöre 295), Dieſes Land, bes 
. brängt von Johann und fehend, daß es ber. Diden 
nicht retten Fonnte, fuchte Schug bei Friedrich Vater, 
Ehriftion III.; Reval, ganz Harrien und Wirlaud er⸗ 
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‚Härte: ihm den Wunſch, aufs Neue unter feine Hetze 1539. 


-fchaft zu treten. Allein Ehriftian, fchon alt und feinem 
Ende nahe, antwortete gleichgültig: „Es fäle mie 
pfehmwer, meine eigenen Länder zu beberrfchen; ift es 
„wohl gerathen, noch neue zu fuchen und für fie gu 


nfechten 24 Jedoch gab er Eſthland einige tauſend Gul⸗ 
den, einige Kanonen und ordnete eine Geſandtſchaft 


nach Moskwa an; unterdeſſen ſtarb er 206). Sein 


Sohn, welcher mehr Herrſchſucht und Thaͤtigkeit be⸗ 


ſaß, wuͤnſchte dieſe, nicht unwichtige Provinz wieder 
an Daͤnemark zu bringen; er fchrieb an den Heermei- 
fer, an "den Biſchof von Neval und den Efihländifchen 


Adel; er verhieß nicht nur feine Fuͤrſprache, fondern, _ 


‚im Fall der Roth, auch ein Heer; verſah feine Ge⸗ 
fandten mit Aufträgen und befahl ihnen, nach Moskwa 
zu eilen. Schon feit mehr als 40 Jahren hatten wir 
in gar keinen Verhaͤltniſſen zu dieſem Koͤnigreiche ge⸗ 
ſtanden.. Friedrich J. und Chriſtian II. hielten ein 
Buͤndniß mit Rußland, welches Chriſtian IT, der 
Freund des Waßilij Johannowitſch, ſo ſehr geſchaͤtzt 
batte, für unnuͤtz. Selbſt die Handelsverbindungen 
zwiſchen Kopenhagen und Nowogorod waren abgebro⸗ 
chen. Friedrich benachrichtigte den Zaaren, als ſeinen 


guten, geliebten Nachbar, von ſeiner Thronbeſtei⸗ 


gung, gab feinen eifrigen Wunſch zu erkennen, in einem 
freundfehaftlichen Verhältniffe mit ihm zu fichen‘, den, 


durh die unrubpollen Tage pergangener 


Zeiten unterbrochenen, Handel mit ung wieder herzur 
ſtellen und drang in ihn, er möchte Efihland, eine von 
Aterd ber Dänifhe und dem Heermeifter nur 
auf eine gemwiffe Zeit anvertraute Provinz, 
nicht beunruhigen, und er mochte, in Nückfiht auf. 


feine (Friedrichs) uneigennägige Zürfprache, auch dem . 


Orden felbft den Srieden 297) ſchenken. Adaſchew ant⸗ 
wortete den Geſandten im Namen des Zaaren: „Wir 
„haben eure Rede mit Aufmerkſamkeit angehoͤrt; wir 


vhaben die Sendſchreiben der Ruſſiſchen Herrſcher an 
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1539. „bie Dänifchen und die der Dänifchen an die Ruffifchen 


Liefland eb nannte Jaroslav, hat Liefland erobert, die Stadt 


Rn a Jurjew (Dorpat) gegründet, griechifche Kirchen dafelbft 


ſtiuſtand 


„geleſen; wir haben ihre gegenſeitige Liebe geſehen; 
„wir haben geſehen, daß die Unterthanen der beiden 


„Staaten einen freien und vortheilhaften Handel mit 


„einander getrieben baden. Wenn der König dieſe 
„glückliche Sreundfchaft zu erneuern mwünfcht, fo find 
„auch wir von Herzen dazu geneigt. Allein wir, ers 


ftaunen, daß er Dänifche Befigungen in einem- La ide 


„findet, ' welches ſchon ſechshundert Jahre zu Rußland 
Johann iöengehbrt. Der Großfürft Georg Wladimirowitſch, ger 


„erbaut, das ganze Land mit Tribut belegt — und 
„ſeit diefer Zeit iſt es niemals dad Befischum anderer 


„Hertſcher gewefen. Ich weiß, daß die Einwohner 


„bdeffelben, ohne Wilfen Rußlands, ztwei königliche 


„Prinzen von Dänemark zu fi genommen hatten; 
„allein meine. Vorfahren haben fie für diefed Vergeben. 


- ngesüchtiget mit Feuer und Schwert, die Prinzen aber 


„aus dem Lande gefchickt; fie züchtigten fie abermalg, 
„als fie erfuhren, daß die Liefländer ingeheim Die ver« 
„meintliche Oberherrſchaft des Roͤmiſchen Kaifers über 
„ſich anerfannt hatten. Wenn Sriedrich das nicht weiß, 


„fo wollen wir euch: die alten Vertraͤge des Ordens 


„mit den Statthaltern von Nomogorod vorzeigen lafe 
„fen ; leſet fie und febt die Wahrheit des von ung Go 


„fasten ein!.... €E8 gab eine Zeit, wo mir in 


„verwaiſter Kindheit unfere Rechte nicht vertheidigen 
„konnten; die Feinde triumphirten, unterdrücken, zero 


| 
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„malmten Rußland. Damals wollten und auc ber 
„Seermeifter und die Bifchöfe von Liefland den Zins 
„wicht entrichten; fie nahmen ihn von den -Kandleuten 


ihre. Vergeben gefchildert hatte, fuhr der Zaar fort: 
„Und alfo mag fich Friedrih um Eſthland undekuͤmmert 
„laſſen. Sein Land iſt Dänemark und Norwegen, von 


“ „anderen aber ift ung nichts. bekannt. Wenn er jedoch 


„und Städten, allein für fih.” .... Nachdem ee 


N , 


Gertfegung: der Herſhaft Johaͤnns IV. “ai 


„„Riefland Gutes wuͤnſcht, ſo mag er dem Heermeiſter. 1559 
„und ben Bifchöfen rathen, perfönlich vor uns in . 
„Moskwa zu erfcheinen; dann werden wir ihnen, aus 
nbefonderer Achtung für den König, einen mit ber 
„Ehre und dem Nugen Rußlands übereinflimmenden ' 
„Frieden gewaͤhren. Wir ſetzen eine Friſt: ſechs 
„Monate kann Liefland ruhig ſeyn!“ Den Ge⸗ 
ſandten haͤndigte man einen Geleitsbrief auf den Na⸗ 
men der Lieflaͤndiſchen Herren ein, worin geſagt war, 
ber Zaar ſchenke dem Orden MWaffenrube' vom Mai 
bis zum November des Jahred 1559, und der Heer» 
meifter folle in Moskwa, entiweder felbft einen Fuß— 
fall thun, oder an feiner Stelle die angeſehenſten 

- Männer, zur Feſtſtellung eines ewigen Friedens, dar 
bin ſchicken. Diefe Erholung hatte Liefland in der 
That nicht der Fuͤrſprache des Königs Zriedrich, fon 
dern den Dienften eines anderen, ungefuchten. Goͤnners. 
des Chans Demlet, Serai zu danfen. Johann mußte 
den Krimern Einhalt thun und, um feine Streitkräfte 
nicht zu vereingeln, gab er dem Drden, in der Leber» 
jeugung, daß Nußland mit diefem ſchwachen Feinde 
immer fertig werden könne, auf einige- zeit Ruhe. 

| Der Fuͤrſt Wiſchnewetzky, der im Jahre 1558 ab» 
geſchickt wurde, den Krieg gegen Taurien zu fuͤhren, 
war. bis an die Mündung des Dujepers vorgedrungen, 
ohne einen einzigen Tataren im Selde zu treffen; Dew⸗ 
let, Gerai ſaß mit allen Uluſſen im Innern der Halb⸗ 
inſel, die Ruſſen erwartend. Wiſchnewetzky kehrte nach 
Moskwa zuruͤck und ließ den tapfern Djaͤk Rſhewsky 
mit Kofaten am Dnjeper. Unterdeſſen ſendete der 
Chan, melcher zu erfahren mwünfchte, wie es im Ra 
fanifchen Lande fände, an die Ufer der Wolga leichte 
Abtheilungen, welche von den Bergbemohnern und den 
Koſaken vernichtet wurden. Lange ‚wagte er nichts 
Michtiged zu unternchmen; da er aber von dem. kief- 
ländifchen Kriege hörte, und der falfchen Nachricht 

- trauete, daß alle unfere Streitkräfte dadurch befchäfe 
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1859. figet würden — daß Rußland vertheidigungslos ſey = 
daß Johann, an den fernen Kuͤſten des Baltiſchen 
Meeres, ſelbſt gegen den fuͤrchterlichen Feind kaͤmpfe 
— da faßte Dewlet; Gerai Muth, lockte viele No-⸗ 

gayer an ſich und, nachdem er, wie gemeldet wird, 
gegen bunderttaufend Reiter zufammen gebracht hatte, 

Einfan der befahl er des Winters (im December 1558) feinem . 

arimen. Sohne, Magınet»Gerai, gegen Nälan, dem Ulanen 
Magmet gegen Tula, den Nogayern und ben Schirius . 
fchen Fuͤrſten gegen Kofchira gu geben. Diefed Heer 
mar fhon bis an die Metſcha gekommen; da fagten 
die Gefangenen dem Zaarewitfh, daß Johann in 
Moskwa und nur ein geringer Theil unſeres Heeres 
in Liefland ſey. Er warb beſtuͤrzt; er fragte, wo der 
kuͤhne Fuͤrſt Wiſchnewetzky, wo der tapfere Iwan Sche 
remetjew ſey? und als er erfuhr, daß der Erfiere in . 
Bjelew, der Lebtere aber in Näfan und der Zürft Mi⸗ 

— chael Worotuͤnsky mit ſtarken Haufen in Tula ſtehe, 

— fo wagte ſich MagmetsGerai nicht weiter vor; — von 

Furcht allein gejagt, floh er zuruͤck und ließ nicht al⸗ 
lein Pferde, fondern auch Reiter umkommen. Det 

VFuͤrſt Worotuͤnsky folgte ihm, über Leichen, bis Dsfol | 

nach und konnte ihn nicht einholen; aber die Doniſchen 

Kofaten, die Wowefenheit des Krimifchen Heeres be 
nugend, fchlugen in der Nähe von Perefop die Row 
gayer s Uluffen, welche von ihrem Fuͤrſten, Islam, zu 
Dewlet/ Gerai übergegangen waren, und erbeutzten 
415,000 Pferde. 

N Um dem Chane keine Zeit zu laffen, wieder zu 
fi zu fommen, befahl Johann dem Zürften Wifchnes 
wetzky, mit 5000 Mann leichter Truppen an den Don 
zu geben, Fahrzeuge zu Bauen, gegen Afow zn fchiffen 
und Saurien von biefer Seite durdy Einfälle zu bes 
unrubigen. Um diefelbe Zeit rückte auch der, durch 

feinen Muth bekannte Okolnitſchy, Danilo Adafchew, 
mit einer Mannfchaft Bojarenföhne, mit Koſaken und 
Schügen aus Moskwa gegen ben Dnjeper, um, nad 
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Fortſetzung ber, Herrſchaft Johanna IV. 433. 
Befchaffenheit der Umftände, einen - empfinblicheren 1339: 
Schlag „gegen den Feind zu führen. Der Erfolg 
Wiſchnewetzkys war unbedeutend, er vernichtete einige 
hundert Mann ‚Keiner, weiche ſich aufs Neue nach 
Kaſan durchfchleichen wollten; allein der junge, wire. 
vige Bruder bed. Guͤnſtlings des Zaaren, Danilo Ada⸗ 
ſihew, erwarb ſich durch feine Geſchicklichteit und Kuͤhn⸗ 
heit die Bewunderung der Zeitgenoffen. Mit ad)ttäu- inter der 
fend Matım beftieg et, in ber Nähe von Krementſchuk, — 
Kaͤhne, dit er in den damaͤls unbewohnten Gegenden J 
ſelbſt hatte bauen laſſen, ſchwamm bis an die Mit 
bung dee Dnjeper®, nahm auf dein Meete zivei Schiffe 
weg und landete an ber Kuͤſte von Taurien. In allen 
Üufen entftand eine wMbefchreibliche Verwirrung; man’ 
ſchrie: „Die Rüuffen! die Müffen!. und der Zaar mit 
hen!“ man floh in die Gebirge, berbarg ſich in dich⸗ 
tin Mäldern. Der Than bebte vor Schrecken, tief 
wach Kriegen, Tah nichts ale Fluͤchtlinge — und Ada⸗ 
ſchew vermäftete, länger als zwei Wochen, den weſt⸗ 
Uchen Theil der Halbinſel in voller Freiheit, verbrannte 
die Jurken, entfuͤhrte Heerden üund Menſchen und be⸗ 
freiete die Ruſſiſchen uünd Litthauiſchen Gefangenen. 
Blachdem er feine Kaͤhne mit Beute gefüllt hatte, kehrte 
er im Triumph nach Otſchakow zurüd. Unter der Zahl. 
derer, welche man auf ben Schiffen und in dem Uluſ⸗ 
„Ten zu Gefangenen gemacht hatte, befanden fih Tür, 
en, Adaſchew ſchickte fie zu den Paſcha's son Otſcha⸗ 
kow und ließ ihnen fagen, daß der Zaar das Land 
-feined Feindes, Demwlet;Seräi, aber nicht des Sul 
taͤns, mit dem er immer in Freundſchaft zu fiehen 
tünfche, befriegt babe. Die Paſchas Famen in Perſon 
zu ihm heraus mit Geſchenken, feinen Muth rühmend 
und die gute Freundſchaft Johanns gegen den Sultan. 
Unterdeffen war der Chan zur Befinnung gefommen;' 
er erhielt Nachticht von den gekingen Kräften bes Sein. 
des, jagte, längs Bes Ufers, dem Adaſchew ‚nach, 
welcher gemächlich den Dnjeper hinauf fu auf. die 

Giebenter Sant, \ 
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434 , Gortfegung der Herrſchaft Schanns IV. 
1559. Tataren fchoß, bei ben Waſſerfaͤllen vorbei tam unb 


bei der Kloſter⸗Inſel ſtehen blieb, bereit zur Schiacht; 


“allein Dewlet / Gerai, der neue Schande fuͤrchtete, 


kehrte in feigherzigem Grimm wieder zuruͤck. 
Die Nachricht von dieſem gluͤcklichen Schlage des 


jungen Helden, welche fein Waffengenoſſe, der Fuͤrſt 


Cvoworoſtinin nach Moskwa brachte, machte nicht nur 


- 


den Zaaren, Tondern dem ganzen Volke das größte 
Vergnügen. Der Metropolit hielt ein öffentliches Dank⸗ 
gebet. Man verlas feierlich Adaſchews Bericht; man 
freute ſich, daß er und den Weg in das Herz dieſes 
dunfeln Reiches gebahnt hatte, wo fich big jegt 
noch niet der Säbel der Ruſſen mit bem 
Blute der Ungläubigen Moͤthet hatte; mar 
erinnerte ſich, daß das Ehriftenthum ehemals dort ges 
blühet und ber heilige Wladimir den wahrbaften Gott 
hatte kennen lernen; man glaubte, daß Johann nur uu 
wuͤnſchen brafiche, und das Kreuz erde aufs Neue 


- an ben Ufern des Salgirs erglängen. Schon wolle 
der Zaar unfer ebemaliged, ſchuͤchternes Kriegsſyſtem 


gegen dieſe unermuͤdlichen Raͤuber verändern und an 
greifend zu Werke gehen; er berief Adaſchew und feine 
Gefährten, denen er goldene Medaillen zufchickte, zur 


Berathſchlagung; allein der Liefländifhe Krieg ent⸗ 
‚brannte aufs Neue heftiger ald vorher, und rettete 


Taurien. Johann überließ e8 den Nogayern und Kos 
fafen allein, den Chan zu beunruhigen, und fchrich ihm 
zur Antwort auf feine abermaligen Sriedensvorfchläge s 
„Du ſiehſt, daß der Krieg mit Rußland Fein reiner 


„Gewinnſt mehr if. Wir haben den Weg in bein Land 


kennen gelernt, durch die Steppen und zur See. 
„Sprich nichts Ungereimtes und beweiſe deine 
„Friedfertigkeit lieber durch die That, dann werden 
„wir Freunde ſeyn.“Außer den dem. Sürgen Islam, 
dem treuen Bundesgenoſſen Rüßlands, gehorſamen 
Nogayern und den Donifchen Koſaken hatte der Zaar 
ini Süden. ‚au an dei Iſhertiſen- Fuͤrſten eifrige 
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Diener; fig verlangten von uns einen Heerfuͤhrer, um 263. 
Taurien zu befriegen, und Hirten der Kirche, um ie 
ganzes Land durch die Lehre des Evangeliums zu er⸗ 
leuchten. Der eine und der andere Wunſch wurde au⸗ 
genblicklich erfüllt. Der Zaar ſchickte ihnen den muthi- 
gen Wiſchnewetzky und Diele Geiſtliche, welche in Waͤl 
dern und auf den Abhängen der Kaufafifchen Gehirge, ° 
Kirchen gründend, das alte Chriſtenthum bort wieder 
erneuerten 298), 

Der Zaar, welcher dem Drden, gleihfam aus 
Onade, Waffenrude vergoͤnnt hatte, glaubte nicht, daß 
fe die Liefländer brechen würden. Er führte einen 
großen Theil des Heeres aus Efihland und erwartete 
Nachricht dom Heermeifter, Allein Ketler ſchwieg; Über 
zeugt, daß. er die Ruſſen entweder befiegen, oder den ı 
Rufen zugehoͤren muͤſſe, entfchloß er fi, nice nach 
Moskwa, ſondern nach Krakau .zu geben, um Auguſten, 
unter was für Bedingungen es ſeyn möge, und felbft 
unter Gefahr dee Unabhängigkeit des Ordens, zu thaͤ⸗ 
tiger, eifriger Theilnahme an dieſem Kriege zu bewe⸗ 
gen; denn die Lieflaͤnder wollten im aͤußerſten Falle 
lieber von Polen, als von Rußland, das ihnen von 
Alters her verhaßt war, abhängig feyn. Noch hatte 
bie Würde eines Heermeiſters des Ordens in der öffent» - ' 
lichen Meinung nicht verloren; der jugendliche Ketler, 
begabt mit einem angenehmen Neußern, mit Verſtand, 
Beredſamkeit und edlen Eigenfchaften der Seele, trat, 
umeingt von vielen vornehmen Beamten in bemüthiger 
Größe vor Auguft, - fchilderte in ſtarken Zügen den 
Sammer Lieflands, die Gefahr für Polen felbft, die 
furchtbaren Pläne Johanns; er bewies die Unumgäng 
lichkeit des Krieges für den König und die Waheſchein⸗ 
Uhteit de8 Siegs, die große Truppenzahl der Ruſſen 
nicht verringernd, aber mit Verachtung von ihrer 
Kriegskunſt ſprechend. Auguſt wuͤnſchte die Meinung 
der Reichsſtaͤnde zu hoͤren. Die Polniſchen Großen, 
geruͤhrt von der deredſamtenn des Heermeiſters, woll⸗ 
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436 Fortfebung der Herrſchaft Johanns IV. 
- 1339. ten unverzuͤglich das Schwert ziehen; bie. Litthauifchen 


aber, welche die Macht Rußlands beffer kamten, tier 
then, vorher alle andere Mittel, träftige Gürfmeache, 
mabläffiges. Sordern, Droben, .unterflübt von Kriegs 
rüftungen, zur Rettung des Ordens augumwenden, End⸗ 


Dondnis lich unterſchrieb man den Vertrag. Der Heermeiſter 


Kae und ber Erzbifchof ven. Riga Hbergaben dem Könige - 
die Feſtungen Marienhaufen, Luban, Ufcherat, Düne 
burg, Rofiten, Lugen zum Unterpfand, unter der 


Auguſt. 


Bedingung, daß fie ihm, nach Beendigung bes Krie⸗ 


ges, fieben mal hundert tauſend Gulden bezahlen foll⸗ 


ten; ber König aber machte ſich anheiſchig, Liefland 
ans allen Kräften beizuſtehen, die Unverſehrtheit der 


Befitzungen deffelben wieder herzuftellen und bie zukaͤnf⸗ 


tigen Eroberungen in Rußland mit bem Drden beide 
lich zu theilen *39), 

Mit dieſer Urkunde kehrte Ketler, wie mit ein 
Trophäe zuruͤck; er fprach den Beamten und den Bir 


gern Muth zu, verbürgte fich für die Treue des Ki 


nigs und für einen glüdlichen Erfolg, verlangte nut 
Eifer und Hochherzigkeit von den wahren Göhnen des 
Vaterlandes. Hoffnung glängte in den Herzen. Meat 
vertrauete auf ‚die Macht Litthauens; man erinnerte 
fich der glorreichen Dnjeperfehen Schlacht; man ſuchte 
unter ben bekannten Heerfuͤhrern Auguſts neue Kon⸗ 
ſtantine Oſtroſhsky. „Wir müffen ihnen. ben Weg zum 
„Siege zeigen,“ (prach Keller, „wer Mitwirkung for⸗ 
ndert, muß handelnz das Schwert zuerſt eutklößend, 
„werden wir die Freunde und nad) ins Selb ziehen.“ 
Der Herzog von Medlenburg, Chriſtoph, Coadjutor 


des Erzbifchofd won Riga, führte eine neue Mannſchaft 
"Söldner aus Deutfchland. herbei. Die Reiche ı Ber- 
_fammlung verfprach Ketlern hunderttauſend Soldgüͤlden. 
Der Herzogvon Preußen, der Magiſtrat von Nebal 


| "und einige eifrige Bürger lichen ihm eine anfehntiche 


Summe Geldes; fo gab ihm ein Revalſcher Kedmer, 


auf eine Verſchreibung, bueißigtaufend Marko), Die 


[ 
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dalften Dorpatfehen Ausgewanderten wollten mit ih⸗ 1039. 
zen Vermoͤgen nach Deutſchland fliehen; man nahm 

iht Gold und Eilberiin die Ordens⸗Caſſe. Durch Dige 

fes Mittel verdoppeite der Heermeiſter die Zahl der 

Krieger und; da er wußte, daß nur'wenig Rufen I : 
Liefland Rauden, fo rückte er im Herbſt, einen Monat Dr Heer⸗ 
vor der in ber Waffenftiliffande- "Urkunde. anberaumten Et den 
Jriſt, Bei einem fuͤrchterlichen Schmuz, aus Wenden, Woffenſtin. 
zeigte ſich ploͤtzlich in der Naͤhe von Dorpat, ſchlug ſtand. 
den unvorſichtigen Wojewoden Pleſchtſcheyew aufs 

Haupt, der mehr‘ als tauſend Ruffen auf dem Plage 

U.  Diefer Ueberfall erſchien dem Zaaren, mis. 
Recht, ale ein neuer Treubruch; er übertrug bie Rache 

Jeinen beruͤhmteſten Wojewoden, den Fuͤrſten Mſtis⸗ 

dansiy, Peter Schuisky, Waßilij Serebraͤnoy, welche 

wit den beſten Moskowiſchen und Pflomwifchen Bofaren- 

Föhnen. zur Rettung des von uns eroberten Theiles 
von Lieftand herbei, eilten. Die fchlechten Wege m 
laubten feinen ſchnellen Marſch, und der Feind hätte . 

in einem Bande, wo alle Einwohner auf. feiner Seite - 

und Bereit waren, das Joch der Ruſſen abzuſchuͤtteln, | 

die wichtigſten Bortheile erringen: können; allein bie, 
KLiugheit und der Muth zweier unſerer Beamten mach⸗ 
ten den. Sieg des Heermeiſters gänzlich erfolglos. 

Ketler ruͤckte unverjuͤglich gegen Dorpat. Der 
daſige Wojewode, Bojar, Fuͤrſt Kawtuͤrew⸗Roſtowsky, 
‚nahm ſchleunige Maßregeln; er ſchloß bie gefaͤhrlichen 
Burger im Rathhauſe ein, empfing die Deutſchen mit 
einem heftigen Feuer und machte einen. gluͤcklichen Aus⸗ 
fall. Der Heermeiſter ſtand zehn Tage lang eine Werft 
weit von der Stadt und beſchoß fie, ohne ben Bela⸗ 
‚gerten den geringfien Schaden jugufügen.. Der Froſt, 
‚die Schneegefiöber, die fchlechte Speife verurfachten — 
Murren in feinem Lager. Die Deutſchen Söldner wa⸗ Ä 
ren Feine Freunde von Strapazen. Ketler mußte ſich 
zu einer langwierigen Minter s Belagerung oder zu einem. 

\ Siurme entſchließen; das eine mie das andere ſchien 
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„4539 ihm eine Unklugheit. Die feſten Mauern wurben durch 
| mehrere Batterien, einer Rarke Mamfchaft und einem 
geſchickten Wojewoden vertheidigt; die Bürger konnten 
keine Verbindungen mit den DBelagerern haben und zw 
ihrem glücklichen Erfolg mitwirken ; bie Zahl der 
Ruſſen aber mehrte ſich im Felde täglich; fie famen 
den Deutſchen in ben Rücken unp zeigten bie Abſicht, 
Storuide fie. gu umzingela. Gezwungen, fi von Dorpat zu 
Isung von eutfernen, wollte ber. Heermeiſter wenigſtens Lais neh⸗ 
eis. men, wo ſich vierhundert Mann Krieger, lunter dem 
Befehle des unerfchroctenen Schuͤtzen, Hauptes, Koſch⸗ 
karow, befanden. Die Dentſchen errichteten Schange 
koͤrbe, durchbrachen die Mauer und fonuten nicht im 
bie Seftung dringen; ‚die Rufen fegten fie, durch ihre 
verzweifelte Gegenwebhr, in Beſtuͤrzung, ſo daß Ketler, 
nachdem ee die Stadt zwei Tage mit aller Hitze bes 
fürmt batte, wie ein Befiegter nach Wenden zurüd 
sing und wegen des beträchtlichen Berluftes an Leuten, 
"noch mehr aber, wegen der Murhlofigfeit der Manne 
fihaft auf ‚lange Zeit der Mittel peraubt war, etwas 
Wichtiges zu unternehmen. Diefe erſtaunenswuͤrdige 
Vertheidigung von Lais iſt eine der glaͤnzendſten Bege⸗ 
benheiten in der Kriegsgeſchichte aͤlterer und neuerer 
Zeiten, wenn nicht die Zahl der handelnden Perſonen, 
fondern ihr Heldenmuth den Werth der Thaten bes 
0. ftimme. Der Fuͤrſt' Roſtowsky fchickte Koſchkarow in 
I. 1360. Perſon mit dem Berichte von der Flucht der Deutfchen 
‚ab, Der Zaar gab dem Einen und dem Andern feine 
lebbaftefte Dankbarkeit. für die Rettung .der ihnen aus 
‚vertrauten Städte, unferer Ehre und unferes Kriege⸗ 
ruhms zu erkennen. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß der Heermeiſter, der 
das Blutvergießen mit ſolcher Anſtrengung und Eile 
wieder erneuerte, von Auguſt, nach dem Vertrage mit 
ihm, irgend eine Bewegung gegen Rußland erwartett. 
Der König ruͤſtete eu i in ber That ei Heer aus; 
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allein er rüftete es nur und ſchickte feinen Selretär, 1560. | 


Wolodkowitſch, mit einem Schreiben nach Moskwa, 


worin er entſcheidend forderte, Johann ſollte fein Heer 


aus Liefland führen; und alle von ihm genommene 
Staͤdte zuruͤck geben, „ſonſt,“ fchrieb' er, „bin ich 
„gezwungen, mein Eigenthun mit den "Waffen zu ver» 
„theidigen; denn, der Heermeiſter bat fich feierlich zum 
„Eidsmann "des Großherzogthums Litthauen erklaͤrt. 
„Die vermeintlichen Rechte Rußlands auf Liefland ſind 


„etwas neu Ausgedachtes; weder dein Vater, noch 


Auanfts 


Drohungen, 


„Broßvater, noch du felbft babe fie bis jeßt an den 


nTag gelegt." Wolodkowitſch drang mündlich in bie 
Bojaren, den Frieden herbeiführen zu helfen, indem er 
ihnen, als ein Geheimniß, entdeckte, daß die Polni⸗ 
ſchen Großen bereit wären, ‚den Rönig abzufegen, wenn 


er nicht Lieflands Sache ergriffe. Johann ‘befahl, ihm 


des Heermeiſters VertragsUrkunde, wegen bes. Dor⸗ 


patſchen Zinſes, zu zeigen und fagter .„ Siehe, das 


„iſt unſer Recht!“ Dem Könige aber antwortete er, 
auf den Rath der, Bojaren: „Nicht nur Gott und 
„allen Königen, fonbern au dem. Volke felbf 


„iſt es bekannt, wem Liefland zugehoͤtt. Es hat, 


„Deutſche Heermeiſter und geiſt liche Maͤnner mit 
| „unferem Wiffen und Wilen wählend, an Rußland 


„immerdar, Zins gezahlt. Deine Forderungen find - 


lächerlich und unſchicklich. Ich weiß, daß der Heer⸗ 


„meiſter nach Litthauen gereiſt iſt und dir einige Zu 


„flungen gefegwidrig übergeben bat; wenn du Sieden 
awillſt, ſo berufe alle deine Befehlshaber von da her⸗ 
„aus und vertritt nicht die Berräther, deren Schicfal 


nnur don meiner Barmberzigkeit abhängen fol. Denfe 


„daran, daß die Ehre einen Herrfcher. verbindet, wahr: 
nbaft zu fenn in Worten und Werken. Wie ih auf⸗ 
„richtig gewuͤnſcht habe, in ein Buͤndniß gegen die 


„Unglaͤubigen mit dir zu treten, fo weigere ich. mich | 


„auch jet nicht, ed gu ſchließen. Ich erwarte Ga 
„fandte van dir und uͤberlegtere Vorſchlaͤge.“ — Jo⸗ 


’ . 
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1560. hann erwartete Krieg, und es lieh une in wien 
übrig, wer ihn anfangen follte?- 
Ein Genie _ Damals kam auch ein Courier aus Wien non dem 
Des Kalferh, Kaiſer ‚Serdinand nad) Moskwa, welcher, bie bicher 
in. feinem Verhaͤltniß mit Rußland fichend, an Johan 
ſchrieb, daß er feine Sreundfchaft wiünfche und ihn 
pitte, Liefland, als eine Reichs: Provinz, nicht zu bes 
kriegen. Der Brief war hoͤflich und fchmeichelbaft ; 
allein der Zaar antwortete Ferdinanden trocken: wenn 
ſt in der That, gleich Maximilian und Earl V., Ruß⸗ 
iands Freundſchaft wuͤnſche, ſo ſolle er ſich durch Ge⸗ 
landie, namhafte Männer, gegen ihn, erklären, denn 
mit Courieren beratbfchlage man wicht über wichtige 
Angelegenheiten 3°”), — und. fagte weiter fein Werk, 
obwohl der Kaifer, als gefeglicher Schugherr des Or⸗ 
dens, mehr Recht hatte, alg Litthauen und Dänemark, Ä 
fih für ihn zu verwenden. | 
Na Bere Unterdeſſen fand Liefiand in Flammen. Die Ruf. 
a [en ſtuͤrzten fih aus Dorpat, dem fliehenden Ketler 
nt had, — mit Feuer und Schwert. den Treubruch zu 
rächen; fie zogen gegen Tarwaſt, wo ſich der alte Hect⸗ 
meiſter Fuͤrſtenberg befand, warfen ihn bei einem Aus⸗ 
falle, brannten die Vorſtadt gb und ſchlugen die Deuts 
ſchen bei Sein; aber die Moskowiſchen Haupt Wojts 
woden, Fürften Dfislawsty, Schuisky, Serebraͤuon, 
— verwuͤſteten das ganze Land vom Pſtowiſchen See, bie 
. zu dem Niga’fchen Meerbuſen, — in den. KRreifen von , 
enden und Wolmar, wo viele Gegenden bis zu dies 
ſem neuen, für die armen Einwohner unerwarteten, 
Einfall, noch unverfehrt geblieben waren. Den Heer⸗ 
meiſter und eine Schlacht im Felde vergebens ſuchend, 

. Samen unfere Wojewoden nach Aluͤſt, oder Marien 
burg. Dieſes Städtchen "galt dgmalg für eines ber 
(hönfen in Liefland; es Rand mitten in einem aroßen 
See, auf einer Jnſel und ſchien des Sommers una 
greifbar. Der Winter hatte einen Weg hinzu gehahnt; 
die Ruſſen ſchafften das ſchwere Geſchuͤtz (welches ber 





— 
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durch die Belagerung Kon Kaſan beruͤhmte Bojar, Do 
toſow befehligte) herbei und ſchoſſen die Mauern, in 


wo 


wenigen Stunden, gänzlich in den Grund. Die Denke en 


ſchen waren fo ug, fich gu ergeben; allein ihr Ober⸗ 
haupt, der Kommandeur Siburg, ſtarb im Gefaͤngniß 
zu Kirchhhim, denn der Heermeiſter wollte, die Beam⸗ 


Eroberung 


von Mariens 


Burg: . 


ten des Ordens folten die Feſtungen vertheidigen, wig 


Ukskuͤl und Koſchkarow. Die Wojewoden ſtellten die 
Bauern wieder ber, ließen eine ſtarke Befagung in 
Morienburg, kehrten nach Prfow zuruͤck und empfingen 
yon dem Zaaren goldene Medaillen. — Im Grüße 


fahre ‚gingen die Nuffen wieder aus Dorpat heraus 


noch Efipland; ſie Lockten die Deutſchen aus Werpelg 
and hiehen Be in einem Hinterhalte Ale, big auf den 
köten Mann, gieder, Die Pffowifchen, Freiwilligen, 
welche in den Lieflaͤndiſchen Doͤrfern nichte. mehr fans 


den, ſuchten die Landleute in den Waͤldern auf und 


Kieben fie Haufe nweiſe nach Rußland zum Verkauf. 


Allein Johaun, der einen unvermeidlichen Krieg 


Bit ditthauen voraus ſah, wollte ſo ſchnell als möglich 


mit dem Orden fertig werden, und ſendete deshalb 


ſchon gegen das Ende des Winterg ein neues Heer mit 
dem Fuͤrſten Andreas Kurbsky nach Dorpat. Um ihn 
fein beſonderes Vertrauen an den Tag zu legen, berief 
er ihn zu ſich in fein Schlafgemach; er rechnete alle 
berühmte Spaten des tapferen Mannes ber und fagte: 


„Ich muß entweder ſelbſt nach Liefland gehen, oder 


„an meiner Statt einen Bojaren ſchicken, erfahren, 
awachſam, kuͤhn mit Ueberlegung ;. ich, wähle, Dich, meis 


„neun Geliebten! Beh. und ſiege!“ Johann vere 


ſtand es, feine treuen Diener zu ne Kurbsky fügte 
ent;uͤckt die Hand ſeines Herrn. er jugendliche Zaar 
verſprach unveraͤnderliche Gnade; der jugendliche Bojar 


treuen Eifer bis ang Ende feiner Tages beide hielten 


nicht Wort, zu Ihrem eigenen und Rußlands Un⸗ 


südl .... Kurbskys Gehuͤlfe mar der berühmte . 


Danilo Adaſchew. Sie rüdten, Ende Mai's, aus 


u Fortſebung der Herrſchaft Ichanns — 


klare Dorpat gegen Wittenftein ; fie nahmen das fefte Schloß 
2. —* des Biſchofs von Reval, Fegefeer, verwuͤſteten den 
ſehr reichen Bezirk von Koskil, wo ſich eine Menge 
ſchoͤner Ritterhoͤfe befanden; hoben, dicht vor Witten 

. „fein, eine Abtheilung ber Deutfchen auf, und da fie 
von den Gefangenert erfuhren, daß der ehemalige Heer⸗ 
meiſter Fuͤrſtenderg mit nenen Haufen Fußvolk und 
Reiterei, acht Meilen von der Stadt, hinter einem 
moraſtigen Sumpf ſtehe, entſchloſſen fie ſich, ihn mit 

5000 Mann leichter r ausgefuchter Truppen dort aufs 
| jufuchen, nachdem fie die Wagen. mit ber -Beute nach 
Dorpat abgefertigt hatten. Den ganzen Tag waleten 

die Ruffen in den Moräften, und wenn fie Fuͤrſten⸗ 

berg in dieſem Augenblicke mit einer geringen Anzahl 

+ angegriffen hätte, fo. wären fie gänzlich aufgerieben 
worden; allein er erwartete den Zeind, zehn Werft 
weiter, auf- einem ebenen weiten Felde. Die Sonne 

war untergegangen. . Die Nuffen' ließen ihre Pferde 
ausruhen , gingen dann ſtill durch die ganz helle Mond» 
‚nacht, wie man fie nur des Sommers in Küftenläre 

dern flieht, erblicten den Feind ftreitfertig und eroͤffne⸗ 

ten den Kampf gerade, um Mitternacht, Zwei Stun⸗ 

den dauerte ein beftiges Schießen; die Unſeren hatten 

den Vortheil, daß fie mit dem Geflcht gegen die feind⸗ 

/ lichen Geuer fanden und beſſer ziehen fonnten. Kurbs- 
9 batte ein Referve: Corps zuruͤck gelaffen;. ed kam 

‚an, Die Ruffen ſtuͤrzten ſich vorwärts, durchbrachen, 
jagen die. Deutfchen, ungefähr 6 Werft bis zu einem 

‚tiefen Fluſſe, wo die Bruͤcke unter den Fliehenden zus 
ſammen ſtuͤrzte. Fuͤrſtenberg vettete ſich mit einer ges 

ringen Mannfchaft; die Einen ertranfen, Andere fielen 

unter. bem Schwerte, - oder ergaben ſich. Kurbsky 

kehrte mit Aufgang der Sonne in das Lager bes Heer⸗ 
meiſters zuruͤck, nahm ſeine ganze Wagenburg und brach⸗ 

‘te einhundert und ſiebzig gefangene Offiziere nach Dor⸗ 

pat. Dieſer Wojewode erfocht in zwei Monaten noch 
ſechs oder ſieben Siege, von denen der wichtigſte ber 


- 
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— war. Faͤrftenberg verthedigte dieſt Feſtung. sau 


ME er. einſt einige hundert Tatariſche Meiter vor den 
Mauern bemerkte, ritt er mit ber. Mannſchaft Hindud, 


fiel in einen Hinterhalt und entrann mit Maͤhe auf. 


einem raſchen Roſſe, nachdem eine Menge Ritter auf 
dem. Kampfplatze geblieben waren. 5 

Aber während deſſen, daß Jcheuns- mächtige ‚Sionb 
auf dem ſchwachen Liefland lag, .beusitete der Himmel 
eine furchtbare. Veränderung in Bm und ‚Rußland 
Schickfale. 

Dreizehn Jahre hatte Johann ein volles Familien⸗ 
glück genoſſen, gegruͤndet auf die Liebe zu. einer. zaͤrt⸗ 
lichen und tugendhaften Gemahlin. Anaftafie hatte noch 
einen Sohn, Theodor⸗ und eine Tochter, Eudoxia,ge⸗ 


boren; fie bluͤhte in Jugend und Geſundheit; allein im 


Juli 1560 verfiel fie in eine ſchwere Krankheit, "bie 


‚ durch einen Schreck noch vermehrt wurde. Bei trocke⸗ 
nem Wetter und heftigem Winde; kam Feuer in Arbat 


aus; Wolfen von Rauch und. brennende Scheite flogen 


in den Kreml. Der Zaar lief die fraufe Anaflafla in 
das Dorf Kolomenstoje abführen; er ſelbſt war bei 


dem Löfchen. des Feuers und ſetzte ſich der größten Gen 


fahr aus; er fland gegen den Wind, bedeckt mit Zuns 


kon, und erregte bei den vornehmen Beamten durch 


feine "Unrerfchrockenheit einen folchen Enthufiasmug, daß 


ſich Edelleute und Bojaren in die Flamme .Rürzten, 
- die Gebäude niederriffen, Waſſer trugen und auf dem 
Dächern herum kletterten. Diefe Feuersbrunſt erneuerte 
ſich verfchiedene Male und wog eine Schlacht auf; viele 


Menfchen waren umgefommen, oder zu Krüppeln ges 


worden. Bon dem Schrerfen und der Unruhe ward 
die Zaarin fchlechter. Die Kunft der Aerzte hatte keinen 
Erfolg, und den 7. Auguſt in der fuͤnften Stunde des 
Tages, verſchied Anaſtaſia zur Verzweifelung ihres 7 
Gemahls.... Niemals druͤckte ſich die allgemeine 
Trauer ruͤhrender und ſtaͤrker aus. Nicht allein der 


Ende ber '. 
Zaarin Ang 


ſtaſia. 


Hof, ſondern ganz Moskwa begrub ſeine erſte, viel - 


1 
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„3000 gelichte Zaarin. HS man den Leichnam in das Wos 
neſſenſche Fraueulloſter ktrug, derſperrte das Volk, for 


wohl der Seiſtlichkeit ale den Großen, Den Weg, ins 
dem «8. fi) auf den Straßen zu dem Sarge brängte, 
Me weinten, am untroͤſtlichſten aber die Dikrftigen und 
Armen, welche Anaſtaſten ihre Mütter nannten. Man 


mollte daS, bei feichen Gelegenheiten gewoͤhnliche, Al 


indem fie an dieſem Tage der Trauer Feden Troſt 
flohen. Johann ging hinter. dem Sarge, feine Brüder, 
bie Prinzen Jury md Wladimir Andreyewitſch, und 


‚ber; junge Zaar von Kafan faͤhrten ihn am Arme. Er 


fenfjte und ſchluchzte. Der Metropolit aDein magte «8, 
den an, chriftliche Baffung zu mahnen. „... lee 
"man. teußte noch nicht, was Anaſtaſia Alle ‚mit ſich 


Ans Grab naht — 


. Hier iſt das Gude ber gläctichen Tage Johanns 
nub Rußlands; denn’ ee verlor nicht nur feine Gemah⸗ 
lin ſondern au feine Tugend, ‚wie wie im folgenden 


x u | "Ene des fiesenug Bantık, 


. 'mofen unter Ihnen: austheilen; fie nahmen es nicht an, : 
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4) Hasen fagt namentlich, w ſich Waßilif weder 


zu Lebzeiten ſeines Vaters, noch nach ſeinem Tode habe 
wollen kroͤnen laſſen, und zwar Deswegen, weil Deme 
trius gekrönt geivefen ſey (R. M. Comment. p. 8). €r 
erzählt auch, Johann habe auf: feinem Sterbebette ben 
Demetrius rufen laffen und zu ihm. gefagt: . ‚Seliebter 
Neffe! ich habe vor Gott und vor dir gefändiget, daß 


ih dich eingeferkert und dich deines rechtmäßigen Erbes 


beraubt habe; ‚vergib mir dieſe Grauſamkeit; du biſt 
frei! sche und genieße deines Rechts!” Demetrius habe, 
auf das innigſte gerähre, feinem Großvater von ganzem 


Herzen vergeben, ‚fen aber, als er den Sterbenden vers - 
laſſen habe, auf Waßilijs Befehl ergriffen und in das 


Sefängniß. geführe.worden. — Diefe intereffante Nach⸗ 
richt ſcheint jedoch unwahrſcheinlich. Wenn Johann feis 
nem Ent den Thron hätte laſſen wollen, fo Hätte er 
gewiß Maßregeln zur unfehlbaren Ausführung feines 


Willens getroffen, man hätte die Großen des Reichs vers. 


- fammelt und fie eidli verpflichtete, dem Demetrius und 


niche Waßilij zu dienen, der in dieſem Falle feinen Nefs - 
fen nicht fo Teiche hätte einfperren Finnen. Ich ſpreche 
nichs einmal von dem feften Charakter Johanns, noch 
fogar von feinem Teftamente, in welchem Waßilij zum 
Erben erflärt wird, denn 28 iſt nur in der Abſchrift vor⸗ 


handen‘. das Driginal fehlt. 
' 3. 8. in- den Krimiſchen Angelegenheiten , Nr. 


3. e. 24. 25. und. weiter, findet man gewöhnlich dem - 
⸗druck: Urtheilsſpruch des Großfurſten und der Bo⸗ 


jaren.“ 

3) Herberſtein S. 9.: multas provincias non tam 
bello, in quo erat infelieior, . quam industrie imperio 
- so adjecit. 


4) Siehe Kaſan. Chron. Kap. XIV. und Herberſt. 


R. M. Comment. p. 68.; ber Letztere ſagt: die Kaſaner 
haͤtten die Ruſſen durch ein verftelltes Schrecken, 


und durch die Flucht aus ihren Zelten in die Stadt, ge 
täufcht , fie aber hernach mit den Tſcheremiſſi ĩſchen Schuͤz⸗ 
zen unverſehene überfallen. 


» 
. 


. 


— 
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8) S. Herberſt. R. M. Comment. p. 68. Unter 
biefen Ausländern war ein Staliäner. Namens Gartos 
lomä, welher den griehifhen Glauben angenommen 


hatte, und zu der Zeit, als fih Herberſtein in Mostwa 


befand, der befonderen Gnade des Großfuͤrſten genof. 


©), ©. Pelniihe, Angelsgeifnin In 2.. &..78: 


Gefandter wär Bolgirdwirfd i | 
NS. ebendafelbft S. 813, Waßilij verlangte auch 
für den Daͤniſchen Geſandten, der, ſich in Moskwä bes 
fand, freies Geleit. Der König verſpräch ſpaͤterhin dar⸗ 
auf zu antworten. 0, Ba 

8) S. Strikow. Chron. XXI. Eap. 2. und Oſtroſh⸗ 
kys CidedsActe in der Sarhnilung ber Ötaatsacten I 
803. \ u 

9) In beit Geſchlechtsbuͤchern. Bel dem Großfuͤrſten 
Witowi trat der Tatarenfürft, Lekſada, in Dienft, ließ 
fih taufeh, erhielt den Namen Alerander und zum Lchen 
Stinnse, Glinneza und Pultawa. inige leiten das Geh 

ſchlecht der Stinsky’s von Miamay ab. ” 
410) S. Stritow. Ehron. B. XXIII. Cap: 3. Krems 
-. ter &: 447. und Herberſt. S. 79. 

11) ©. Sirikow. 
2 Strifow. Bi XXIil. Cap. 3., Auaſtaſta lebte 
damals in Slugzk: | 
43) Sirikow. 8. XXI Cap. . . 

14) & Ruſſ. Jahrbücher 220. und bie Kriegs 
annalen. — 
+45) G. im Archiv bei ausw. Colleg. die Nogayiſchen 
Angelegenh. Nr. 1. Bl: 42. Zu verſchiedenen Malen 
Waren Nogayifhe Gefantte mit Ereundfchafts s Erkiärund 
gen ind der. Bitte um freien. Kandel in Rußland, Sie 
brachten üns jedesnial Pferde mit. Im Jahre 1507 
ſchrieb der Großfuͤrſt an Haſſan und ändere Murſen, 
ſie ſollten dem Zaaren von Kaſan, Magmet-Anim, nicht 
beiſtehen, und ermahnte ſie, ſeiner Wohlthat eingedenk 
zu. ſeyn, welche datin beſtand, daß er einen ihrer jun⸗ 
gen, in Ruſſiſcher Gefangenſchaft befindlichen; Fuͤrſten 


freigelaſſen hatte. Im Auguſt 1508 kam Akdewlet, der 


Sohn des Zaarewitſches der Nogaher, Achkurt, zu dem 
Stoßfärften und. bar ihn, er möchte feinem Water Kafat 
oder Kaſtnow geben: Die großfürftlihen Beamten antı 
worteten ihm, daß der Zaar von Kaſan, Magmet⸗Anim, 
Waßiltjs Freund geworden, Kaſinow abet dem Zaare⸗ 

witſch Janay geſchenkt worden feh. Akdewlet wurde mis 
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Geſchenken, aber ohne Sendſchreiben entlaſſen. Siche 
ebendaſelbſt Bl. 56 bis 65. 


16) Dis Driginal der Vertrags Urkunde wird im 


Archiv unter Nr. 5. aufbewahrt. 
17) ©. Krim. Angel. Nr, 3. Bl. 7. Mengli⸗Gi— 
rey verlangte von dem &roßfäsften nod 150,000 Stuͤck 


Ottomaniſcher Münzen, ‚welche ev dem Hospodar von der 


Moldau, Stephan, fuͤr unſere Italiaͤniſchen Geſandten 
ausgezahlt haben wollte, bat, die, von Cholmsky, waͤh⸗ 
rend ihres Einfalls in die Ukraine gefangen genommenen 
Krimer loszulaſſen, wuͤnſchte, daß ſeine Kaufleute in 
Rußland ohne Abgaben Handel treiben duͤrften u. ſ. w. 


18) Ebendaſ. Nr. 3. Bl. 24. Die Krimiſchen Ges 


fandten verlangten, der Großfuͤrſt folte dem Letiph uns 
fehlbar Koſchira und nicht Jurjew geben; fügten ſich aber. 
endlih do in den. Willen des Sroßfürften. , 
19) Ebendaſ. Bl. 61 bie 63. Noch vor Moroſows 
Ankunft in Taurien hatte Magmet-Girey, der Sohn 
MenglisGireys, die Nogayer Murſen Agiſch, Achmet⸗ 
Ai und Schidjaͤk, welche ſich mit dem Zaaren von Aſtra⸗ 
chan, Abduͤl Kyrim, vereiniget hatten und uͤber die Wolga 
gegangen waren, um die Krimiſchen Befigungen anzugrei⸗ 
fen, geſchlagen. tenglis&irey jog damals ein Heer 
von 250,000 Mann zufammen, wie er durch feinen Eile 


boten, welcher den 12. Septbr. 1509 in Mostwa ans: " 


tam, ſelbſt an. Waßilij berichtete. 
20) S. Angel des Baiferl. Hofes Nr. 1. Bf. 51. 


Hartinger kam deu 5 a 1506 mit einer Urkunde . 


ohne Siegel vom 25. Mai deflelben Jahres an. Der- 


Schreiber hatte aus Verſehen ftatt: Waßılij, Johannes . 


Namen gefeßt, worüber fih Hartinger entſchuldigte, ins 
dem er fagte: „Da hat fih der Schreiber verſchrieben. 
Unferm Landesheren ift es wohl bekannt, daß der Vater 
eures Fuͤrſten nicht mehr am Leben if. — Aber das 


Siegel ift durch einen Zufall. verloren gegangen.” Das 


Antwortsfhreiden Waßilijs war lateinifch verfaßt. — 


21) Ueber den Frieden mit dem Orden fiehe Arndt | 


Liefl. Chrom 177, und das Archiv der Chroni— 

fen DI. 192. Die Siefländifhen Selandten kamen den 

8. März 1509 in Mostwa an. Das Deutihe Sriginaf 

der Zertrags/Urkunde befindet ſich im Archiv unter 
r. 


2) S. Pffowifhe Chron. 


23) In der Pſtowiſchen Ehronit heiße es, * ſich 
29 


Siebenter Band. 


8 
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die Zahl der in Nowogorod verhafteten Pſkowiten eben 
falls auf 300 belaufen habe. 1 
24) Strikow. B. XXI. Cap. 5. ' 
25) Im Jan. 1511. ©. Nicon. Ehron. 181. 
36) Stritow. B. XXIII. Eap. 6. 
27) ©. Kriegsannalen. ' 


28) ©. unter Karamf. Königeb. Papieren : Pletten⸗ 
bergs Schreiben an den Preußiſchen Hochmeiſter J. 1513. 
Nr. 719., Inn feynem Auszuge fih perfonn 
lih boren laßen, das ber dymweile ſeyne 
Pferth geben, und feyne Sabell fohneiden 


will, nicht abzihenn u. f. w. | 
29) Polnifhye Angelegenh. Nr. 2. ©. 112. 113 
30) ©. Angel. des kaiſerl. Hofes: Nr. 1. Bl. 163. 


31) Die Ruſſiſche Buͤndniß-Urkunde iſt verloren. 


gegangen. Peter der Große befahl‘, fie Deutfch. mit einer 
Branzäfifhen und Ruffifchen Ueberfegung herauszugeben, 
welche den 10. Mai 1718 in der kaiſerl. St. Petersbur 


\ gilden Buchdruckerei /gedruckt wurde. In der Ruſſiſchen 


eberſetzung heißt eg: gegeben in-unferer Stadt 
. Sunden; im Deutfhen aber fteht durch ein Verſehen Bruns 
denaw. Diefer Fehler hat bei einigen Gelehrten Zweifel 
an der Echtheit des Vertrags erregt; denn es gibt feine 
Stade Brundenaw; allein im Original ſteht "ganz deuts 
ih. Smunden, mie ih mit eigenen Augen gefehen 
habe; die Endſylbe am nicht am gehört zum folgenden: 
am vierten Tage. Gmund ift eine bekannte Stadt 
in Ober-Oeſtreich, wo fih die Kaifer oft aufhielten. 
Die Ausdruͤcke; Wir Haben genommen: Liebes 
 fhaft und ewige Verbundtnasſ — bis zu 
unnfer Leben und ift Sad das yeßt Veindt 
bie Sach nit nah unfrer Maynunng gefhiht 
— und andere fcheinen fonderbar, allein man muß wiß 
fen, daß unfer Minifterium vor alten Zeiten immer eine 
wörtlihe Ueberſetzung der Ruſſiſchen Ausdruͤcke in den 
mit- Ausländern zu fchließenden Verträgen forderte, ohne 
fih um die Reinheit der. Sprache zu bekuͤmmern, wie 
viele alte Deuefhe Urkunden zu Moskwa und Köntgsberg 
bezeugen., die eine Menge, nur den Ruſſen verfiänds 
licher Ruthenismen enthalten. Als der Kaifer Zofeph 
lI..in Moskwa war, las er mit Intereſſe diefe Urkunde 
Marimilians und fagte lächelnd zu den Xrchivarien: 
Meine Herven, zeigen fie das dem König von Frank 
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reich; denn der Hof zu Verſailles weigerte ſich fange, 
iihfere Landesherren als Kaifer anzuerfennen. 
32) ©. Arndts Liefländ. Ehron. ©. 158. 

33) ©. Herberſt. R. M. Comment. p. 9. 

34) Stritow. B. XXI. Cap. 7: 2 

35) In der Sammlung der Staatsacten I, 211. 
den Gnadenbrief für die Einwohner von Smolensk. 

36) ©. Stritow. B. XXI. Eap. 7. und Herberſt. 
R. M. Comment. 79. \ J 

37) Ebendaſelbſt. — 

38) Herberſtein erzaͤhlt, daß Glinsky, welcher dem 
König nicht trauete, die Buͤrgſchaft feiner beiden Lichs 
linge, zweier Deutfhen, Georg Pisbeck und Hans Res 
henberg, verlangt babe, welhe ihm auch Sigismunde . 
Aufrichtigkeie eidlih zugeſichert; daB Glinskys Diener, 
mit der Antwort des Königs, unferen Wojewoden in .bie 
Haͤnde gefallen fey, daß Sigismund zu berfelben Zeit 
einen Edeſmann Namens Trepow an Glinsky gefande 
habe, der ebenfalls von den* Nuſſen aufgegriffen und 
peinlich gefrage worden fey, Ihnen -aber fein Geheimniß 
niche offenbart babe; Strikowsky aber füge noch hinzu, 
daß ſich Trepow für einen päpftlihen Sefandten ausges 
geben, und daß Waßiltj endlih befohten habe, ihn ehren: 
voll zu entlaflen. . — 

39) Herbert. R. M. Comment, p. 9. Daſſelbe 
fogt auch der König Sigismund feldft, in einem Briefe 
an den .Liefländifchen Heermeiſter. (S. unter Karamſ. 
Kinigsbergifchen Papieren Nr. 733.) . 

40) Serberfi. R. M. Comment, p 9% 

41) Ebendaf. Nach Herberfteins, nie fehr genuͤ⸗ 
gendem, Berid;t hatten die Liecheuer ihre Reihen in 
einem weiten Raume ausgedehnt. Die Ruffifhe Haupt⸗ 
macht ſtand in der Mitte, die beiden Flügel aber beweg⸗ 
ten fih vorwärts, um den Feind zu umringen. Unge⸗ 
fähr 4000 Schritte von der Stadt Orfcha begann bie 
Schlacht, und bie Ruffen machten mit einem furchtbaren 


Geſchrei den Angriff. Die Litthauer ſchlugen fie zuräd; 


allein. die @rfteren wiederholten den Angriff mit neuen 
Haufen und brachten die Litthauer in Unordnung. Die 
Einen und die Andern flohen und verfolgten einander 
wechfelsweife, endlich tedten die Hauptheere in Den 
Kampf und die Litthauer lockten, durch einen verſtellten 


Ruͤckzug, die Ruſſen auf ihre Kanonen, fielen ihnen in 


den Rücken, fchlugen ihre Nachhut und erfochten, dur 
| 29" 
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‘einen allgemeinen Eräftigen Angriff, den Sieg. — Stri⸗ 


kowsky hat ihn in Werfen beſungen, wobei er fast, daß 
Konftantin für das Fußvolk Fahrzeuge bereiten und, eine 
Bruͤcke über den Dnjeper fchlagen, 16,000 Mann Reis 
verei aber durch eine Fuhrt habe uͤberſetzen laflen; daß 
fih ein anderer Polniſcher Wojewode, Swertſhomsky, 
mit ihm vereiniget habe u. ſ. w. ine andere gleicdhgeis 
tige, kurzgefaßte Kiewiche Chronik rühme den Oftrofchsty, 
diefes Sieges wegen, ganz außerordentlich, indem fie ihn 
mit Alerander von Macedonien, Poros von Indien ünd 
mit allen Helden ber weltlihen und heiligen Geſchichte 
pergleicht. Der Ehronitenfchreider freut ſich, daß die 
Leichname der Moskowiten von den Vögeln. zerhackt und 
von den wilden Thieren zerriffen wurden, und Tpricht von 
dem Sroßfürften ale einem Meineidigen,.deffen Herz 
m Dark nach fremdem Gut unerfättlich fey 
u. ſ. w. 

42) In dem Schreiben des Koͤnigs an den Lieflaͤn⸗ 
diſchen Heermeiſter: triginta millia sunt cesa, octo 
summi et precipui eorum Wojewode. et consiliarii, 
triginta septem duces, Barones et officiales cum aliis 
saper mille quingentis Nobilibus capti, Strikowskp 
berechnet die Zahl der gefallenen Muffen auf 40,000, 
ohne die Ertrunfenen. ZZ 

43) Konftantin gelobte zwei Kirchen zu erbauen, und 
ließ ein Dantgeber Halten, zuerit in Lateiniſcher, hernach 
aber in Ruffifher oder Slaviſcher Sprache. (S. Engels. 
Geſch. der Ukraine S. 52.) _ \ 

aa) Herberſt. fchreibt, daß er während feines Aufents 
halts in Wilna, mit Erlaubniß des Königs, zu Tfehels 
jädnie und zwei andern, ſehr alten Ruſſiſchen Wojewo⸗ 
den, die in Ketten ſaßen, geaangen fey, daß er ihnen 
Troft zugelprohen und einige Goldgulden geliehen habe. 
(R. M. Comment, p. 40.) . 

45) Strikow. (B. XXIV. Cap. 2.) meldet, daß 
Sigismund 44 Moskowiſche Edelleute an den Papft ges 
ſchickt habe, allein der Kaiſer Marimilian Habe fie den 
Sefandten abnehmen laffen und über Lübe wieder nad) 
Rußland gefandt. 

46) Der König ſchreibt an den Liefländifchen Heer⸗ 
meifter: Jam arcem Dambrowno de manibus eorun= 
dem hostium eripuimns, speramusque fore,. quod brevi 
et Smolensko et religuas arces nostras, dudum amis-. 


\ 


N 
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sas, recnperabimus. Berner ſpricht er von der Aucht 


des Großfuͤrſten nah Moskwa u. ſ. w. 
47) ©. Engels Geſchichte der Ukraine ©. 49. 60. 
48) ©. Türkifh. Angel. Nr. 1. Bl. 26. 27: ' 
49) Menglis Girey ſtarb am heiligen Abend‘ und 
wurde den erften DOfterfeiertag 1515 begraben. (S. Tuͤrt. 
Angel. Bl. 70.) 

50) Dieſer Schadrin wurde yon den Krimern bei, 
einem ihrer „Einfälte in Rußland gefangen genommen, 
und hernach wieder losgelaſſen. Der. Sroßfürft fandte _ 


\ ihm den Edelmann Tſcheliſchtſchew zum Gehuͤlfen. 


51):©. Kaſan. Chron. Cap. X on 
52) Diefer David (nach Herberſt. Ausſage ein 


Schottlaͤnder von Geburt) wird in der Urkunde Herolt, 


in einigen Chroniken Herhad genannt. Diehe Mallet 
hist. de Dannemarek. B. VI. J. 1543. Maximilian und 
udwig XII. ſchlugen dem Koͤnig Johann vor, die angee 
ſehenſten Geiftiichen zur SKirchenverfemmlung nah Pifa 
zu ſchicken; Johann aber wuͤnſchte, daß diefe Kirchen⸗ 
verſammlung in Deutfhland fenn follte;..in diefem Falle - 
hoffte ge, wuͤrden die Ruffen auch Theil daran nehmen, . 
und vielleicht gar ˖ zur roͤmiſchen Kirche übergehen. \ 
53) Diefer Vertrag wird in dem Archiv zu Kopens 
hagen aufbewahrt, und ift Deutſch in Buͤſchings Jiftoris 
ſchem Magazine abgedruckt, Thl. IE. ©. 178. Mon der 
gegenfeitigen Huͤlfleiſtung heiße es dariny „Sind wie 
Abereinkommen, nad) Inhalt dieſes Briefs, wo das noͤ— 
ig iſt, unſerm Bruder, König Chriſtian, unſere Huͤtfe 
und Beyſtand zu leiſten wo wir koͤnnen, das ihr'uns 
auch wiederum da es noͤthig iſt, eure Huͤlfe und Beyſtand 
leiſten Folie, fo viel als moͤglich. Und in eurer Widerwaͤr⸗ 
tigkeit: gegen der Schweden. Statthalter, Herr Schwant⸗ 
fohn, Stein. Sture, und den Starthalter A Wyburg und 
ganken. Schweden s Land unter ung erobern und unterbrin⸗ 


gen... Im Fall, daß der König von Polen, Sigiss 
"mund, bir, unferm Bruder, widerſtehen würde, fo milk 


ich dagegen, der König von Daͤnnemarck, meine Hauptleute 


‚auf Sigismund ohne Argliſt ſchicken.“ Des Kaifers Maris 
milian wied erwähnt als des Bundesgenoffen Waßilijs ges 


gen Sigismund. Gegeben. Mosfiva, den 2. Aug. 1517. - 
54) Ehriftian fandte im Jahre 1520 dem Deutfchen 
Hochmeiſter 3500 Mann Huͤlfstruppen gegen Sigismund, 
55) ©. unter Karamſ. Königsb. Papieren Pletten⸗ 


kergt rief an den Deutſchen Hochmeiſter im I. 11a 


' 
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Er gab ihm ſogar den Rath, dem Könige: beizuſtehen 
7111.) ‚ . ’ - 
.56) Preußifhe Angel. Nr. 1. Bf. 56. 

57) Angel. des kaiſerl. Hofes Nr. 2. BL 3. und 
weiter. Herberſt. kam den 18. April an und wurde den 
21. vorgeſtelltz ihm wurden 15 Mogkowiſche Bojaren⸗ 
ſohne und 30 Reiter zugegeben. Der Großfuͤrſt ließ dem 

efandten fogleih aus feinem eignen Stall einen Paß⸗ 
ger mit Sattel und Zeug bringen... Herberſt. hatte 
feinen Neffen Zohann von Thurn bei fich. u 
58) Herberſt. fertigte. den 29. April feinen Neffen 
mit der Nachricht von der Einwilligung des Großfürften, 
erhandlungen anzuknuͤpfen, nah Litthauen ab, bie 
Geſandten des Königs aber trafen deu. 18. October ein. 
‚ (8. Angel. des Polnifhen Hofes Nr. 2. ©, 114— 117.) 
.. 89) Indem id die Nachrichten des Chronitenfchreiber 
und unſere biplomatifchen.. Papiere leſe, erſtaune ich über 
idee Uebereinftimmung, Man muß glauben, Daß der 
roßfürft befahl, dem Volke die Berichte ‚feiner. Wojes 
woden in den Kirchen bekannt zu machen, und die. Chro⸗ 
nitenfchreiber fie dann in ihre Erzählung aufnahmen. 

60) ©. Angel. des Laif. Hofes Bl. 106— 165. 

61) Preuß. Angel. Nr. 1. Bl. 88. 

62) Angel. des kaiſ, Hofes Nr. 2, Bl, 219.. und 
weiter, Mit ihm Fam auch. Herberſt. Neffe, Johann v. 
Thurn. 

nn Die Beſchreibung diefer. Sefandtfchaft iſt im Jahre 
1603 Italiaͤniſch erſchienen unter dem Titel: Trattamento 
dj pace tra il sereniss. Sigismondo Rè di Polonia 
et Gran Basilio, Prencipe de Moscouia, hauuto dalli 
Nlustri Signore, Frances. da Collo, Ca allier, Gentil- 
huomo. di Conegliano et Antonio di Conti eavallier, 
gentilhugmo Padousno Oratari della Maest4 de Mas- 
similian Primo, Imperatore l’anno 4518. Scritta per 
lo medisimo Sig. Canal, Fraucescp. Stampato in Pa- 
doa. Con licenza della S. Inquisitione, - Die Unters 
Handlungen mit den. Moskowiſchen Bojaren finden ſich 
darin Wort für Wort, wie in unfern Archig⸗Acten; wir 
werden an einem andern Orte das Merkwuͤrdigſte aus 
dief Sr aͤußerſt ſeltenen Buche mittheilen., (S. weiter un 
ten. 
63) Paulus Jovius de. legatione Basilii in Rev, 
‚Moscov, Auct. pag. 120. | 
64) Preuß. Angel. Bl. 213 — 216. Der Hochmei⸗ 
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ſter abernahm es, dieſen Brief an den Konig und auch 
einen andern an die Churfuͤrſten, an den Erzbiſchof von: 
Mainz gelangen zu laflen u. f. m. 


65) Preuß, Angel. Bl. 433. Von biefem Feldzuge 


benachrichtete ber Großfuͤrſt ben Hochmeiſter im Maͤtz 
1620. 

66) ©. ebendaſ. Bl. a67. | 

67) Ebendaf. Sl. 521. 

68) Strikow. B. XXIV. Cap 


69) Zum erftien Mal bei u Werrätgeret Michael 


Glinskys. 
70) ©. Hartknochs altes und neues Preußen ©. 
71) Tuͤrkiſ. Angel. Nr. 4. 8. 147. 
772) Herberſt. R. M. Comment. ©, 68: 
73) Ebendaſ. Niſchnji⸗Nowogorod und Wladkmir 
waren nach ſeiner Ausſage von den Kaſaniſchen Tataren 
verwuͤſtet. 


74) Ebendaſ. Ihm allein hätte ich nicht geglaußt, ' 


‘aber die Rriegsannalen und Gefchlechtsbücher beftätigen 
feine Ausfage. Er ſchreibt, daß fih damals Liefländifche 
Sefandte in Moskwa befanden, welche aus Furcht vor’ 
den Tataren in einem Tage von da bis nach Twer flohen. 
75) Im J. 1504. 
76) Es ſollen 800,060 Mann geweſen ſeyn, allein 
Herberſt. ſelbſt mißt dieſer Angabe keinen Glauben bei. 


77) Dieſe Prozeſſionen fallen auf ben 21. Mai, 


23. Zuni Und 26. Auguft. 


18) Niclas war aus Speyer geburtig, und Jordan 


aus der Gegend von Inspruck. Herberſt. ſchreibt, daß 
der Großfuͤrſt bei feinem Einzuge in Moskwa unter der 
Menge Volk, welches ihm entgegen’ kam, den. Niclas ers 
blicke und ihm zugerufen Habe: „Ich Kenne deine wich—⸗ 


tigen Dienfte und du ſollſt nicht unbelohnt bleiben. · 


Daſſelbe fagte er auch zu dem andern Artilieriften, Sors 
dans allein er vergaß fi. Endlih, als er hörte, daß 
fie aus Verdruß darüber im Begriff feyen, Rußland zu 
verlaſſen, legte er ihnen 10 Gulden zu ihrem Gehalt zu. 


9) Siehe Herberſt. R. M. Comment. p. 50. 70." 


und die Sammlung ber Staatspapiere. 
80) Herberſt. S. 70. 
81) Taͤrkiſche Angel. Nr. 1. Bl. 207. und weiter. 
82) Polnifche Angel. Nr. 2. S. 123 — 128 . 
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83) Dirfe Vertrags⸗ urkunde befindet ſich im Ar⸗ 
chiv Nr. 7. 

84) Strikow. ©. XXIV. Cap. 4. 

85) Hartknochs altes und nenes Preußen ® 335. 
326. 

86) Arndts Liefländifche Chron. 191. 

87) Diefe Vertrags s Urkunde vom 1. Septbr. 1591. 

befindet fi) Ruffifh und Deutſch im Archiv unter den 


Liefländifhen Trartaten unter Nr. 4, Sie iſt gefchrieben -. 


u Nowogorod im Namen des KHeermeifters, des Erg 
bifhofs von Riga und der. Bifchöfe von Dorpat, Defel, 
Surland, Reval und der Statthalter von Nowogorod f. 


Alexander Roſtowsky und Michael Moroſow. Gefandte 


waren von der Timan, v. Borg, Joh. Lode, Joh. Diker 
und Georg Konier. Der Heermeiſter verpflichtete ſich, 
tin Verſtaͤndniß mit dem König Sigismund zu unters 
alten. 
’ 88) In dem Verträge, welcher im Sabre 1518. mit 
dem Kaiſer Marimilian abgefchloflen wurde. 

89) ©. diefer Geſch. Bd. VL 

90). Denn fie flammten von Swaͤtoslaw Saroslıı 
wowitſch ab, welcher Alter ale Wſewolod, Monomachs 
Vater, war. 

91) ©. Herberſt. BR. M. Comment. p. 48. 

92) © Archangl. Ehron. unter demfelben Jahre. 
In andern Thron. findet man nirgends ein Wort davon, 


93) 8. Herberſt. ©. 48. und die Gefhlehtsbäder. - 


Der erftere erzählt, daß der Fürft Johann von Rälan 
noch zwei Altere Brüder, Bafllius und Theodor, gehabt 
Babe, daß jie einander befriegt, daß einer vor ihnen in 
einer Bürgerfchlacht auf den Feldern von- Räfan dag Les 
Ben verloren habe, und der’ andere Bruder bald nacds 
ber auf derſelben Stelle geftorben ſey, wo jetzt zum Ans 


- denken an diefe Begebenheit ein hölzernes Kreuz ſtehe. 


Ich glaube, Herberftein hat fih geirrt, zum wenigften 
it aus den Chroniken nicht zu erfeben, ‚daß Jeharn 
Bruͤder gehabt habe. 

94) ©. diefer Geſch. Bd. IL 

95) ©. ebendal. Ob. V. und Herberft. ©. 48, 
Herberſt. und Kurbstye Gedichte, des Baaten Io⸗ 
hann. Vom Anfang. 

97) S. im —8*— des auswaͤrtigen Collegiums un⸗ 
ter Muͤllers Papieren, in der Sammlung der aͤlteſten 


der Geſchichte des Ruſſiſcher Keiches. 457. 
diplomatiſchen Nachrichten, Nr; 80., die Briefe Schem⸗ 


jting an den Großfürften und die des Sroßfürften an 
‚ihn. Herberſtein berichtet, daß früher in Putiwi der 


Fuͤrſt Demetrius geherrſcht habe, weicher von Schemjaͤkin 
bei dem Großfuͤrſteu verfhwärze, und zu Moskwa im, 


das Gefaͤngniß gefeßt worden fey; daß der Sohn beilels 
ben, ebenfalld Demetrius genannt, zu den Tataren ents 
flohen jey, den Mohammedaniſchen Glauben. angenommen, 
eine Jungfrau aus einem vornehmen Geſchlecht geraubt 
babe, und von den Verwandten derfelben erfchofien wors 
den ſey; daß ſein Vater im Jahre 1519 aus Gram dar⸗ 
über geſtorben fey, daß Schemjakin durch ſeine Anklagen 
auch den Fuͤrſten von Koſchira geſtuͤrzt habe (R. M. 
Comment. p. 51.). Wir kennen weder den Fuͤrſten De⸗ 
metrius von Putiwi, noch dem Fuͤrſten von Koſchira. 

98) Nach den Kriegsannalen war der Fuͤrſt Baſi⸗ 
lius von Starodub im Jahre 1519 nicht mehr am Leben. 
Herberft. fagt: Schemjakin habe ihn verjage und Staro⸗ 


dub an fich geriffen. Die Kriegeannalen aber weifen aus, 
daß diefe Smdt von großfärftlichen Statthaltern verwal⸗ 


tet wurde. 

99) Herberſt. R. M. Comment. p. 51., ſagt, daß 
Schemjaͤtin an Sigismund dur den Wojewoden yon 
Kiew geſchrieben, welcher feinen Brief an Waßilij se⸗ 
ſchickt habe. 

: 400) S. im Archiv des auswaͤrt. Collegiums den 
Rechtshandel Maxims des Griechen. 


101) Herberſt. R. M. Comment, p. 20., Warlaom J 


legte das Metropolium den: 17. Decbr. 1521 nieder, und 
ftarb im Simons.s Klofter, Daniel trat- den 27. Fehr, 
1523 ins Amt. 


102) Siehe Kurbatys Geſchichte des Zaaren Jo⸗ 


hann. Er erzähle, Waßilij habe, getaͤuſcht durch Ver⸗ 
ieumdungen, dieſen heiligen Mann aus Bjelo⸗Oſero nad 


Moskwa bringen, in Ketten ſchmieden laſſen, und ihn 


einem Ofenheizer, Namens Paulus, zur Bewachung 
uͤbergeben; die Frau dieſes Paulus habe, aus Menfchens 
liebe, den Porphyrius verſteckt und idm die Freiheit ges 
ben wollen; — der Dfenheiger habe fih vor Schrecken 
. Über die Flucht des großfürftliihen Gefangenen die Kehle 


ebichneiden wollen, als Porphyrius felbft erfchienen ſey 


und ihm gefage habe? „Hier bin ich, thue mit mir 
nad dem Willen des Landesherrn!“ Waßilij habe ihn 


t 
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darauf, gerührt über feine Großmuth, unverzüglich wies 
der in feine friedliche Einfamkeit entlaffen u. f. 1%. 
103) ©. Rokow. Ehron. BI. 580. Schemjakin 
war im Jahre 1526 noch am Leben. 
104) ©. Herberſt. R. M. Comment. p. 75. 76. 
105) ©. Krimf. Angel, Nr. 6. BI. 2. 34. Dem 
Großfärften war es befannt, daß Saĩp⸗Girey in dielem 


Falle nur auf Anrathen unferes DWerrächers des Sets 


(Oberhaupt der Geiſtlichkeit) von Kafan handelte, 
4106) ©. Kaſan. Chron. Eap. 18. und Herberſtein 


R. M. Comment, p. 71., der lebte gibe die Zahl der 


Ruſſen auf 180,000 an. 

4107) Herberſtein ſchreibt diefen Zufall Leuten zu, die 
von den Ruſſen beſtochen geweſen ſeyen. 

108) Nicon. Chron. und Herberſt. In der Rafan. 
Chron. beißt es, daß in dieſer Schlacht 42,000 Kaſaner 
. geblieben feyen. Ihre Anführer waren Otutſch der 
Starke und der Fuͤrſt Ataluͤt. 

100) Die Kaſan. Chron. ſpricht von der Vernichtung 
der Vorhut und anderer Haufen, bis gegen 30,000 Mann 
än der Zahl, Herberftein fhreibt, daß die Ticheremillen 
eine Ruffische Abtheilung von 500 Mann Reiterei vers 
nicter, und ben Zürften Paletzky zweimal gefchlagen 


haben 
110) S. Ruͤtſchkows Gefhichte yon Kafan ©. 102. 
4111) ©. son: Ehron, 230. Kerberftein und 
bie Kafan. Chron. In der Sammlung der Staats⸗ 
"papiere ©. 423. iſt die Verſchreibung Joh. Bjelstys vom 
20. Septbr. d. J. 1523 abgedruckt, worin’ed beißt, daß 
ihm der Sroßfürft fein Vergehen auf Bitten des Metros 


politen und der Geiſtlichkeit vergebe. Herberſtein ſchreibt, 


daß ein Artilleriſt, von Geburt ein Savoyarde, zu den 
Kaſanern habe uͤbergehen wollen, aufgefangen und nicht 
beſtraft worden ſey. Durch dieſen Umſtand wurden Viele 
in dem Verdachte der Verraͤtherei des Ruſſiſchen Befehls⸗ 
habers beſtaͤrkt. 

142) Herberſt. R. M. Comment. p. 73. 

113) ©. im Prolog (ein Kirchenbuch , welches die 
Beſchreibung einiger Heiligen enthält) das Leben des heis 
ligen Mafarius. 

114) ©. Pſtow. Ehron. 

. 445) ©. weiter oben in ber Befchreibung hieſes 
Jahres. In der Synodalbibliothek befindet ſich in dem 
Buche unter Nr. 347, ein ſehr intereſſanter, aber wohl 


der Oehktichte bes Ruffigen Meier. 459 


faum glaubwuͤrdeger Auszug aus einem Gchreiben - bes, 
Panfias, eines Moͤnchs aus dem Thergpentifchen Klofter, - 
über die zweite Heirath Waßilijs. Es heißt, darin, den 
Großfuͤrſt hahe einen Moͤnch aus dem Simons ı Klofttr, 
Baſſianus, den er die Stüße des Reichs, das Lab al 
feiner Seele, die Sreude des Unterhaltung, 
ben Lehrer der Liebe nennt, um feine Meinung, 
wegen. der Eheſcheidung von Solomonia, befragt; Balz 
fianus babe die, von ihm beabfichtigte, zweite Heirath 
für Ehebruch estlärt; der Landesherr habe, erzücnt dar⸗ 
Über, dem Djäf. Hiin befohlen, den dreiſten Mönch im 
"das Tſchudow⸗Kloſter zn bringen, wo er von den Dida 
fen Softew und Pleſchiwy bewacht worden. ſey; — bers 
nach babe der Sroßfürft, auf den Nach des Metropoliten, 
an’ bie. griechiſchen Parriarchen gefchrieben, und ihren 
Segen zu der Eheſcheidung gefordert; daß. big Patriars 
hen ihm dieſen verweigert, und der. ’van. Serufalem, 
Namens Markus, in prophetiſchem Geifte geantwortet 
babe: „Wenn du zum. zweiten Mal heiratheſt, fp wirft 
du ein gottlofes Kind zeugen; bein Neich wird fich. ers 
füllen mit Entfeßen, and: Jammer, bad Blut fließen in 
Strömen, die Haͤunter der Großen fallen, die Städte in 
Flammen aufgehen” u. ſ. w.; daB der Metropolit Daniel 
darauf geſagt habe: „Wir förnen auch ohne ihren ©es- 
gen fertig werden;“ daß der Landesherr nach Alerans 
drowskoe gereift, und lange mit dem Biſchof von Saray, 
Dofpeheus, und dem Archimandriten des Tichudom s Kilos 
: fters, Jonas, Rache gepflogen habe; daß um biefe Zeit 
der Selandte Kluͤcſchew aus der Krim zuruͤckgekehrt, mis 
ihm ein Mönch vom. heiligen: Berge, Namens. Gabriel, 
mit einem: Schreiben von allen bafigen. Klöftern, melde 
‚ die Eheſcheidung ebenfalls nicht billigten, angekommen 
fep u. ſ. w. u. ſ. m. Ä 

Der Minh Baſſian verfaßte ein Sendſchreiben, 
worin er die Moͤnche des Müßiggangs: baſchuldigte, und 
die Nothwendigkeit darthat, ihnen alle Erbgäter ahzu⸗ 
nehmen. Auf dieles Sendſchreiben antwortete ein. Schüs 
ler Maxims des Griechen, der Mönch Zenobius. 
116).Sı Kurhskys Geſchichte des Zaaren Johann 
und Hesberſt. R. M. Gomment. p. 68. Simeon Kurbs⸗ 
tn aß. in feinem Alter kein Fleijch, — Fiſch aber. nur 
Sonntags, Dienſtags und Sonnabends. 

417) Herberſt. RB. M. Comment. p. 18. 19. „Sie 
si dem Metropoliten die Ordensktleidung aus der Hand, 
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warf fle auf den Boden und trat fie mit Süßen,” ſagt 
der Verfaffer, indem er hinzufügt, daß Schigona fie ges 
fhlagen und gefage Habe: „wagſt du di dem Willen 
des’ Landesherrn zu widerfegen ?’ Die Unglückliche habe 
darauf gefragt: „und bu, wie wagft du es, die 
Hand gegen mih aufzuheben?” „ Im Namen 
des Großfuͤrſten,“ ſey Schigonas Antwort‘ geweſen. In 


der handſchriftlichen Susdalſchen Chron. ſteht: „Die 


ruͤck g 


Großfuͤrſtin Solomonia, bei ihrer Einkleidung Sophia 
genannt, ſtarb den 18. Derdr. 7051 (1542). Sie Hatte 
47 Jahre und 15 Tage als Nonne gelebt, und wurde im 
Pokrowſchen Monnen s Klofter begraben. 

418) Serberft. R. M. Comment, p- 1% 

419) S. ebendaf. 

120) Herberſt. R. M. Comment, p. 96. Cum enim 
elteram uxorem. duxisset, totam barbam abraserat, 
quod nunquam #5 alio principe factum perhibebant. 

121) S. Nicon. Chron. 3. 15241 und Paulus Jar 
vius de legatione "Basili, magni primcipes Mösco- 
viae, 

122) ©. P. J. de legatione eto. Um Diefe Zeit 
fchrieb Alberto Campense Lettera intorno le cose di 
Moscovia al beat. Padre Clemente VII., worin er ven 
Papſt ermahnt, den Wehergang der Kuffen zur vömifchen 
Kirche zu bewerkftelligen zu ſuchen. Albert hatte Ruß 
kand duch feinen Water und feine Bräder, welche lange 
da gelebt hatten, kennen gelernt. 

123) ©, den Archiv⸗Catalog Nr. 1. Bl. 262. In | 
ben Auszügen” des Abbare Albertranti,-aus der Biblioched 
bes Vaticans, finder fich eine Vorfcheift, welche der Koͤ⸗ 
nig Sigismund diefen 'römifhen Geſandten gegeben hat. 
Der König: wollte einen: ewigen Frieden nur unter ben 
Bebingung [nließen, wenn ihm Waßilij Smolenst zus 


Fa Welches er dem Großfaͤrſten Johann gegeben | 


atte. 

125) Herberſt. R. M. Eomment. p. 99. 100. 112. 
und Polnifhe Angel. Nr. 2: ©. 132 —134. Im den 
vaticanifchen Auszügen des Abbate Albereranti if in dem 
Anhange zu der Antwort, welche Sigismund den Ges 
fandten Carls und Ferdinands gegeben hat, geſagt, fie 
hätten einer geheimen Vorſchrift zufolge Waßilij in dem 


ae gegen den König beftärken und einen Krieg zwis 


Then ihnen enfachen wollen. damit ſich Ferdinand von 
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der Geſchichte des Kuffifchen Reiches. 464. 


Deftreich deſto leichter in den Beſitz von Ungarn, und 


Böhmen feben könne. Das war möglih gu glauben, 
allein es if falfch. 


126) Mſtislawsky Fam im Juli 1526 und wurde. 


fhon den 23. Auguft 1529 der Gemahl Anafafiens, eis 
ner Tochter des Zaarewitihes Peter... In der von ihm 
ausgeftellten Verſchreibung verpflichtet er fih eidlih, dem 


- Großfürften treu zu ſeyn, und fein Verſtaͤndniß mit feis 


nem Vater, dem Fürften Michael in Litthauen zu uns 
terhalten. &. In der. Sammlung ber Staatspapiere 
©. 433. 

»» 127) Polniſche Angel. Nr. 2. ©. 127 183. Wir 
wollen hier ‚nicht alle die unbedeutenden Umftände auss 
fhreiben , fondern nur bemerten, daß Sigismund im J. 
41529, Waßilij von ber Thronbeſteigung feines neunjähs 
tigen Sohnes, Auguft, benachrichtigte, und daB Waßılij 
im 3. 1532 die Litehauifchen Sefandten auf der Graͤnze 
anzuhalten, und eidlih zu befragen befahl, ob in Lite— 
‚thauen Beine anſteckende Krankheit herrſche? Zu Mos— 
kwa wurde im J. 1532 durch Sapjega ein neuer Wafs 
fenftiliftand auf ein Jahr abgefchloflen. 

128) &. Dalim. Geſch. des R. Sqzed. III, 74, 
amd diefe Versrags s Urkunde, welche den 3. April 1524 
zu Nowogorod beftätiget wurde und fih im Archiv dee 
auswärtigen Collegiums in lateinifcher Sprache befindet, 
Unter derfelben finden ſich folgende Unterfhriften: ad 
hanc cedulam electi Regis Svecie Gostafui ego orator 
Chanatas Erici : mandavi Capellano meo Johanni 
Erasmo pro me apponere manum, quia ego scribere 
nescio 2... ÜOrator Bero Nicolai 3... GOrator 
Presbiter Johannes Canonicus Oboensis. 

129) S. Herberſt. R. M. Comment. p. 33. und 
Dalim. B. II. ©. 112. Waſa ſchickte deshalb Ehrich 


Flemming nach Moskwa, welcher erft nah Waßilijs Tode 


wieder zuruͤck reifte 


130) Türk. Angel, Nr. 1. Bl. 290 — 834 Sin 


der farb in Moskwa im J. 1550. 

4131) Wie wollen einen Auszug aus den Krim, 
Angel. beilegen. Saidet-⸗Girey ſchickte im J. 1524 eine 
Bindnißsdcte an den Großfärften, bediente fih aber 
darin unanſtaͤndiger Ausdruͤcke, und daher wurde fie 
hide angenommen. Diefer Chan kerkerte feinen Bruder, 


den gewefenen Zaaren von Kafan, Saip⸗Girey, in Bas, , 


latiowe ein, und gedachte feinen Deffen, den Sohn 
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Magmet⸗Gireys, Islam, zu ermorden, welcher, als er 
xs erfuhr, ein Heer fammelte, die Mutter Saidet⸗-Gi— 
reys auf dem Wege nach Kirkow aufgriff, die Heerden 
. des Chans weg trieb und ſich mit Beiſtimmung ‚der Kri⸗ 


miſchen Ulanen zum Zaaren erklaͤrte. Saidet⸗Gitey 


ſchioß ſich in Perekdp win, befreiete Saips&irey, gab 
ihm das Amt eines Kalga, und brachte "durch die Ber 
mähungen deſſelben Bie Ulanen wieder auf feine Seite, 
To daß Islam, der nun von ihnen verlaffen war, aus 
der Keim fliehen mußte, nachdem er an der Moloſchny⸗ 
oda eine Kaufmannskarawane geplündert hatte, is 
weicher fih viele Ruſſen und Arnienier befanden; — 'das 
mals ſchloſſen Saip: Gireys Geſandte zu Moskwa ein 
Buͤndniß mit Rußland (im J. 1525). Unterdeffen lud 
der Großfärft den in der Fremde herumirrenden Islam 
zu fih ein, erfuhe aber, daß diefer Fluͤchtling Saidet⸗ 
Girey verjagt , 1700 Türken, welche ans Kaffa dem Than 
zu Huͤlfe gekommen toaren, geſchlagen habe, und aufs 
Meue in Tanrien herrſche. Der Bojar Kolärfchom hatte 
biefe Nachrichten aus der Krim mitsebraht. Islam 
herrſchte nicht lange, umd floh nach Ifumen, nachdem e 
beinahe von den Marfen umgebracht worden wäre; he 
nad) aber verfoͤhnte er fi) wieder mit Saidet sGircy und 


fiel in Rußfand ein. Ein Jahr darauf irrte er abermals 


als Verbannter in den Steppen ger. Die Unterhands 
fungen mit dem Chan dauerten fort. ‚Der großfürftlicde 
Geſandte Tſcheliſchtſchew ftarb in Taurien. Im 9. 1530 
forderte Saidet-Girey 1000 Altünen von Odojew und 
den Raſanſchen Staͤdten, indem er fägte, daß biefer 


Teidur zu Zeiten feines Großvaters AflsSirey einem vors: 


nehmen Krimifhen Beamten zugehört habe; plünderte 
ben Ruſſiſchen Geſandten, Slobin, und beunruhigte durch 
ſeine Einfaͤlle die Bjelewſchen und Tuliſchen Ortſchaften. 
Der Großfuͤrſt ſchickte (im J. 1531) den Zaaren Scigs 
Aley 4 den Schibanſchen Zaarewitſch Achdowlet mit 
Gorodeziſthen Koſaken und in Ruſſiſchem Dienſt ſtehen⸗ 
den Tataren, — die Fuͤrſten Chorbaty, Woronzow, Dbos 
lensky (Statthalter von Nowogorod, Sjewersky) mit 
Bojarenſoͤhnen und Koſaken nach Putiwl, den Fuͤrſten 
Schuisty aber mit einem ſtarken Heere nach Kolomna 
und Koſchira, nachdem er dem Chan einen drohenden 
Brief geſchrieben hatte. Der Chan, welcher den Fuͤrſten 


Wachttijar, der In der alten Krim herrſchte, nebſt vielen . 


andern angefehenen Perfonen ums Leben gebracht Hatte, 


der Geſchichte des Ruſſſchen Reiches. 65 


fchickte den, bei den Großen des Reichs verhaßten, Kal⸗ 
ga, Saip⸗-Girey, nad Konſtantinopel, erneuerte dag 


Buͤndniß mit Waßilij, fuͤgte Litthauen Schaden zu und 


entfloh endlich, da er (im J. 1532) vom Throne ges 
ſtoßen warde, zum Sultan. Islam erklaͤrte ſich zum 


Zaaren. Da er in der Verbannung lebte, fo verlangte 


er von dem Großfuͤrſten, er follte ihn an Kindes Statt 
annehmen, und Waßilif gab ihm den Sohnes ; Namen. 
Nachdem Islam dem Saips Sirey den Thron auf Befehl 
des Sultans abgetreten hatte, blieb er Kalga; ber neue 
Zaar aber, welcher. bis dahin in einem freundfchaftlidhen 


Briefmechfel mit Waßilif geftanden batte, ae auf eine 


fehr grobe Art an, reiche Geſchenke zu fordern. Der 
Großfuͤrſt ſchickte Lewaſchew mit einem Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben zu ihm. S. Krim. Angel. Nr. 6. von Bl. 52. 
bis zu Ende dieſes Buchs. 

132) In dem Krimiſchen Feldzuge 1534. 


133) Da er der Enkel der Großfuͤrſtin von Raͤſan, 


der Schweſter Johanns war. 


134) S. Kaſan. Chron., wo es heißt, daß Kaſan 
3 Tage leer und ohne Vektheidigung geſtanden, daß die 


RuſſenlZoll und Steuern auf 3 Jahre voraus genommen, 
daß keiner von den Wojewoden habe da bleiben wollen, 
daß fih Bjelsky mit Gold bereichert, daß fih, außer dem 
Metropoliten, der Abt von Troitzky, Parthenius, für ihn 


verwendet, daß Bjelsky 5 Jahre im Gefaͤngniß gefeffen 


habe. ©. Nicon. Ehron. 257. 
135) Sm San. 1333. 

136) Die Brüder des Großfürhten farben: Prinz 
Simeon den 25. Juni 1518 und Prinz Andreas den 14. 
Sebr. 1521. 

137) ©. Archiv und Mieon, Ehron. 250. Das 
war im Septbr. 1532 Babur wird Padſcha, d. h. 
Paſcha genannt. 

138) P. Jovius p. 129. Specie cerporis eximia. 


Wir haben Bildniffe von Waßilij, welhe man für Eos . 


pien eines Zeitgenoflen haͤlt. 

139) Diefer Briefe, welhe im Archiv aufgehoben 
werben, find fünf. (S. die alte Ruſſ. Biblioth. III, 
99.) 

140) Nicon. Chron. 184. und Herberſt. R. M. 
Comment. p. 11. 

141) Herberſt. R. M. Comment. p. 31. 


142) ©. die handſchriftliche Erzahlung oder Sage: 


N 


/ 


. z ß 
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Von dem Moͤnche Marim aus dem Klofter auf dem 
heiligen Berge, welde ich in dei Bibliothet des Troitzky⸗ 
Kloſters gefunden habe. 

143) ©. bie handſchriftliche Sammlung von Maxims 
Werken, an des Zahl 134, in der Bibliothek des Troigs 
Ey s Kloftere. 

144) S. Kurbskys Geſchichte des Zaaren Johann. 

145) P. Jovii de leg. 129. 

146) Herberſt. R. M. Comment, p- 96. 

447) Ebendaſ. 99, 

. 148). Ebendaf. 34. 

449) Fr. da Collo fagt, daß bei feinem Empfang 

40,000 Mann reich gekleideter Krieger, vom Kreml bie 


150) ©. Herberſt. K. M. Comment. p. 89 — 101. 
und Trattamento Bl, 55. Br. da Collo fehreibt von der 


Erleuchtun n8 der’ Ötrafen: erano disposti et accesi lumi 
i 


di tiglia di altezza d’un passo, dall’ una et dall’ al» 
tra parte della stranda, disoosti ’un da l’altro intorno 


"a due passi. Wahrſcheinlich eine brennenden Kloͤtze vor 


Lindenholz, fondern angezuͤndete Bündel Spaͤne. — 
Der Großfuͤrſt vief bei der Tafel die Sefandten zu fid, 


und fragte Herberſtein unter andern, ob er ſich den Bart 


ſcheere? „Ja,“ antwortete der Baron. Das iſt nach 
unferer Sitte, erwiderte Waßilij. 
151) S. Preuß. Angel. Bl. 214. 


. zum Gefandtens Hof, unter "dem Gewehre _ geftanden 
‚haben. | 


152) Ebendaf. Bl. 43. Fr. da Collo erioäßnt e eines 


Arztes Nicolaus, der damals in Moskwa war; Maestro 
Nicolo Lubacense professor di. medicina et di astro- 
logia, et di tutte le scienze fondatissime. Vermuth-— 
lich ift das Nicolaus Lujew. Er erzählte dem Franciscus 
viel Mertwuͤrdiges von den Jugorſchen oder Uralſchen 
Gebirgen. 

153) Tre Angel. 222.,249. und Sr. da Collo 


154) S. im Anzeiger der R. Gelege Bd. I. ©. 
81. 86. Sudebnif des Zaaren Johann Waßilij. 
155) ©. Nicon. Chron. 182 u.f. w. Der Graben 


| 





| 


des Kremls wurde im 9. 1508 mit Ziegelfteinen ausge 
mauert, zu derfelben Zeit wurde die Feſtung in Niſhny 


erbaut, die Tulfche im 3. 1520. Die Kolomnifche 1528 
angefangen und 1531. geendigt. 
156) ©. Roſt. Chron. Bl. 578. Der Großfuͤrſt 


‚der Geſchichte des Ruf) ſſchen Reiches. 465 : 
reiſte damals mit feiner Gemahlin na Yatostam und 
anderen Städten. ©. auch Heiberſt. R M. Comment, 
p- 45. J | 
157). R. M. Comment. p. 11 92. Herbern ſagt, 
daß od vor ihm Nicolaus Kufan Außland befchries 
‚ben habe. Die Schriften von Antonius_Rufan (gedruckt 
“ Paris 1513) find bekannt; allein in diefen wird Ruß⸗ 
lands nicht gedacht. Fr. da Collo (ſ. weiter oben An⸗ 
mierk. 62.). fagt (Bl. 51. 62.), daß in Rußland der 
Wille des Sandesheren anftatt gefchriebener Geſetze diene 
daß der, dem der Großfuͤrſt befiehlt, fih aufzuknuͤpfen, 
Diefen Befehl unverzüglich erfülle; dab Miemand dag 
Seinige fein zu nennen wage, fondern daß Alles des -_ 
Sandesheren heißes daß das Vermögen in der That aus 
‘einer Hand in die andere nach dem Willen des Groß—⸗ 
. fürften übergehe, weldher die Menſchen in einen Augens 
blick bald. erhöhe , bald erniedrige; daß man ihm immer‘ 
- dankte , ſowohl für Wnade, als für Strafes 
458) Ebendaſ. p. 36: 37, und in dem Anhang zu 
der alten Deutfchen Uebarfegung Herberfteing, gedruckt 
Bafel 1567 ©. 204. Sr. da Collo fhreibe von 400,000 _ 
Mann Ruffiiher Reiterei, und fegt dazu, daß fje nicht 
für Loͤhnung, fondern aus Liebe, Furcht und Sehorfam 
(per amore, timore et obedientia) dienen: . 
159) &. Paul Jovius S. 128: und Herberſt. R. 
M. Comment; p. 21. 36._38: 40. . 
„. 160) © ebendafi-p. 42: 48. AU: 53 — 59. und 
Paul Jovius S. 126— 128. Als der Dolmerfher Des 
metrius einfimals mit Jovius von dem wilden. Honig in 
Rußland ſprach, fo erzählte er ihm, daß einft-ein Bauer - 
aus feiner Nachbarfchaft in einen Bienenſtock gekrochen, - 
und beinahe- im Honig ertrunken fey, daß er fih zwei 
Tage davon ernährt, gefchrien, und nicht habe heraus 
kommen koͤnnen; endlich fey gluͤcklicher Weife ein Bär 
mit den, Hinterfuͤßen in vdenfelben Bienenſtock geftiegen ; 
der Bauer ‚habe ihn beim Schwanz gepadt und fuͤrch⸗ 
terlich zu freien angefangen 5 der Bär fey erſchrocken 
zuruͤck geſprungen und habe ſo den Bauer mit heraus 
gezogen. — Fr. da Collo ſchaͤtzt den beſten Zobel bis 
auf 100 Dutaten. BI. 52. Wolfsfelle, ſcheint es, nennt 
er Hundefelle; pelli di- cani, che eccedonio di bel- 
lezza. et di pretio, le pelli de’,Lupi ceruieri. Weiter 
ſagt er, daß man da, wo die Zobel gefangen werden, | 
große Kunde vor die Schlitten ſpanne. J 
Siebenter Band. 30 


— 
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16) Herberſt. 42., auf den Pfkowiſchen Münzen 
‘ft ein Menſchenkopf, aber jo grob ausgeprägt, daß’ ihn 
‚ Herberftein für einen Ochſenkopf hielt. Die aͤlteſten 
Moskowiſchen Manzen trugen, nach ſeiner Ausſage, eine 
Roſe. | 
69) Ebendaf. p. 56 89. 

163) Ebendal. p. 11. N 

.464) Ebendaſ. p. 41. 

166) Ebendaf. p. AS. 46. und Contarini in Ber: 
geron ©. 53. gr. da Collo fchreibe, daß im 9. 1518 
in Rußland nur eine flenerne Kirche geweſen fch 
(die zur Himmelfahre Mari im Rremi). Er fpridt von 
vier bis fünf. fteinernen Käufern, welche von Staliänts 
fhen Baumeiſtern im Kreml erbaut worden ſeyen, und 
nennt die Mauern deſſelben h813ern. 

166) Herberſt. p. 441 — 56. 

167) S. in diefer Geſchite Bd. in der Anmetk. 
uͤber das Ruſſ. Recht. 

168) Herberſt. P. 36. 

169) Ebendaſ. p. 35. 36 — 41. 

170) Ebendaſ. p. 40. Zum Beweis, daß fi freie 
Landleute in die Knechtſchaft verkauften, dient der 77. 
Artikel des Sudebniks, wo es heißtt „aber der Wauer, 
welcher ſich von feinem Ader weg als Knecht verkauft‘ 
u. f. w. 

171) Ebendaf. pı 35. 40. 

172) Ebendaf. p. 36. AO. 56. und weiter oben, 
Anmerk. 115. Jedermann fennt eine Art von Burguns 
der sWein, Ja Romanee. Wahrſcheinlich wurde er vor 
Deutfhen Kaufleuten nah Rußland gebracht. Sept 
nennt: man fo in den Trinfhäufern einen rothen Veeren 
wein, welder aus Branntwein, Seidelbeeren, Moosbee—⸗ 
ven und Honig gemacht: wird... Baſter, bei den Polen 
Baftart, bei den Deutfhen Baftard, Wein genannt (fr 
in den Wörterbüchern von Linde und Treo), iſt Cana⸗ 
rien» Rein. In den alten Ruffifben Arithmeriten, aus 
dem Ende des 16. Jahrhunderts if der Preis.der Weine 
auf folgende Art angegeben, Rheinwein, der Schoppen 
gu 11 Denga's, Romanée 10 Denga's, Baſtart⸗Wein 
2 Altünen und 2 Denga's (14 Denga's), Allan (Alli⸗ 
- eante?) 7 Denga's, Rother 1 Altün. Herberſtein fagt; 
dad ih die Pſtowiten die Haare beichneiden laflen, und 
fih darin von den Übrigen Ruffen unterfcheiden. Ich 
ſchreibe hier aus, was Olearius, der unter der Regierung 


4 


der: Geſchichte des Rußſſiſchen Reiches. | «67° u 


des. Zaaren Michael Theodorowitſch nach Moskwa kam, 
von der alten Ruſſiſchen Kleidung ſagt: „Ueber einem 
kurzen Hemd (welches -bei den Reichen auf den Aermeln 
und dem Kragen, weldher aus der Kleidung hervor ſteht, 
mit bumter Seide und fogar mit Gold ausgenäht If) 
fragen fie einen kurzen Lebrod, der kaum bis auf die 
Knie geht und aus einem feinen Zeige (aus Taffer oder 


Atlaß) gemacht iſt, mit einem hohen, ſtehenden Kragen 
dus Sammer oder ‚Stoff, — über demfelben aber einen 


Raftan, ebenfalls aus einem feinen Zeuge, aber immer 
gefteppt, der bis auf die Wade reicht und Feres heißt. 
Wenn fie ausgehen, fo "Heiden fie fih in einen langen, 
Buntelblauen oder dunkelbraunen, tüchenen (zumeilen auch 
ſtoffenen oder atlaffenen) Kaftan mit breitem Kragen, 


gploenen Ligen und. langen, zuruͤckgeſchlagenen Aermeln. > - 


* 


olcher reichen Kaftane werden eine große Menge in der 


großfuͤrſtlichen Kleiderkammer aufbewahrt, welche man an 
Andienztagen den Beamten anzuziehen gibt und dann 
aufs Neue in die Kiſten verſchließt. — Bei allen feier⸗ 
lichen Gelegenheiten tragen die Bojaren hohe Muͤtzen 
von Zobel oder ſchwarzem Fuchs; andere. vornehme und 
reiche Leute aber tragen gewoͤhnlich ſammetne, mit Zobel 
aufgeſchlagene Muͤtzen. — Ihre Stiefeln (gewoͤhnlich 
aus Perſiſchem Saffian) ſind kurz, mit ſpitzen Schnaͤbeln 
und hohen Abſaͤtzen. Die Frauenzimmer tragen Fereſen, 
"oder Sarafane, und darüber einen Pelz oder ein langes, 

weites Kleid,‘ beinahe eben ſo, wie die Mannsperſonen, 
mit Schlingen, oder mit filbernen Knöpfen. Verheira— 
thete Frauen haben Müsen mit Biberfell verbrämt, mie 
Perlen befegt und mit Gold geſtickt; unverheirathete aber 
‚ lange große! Fuchspelz  Mägen.” — Guanini, ein Zeits 
genoffe des Zaaren Johann Waßilſewitſch, (reißt, daß 
es den Armen durd einen allerhöcten Befehl verboten 


“ 


gewefen fey, fih zu pußen, und daß die Mosfomiten, 


wenn fie einen gemeinen Mann in reicher Kleidung fahen, 


zu fagen pflegten : „ Berräther, wo haft du dieſes Kleid 
bergenommen,, das mehr werth ift, als du ſelbſt; und 
darfſt du es. wagen, dich, einem Herrn gleich, zu putzen ? 


Du Haft. gewiß nad Lirthauen fliehen wollen!” Derfelbe 
‚erzählt auch, daß man bie Bufenftreife gewöhnlih in’ . 


Nonnenklöftern habe ausnähen laſſen, und daß die Stie⸗ 

fen immer mie Eiſen befchlagen und nicht bis an bie 

Knie gegangen feyen. — Fletcher, welcher unfere &e- 

bräuche zu Zeiten des Zaaren Theodor Johannowitſch be⸗ 
80” 


.  T 


x 
U 
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ſchreibt, fagt, daB die Reichen unter der Muͤtze eine 
mit Gold oder Seite und Perlen geſtickte Kappe (Taflıa); 
um den Hals ein, vier bis fünf Finger breites, ebenfalls 
mit Perlen befegtes Halsband; Über dem Hemd einen 


deithten , ſeidenen Leibroc bis auf die Knie, Sipun oder . 


Schupan (Schepon); über demfelben einen engen, Stoffes 
nen Kaftan, der durch einen Perſiſchen Gürtel zulammen 


gehalten wurde, in welchem Meſſer und Gabel Teecftenz. 


über dem Kaftan die Feres, oder ein weites, ſeidenes, 

mit. Pelz gefüttertes Kleid; Über der Feres die Aha 

wen (Alkabeh) oder ein langes Kleid mit Aermeln und 

‚Auffhlägen; Über der Achawen, zum Ausfahren, eine 

‚ Ddnarjädfe (Honoratkey), ein langes Kleid von Tuch, 

oder Camelot, beinahe wie die Feres, nur ohne Auffchlag ; 

Saffianftiefein mie Perlen und, Unterkleidern von Stoff 

tragen. — Fr. da Collo fhreibt, daß der Großfuͤrſt saps 

tere Krieger und folde, die er liebte, mit feidenen amd 

tuchenen Kleidern oder mit Pelzen befchenke habe, deren 

immer „eine unzählige Menge in den Kleiderfammern las 
.gen, die eine ganze Straße in Mostwa einnahmen. 

173) P..J. de legat. p. 129. Sr. da Eollo. Als 

der Großfüift Waßilif- zu heirathen gedachte (das wat 

noch zu: Lebzeiten feines Vaters), ließ er durch das ganze 

Reih bekannt machen, man follte die Ichönften Jungs 

frauen, vornehme und geringe, ohne Unterichied, für ih 

- . ausfuhen Es wurden ihrer mehr ald 500 nah Moss 

kwa gebracht; aus diefen wählte man 300, aus dieſen 

-. dreien 200, hernach 100, und endlih nur 10, welde 


von Hebammen unterfuht wurden. Unter diefen zeben - 


wählte Waßilij feine Braut und heirathete fie (nämlich) 
Solomonien). Da fle ihn aber nit mit: der. Freude, 
Vater zu werben, beglüdte, hatte er auch wenig Ads 
tung für feine Gemahlin, fo daß ich mich, während mei 


nes Aufenthalts in Moskwa, für ihren Bruder, ber, 


“ eines geringen Vergehens wegen, im Gefängniß faß, vers 
wenden mußte, nn 
2.1474) D. h. welche am heiligen Abend vor dem 
’ Feſte der Erſcheinung Chriſti bei dem Weihen des Wal 

fers gebrannt hatten. Die Belchreibung bon Waßilijd 
Hochzeit ift gedruiht in der alten Ruſſ. Bibl. 43, 5. 
175) Herberſt. R. M. Comment, p. 92 
176) Ebendaf. 33. 
4177). P. J. de leg. p. 128 
178) Ebendaſ. u 


' 


- 


der Geſcahee des —7* Beiden, 469 


.um9). Dieſer Geſchichte Bd. VI. 
180) Dieſe beiden Erzaͤhlungen, eine Mi hr von 
einem gemiffen Kaufmann und die. age von 


:Drakula habe. ih unter den Manuſcripten gefunden, 
welche : der Graf Tolftei- von der Fuͤrſtin Golizin aus den 


Archangelfehen Biblischet des Fuͤrſten Demetrius Golizin, 
deren Tatifchtfchew erwähnt., gekauft. hat. "Die Abſchrift 
muß aus dem 42. Jahrhunderte feyn, das Merk ſelbſt 
aber iſt älter. Der Held des zweiten Maͤhrchens, Dras - 
tula oder Draful. (wie ihn ber Byzantiniſche Geſchicht⸗ 

ſchreiber Dukas XXVIII. nennt), war. ein natuͤrlicher 
Sohn des Wojewoden von der Walachep, Mika; ‚diente ' 
dem Griechiſchen Kaifer, ſchlug Milza's Erben und Ens 
tet,» : Damas, hieb ihm den Kopf ab und wurde Hos⸗ 


Podar von der Wafachei. Er war in der That ein. 


Tyrann. 


281) Kerherfi, A. M. Comment. p: 74 
12) Ebendal. pi 76. Kerberftein fügt hinzu, baß 
der Chan zur Entfiheitung der wichtigſten Angelegenheiten 
gewöhnlich vier Näthe gehalten habe, von denen der erfte. 
Shirmi, der zweite Barni, der dritte Gargny, der 
vierte · Kiptſchan geheißen habe. Im den Krimifhen Ans 
gelegenh. Nr. 8. Bl. 97. "werden biefe vier Haupträthe, 
oder Karatſchen Bes. Chang, Schirin, Baruͤn, Arguͤn 
und Kuͤptſchan genannt. 

183) Ebendaf. p. 60. 89. +Lerderg vermuthet im 
feimer- Unterſuchung über das Jugorſche Land, dafs unter 


“der Benennung ſchwarzer Leute int Siberifhen Hans 


. dei, Indianiſche oder Bucharifhe Raufleute zu verfichen, 


und Gruſtinzer die Gauſtinzer feyn mäffen, deren 
Strahlenberg in feiner. Beſchreibung Siberiens erwaͤhnt, 
und welche in der Gegend von Tomsk wohnten, heidni— 
ſche Tataren, gegen 200 Familien an ber’ Zahl. Müller 
nennt fie in feiner Sefchichte von Siberien Erſtinzer. 
(S. Lerb. Unterf,. 38°.u. w.) Herbert. kannte die Ruff. 
Seögraphie beſſer, als Tr. da Eolloz bdieſer leßtere ſagt 
yon dem lrfprünge des Dor, der Wolga und der Dwina 
Ungereimtheiten. (S. fin Trattamento u. ſ. m. Bl. 56) 

184) Der Bater der Bjelskyns mar aus Litthauen 
getommen. Der Fuͤrſt Simeon und Ljaͤtzky mie feinem 
Bohne ensflohen im Auguſt. 

185) ©. Herberſt. R. M. Comment. p. 80. Der 


Verfaſſer des Kerns der Nuff. Geſchichte (Tas ' 


are) ſagt, Stinsty ſey auf Anrathen des duͤrſten 
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Iwan Teleynew⸗Obolentky⸗Ortſchina geblendet and pe 
‚ Tope gemartert worden, 


186) ©. Krim. Angel. Nr. 8, Bf. 20, Unſer Ser 


fandter mußte dem Chane fagen: „Jetzt hat nad Son 

‚sed Willen der Großfärk Johann den Thron beftiegen, 
ihm gur Seite aber ſteht der, Gruber des Großfuͤrſten, 
Prinz Andreas Johanno witſch. 

187) Dieſe Urkunde befindet de im Archiv der aus⸗ 
wärtigen Angel. unter den Liefländifhen Nr. 3. Dalin 
melder (III. Eap. 5.), daB Guſtav den, von den erſten 
WGeſendten abgefchlollenen, Tractar nicht beftätiget habe, 

4188) ©. Kantemirs Geſchichte d. Ottom. Reiches. 

489) ©. Mogayifhe Angel. Nr, 2. Bl. 7. 9. 18, 
67, 103. Mogayifche Geſandten waren in Moskwa in 


den Jahren 1534. 1536 und 1537. Auf dem Rüdy 


wege plündersen fie zuweilen in Rußland, Von unferer 
Seite gingen au Geſandte zu den Nogapern. 
4190) S, Polnische Angel. Nr. 2; &, 167 — 169. 
191) Im Jonuar 1534 ging der Bojarenfohn Gas 
bolotzky mit der Macricht von Waßilijs Ableben nad 
Polen und fehrte den 22. Juli zuruͤck. S. Poln. Angel, 
‘Nr. 2, &, 154. — Im Zufi nahm ein, großfuͤrſtlicher 


Selandter., Theodor Beflubzew, dem Zaaren und dem 


Wolke von Kalan den Eid ab. 

4193) ©. Krim. Angel. Nr. 8. 9, 3 — 203, 

4193) Ueber die Heirath Sapha-Gerais fiehe Ns 
gayiſche Angel. Nr. 3..81. 110. 

194) Ju der Pſkow. Ehren, des ©. Zolftop heiße 
Br „Nicht wir, fondern Sort dat fie gefchlagen. ” 
In dem Ardiv. Roſtow. Chron. iſt hinzu gefüge, daß 
auch zwei Zauberer, die ſich bei den Litthauern vor Sta⸗ 
zodub befanden, zugleich mit im See erirunken ſeyen. 

195) Krim. Angel. Nr. 8, Bl. 246. Das war. am 
Ende des Winters 1536, 

4196) Ebendaf. Nr. 8. Bl. 201-308. 

4197) ©. Polniihe Angel. Nr. IL G. 156 —159, 

198) Ebendaſ. N. 2. 166 — 169. 

199) ©. Krim. Angel, Nx. 8. BL 908. 317 und 
318 

200) Nachdem die Bojaren von dem. Frieden Saipı 
Gerais mit Islam benachrichtiget waren, ſandten fie zu 
dem Erfleren einen Eilboten mit Briefen und Gefdenten 
und ſpaͤter auch noch einen. vornehmen Beamten. Auch 


⸗ 


_ — —— 


ı 


der Oeſchichte des Rufffchen Reiches. 471 


Saip ſchrieb an uns freundſchaftlicher Weiſe. (©. Kim. 
Angel, Nr. 8. Bl. 214. 344. 374) | 
208) Ebendaf. DI, 416. 425. 473. 478. 


Man 


202) S. Krim. Angel; Nr. 8. 81.480. 7* 
* 263) Herberſt. R. M. Comment. p. 80 und — * 
nis Bag. vita p. 281: 258. in rer. Momo. z 


— 


nn. 


E”. 294) R.. M, Comm. p» 80. ipsam GHelenen) quo- | 


| que, "tkm saevientem,' veneno sublatam etc. 
305) Nach Ricon. Chron. ſtarb auch der 
Masilif Sc. im Ogtober des 9. 1538, folglich uni 
ni yet. nach Bielskys Sturje. u“ ‘ 
ni 206). S. Krim.,; Angel‘ Nr. 8, vi. —E 
Jod ©. Kefah. Chron. . pr 


Ühjahr 1649 drachte” 'etg Mfandrer, des. Chang’ iR 
de Nach Woskwa; afein -Pie Sojartn uugglen ten 

! emgg Morte und der Chan b — .. 
ah ‘ 207 Sn den Liſten ‚Der » - damaligen * 38 a 


| Se ya. Woben —A— 6* ee. 5 


Unter N Teokrunf —X Waßn 
dema rich im dan Jahıtn 1524 und 1530. * 














— 


Ans 208) ©: Krim. ‚Angel, Nr. 8. Bl. 580 —63d. ER u 


3 211) Poln. Angel. Nr. 3. S. 193. — 217: ' a... 


„212) Der Für. Kalpin Jam den 24. Juli in Mie 
vr an! . . Gr HAree - ‚Bir Iostaufen und „dem -Chane RO 
a RUND en Sur März 1542 ‘fiel Imin ag 
* ar — „Die Fuͤrſte end, Driap 
| u J. über pen. Don gruͤck a auf‘ Dei 
r —* 
Hi‘ dan ns 9 Neue An- deu Giosrürhen, wegen ur 
5 rdend. * 
—* 213; "Des, Vruder dei Bojatem Dr Ei men 
witſch⸗ elcher der Licblins * Cash! Ko ge⸗ 
,zotfen Bar.” 


214) Den 16. Decbr: 1544,° PAR: Suter wag 


die "Kodtere des Fuͤrſten Andkeas von Ua, des. 


* — Johann 111. Siehe Geſch. ©. 1: 423. 7. 


. 245) Den 22. März 1545, fand don Sigismund 
Yu gi ein Geſandter, Namens Jan-Komajerosky , "Rad. 
Unfere Chronikenſchreiber ſprechen hier non. 
Tebr Sigismunds, DEF Vaters Auguſte 38 allein er 
—R en ungefähr" nd. drei Jahrde 

— Ar: k Sir Le X — 
—— N . a — — 

Se 





74 . 


Grin, 3 —* — in’ das Dh 


s Fee aufs Haußt. — . Jiu Maͤn 4643 ſchrege | 


.» 


un 
IT} 


473 Aumerkungen zu zum ſicbenten Theiie 
246) S. in dieſer Geſch. Bd. H. die J. 1116 — 


23. 
247) „Es tamen viele Menſchen aus dem Poͤbel, 
>" In Haufen zum Zaaren, und fhwaßten ungereimteg Zeug, 

’ als ob der Zaar die. Fuͤrſtin Anna und den —5 — Mis 
dhael bei fih verberge.“ — Lepeque hat ih eingebildet, 

. daß unter dem Worte (tschern) Poͤbel, Mönche ach 
ben werben und ſchreibt daher; „Le alerge aut ’amda 
d’aller trouver le Isar,-de le prier, ou platöt de ui; 
ordonner de lul livrer Anne et celui de ses fils 

vriwit encore.“ Das iſt doch wahrhaftig ein gewaltigg 
* amber! Gleich darauf folge noch ein anderer: Der 
* —e— fast vom Pöhel;, „Viele von ihnen - 
Auen ſich.“ Levéque abers, „Elle (la famille de - 
“ J rk ) füt obligee de fuir et de ae disperser. "Crest , 
tre ja seule fois qu’dh. puisse accuser- Ivan. de , 
—* eine “ Der Schwäge Pu anklagen, der 
„hädter, unverzüglich hinrichten lebt _.«- 2 
248) Der- Bein Jury nermählte fih” den Ne 
* 39. , Die Beat 5 24 Fe — er 
—— mit. [he Ye: og 
219) ie: Fa ßilij Idhquno wit Pate 

Me. Nowogorod Geſchworene eingeſetzt, der Furt? Iwan 
Biest in Pitow, ‚wie ſchon weiter oben ‚gejagt wore 
a 4 " 

220) &. Preuß. Archiv von Faben S, 6. — Je⸗ 

Bann: Schlitt, oder Sans wong ſeines Hertomdien⸗ 
aus Goslar. 

2214) Bei’ Sei (Lieflaͤnd. Ihrb. j,.389 iR 
diefe Zahl big auf 300 erhäher, aber na Slige ge. 
sien Papieren, die in ‚dem Koͤnigsberget. Archiv aufbes* 
wahrt Ind a waren Deren nur 123. —: 
222) ©. Preuß. Archiv. Während. Schlitt · im Sr 
fängniffe- (aß, uͤberredete ex einen Doctor der Rechte, 
"Joh. Zegendfdy, „mir einem Briefe ‚von ihm mach Mose 
kwa zu reife ; alfein diefer Dostor wurde tn Liefland 
angehalten- "und ſaß -5 Jahre im Gefänguiffe, Schlitt 
ſchickte einen„giveiten Bericht an den Zaaren , durch einen 

Braunſchweigſchen Kaufmann, Namens Arnold Pein, 
WwWeſcher ihn zu feiner Sicherheit eigenhändig abfchrieb und - 
daB Driginal dem Schlite zurüc gab. Nachdem er glär 
lich nach Rußland gekommen war, fi cs ihm ein, Ih. 

Sclitt zu nennen und langte mit großen Ehrem- in Dose 

kwa an; alkin der Baar bezeigte ta ſeinen Zorn, we⸗ 
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gen dieſer Betruͤgerei, und wollte. feinen Papieren, ba 
‚fie nicht yon Sclitts Hand waren, Leinen Glauben .beis 
meſſen, entließ ihn jedod ohne alle Strafe wieder nad 
Deutſchland. Nach anderthalb Jahren .entfloh Schlitt 
as dem Gefaͤngniß zu Luͤbeck und ſchrieb den 5. März 
1555- von Augsburg aus an den Zaaren, ‘verlangte Selb 
und ein neues Beglaubigungsſchreiben und verficherte, 
do er feinen Auftrag austichte. In der Thar gab er. 
ſich auch: deshalb auf dem Neichötage zu Augsburg Muͤhe, 
konnte aber nichts ausrichten, und fchickte einen gewiſſen 
Sohann Vogler mit einem: Kaflen vol Papiere, die Mufs- 
Härung Rußlands betreffend, an den Zaaren. Vogler 
ging nad Italien und verſetzte dort dieſe Papiere. Einer 
Seiner ‚Gläubiger, Beit Zenge, kaufte fie aus, blachte 
ſie nad Augsburg and wollte Geld von Schlitt fordem;. 
allein Schlitt hatte ſich unfihtbar gemacht und war ſchon 
im Sommer 1557 in Moͤskwa eingetroffen, wohin ihm 
auc Veit Zenge nadreifte, melher auf feinem Wege 
duch Königsberg dem Herzoge Albrecht von Preußen das 
Verzeichniß alter Papiere Schlitts übergab, Diefes Vera‘ _ 
zeichniß iſt noch im Königgbeiger, Archiv. Schlitt made 
den Vorſchlag, daß der Ruffiihe Geſandte, der ſich ims 
mer bei der Perfon des Kaiſers befände, einen Doctor 
und Magiſter der Gottespelahrtheit, zwei Doctoren der 
Rechte. , einen Hofmeiſter, einen Arzt, zwei Sekretaͤre, 
tinige andere Beamte, Basen, Diener, geſchickte Koͤche 
halten, Saftmähler. und Feſte geben, und im Ganzen 
einen -jährlihen Aufmand von mehr als 60,000 Thalern 
machen ſollte. oo N .- 
223). S. Gabebuſch Liefl. Jahrb. I, 388. 
224) ©, Polniſche Angel. Nr. a. S. 1 —80. 
225) ©. ebendaf. 80-195. Die Gränzitreitigkeis. 
ten dauerten fort.: — 
| 226) S. Nogayiſche Angel. Nr. 3, Bl. 111. 118. 
435 und 158,5 ſiehe sdenfalls Nicon. Jahrb. 72. | 
227) S. Pol: Angel. Nr. 4. Bl, 196— 204. 
, 228) Demwlets Serai war; unfern Geſchlechtsbuͤchern 
sufolge, der Sohn "des Mubareh-Gerai und ein. Enkel . 
tenglis Gerais, Degin Tchreibt, der Sultan habe im 
Sahre 1551 den Ruſtan-⸗Paſcha abgeſchickt, um Saips 
Gerai, wegen der Ermordung Aslams, vom Throne zu 
flogen. ©. Histoire des Huns, L. XVIII. . " u 
939) ©. Nogapifhe Angel. Nr. 4. Bl. 39 und 40. 
' 230) „Und, die Wojewoden gingen auf der. andern 


- 476. Anmerkungen zum flebenten Theilo 


Seite agen Kaſan.... Ihr Krirg erſtreckte ih anf 
4150 Werft in bie Quere, tn bie Länge und an der Kama 
din.“ ©. Kurbsty. 

. 2331) Eine Art Bleiner Kanonen. ®. Kurbsky. 

232) Sie hießen auh Bojarenskeute und mas 
gen: weniger als die Bojarenſoͤhne. In der Kaſan. 
Seſch. iſt geſagt, daB fih bei jedem Kaufen Reiterei 
2000 Schägen mit Buͤchſen und 700 bis 800 Koſaken 
mit Bogen und Spießen befanden; daß die Saufen der 
Bojarensteute aus 5000 Mann beftanden, — Läs 
low, der fi auf Boter beruft, fchreibt, der Zaar habe 
für das Fußvolk aus Bretern Suite auf Rädern machen 


233) ©. Kurbsky. — Nach der Kaſan. Geſch. 
wollten die Ruſſen Ediger, den fie nice kannten, er⸗ 
‚ fhlagen.-— Da riefen ihnen die Tataren zu: - en 
ſchlagt ihn nicht! Das if der Zaar 


234) Diefe Kirche führe heut zu Tage den Ban Ä 


des heiligen Waßilij. 

235) Balllan, aus adeligem Geſchlechte, Mamen 
Toporko oder Toportow, war Biſchof von 4825 bis 
4542. — 

236) Schon. Johann HL hatte den tapfeten Keiegern 


goldene , Medaillen. geſchickt. S. Bd. Vi. Befchreibung 


des Jahres 1469. Diele Medaillen ‚waren zuweilen auds 
landiſche goldene Denga's, zuweilen aber auch befonders 
zu diefem Zwecke in Moskwa gefdlagen und bieten 
Moskowken. Ich Habe in dem Cabinet des Srafen A. 
9. Muſin⸗Puſchkin einige davon gefehen und zwar von 
verichiedener Größe. - Die Wojewoden erhielten grohe. 
mit, dem Bildniſſe des Landesherrn. 

237) ©. weiter oben in dem J. 155%. 

238) &. Nicon. Chron. 209. und Noy. Angel. Nr, 
4 Bl. 86. Im Dctbr. 1553 kamen die Nogapyifchen 
Geſandten nah Moskwa, wo Aleris Adafhew mit ihnen 
verabredete, daß Islam zu gleiher Zeit mit unferen 
Trupeen gegen Aſtrachan handeln und ſeinen Bruder 
Juſſuph, der Johanns Boten in Ketten hielt, ſtuͤrzen 
follte. — Derbiſch befand ſich ſchon ſeit dem Octbr. 
4551 in Rußland und beſaß Swenigorod. 
| 239) Im XIII. Jahrhunderte fand Rubtuquis uns 
ger den daſigen Alanen viele Ehriften. Im 93. 1552. 
kam aud ein Tfcherfeffifher Für, Jwan, nah Mob 
‚etwa, der aljo wahricheinlih ein Chrift war. 


x 
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. 240) Nog; Angel, Nr. 4. ©, 806-und 356 - ° 


. 241) ©, Abulgafy und Karpin. Ebenf. dieſer Geſch. 


Bd. V. 

242) In dem Schreiben an den Konig von Eng⸗ 
land, Eduard VI. Commander of all Biberia. (S 
Uakluyts Navigationis II, 258.) — 

243) Dieſe Wenſchen waren Fiſcher ſie wollten 
augenblicklich in einem Kahne davon fahren, aber Chan‘ ' 
celler Holte fie ein. (Hakluyte Navigat: p, 246;) 

* 244) Hakl. Nävig. p, 231. 249. 

. 245) Ebendaf. ©, 230. Diefer Brief iſt in Eu 
liſcher und Lateiniſcher Sprache herausgegeben. 5. 

246) Die Englaͤnder melden, daß die Diener, wäßs 
rend der Mahlzeit, - dreimal die Kleider gewechſelt, ‚und 
daß diefe Mahlzeit bis in die Nacht "gedauert habe (ing 
Winter). ©. ea, ©. 250. 

2a7) Ebendal: ©. 255. Das Schreiben dee Zaa⸗ 
ren war in Ruſſiſcher Sprache ‚verfaßt mit einer Hollaͤn⸗ 
diſchen (Dutch, nicht vielleicht deutſch ?) ueberſebung 
im Februar 1554. 
248) George Killingworih Graie, nad der alten 


Orthographie. Weiter unten-wird ein Capitän Burrough 


genannt,‘ In unieren Jahrbüchern heißt es: „Im Des 
tober s Monat (1555) kamen von dem Englifchen König 
Philipp, Carlos Sohne und feiner Königin Maria Ges 
fandte, Rizert (Richard Chanceller) und Fury (Ges 
orge Killingworth) mit Schreiben, eines Italiaͤniſch, das 
andere Polniſch, das dritte Griechiſch; in allen aber ſtand 
‚eines und’ daſſelbe....mit großem Lobe den Landess 
herrn einen gottesfürchtigen Zaaren- nennend. (Emperq 
of all Russia.) .. 

249) Hakl. Navig. 265. Ä 

250) Ebendaſ. ©. 263. The 11. day of Septbr, 
we came to Vologda and there we laide all our wares 
up and sold very little; but one merchant would: 
have given us 12 roubles for’ a broad cloth .., 
‚end 4 altines for a pound of sugar, Weiter iſt ges 
fagt, baß ein Rubel eine. Guinee fey. 

251) Nicon. Jahrb. 264. Bie verließen Moskwa 
im Juni und gingen aus der Dwina den 23. Juli. Der 
Zaar befahl, den Englaͤndern Alles, was man auf den 
Schiffen des ungluͤcklichen Willoughby gefunden hatte, 
zuruͤckzugeben. Mit Nepeja reiften, als Säfte, Muka⸗ 
Tom | und Grigorlew, nach London. Hier nennt ber Duni 


‚ 
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” 


aifge ‚Epronifenfgreiber England, etn Deutſchee 
Land. 

252) Hakluyt. II, 287. 288, The Lord. Bishop 

of Elie and: Sir William Peter, chief sectetary to 

their Highnesse, who after divers secret talkes, re 


‚ported to their Highnesse . their proceedings, the 


gravitie, wisedom and stately behaviour of the said 
Ambassadour, in such sort, as wäs uch to their 
Majesties contentations, 

-253) Mepeja übergab der. Königin. und ihrem Ger 
mahl das Verzeichniß von Johanns Geſchenken, welche 
die Schotten geraubt hatten: 1) ſechs Paar reiche Zobel, 
2) 20 ganze Zobel, mie Zähnen, Ohren und Klauen, 
3) vier lebendige, mit Ketten und Halsbändern, A) fechs 


große Haͤute (vielleicht wohl Felle?), welche der Zaar, - 
.- wegen ihrer Seltenheit , felbft trug, 5) einen weißen 


Seyerfalten mit einer filbernen Trommel und einem vers 
goldeten Netzchet. Maria und Philipp Üüberfandten Jos 


{ 


| 


— 


Hann: 1) zwei Stücke: Stoff, 2) ſcharlachrothes, vio⸗ | 


fettes und himmelblaues Tuch, 3) zwei Panzer und einen’ 


‚Helm mit rothem Sammet bedeckt und-mit goldenen Ni; 
gen, 4) einen Löwen und eine Läwin, — . Mir Nepeja 
defanden fih neun Nuffen in London, denen - KHaklupt 
zum Theil fonderbare Namen gibt. (IE, 287— 290.) 

254) As a testimonie and wiiness of their good 


I « 


‘hearts, geale and tendernesse towards bim and his 
'eountrey. 


255) Hakl. IL, 324. Dwin. Chron. 137. 
256) Im Jahre 1556 fehrieb. Johann an Islam, 
den Nogayerfärften und ließ ihm ſagen, daß Rußland 


‚gegen den Chan Bis 400,000 Mann „Krieger ſchicken 


Bönne. 
257) Im März 1558 kam ein Kaufmann, Muſta⸗ 


pha Tſchelibey, vom Sultan, mit reichen Geſchenken, 


Sammet, Atlaß, ſeidenen Toppichen für den Zaaren und 


ſeine Kinder nach Mostwa. (Nicon. Jahrb. 300.) 


258) &. Dalins Geld. d. R. Schwed. I, 344, 


. 851. 360. Maria antwortete, daß fie ihren Unterthanen 
einen für: fie vorcheilhaften Handel. nicht verbieten werde, 


“aber Maßregeln treffen wolle, daß fie den Ruffen Hein 


Kriegsgeraͤth zuführten. ’ . 
259) ©. diefer Geh, Sp. IV. 3. 1349 1350. 
260) Dalin berichtet, Bibitem habe 30,000 Mann 


‚bei ich gehabt, — er habe, da er die geringe Anzahl 


‘ 


Der Geſchhte des Ruſſichen Reiches. drr 


ber Beinde fah, zum Spott die Geſundheit ihres Ans 


führers, John Madfon, getrunken. Derfelbe Weſchicht⸗ 


ſchreiber meldet ferner, die Ruſſen haͤtten den 2.” Jan. 
1555 in der Umgegend von Wiburg gehauft und wären 
in dem Rafflandfhen See ertrunfen; der Fuͤrſt Paletzky 
ſelbſt fey nach Finuland, gegangen u. ſ. w. 
261) S. Schwed. Angel. Nr. 1. Bl. 1— 56.. 
262) ©. Dalin ©. 354. und ‚Samen Ange. Nr, 
4. Bh 47. 
263) Dalin. ©. 862. 
264) Poln, Angel. Nr. 4. Bl. 644 — 661. Octbr 
1556. 
265) Im Dechr. 4Bb2 war ein Vote von ben Pol⸗ 


niſchen Großen mit Briefen an unſere Bojaren und den 


Metropoliten nah Mostwa gekommen, damit .fie den 


Baaren bewegen möchten, Freundfchaft mit Litsbauen zu - 


halten. Der Metropolit Hatte mündlich geantwortet, daß 
ihn Staatsangelegenheiten nichts angingen; die Bojaren 
aber jchrieben, daß die Verhältniffe mir Litthauen abges 


brochen wären, da fih Auguft weigere, Johann als 
Zaaren anzuerkennen; daß wir, wegen der Friedensunter⸗ 


handlungen, niemals unfere Sefandten ins Ausland fchicke 
ten, fondern daß fremde Herrfcher dieferhalb ihre Ge⸗ 
fandten gewöhnlich zu ung fendeten. Im Juni 1553 erz 
ſchien ein Sefandter Augufts, Andreas Stanislaus, mit 
der Machricht, daß ihm große Sefandte nachfolgen 
' würden. Stanislaus ſpeiſte nicht bei Hofe, auch nahm 
er die Geſchenke von ihm nicht an, denn er wollte Jos 
dann in den Sefprächen nit Zuar nennen. Den ‘22, 
uguft kamen der Wojewode von Polo, ©: Doweina, 


D 


und der Marſchalk Wolowitſch nach Moskwa. Def , 


Streit wegen des Titels verhinderte abermals «den Freien 
den und der Zaar entließ fie, indem er fagtes Es ift 
ans klar, daß ihr nit gefommen feyd, des 
SGefhäftes wegen, fondern um zu flreiten. 
Sie reiften ab. Johann, den damals bie Folgen ber. 
Empdrung in Kaſan beunruhigten, ließ .fie,. mit allges 
meiner Zufimmung des Reichsrathes zurüd berufen und, 
ſchloß einen Waffenftillitand auf zwei Jahre mit Litthauen 
ab. Der Bojar Jurjew reiſte mit den Vertragsurkunden 
zum Könige. Auguft wollte nur ouf die feinige fchwös 
ven: allein Jurjew nöthigte ihn, beide zufammen gu les 


gen, d. 5. die Litthauifhe mit der Unfrigen, und den 


Eid auf “die ‚treue Erfüllung des Vertrages abzulegen. 
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Das Sins und Widerfhreiben, wegen bes Titels, dauerte 


fort bis zum Maͤrz des Jahres 1556, wo der Wojewode 
von Witebsk, Farſt Sharafhsty und der Marfchalf 


Schimkowitſch, einen neuen Waffenſtillſtand auf 6 Jahre 


zu Wiostwa abſchloſſen. Sie frageen die Vojaren: 
„DBenn fid eure Landesherren von Alters ber. Zaaren 
nannten, warum haben denn Johanns Vater und Sroßs 
vater diefen Titel nie Yon uns verlangt?” Deswe— 
ger, antworteten die Vojaren, weil fie nicht zur 
Zaarſchaft gekrönt waren. Die Polniſchen 
Landesherren hießen His zu Jagailo aud 
nur Großfürfteny allein nad feiner Krönung 


- nahmen fie den Königstitel an. — Der Bojar 


Woronzow brachte die Vertrags⸗Urkunde zum König. — 
©. Poln. Angel. Nr. 4. Bl. 215 — 661. 

266) Im Septbr. 1557 ſchickte der Fuͤrſt Wiſchne⸗ 
wetzky den Hermann Kskowitſch zu dem Zaaren nach 
Mostwa, mie dem Anerbieten feiner Dienfte und mit 
der Nachricht, daß er fih in der Nähe der Krimiſchen 
Weideplaͤtze befeftiget babe. (©. Nicon. Jahrb. 272 
274. 276. 284. | 
. 267) ©. ebendaſ. S. 276. Wiſchnewetzky nahm 
Islam⸗Kirmen und. die Tſcherkeſſen Temruk und Taman 
im Octbr. 1656. Der Chan üÜberfiel erſteres im Herbſt 
1557. \ ’ 
268) Larbsky. Das Folgende iſt aus ihm entz 
lehnt. In den Yahrbächern: daß der Than im Jahre 
1557 neun Nogayer s Wluffen aufgerafft habe, daß fie 


‚aber von ihm wieder zu Ismael übergegangen ſeyen. 


(S. Nicon. Jahrb. 292.) 
| 269) ©. unter Karamf. Köntäsberg. Papieren Nr, 
638. der Brief des Liefl. Sefandten Philipp von der 


. Brüggen, an den römifhen Kaifer, im Sabre 1551, 


worin es heiße: Des Moscobitters Gewalt und Macht 
ist sehr grofs und dermalsen erschrecklich, das auch 
alle angrentzende Könige und Grosfürsten Christlichs 
Namens ire Häupter gegen ime nidderslagen, und den 
Frieden diemutig von ime bitten müfsen. Und der 


‘ Moscobiter hat für und für .mit ganzem Ernst and 


Vieis darnach getracht, wie er Lieflandt gemeiner 
Christenheit und dem heiligen Reich Tentscher Na- 
tion abzihen und unter seinen grausamen Gewalt and 
Unglanben bringen möchte, der Hoffnung, wo er 


Liefflandt erobert und dadurch der Ostsche mechtig 


[4 .-_. 


x 
. 
® 


- der Geſchichte des Ruſſiſchen Reiche. , 479: 
wurde, die anderen nahegelegenen anstolsenden Lan- 
de, als Littawen, Polen, Preufsen und Sehweden 
desto schleiniger auch unter’ sein Gehorsam zu brin= 
gen. ... Der-itzige Moscobiter ist ein junger Mar 
und deswegen zum Kriege und Piuetevergiefsen desto 
hitziger. . . s Und hangt dieser Beschwerung weiter 
an,. das unter dem Schein der Handtwercks - Leute, 
Kriegs- und Dienstvolcks allerley verdampte Secten 
und Rotten, als Sacramentirer, Widdertheufer und 
dergleichen, die nirgend sicher zu haufsen wilsen, 
sich dahin in grofser Anzal wurden begeben, daselbst 
der Moscobiter wuste Religion gar verwuesten und 
gemeiner Christenheit, pluetige Tragedien, wie der- 


“ selben Art und Gebrauch ist, anrichten.. 


270) Nicon, Jahrb. 216. Arne. Liefl. Chrom, 217; 
und unter Karamſ. Koͤnigsb. Pap. 693. den Bericht der 
Biefländifhen Sefandten an den Heermeiſter. 

271) Arnt. 194. 

272) ©. Kelch Liefl. Hiſt. 189. ‚und bie Königeb. 
Pap. Nr. 697. 

273) Dieſer Schlaukopf hieß Georg Holzſchuher. 
S. Arnt. 229., Kelch 215 und die Arch. Pſkow. Jahrb. 


Jahr 1554. 


274) Nach Arnts Berichte: „Nimm und fuͤttere 

dieſes Kalb, daß es groß und fett werde.“ „ 
. 275) Folgender Maßen: „und Beherrſchers des 

ganzen Biberiichen Landes. und der nördlichen Gegend, 
und Seren von Liefland und anderen Ländern.” Dieſer 
Titel finder fih fon in Johauns Briefe an Eduard VI. 
vom Februar 1554: Lord and Great-Duke of Novo- 
grod, of Cernigo, Resan, Polotzkoy, Rostove, Ja- 
rusleveley, Bealosero, Liefland, Ondoria. (Siehe 
Hakluyt. II, 256.) 

276) ©. Kelch S. 190. 200. 

277) ©. Arnt: 8.194. 195.  . 

778) Schon zu den Zeiten feines Waters, des G. 
F. Waßilij wurden von: den Staͤdter Piſchtſchalniks 
genommen, was fo viel war, als Strelzuͤ (Strelitzen). 
In den Dwin, Jahrb. heiße es, daß im Jahre 1656, 
von den Landleuten an der Divina 500 Mann zu States 
(hüßen und im 5. 1658 von allen zwei Vauerhöfen ein 
Mann zu den Moskowiſchen Schäßen ausgehoben wurde. 

279) Nifon. Ehron. 260. „und fonflige Ver⸗ 
gnügungen kamen. dem Zaaren nicht in den Sinn, außer 


- 


t 
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nur dad Geſetz Chriſti und Ariegesthaten.“ Bei Haklays 
ll. p. 320. Hee settles ‚all his delight upon two 


n — 


things, first to serve. God and the second I» howe to 


subdue and oonquere his ennemies. 
280) Kelch, Arnt und Anderen 


. 282) © Kelch ©. 223. Vebrigens Beteug "ma 


ſich Höflich gegen die Sefandten. Dem Zaaren wurde ein 
"Sohn, Theodor, geboren und fie erhielten die Erlaub⸗ 


vig, feiner Taufe, ald Zeugen beizumohnen, aber nicht 
als Pathen, wie in einer ausführlihen Chronik 
geſagt wird, deren Berfafler feine Nachrichten aus Bra 


denbach, oder Guanini gefhöpf: hat, und in welder 
Abgeſchmacktheiten ſtehen; es heißt z. B. darin, Johanns 


Hret in Liefland habe Sisg gelerdia (Schigs Alcy) ein ' 


berühmter Seeraͤuber angeführt, (S. 10: ©: 
Arne 229. in der Mote). 
283) ©. ebendafelbft. 


7284) Nach unferen Sabehädert heißen fie zum | 
Theil andere. Ich nenne alle Derter nach Arnt. (Tas | 


belle der Städte S. 338.) 





285) Ein Städtchen wird in der Chronik Askilum | 


genannt. Das ift nie Ukskil; dern die Rufen famen 


nicht bis fo nahe von Riga; ieheicht Atzell? Sie 


verloren damals im Ganzen 33 Mann, 

%.286) ©. Kelch 223. und Arnt 230. Ein verſtaͤn⸗ 
diger Zeitgenoſſe, Neuſtedt, lobt den Schig⸗ Aley. ’ 

- 287) Dieſer Waffenftilftand war in dem Geleit ds 
brief, welchen Johann den Gefandten des Keermeifters, 
u ungehinderten Durgreife nach. Mostwa sah, feſt⸗ 
geſetzt. 

288) ©. Kurbety. 
289) ©. unter Karamf. adnigeb. Papieren die Ant⸗ 
wort des Zaaren an die Lieflägdifhen Gefandten und den 
Bericht berfelben, Nr. 698 und 699., wo es heißt! 
Dals wir sie nün solten begnadigen unsern Zorn von 
ihnen abwenden und Derptischen Zins nicht von ih- 


nen nehmen, derhalben, dafs das Stifft Derpt gar ist ' 


verheret und vertorben, und in vielen Jahren bei 
Menschengedenken nicht kan erholet werden, und 
unser Kriegsvolck haben in dem Kriege mehr genom- 


men, als der Zins gewesen ist. Weiter gibt'der Zaar . 


‚ feine Unzufriedenheit zu erfennen, daß der Heermeiſter 


und der diſchof vor Dorpet, nicht eben ſo vornehme | 


N 


" ! 
u 


der Geſchichte des Ruſſiſchen Reiches. 481 


Beamten zu ihm ſchicken wollen, wie der Koͤnig von 


Schweden geſchickt habe.’ Hierauf durch die Gecanten 


semptlichen eingeworfen, dafs mein gnediger Herr 


Meister seinen eigenen Blutsfreundt und der Bischoff . 


seinen edelsten Prelaten, so in Got verstorben, neben 
inen andern abgefertiget. Weiter Sagen. Adaſchew und 
Michailow: So die Herren. (der Heermeiſter und Biſchof) 
des Grosfürsten Zorn stillen und seine Macht von 


‘ 


den Landen zu Liffiandt abwenden wolten, solthen“ 


sie thun als die Keisers zu Cassan und Asterkan eia 


ner von Kriesten und auch der Keiser Segalei selbst, 
mechtige Hern, gethan hetten und vor dem Gros- 


. Jursten komen mit dem Zins aus dem ganzen Lande 


zu Lifflandt, ilırer Key. Grosmajest; das Haupt schla- 
gen (einen Fußfall thun) und ferner'tbun, was ihre 
Key. Grosmaj, ‘von ihnen wurde begeren. 

290) 8; Arnt und Kelch. Ketler nahm damals nur 
den Namen eines Eoadjurors oder Gehülfen des Heer⸗ 
meilters san, wurde aber erſt im folgenden Jahre zum 
Heermeiſter ernannt. 

291) Unter Karamfı Königsb. Papieren befinden ſich 
die Beziehungen der Bojaren zum Heermeiſter, zur Res 
gierung von Reval, Marienhaufen und anderen Städten, 
mit der Forderung, dem Zaaren Unterwerfung zu zeigen. 

292) Nach Meuftädts, eines Zeitgenoflen, Bes 
richte. S. Sadebufch Fiefl. Jahrb. J. 15858. ©. 545. 


293) In d. Archiv. Pſkow. Chron. wid ge⸗ 


ſagt, daß es 2000 MannRuſſen waren. Hier nahmen 
die Deutſchen einen verwundeten Moskowiſchen Offizier 


gefangen, welcher zu Voͤlkerſam lateiniſch ſagte: Rog 


Dominationem tuam, intercedat pro me apud Domi- 
num suum, magnum Livoniae Magistrum, ut ine in 
civitatem ad medicos :mittat, quia graviter et leta- 
liter- sum vulneratus. 

294) Arne fchreibt, Ketlee habe in der Burg 400 
Ruſſen in Stuͤcke hauen laffen; nah Kurbskys Berichte 
aber ließ er fie durch Hunger und Kälte umkommen. 

295) ©. den 3. Bd. diejer Geſchichte, Jahr 1223. 

296) ©. Arnt 242 und folg. 

297) S. Dänifhe Angel. Nr. 1. Die Gefandten 
famen nad) Moskwa den 19: März 1559: Klaus Urne 
oder Uhroe, Woidislaw Bobiſſer, Peter Wilde und Kies 
tonymus Thennerw (Thennerw oder Ternetz) Sekretaͤr 
und Dr. der Rechte. 

Siebenter Band. 31 





482 Anmerf, 5. fiebenten Th. d. Geſch. d. Ruſſ. Reiches. 


298) Poſſevin, der im J. 1582 in Moskwa war, 
nennt die Tſcherkeſſen Chriſten des ꝓFeechiſchen Glaubens. 
(Moscovia Antonii Possevini. p. 9 

299) Arnt 248. und Gadebuſch 552. 3. 1559. 

300) Ebendaf. 


301) Die Urkunde Ferdinands vom 19. Octbr. 1558 


befindet fih .in den Vatikaniſchen Auszügen des Abbate 
Albertrandi. * Ferdinand erklärt die Verbindung des Or⸗ 
dens mit dem Reiche, die Nothwendigkeit, das durch 


unſer Heer verwäftere Liefland zu vertreten und ermahnt 


Sohann (serenitatem vestram bencvole hortamur et 
reguirimus), die Feindfeligkeiten einzuftellen, Die von 
ihm eroberten Begenden zurückzugeben (et quidquid loco- 
rum, terrarum et subditorum illis ademit, integre 


vestitnat), den Streit duch freundfchaftliche Unterfagun 


zu endigen u. |. w. 


Ende der Anmerkungen des ſiebenten Bandes. 


⸗ 


Sn de C. J. G. Harkmannſchen Buchhand⸗ 
handlung zu Riga und Dorpat ſind in den 
lehten Jahren folgende Buͤcher erſchienen: 


Blamann, W., Handbuch der praktiſchen Arithme— 
tik zum Sebraud für Kaufleute, Neue wohlf. Ausg. 
8. 16 Gr. 

Bergmann, Benj., Magazin für Rußlands Geſchichte, 

Laͤnder⸗- u. Voͤlkerkunde. in Bds 18 u. 28 Heft. gt. 8a 
sch. a 12 Sr. 

Deſſen Peter den Große als Wenſch und Regent. ir u. 
2r Thl. gr. 8 a 1Rcthlr. 16 gr. w 

Borg, von der, Poetifhe Erzeugniffe der Ruſſen. ar u. 
2r Bd. gr. 12. in faubern Umfchlag. 3 Rthlr. 8 Gr. 

(Braunschweig). die Organisation der Gymnasien nach 
. christlicbem Princip. .gr. 8. geh. 12 Gr. 

Clossius, Walther Fr. ‚ Hermeneutik des Rechts, 
Eih Grundriss ,. nebst einer historisch - literarischen, 
"Einleitung in das ‚,Corpus. juris civilis,* einem 
Verzeichnisse sämmtl. bekannten Handschriften des- 

„ selben und einer Chrestomathie von Beweisstellen. 
Als Leitfaden für exeget. Vorlesungen. gr; 8 

Feßler, Dr. J. A., fiturgifches Handbuch für evangelir 
ſche Liturgen und Gemeinden. gr. 8. Druckp. 4 Rthlr. 
16 Gr. 4. Schreibp. 3 Rthlr. 8 Sr. 

Deſſen Geſchichte der Entlaſſung des geweſenen Paſtors 
in Saratow, Karl Limmer; aus den Originalacten, und 

wahrhafte Darſtellung feiner Verirrungen; ein Gegen⸗ 
ſtuͤck zu Limmers Libell, betitelt: meine Verfolgungen in 
Rußland. gr. 8. geh. 21 Er. 

Rocs u. Wirthſchaftsbuch, neueftes, von Katharina 
Fehre. Fortſetzung des Livländifchen Kochbuchs. gr. 8, 
1 Rthlr. 16 Gr. 
ied, das, vom Heereszuge.Igors, Sohnes Swatog- 
laws. A. d, Slawon, metrisch übers. mit e. Ge- 
schichte des Textes, einer histor. Einleitung und 
kritisch erklär. Anmerk. von Sederholm. gr. 8. 
geh. 12 Gr. 

Lod er, J. C. a, Elenienta anatomiae humani cor- 
‚poris, quae tironibus arlis medicae apud Caes. Mos- 
(quensen universitaten exposuit. Vol. I.’ (Osteolo- 
gia, Syndesmologia, Myologia.) Bma). Charta im- 
press. 3 Rthlr, 8 Gr. 


⸗ 


ne — 4 x £3 
” 
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% 
* 


gdwis, Andre. v., Über die ehemalige Verbreitung der | 


Eihen in Lıvs u. Efthland. Ein Beitrag zur Ges 
fchichte des Anbaues diele® Länder. gr. 8. 1Rthlr. 6 Sr. 
Nielſen, Chr, H., Verſuch einer Darſtellung des Erb 


folgerechts in Liefland nah Lands und Stadtrechten 
mit Bemerkungen der Abweichungen nad dem efthläw - 
difchen Ritter: u. Landrechte. 2 Thle. ge. 8. 3 Rthlr. 


Erklärung der beim Rechtsgange vorfommenden juriftis 
fhen Ausdrädte u. Medensatten. gr. 8. 1Rthlr. 12 Sr; 


‚ Deflen Bleines juriftifhes Wörterbuch, oder alphabetiſche 


Sahmen,’G. F. J:, die Krankheiten des Gehirns _ 
und der Hirnhäute, pathologisch-diagnostisch be. 


trachtet. gr. 8. 

Samson v. Himmelstirn, R. I. L., Institutionen 
des Livländischen Prozesses, 2 Thle. gr. 8 & 
4 Rthlr. 18 Gr. 

Sonntags, Drı 8. G., Rateismus der chriſtlichen 
Lehre. 2te Aufl. 8. 5 Gr. 

Deſſen Lehrbuch der Religion nebſt Confirmanden-Blaͤt⸗ 
teen. Auch zum Selbftunterrichte' der reifern Jugend 
eingerichtet. Ste Aufl, 8. 10 Sr. 

Stahl, Tarolime, Alwinens Abenditinden. 8., Mit 
Kpfen. niedlich gebd. 1 Rthlr. 6 Er. 


befchreibungen f. d. Zügend. 8. gebd. Mit illum. 
Kpfrn. 1 Rthlr. 6 Sr. 


— — Mädrden. Mit illum. Kpfen. niedlih gebb; 


4 Rehke. 


— — 


— — — Erzaͤhlungen, Scaufpiele- u. Reife | 


— — Scherz u. Ernſt, ein Leſebuch f. d. Jugend. 


Mit illum. Kpfın. 8. gebd. 1 Rthlr. 6 Sr. 

Weinbläthen, frifhe, von‘H. Bertuch. Eine Reihe 
humoriſtiſcher u, anmnurgiger Erzählungen nah dem Lu 
"ben. 2 Samml. 8. Rthlr. 

Zigra, J. H., der —8* Blumenfreund, oder Ans 
feitung zur Erziehung, Wartung u. Pflege der belicbs 
teften Blumen u. erotiihen Pflanzen in Gärten , ai 
mern, Treibs u. Glashaͤuſern, nebſt illum. Tafeln. 8. 

2 Rthlr. 


— — reues und bewaͤhrtes, vorzuͤglich bei Stroh⸗ 
daͤchern u. hoͤlzernen Gebaͤuden anwendbares — 


mittel vor Feuersgefahr fuͤr die dandbewohner. gb 
geh. 1 Reh 8 Ge. 
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